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— um unterricht . ie 
fur die jenige / welche zu einer gründli⸗ 
chen Erkenntnus ſowohl der Hi 
gelangen wollen / 
nach der letzten Parifer-Edition, 
welche durch den Herrn Autorem twigs 


der uͤberſehen / verbeſſert / und um ein 
merkliches / auch mit i 


in dieſer Wiſſenſchafft vermehrt / heraus gekommen / 
aus dem Franzoͤſiſchen ins Teutſche uͤberſetzet / 


und mit dazu gehoͤrigen Kupfern verſehen. 
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Vorrede 
des Uberſetzers. 


Sit des berühmten P. 
2 & Jobert Tractaͤtlein / fo 
derſelbe im Jahr 1692. 
wiewol ohne beygeſetzten Nah⸗ 
men / zu Paris / unter dem Ti⸗ 
tul: La Science des Medailles, 
ans Licht geſtellet / nicht allein 
gleich Anfangs / und ſobald es 
ein wenig bekannt worden / 
wegen ſeiner Kuͤrze / accu- 
raten Inſtructionen / und bes 
quehmen Einrichtung / ſehr an⸗ 
genehm geweſen; ſondern / weil / 
auſſer des Herrn Patin In- 
ſtruction / dergleichen com- 
pendieuſe Einleitung zu der 
edlen / und bey unſern Zeiten erft 
52 ſon⸗ 


Vorrede 


ſonderlich excolirten Münz⸗ 


Wiſſenſchafft damahlen noch 
nicht vorhanden / hat man ge⸗ 
wuͤnſchet / daß es durch einen 
geſchickten Inter pretem uͤber⸗ 
ſetzet / und alſo auch von de⸗ 
nen / welche der Franzoͤſiſchen 
Sprache nicht kundig / ge⸗ 
braucht werden moͤchte. Da 
nun der / wegen ſeiner politen 
Gelehrſamkeit / auch nach ſei⸗ 
nem An. 1714. fruͤhzeitig er⸗ 
folgten toͤdlichen Hintritt / bey 
der gelehrten Welt in gutem 
Andenken ſtehende / und zumal 
um die liebe Schul⸗Jugend 
wohl- meritirfe / Herr M. 
Chriſtian Junker / letzthin Di- 
rector des loͤblichen Fuͤrſtl. 
Gymnafi zu Altenburg / fol- 
che Arbeit auf ſich genommen / 
inmaſſen feine Lateiniſche Ver- 
ſion Anno 1695. zu Leipzig 

; ge⸗ 


des Uberſetzers. 


gedruckt / unter dem Titul è 
otitia rei nummariae, zum 
Vorſchein gekommen / hat es 
darauf dem weiland berühm⸗ 
ten Polyhiſtori, Herm Wil 
helm Ernſt Tenzel / gefallen / 
nebſt einer kurzen Recenſion 
deſſen / fo in dem Buch enthal- 
ten / auch hier und da einige 
nothwendige Erinnerungen / 
abſonderlich uͤber die jenige 
Stellen / woſelbſt der Autor 
ſeinem damaligen Koͤnig / und 
der Franzoͤſiſchen Nation / gar 
zu ſehr flattiret / anzufuͤhren / 
wie davon deſſen Mohnatli⸗ 
che Unterredungen von An. 
169 f. im Mohnat October, 
billig nachzuleſen ſind. Im⸗ 
mittelſt / gleichwie man / von 
ſolcher Zeit an / bemeldter La⸗ 
teiniſchen Verſion ſich nutzlich 
bedienen koͤnnen: alſo hat es 
E nicht 
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Vorrede 


nicht gefehlet an curieufen 


Liebhabern deß Muͤnz-Stu- 
dii, welche es gern auch in 
unſerer teutſchen Mutter⸗ 
Sprache geleſen haͤtten. Und 
weilen dann der Herr Auctor 
ſelbſt im Jahr 1716. eine 
zweyte Edition heraus gege- 
ben / welche mit vielen wichti⸗ 
gen / und in der erſten keines⸗ 
wegs befindlichen Anmerkun⸗ 
gen / darinnen derſelbe ſeine un⸗ 
partheyiſche Gedanken uͤber 
verſchiedene / ſeit der Zeit / un⸗ 
ter den gelehrten Liebhabern 
des Muͤnz⸗Studii entſtande⸗ 
ne Strittigkeiten / eroͤffnet / 
vermehret / dabey am Ende ei⸗ 
ne auserleſene Sammlung der 
allerneueſten Entdeckungen in 
ſolchem Studio erſcheinet / ſo 
iſt das Verlangen nach einer 
accuraten teutſchen Verſion 

um 


des Uberſetzers. 


um ſoviel ſtaͤrker und groͤſſer 
worden. Welches dann zu 
vergnügen / gegenwaͤrtige 
Uberſetzung aus Licht tritt / 
darinnen die verſtaͤndigen 
Muͤnz⸗Liebhaber des Herrn 
Auctoris Sinn und Mei⸗ 
nung / hoffentlich / in moͤglich⸗ 
ſter Deutlichkeit vorgetragen 
finden / und an den beygefuͤg⸗ 
ten ziemlich ſauber ins Kupfer 
geſtochenen Numis (ſo in der 
Lateiniſchen Verſion, welche 
auch ſonſt / wie aus dem hier⸗ 
naͤchſt ſtehenden Vor⸗Bericht 
zu erſehen / und in den Eng⸗ 
liſchen Memoirs of Litteratu- 
re des Herrn de la Roche ge⸗ 
dacht wird / dem P. Jobert 
die gewuͤnſchte Satisfacion 
nicht gegeben / weggelaſſen 
worden /) ſich ergoͤtzen koͤn⸗ 
nen. Übrigens achtet der Über: 

| 4 ſetzer 


feger unnöthig zu ſeyn / die 
Urſachen anzufuͤhren / warum 
derſelbe das Franzoͤſiſche Wort 
Medaille auch in der Teut⸗ 
ſchen Sprache behalten / und / 
da ihm nicht unbewuſt / daß / 
nach der Gelehrteſten Kenner 
Urtheil / was von antiquen 
Numis vorhanden / (die Me- 
daillonen ausgenommen) al⸗ 
lerdings für Courant-Muͤn⸗ 
zen der Alten anzuſehen / es 
nicht aller Orten auch mit 
dem Wort Muͤnze vertiren 
wollen: indem der AuGor 
ſelbſt / unerachtet er jetzt⸗ge⸗ 
dachtes Sentiment behaup⸗ 
tet / dennoch den antiquen 
Numis den Nahmen Mon- 
noye, mit welchem er die Cou- 
rant - Münge da und dort 
exprimirt / nicht beygeleget / 
ſondern ſie durchgehends noch 

Medail⸗ 
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Medaillen / nach der ſonſt ge⸗ 
meinen Art zu reden / genennet 
hat. Schließ lichen hat es das 
Anſehen / daß dem Herrn Au- 
cori die einige Jahr hero Z. E. 
nur in Teutfchland edirte koſt⸗ 
bare Opera numifmatica, 
als die in Nurnberg (woſelbſt 
des groſſen Kaͤyſers Leopol- 
di Leben und Thaten / durch 
Schau ⸗Muͤnzen beſchrieben / 
bald zum Vorſchein kommen 
werden) verfertiate neue und 
ſchoͤne Suite der Paͤbſtlichen 
Medaillen / Wermuths Inpe- 
ratores, Tenzels Saxonia Nu- 
miſmatica, Demerdechs Silefia 
Numifmatica , und der gleich⸗ 
falls in Nuͤrnberg heraus ge⸗ 
gebene The/aurus Numifmatum 
bodiernorum, von An. 1700, 
an / nebſt andern / unter wel⸗ 
chen billig Ihro Roͤm. Kaͤyſerl. 
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Ein Vorhaben iſt derma⸗ 
len nicht das Lob der Me- 
daillen- oder Muͤnz⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft zu beſchreiben / noch 
c die groſſen Nutzbarkeitẽ her⸗ 
aus zu ſtreichen / welche man von derſel⸗ 
ben ziehen kan. Ich muͤſte damit nur 
wiederholen / was ſchon ſo viel andere / 
auch die allerberuͤhmteſten Seribenten / in 
ihren Werken / ruͤhmliches von derſelben 
angefuͤhret haben. Inzwiſchen will ich 
allein ſo viel ſagen / daß ſie nicht weniger 
die Hochachtung und Bemuͤhung vertan 

es 


Vorbericht 


diger Leute verdiene / als die Hiſtorie / wel⸗ 
che kein dauerhaffters und beſſers Funda⸗ 
ment hat / die Wahrheit ihrer Begegnuͤſ⸗ 
ſe zu erweiſen / als eben die Muͤnzen oder 
Medaillen. Dieſe geben eine Menge recht 
merkwuͤrdiger Geſchichte an die Hand / de⸗ 
ren Andenken in den Schrifften nicht iſt 
aufbehalten worden. So hat auch das 
Medaillen Scudium ganz eine andere An⸗ 
nehmlichkeit / als die Hiſtorie. Tauſen⸗ 
derley Dinge erwecken da die Curiofität / 
und iſt nichts / welches den Verſtand un⸗ 
luſtig mache. Man hat ſich da nicht / 
bey einem einigen abſonderlichen Objedto, 
aufzuhalten / úber defen Unterſuchun 

man muͤſte muͤde werden. Es iſt dieſe 
Wiſſenſchafft nicht in ſo gewiſſe Grenzen 
eingefaſſet / an die man ſich ſo gar genau 
binden muͤſte : Sie iſt von keiner ſolchen 
Weitlaͤufftigkeit / daß eines Menſchen Le⸗ 
bens- Zeit folte zu kurz ſeyn / um darin⸗ 
nen eine ziemliche Erkaͤntnus zu erlangen. 
Man lernet vieles / ohne ſonderliche Muͤ⸗ 
he und hat darinnen die jenige cen den 
nuͤſſe / welche in den meiſten Kuͤnſten den 
Anfang ſchwer und widerwaͤrtig machen / 
nicht zu befahren. Alles iſt angenehm in 
der Wiſſenſchafft der Medaillen. Sie 
Soy ſtrecket 
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ſtrecket ſich über die Maſſen weit aus. 
Was in allen andern Wiſſenſchafften und 
Kuͤnſten vorkommet / laufft mit in ihre 
Beurtheilung. Inzwiſchen iſt ſte doch 
auch kurz an ſich ſelber / dieweil ſie bloß 
auf den Ausgang / und das End der Din⸗ 
ge / ihre Betrachtung richtet / und / was 
bey einer Geſchicht das merkwuͤrdigſte 4 
oder das rareſte iſt / in den Seribenten / 
vor fid nimmet. Man entdecket alle Tag 
taufend neue Dinge in derſelben ı welche 
das Gemuͤth ergoͤtzen und befriedigen. 
Sie bringt / ſo zu reden / die Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Buͤcher zuſammen in einen klei⸗ 
nen Band. Sie iſt ferner auch darum 
kurz / dieweil ihre Unter weiſung geſchiehet 
in einem Augenblick. Man darf nur Au⸗ 
gen haben / um zu lernen. Mit einem 
Wort: ſie iſt mehr eine Zeitkuͤrzung / als 
ein eigentliches Studium. Dazu trägt als 
les / was man an einer Medaille findet / efs 
was bey. Die Bildnuͤſſe er freuen das Ges 
ſicht durch ihre Schoͤnheit. Die Auf⸗ 
ſchrifften muntern den Geiſt auf / fie ents 
zuͤcken und ruͤhren ihn / auf eine vergnuͤg⸗ 
liche Weiſe. Es ſind Gemaͤhlde oder Ta⸗ 
feln / welche in die Augen reden / und mit 
einem einigen Wort offt weitläuffeige 
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Difcurfe enthalten / daraus allerhand Pers 

ſonen / auch Fuͤrſten und groſſe Herren / 

einen Unterricht empfangen / von den 

heldenmaͤſſigſten Vorfällen in der Hiſto⸗ 

55 b und den curieufeften Dingen in der 
atur. 


Allein / ſo angenehm dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft iſt / hat ſie doch darneben auch ih⸗ 
re Verdruͤßlich⸗ und Schwuͤhrigkeiten. 
Sie iſt gar ſo ungluͤcklich / daß gewiſſe 
geſchickte Leute en Erkenntnus / ſo 
ſie von ihr uͤberkommen haben / ſich be⸗ 
dienen / die Leichtglaubigkeit der jetzigen 
eurieufen Welt zu betruͤgen. Dieſe Ehr⸗ 
vergeſſene wenden alle mögliche Kunſt⸗ 
Griffe an / die Einfaͤltigen zu gewinnen / 
und aus einem Scudio, das man bloß zur 
Luſt / und mit einem ehrlichen Vorſatz / 
treiben ſoll / machen fie ein Gewerb / daben 
ſie profitiren / und andere hintergehen. 


Ich habe das Unrecht / welches da⸗ 
durch der alleredelſten Curiofität anges 
than wird / unmoͤglich vertragen koͤnnen. 
Und / nachdem in den Buͤchern / ſo von 
Medaillen geſchrieben worden / gar we⸗ 
nig Anweiſung zu finden / wie man ſie 
recht kennen ſolle / hab ich in dieſes Won 
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die Kennzeichen gebracht / welche ich durch 
die Erfahrung) und genaue Application, 
geſammlet. Ich gebe dieſelben ans Licht / 
ſonderlich den Anfaͤngern zum Beſten. 
Dieſe werden hier das Mittel finden / um 
dem Betrug vorzukommen / und anben / 
ohne groſſe Muͤhe / zu einem guten Judi- 
cio, und ziemlicher Faͤhigkeit in dieſem 
Studio, zu gelangen. Wiewohl ich faſt 
verſichert bin / daß auch andere / die wei⸗ 
ter gekommen ſind / nicht wenig Anmer⸗ 
kungs⸗wuͤrdige Sachen werden antref⸗ 
fen. Ich habe das Werk in zwoͤlf Ca⸗ 
pitel / welche ich Anweisungen nenne / 
abgetheilet. 


Ich wuͤrde vielleicht an eine neue Edi- 
tion nicht gedacht haben / wann nicht / 
durch Bephuͤlfe gelehrter Leute / ich un 
terſchiedliches auf das neue erkundiget / 
welches mich veranlaſſet / meine erſte Ge⸗ 
danken / ſo ich uͤber viel wichtige Puncten 
gehabt / zu verandern. Ich hatte mich 
nemlich an die jenige Meynungen gehal⸗ 
ten / welchen man durchgehends gefolget / 
zu der Zeit / da ich mich ſelbſt unterrich⸗ 
tete / in der Academie, fo bey dem Here 
zog von Aumonc gehalten wurde / da ich 
IC mit 
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mit Ehrerbietung denen jenigen zuhörte / 
die man daſelbſt / als Meiſter von dieſer 
Kunſt / * betrachtete. 


Heut zu Tag / da man ſich an keine 
Perſon / auf ihr bloſſes Wort / bindet / 
und da man begehrt / daß der jenige / fo 
etwas andern gedenkt beyzubringen / daſ⸗ 
felbe muß gruͤndlich beweiſen koͤnnen: fo 
erfordert die Billigkeit / nachdem ich in 
vielen Stuͤcken eines beſſern berichtet 
worden bin / auch andern aus ihren Irr⸗ 
thuͤmern heraus zu helffen / darinnen ſie 
nach meinen vormahligen Anweiſungen 
etwan noch ſtecken moͤchten. Die gelehr⸗ 
te Strittigkeiten etlicher Seribenten / wel 
che ſeit zwanzig Jahren ziemlich hitzig ge⸗ 
gen einander geſchrieben / haben mir viel 
geholffen. Ich habe mich keiner Par⸗ 
they angenommen; dahingegen hab ich 
allein mich befliſſen / hinter die Wahrheit 
zu kommen / um das jenige fuͤr guͤltig an⸗ 
zunehmen / was mir am wahrhafftigſten / 
oder doch am wahrſcheinlichſten / zu ſeyn 


geſchienen. Und ohne jemand darbey an⸗ 


zugreiffen / bin ich den jenigen gefolget / 
die am meiſten Raiſon zu haben ei ur 

unk⸗ 
* M. Spanheim, M. Vaillant. M. Morell. 
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dunkten. Wo ich aber nichts gefunden / 
das mich zu einem voͤlligen Schluß / in 
der oder jener Sache / determiniren fon 
nen / hab ich die Sache unentſchieden ge⸗ 
laſſen / aus Beyſorge / die jenigen / wel⸗ 
che nicht beſſer / als ich / unterrichtet ſind / 
moͤchten ſich die Freyheit nehmen / eine 
oder die andere Meynung zu verwerffen / 
nach dem Vor Urtheil / fo fie aus meinem 
Buch geſchoͤpffet haͤtten. 


Man berichtete mich ſchon ſeit 1694. 
daß Monficur Carpzov, ein gelehrter 
und wackerer Mann / mein Buch haͤtte / 
durch die Gelehrten zu Leipzig / ins La⸗ 
tein uͤberſetzen laſſen / und / daß man mei⸗ 
nen Namen mit ſonderbarem Lob dazu 
ſetzen wollte. Ich habe dieſen Heren 
erſuchet / mit der Uberfegung innen zu 
halten / und vor allen mich nicht zu nen⸗ 
nen / eines Theils / weil ich zweiffelte / ob 
fie in ihrem Latein meine Gedanken voll⸗ 
koͤmmlich ausdrucken koͤnnten? andern 
Theils aber / weil mein Nahme einem 
Buch kein ſolches Anſehen / wie anderer 

ochgelehrten ihrer / machen kan / das 
Buch auch an ſich ſelber von der Wich⸗ 
tigkeit nicht iſt / daß ich davon mir einen 
IE 2 ſonder⸗ 
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ſonderlichen Ruhm hätte verſprechen 
doͤrffen. 


Inzwiſchen hab ich acht gantze Jahr 
keine rechte Nachricht gehabt / ob dieſe 
Herren meinem Anſuchen gefolget “oder 
nicht? Endli aber ift mir ihr Wer 
ſelbſt zu Handen gekommen / gedruckt zu 
Leipzig / von Anno 1695. da ich dann 
mich kaum ſelber erkennen kunte / ſo gar 
hatte ich eine andere Geſtalt in der Uber 
ſetzung / wie ich es ihnen dann zuvor ge⸗ 
meldet. Ich habe weiter nichts ange⸗ 
troffen von dem meinigen / als den Nah⸗ 
men / welchen doch wegzulaſſen ich aus⸗ 
druͤcklich gebetten hatte. Vor kurzem 
erft erfuhr ich durch einen gelehrten An- 
tiquarium, M. Genebrier, der aus Enge⸗ 
land wieder kommen / daß er daſelbſt mein 
Buch / auch ins Engliſche uͤberſetzt / wahr⸗ 
genommen haͤtte. 

Viel ein groͤſſers Gluͤck waͤr es fuͤr 
mich geweſen / wann der Tod den gelehr⸗ 
ten Herrn Graven Mezzabarba nicht ge⸗ 
hindert hatte / die Üverſetzung meines 
Buchs / welche er allbereit auf ſich ge⸗ 
nommen hatte / und die mir durch den 
Herrn Abbt Mezzabaroa , kinen Sow 

er 
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der in feines berühmten Herrn Vaters 
Fußſtapffen bißhero getretten / eingehaͤn⸗ 
diget worden / an das Licht zu geben. 
Der blofe Rahme deß Uberſetzers wurde 
meinem Werk einen allgemeinen Benfalk 
zuwegen gebracht / und mir zugleich als 
ler Gelehrten Hochachtung zugezogen ha⸗ 
ben. Unterdeſſen wurde man doch we 
der in der einen / noch in der andern Über⸗ 
ſetzung / die jenige Anweiſungen gefunden 
haben / welche ich in dieſer Edition mit⸗ 
theile / als welche viel weitlaͤufftiger und 
vollſtaͤndiger iſt / dann die erſte / und in 
deren man meine eigentliche Gedanken 
und Meynungen finden wird / uͤber den 
jenigen Sachen / wovon ich darinnen 
handle. Ich ſage / man wird ſie darinn 
antreffen mit mehrerer Sacisfadtion / als 
in der erſten; nicht nur / weil ich / mei⸗ 
nes Orts / die Sachen mit mehrerm Fleiß 
ausgefuͤhrt habe / ſondern auch / weil der 
Verleger nichts geſpahret hat / die Edition 
ſchoͤn und correct zu machen. Er hat 
auch das / wornach jederman Verlangen 
getragen / hinzu gefuͤget / nemlich die fuͤr⸗ 
nehmſten Medaillen / von welchen in dem 
Buch geredet iſt. Er hat ſie durch den 
geuͤbteſten Meiſter dieſer Kunſt in Kupf⸗ 

KNA fer 
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fer ſtechen laſſen / damit man ſie / an dem 
Ende einer jeden Instruction oder An⸗ 
weiſung / gar bequehmlich in ihr gehoͤrtges 
Ort einrücken Fonte. Wodurch dann 
die Sachen / die man lieſet / um ein gutes 
beſſer zu verſtehen ſind / nachdeme man 
etwas noch ſo leicht lernet / wann man 
es mit den Augen vor ſich ſiehet. 


Sonſt haben einige gewuͤnſchet / ich 
moͤchte mich bemuͤhen / und meine gruͤnd⸗ 
liche Darſtellung thun uͤber zwey oder 
drey Puncten / die man fuͤr gar ſehr dien⸗ 
lich erachtet hat / zur Unterweiſung der 
Curieuſen / und die noch wohl eine Be⸗ 
obachtung verdienen / als 


1. Ob die Medaillen / welche wir von dem 
Altern und ſpaͤtern Kaͤyſer⸗Reich haben / die 
ordentliche Courant-Muͤnzẽ geweſen ſeyn? 
Oder / ob / zum wenigſten / von der Zeit 
Conftantini an zu rechnen / es bloß derglei⸗ 
chen gepraͤgte Stuͤcke geweſen / wie unſe⸗ 
re Medaillons, oder auch unſere Jettons, 
daß fie oͤffentliche Denkmahle des Ruhms 
der regierenden Herren ſeyn ſollten / oder 
ihnen damit gewiſſe Auflagen zu entrich⸗ 
ten / welche ſie von dem Volk we 
oder / 
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oder / daß die Völker ſolche ihnen freywil⸗ 
lig gereichet / gleich als die ſogenannten 
Dons gratuits (in unſerm Frankreich.) 


Ul. Ob es wahr / daß alles / was wir 
an Medaillen uͤbrig haben / ſeit der Re⸗ 
gierung Conftantini, in Gallien / und nicht 
anderwerts / fey gevräget wor den / alſo / 
daß / wo man irgend auf einigen den Na⸗ 
men gewiſſer Staͤdte / fo auſſer Gallien 
gelegen / ausgedruckt findet / dieſes ein 
Anzeigen / ſolche Medaillen ſeyen durch 
Franzoͤſiſche Kauffleute geſchlagen wor⸗ 
den / welche in dergleichen Staͤdten ih⸗ 
ren Handel getrieben. 


IIL Ob es ausgemacht wie etliche 
wollen dafuͤr halten / daß die Zahl- Budr 
ſtaben / welche man auf den Medaillen / 
nach Conſtantino, ſiehet / entweder auf 
dem Revers, oder auf der Unterſchrifft / 
bedeuten die unterſchiedliche Tribute und 
Gebühren / welche die Kauffleute den 
Fuͤrſten / von dem zehenden / zwanzigſten / 
dreiſſigſten oder vierzigſten Pfenning / 
entrichteten / und daß die andern Buchſta⸗ 
ben / fo mit einem andern Charactere vor⸗ 


kommen / bemerken / wie offt dieſer Tri⸗ 
XX4 but 
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but ſey bezahlt worden. 
zweymal. C. dreymal ze. 

Ich habe geglaubt / dieſe neue Ideen 
oder Hypotheſes, welche die alten und eh⸗ 
mahligen Concepren der Antiquariorum 
merklich veraͤndern / verdienten in alle 
Wege / mit etwas mehrerer Sorgfalt 
unterſuchet zu werden / und daß ich ae 
wiſſer Maſſen verbunden waͤre / die Ur⸗ 
ſachen anzuzeigen / welche mich dewo⸗ 
gen / darüber eine gewiſſe Parthey zu erz 
greiffen. 


Uüber dieſes wird man zu Ende eine 
eurieuſe Collection vieler neuen Entdek⸗ 
kungen / welche zu unſern Zeiten in der 
Medaillen ⸗Wiſſenſchafft ſich ereignet / 
antreffen. Mein Vorſatz iſt nicht gewe⸗ 
ſen / damit was vollſtaͤndiges mitzuthei⸗ 
len. Darzu würde ih ein abſonderliches 
Buch haben verfertigen muͤſſen. In⸗ 
mittelſt hab ich einige wollen anzeigen / 
fonft jemand unter den Gelehrten einen 
Luſt zu erwecken / ein ſo ſchoͤnes Werk 
für die Hand zu nehmen / welches daben 
ſo nothwendig waͤre fuͤr die jenigen / ſo ei⸗ 
ne vollkommene Erkentniß der Medail⸗ 
len ſich anſchaffen wollen. | 

Ich 


A. einmal. B. 


des Audtoris. 


Sh | „ 
Ich hab endlich getrachtet / die befte 
Ordnung / fo ich mir habe konnen einbib 
nen / zu beobachten / indem ich eine jed⸗ 
wede Anmerkung unter gewiſſe Haupt⸗ 
Puncten gebracht / wo ſie zuſammen hin⸗ 
gehören / da man fie deſto leichter / eine 
nach der andern / finden kan. Zu mel 
chem Ende auch eine abſonderliche Ta⸗ 
belle hier beym Beſchluß iſt ange⸗ 
fuͤget worden. 


@5 0) SB 
* 
afel 


der 
Knweiſungen. 


1. Anweiſung. Vom Alter der Medaillen / und 
der Zeit / ſo ihre Raritaͤt anzeiget / und den 
Wehrt ſteigert. Pag. 1. 

2. Anweiſung. Von den unterſchiedlichen Me⸗ 
tallen / aus welchen die Medaillen gepraͤget 
ſind. 23. 

3. Anweiſung. Von den unterſchiedlichen Gróf- 
ſen der Medaillen / und wie man ſie / in ge⸗ 
wiſſen Suiten / nacheinander haben kan. 44 

4. Anweiſung. Von den unterſchiedlichen Aver- 
fen oder Haupt ⸗Figuren / die man auf den 
Medaillen antrifft / und wie ſie in gewiſſer 
Ordnung zu haben. 59. 

5. Anwe iſung. Von den unterſchiedlichen Re- 
verſen / welche denen Medaillen mehr oder 
weniger Schönheit und Curiofität zuwe⸗ 
gen bringen. 82 

6. Anweiſung. Von den Auf- oder Umſchriff⸗ 
ten / welche man die Legenden der Me⸗ 
daillen benahmſet. 154 

7. Anweiſung. Von den unterſchiedlichen Spra⸗ 
chen / in welchen die Umſchrifften / oder Le- 
genden der Medaillen / verabfaſſet ſind. 207. 

8. Ans 


3S (0) SB 


ae Ber ee, 
§- Anweiſung. Von der Erhaltung der Me 
daillen / von deren ihre Schoͤnheit und ihr 
Wehrt dependiret. 233 
9. Anweiſung. Von der Erkenntnuß der Aus- 
zierungen und Figuren / welche auf den 
Medaillen vorkommen. 246. 
10. Anweiſung. Von falſchen Medaillen. Von 
unterſchiedlichen Manieren / die Medail⸗ 
len nachzumachen / und auf was Art und 
Weiſe man ohne Muͤhe deren Betrug 
und Falſchheit entdecken ſolle. 315. 
11. Anweiſung. Gewiſſe Principia oder Grund: 
Reguln / an welche fich die curieufert Lieb⸗ 
haber beſtaͤndig zu halten pflegen / und wo⸗ 
durch das Medaillen Stadium merklich 
erleichtert wird. 334. 
12. Anweiſung. Von der Conduite und Mas 
nier des jenigen / welcher das Medaillen⸗ 
Studium mit Nutzen tractiren / und ein 
Cabinet anſtellen will. 391 
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RMegiſter 


Uber den ath der neuen 


Entdeckungen. 

AB. 437 
Abdankung Diocletiant 480 
AABAH 437 
Alte oder neue Seribenten / welche vorzu⸗ 

ziehen? 410 
Alter Commodi 478 
AN AIKTPZA 423 
AN FF. 432 
Antinous HPC 477 
Antiochia IIPIII 439 
Antirrhetique des P. Hardouin 452 
Afla, des Königs Judae, Epocha 473 
Apamea — ` 447 
A=. 423 
Aſtarte, Göttin der Sidonier A 
Athen. 448 
Affum und Pionia 459 
Augufta Rauracorum 424. 
Babba 449 
Barcelona 4570 
Berytus 494 
B RP. 486 
B. T. 422 
Burgermeiſter⸗Titul wem vorzeiten ge⸗ 

geben 434 
Byzantium 450 
C. A. A. P. 416 
CA), CAR, CVTT. 323 


Ca- 


Regifter 
Caelarea in Cappadocien 352 
Caefares, deren Jahre auf Münzen 479 
Capitolinae, welche Städte alſo genennet 


worden. 478 
Cavaillon 450 
CES. 419 
Cilicien in 2. Eparchien abgetheilet 431 
C. I. H. S. 422 
Cleopatra 452 
Collioure 453 
Comes per Illyricum 429 
Conftantini Tauffe 485 
Coſſura, Königin in Spanien 465 
Cranea, Inſul 456 

. R, 422 
C. S. 422 
C. V. T. T. 422 
Al 437 
Edeffa 453 
EKOPAY 4.26 
ENII, „417 
Epochae, unterſchiedliche von Antiochia 

; 440 

Epocha Decii „480 
der Kaͤyſerl. Familien auf Münzen 

4AS 

der Juden 463 

der zwey Bucher der Maccabaͤer 

464 


ETME 437 
ETOYCIA unrecht verſtanden. 475 
Evergetes, was dis Wort heiſſe 467 
Expedition Hadriani wider die Juden 477 

ami- 


úber den Inhalt. 
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Familie Conſtantini. 483 
Familie Herodis. 465 
EC, 414 
. 422 
F. B. AMK. T. T. 417 
Hadrianus, warum niemal mit einer Krone. 432 
Hoggidi diſinganno. Ital. Buch. 411 
Herodes Agrippa, wer er ſey. 465 


H. LEG, H. ; 431 
Jahr der Regierung / mit Fleiß ausgelaſſen. 476 
Jahr » Rechnung. Siehe Epochae. 

Jahr / wann die Griechen angefangen. 445 


Julia, deff Caligulae Mutter. 47% 
KATAAOTAQS, 425 
K TA. SIN. AA. OTENA. 432 
KT. Neronis. 473 
Kl. 437 
L. ohne beygefügte Zahl⸗Buchſtaben. 476 
Lacedaemon und Sagalaflus, 460 
Laodicea, 455 
Legionen und Staͤdte / Gemellae henahmſet. 468 
Livia iſt nicht Julia. 468 
MAG. AVG. 427 
Magnefia für Majonia. 457 
Maximiani þrep. 482 
ME, 437 
Medaille Neronis mit der Epocha Claudii. 473 
MET. NOR. 4434 
Minerva, der Athenienſer Schutz Goͤttin. 448 
MKIA, MK. 414 
Moka. 458 
Muͤnz⸗Wiſſenſchafft / heut zu Tag beſſer excolirt / 

denn vor Alters. 411 
NAT. VRB. P. 


430 

Nero, ob er prächtige Gebaͤue aufgefuͤhret. 427 
Neue oder alte Scribenten / welche vorzuziehen. 
410 

NVBIS CONS. 434 
Numancia, durch Galbam wieder erbaunet. 475 
OR NIKOM, 431 
Parochi 


P. A. 

Parochi der Alten. 
P. B. M. V. N. R. F. 
Pella. 

II. IIA. 

H. IIA. IIH. 

II. HII. 

II PIII. 

Prymneſſus. 

PSSC. 

Regierung Gratiani. 
Rom / an welchem Tag erbauet. 
Si 


Z. ZA. 

S. A. 

SAC. PER. IS. 

Sagalaflus und Lacedaemor. 
SAL. 

Seleucia. 

Seniores Augufti, 

Seyde oder Sidon. 

8. F. 

S. P. 

CTACIOC, 

Dauffe Conftantini. 

T. F. 

Tiberias. 3 
Tingis in Manritanien. 
Togata gens, die Römer 
WCRIMOR, 

V. I. 
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apn ee 
Die 
Wiſſenſchafft 


der 


Medaillen. 


Erſte Anweiſung. 
Von dem Alter / und der Zeit 
der Medaillen / wodurch ihre Ra⸗ 


ritaͤt ſo wol / als ihr Wehrt / 
gemehret und geſteigert 
wird. 


Ann es mit den 
Wiſſenſchafften eben die 

? Bewandtnus haͤtte / wie 
mit dem Adel / welcher feinen groͤſten Bors 
zug von dem Alter herleitet: fo wuͤrde die 
Wiſſenſchafft und Erkaͤnntnus der Me⸗ 
daillen / ohne e die mitigfte 

un 


2 Die Wiſſenſchafft der Medaillen 
und hochgeachteſte ſeyn 7 fintemal viel⸗ 
leicht unſchwer aus Heil. Schrifft klaͤr⸗ 
lich genug zu erweiſen ſeyn moͤchte / daß 


Gebrauch der Gebrauch der Metalle zum Nutz 


der Me 


tale 


der Menſchen / faſt eben fo alts als die 
Welt ſelber iſt. Inzwiſchen gehoͤret frey⸗ 
lich eine ziemlich ſtarke Einbildung dazu / 
wann man ſich ſoll bereden laſſen / daß 
Tubal- Cain der erſte Erfinder des Muͤnz⸗ 
ſchlagens und bezeichnens geweſen wie 
zwar Villalpandus vorgibt / in der Mey⸗ 
nung / man koͤnte ſonſt nicht recht erklaͤ⸗ 
ren / was von demſelben im erſten Buch 
Moſis geleſen wird / wann ſtehet / er fey 
ein Meiſter in allerley Erz und Lie 
fen- Werk geweſen. ; 

Es ift viel natürlicher zu glauben / daß 
dieſer erſte Schmidt mehr ſeine Gedan⸗ 
ken darauf gerichtet habe / wie er gute 
Pflugſchaaren / und andere nuͤtzliche 
Werkzeuge / derer man zum Feldbau / 
und im Hausweſen / noͤthig hat / verfer⸗ 
tigen moͤchte / als Muͤnzen zu praͤgen / 
welcher man zur ſelben Zeit gar wohl ent⸗ 
behren kunte. : 

So iſt auch ſehr glaublich / daß die 
Menſchen / viel hundert Jahr nacheinan⸗ 
der / Handel und Gewerb getrieben / durch 
bloſſe Umtauſchung derer jenigen Sachen / 
welche ein jeder vonnoͤthen hatte / und 
daß man gar ſpaͤt angefangen / aus den 
Metallen Geld zu muͤnzen / dieweil es Feia 

ne 


erſte Anweiſung. 8 


ne ſo leichte Sache ift; (wie dann noch 
heut zu Tag gantze Nationen gefunden 
werden / bey welchen man kein geſchlage⸗ 
nes Geld im Gebrauch findet /) und daß 
unter denen / welche mit dem Metall um⸗ 
gegangen ſind / man ſich dabey lange Zeit 
wird an das Gewicht gehalten haben / 
ehe man auf die Gedanken gekommen / 
demſelben die Geſtalt einer Muͤnze zu ge⸗ 
ben / deren Wehrt auf der bloſſen Will⸗ 
kuͤhr der Menſchen beſtanden / und die 
man hernach / um ihrer Bequemlichkeit 
willen / die fonderlich bey kleinen Stücken 
zu finden war / behalten hat. 


Einige find der Meynung Mofes fey gebrauch 
der erſte geweſen / welcher die Kunſt Muͤn⸗ der Mün 


zen zu ſchlagen erfunden / und unter die! 
Leute gebracht habe. Andere im Ge⸗ 
gentheil wollen aus dieſes heiligen Geſetz⸗ 
gebers eigenen Worten darthun / daß / von 
den Zeiten Abrahams an / man ſich / im 
Land Canaan / der Muͤnze bedienet ha⸗ 
be / dieweil / wenn Moſes erzehlt / was Abra⸗ 


ham gethan / feinem / in demſelben Land/ e 
Todes⸗verblichenen Weib Sara ein Be⸗ 


graͤbnuß zu kauffen / er von ordentlichem 
Geld / das im Rauf gaͤng und geb war / 
Meldung thut / uñ ausdrücklich das Wort 
Seckel gebrauchet / welches hernach fort 
und fort iſt beybehalten worden / zur Be⸗ 
nennung einer gewiſſen Münze unter den 
Hebraͤern. Wiewol alles dieſes mehr zur 

A 2 Curio. 


Die Wiſſenſchafft der Medaillen. 


Curiofität dienet / als zur nothwendigen 
Unterweiſung deß jenigen / welcher an⸗ 
faͤngt / die Medaillen zu lieben / und ſie 
recht will kennen lernen. 


Medal. Einem folder nun von dem Alter der 
len. Medaillen / davon hie die Rede iſt / zu⸗ 


laͤngliche Nachricht zu geben / iſt genug / 
wann man ihm ſagt / daß die Medaillen 
in zweyerley Sorten eingetheilt werden / 
in die Antique (alte) und moderne (oder 
neue:) dann das iſtdas er ſte / ſo man bey 
dieſem Studio wiſſen muß / und darauf es 
ankommt bey dem kſtime und dem Wehrt 
Antique der Medaillen. Antique nennt man alle 
den. diejenigen / welche / biß auf das dritte / 
oder vierdte Seculum, nach- Chrifti Ge: 
burt / ſind geſchlagen worden. Ich hab 
mich / mit allem Fleiß / jetzt ſolchergeſtalt 
erklaͤren muͤſſen / wegen der verſchiedenen 
Meinungen der Curieuſen / davon einige die 
antique Medaillen weiter nicht gelten lafz 
ſen / als biß zum Ende des Kayſers Gal- 
lieni, da das Roͤmiſche Reich ins voͤllige 
Abnehmen gerathen / die andern nur biß 
zu den Zeiten Conſtantini, wieder andere 
biß zum Kayſer Auguſto, den man 
Schimpffs⸗Weiſe Auguſtulum genannt / 
noch andere biß auf Carl den Groſſen / 
zu Folge der mancherley c oncepten / welche 
ſie ſich formirt / und darinnen man ſeinen 
freyen Willen hat. 


Die 


erſte Anweiſung. S 


— 


Die Modernen find alle die jenige /Moderg 
welche feit ohngefehr 300. Jahren ans Medail 


Licht gekommen. Dann / was diejeni⸗ en. 


gen anbetrifft / welche wir von Carl dem 
Groſſen biß an dieſe Zeit hin finden / 
achten curioſe Liebhaber ſie kaum ſo 
wuͤrdig / daß ſie ſolche colligiren ſollten / 
ausgenommen dieſelbige / mit welchen die 
Reyhe der Griechiſchen Kayſer zu Ende 
gehet / und von welchen man nut einem 
gewiſſen verſtaͤndigen Liebhaber fagen 
moͤchte / daß fie ein heßliches Untermark 
ausmachen zwiſchen den Antiquen und Mo- 
dernen / dieweil weder das Geſicht / noch 
der Verſtand / an denſelben etwas ge⸗ 
ſchicktes und angenehmes beobachtet: 
wannenhero / dafern jemand feinem Gu⸗ 
ſto will nachgehen / er mit den Antiquen 
weiter nicht / als biß auf Theodoſium, an 
ae Ende des vierdten Seculi, zu gehen 
at. 

Unter denen Antiquen / von welchen ins⸗ 
gemein Cabinets geſammlet werden / gibt 
es Griechiſche und Lareinifcbe. Die 


Griechiſchen ſind die erſten und aͤlteſten: ar 


dieweil vor der Erbauung Roms die da 
Könige und Städte in Griechenland 
tiberaus ſchoͤne Muͤnzen von Gold / Sil⸗ 
ber und Erz / mit ſolcher Kunſt und Zier⸗ 
lichkeit / haben prägen laſfen / daß / als die 
Roͤmiſche Republic und das Kapſerthum 
in ihrem hoͤchſten Flor geſtanden / man es 
A 3 ihnen 


vs. haben / man von Munz pragen / ond 
f ich 


Die Wiſſenſchafft der Medaillen 


ihnen kaum hat gleich thun koͤnnen: inmaſ⸗ 
ſen an den Griechiſchen Medaillen / die 
noch vorhanden ſind / zu ſehen. Wie alſo 
nun Griechiſche von Koͤnigen und von 
Staͤdten gefunden werden / ſo ſind meines 
Erachtens die Staͤdtiſchen an Alter jenen 
vorzuziehen / ob ſie gleich nicht allemal die 
ſchoͤnſten oder theuerſten ſeyn moͤgen. Man 
muß auch geſtehen / wann man uͤber⸗ 
haupts von den Bildnuſſen reden will / 
daß die Griechiſche Medaillen eine ſolche 
Erfindung / Artigkeit / Staͤrke und Zier⸗ 
lichkeit / ſo gar in Exprimirung der Mu⸗ 
ſculen und Adern / zeigen / und dabey 
ſo ſchoͤn erhaben ausgearbeitet ſind / daß 
ſie es den Roͤmiſchen weit zuvor thun. 

Ich behalte mir vor / anderswo zu re⸗ 
den von den auslaͤndiſchen Medaillen / 
welche eine neue Suite oder Ordnung / 
unter den Antiquen und Modernen aus⸗ 
machen / als da ſind die Hebraͤiſchen / die 
Puniſchen / die Arabiſchen / und andere 
mehr / welche verſchiedene Reiche und 
Staaten in ihrer Sprache verfertigen 
laſſen: von den Antiquen ſiehet man nur 
wenige / und die Modernen ſind bekannt 
genug. : : 

Die Conſulares (Burgermeiſterliche) 
find unſtreitig die aͤlteſten unter den Latei⸗ 
niſchen Medaillen / dieweil / unter der Koͤ⸗ 
nige Regierung / welche Rom beherꝛſchet 
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lich aus Gold und Silber noch nichts 
gewuſt; ſolchergeſtalt / daß die Suite der 
Familien unter den Antique Noͤmiſchen 
Medaillen oben an ſtehet. 


Unter den Imperialibus, (oder Kayſer⸗ Imperial 


lichen /) macht man einen Unter ſchied 
zwiſchen denen / ſo zur ſelbigen Zeit / da das 
Roͤmiſche Kayſerthum im Flor geſtanden / 
und denen / die nach dem Fall und Ab⸗ 
nehmen deſſelben gepraͤget worden: und 
wiewol in Betrachtung deren / ſo man 
Moderne nennet / alle die Medaillen der 
Kaͤyſere biß auf die Palæologos für Anti- 
que parent / unerachtet fie big ins 1 ste 
Seculum fich erſtrecken / fo zftimiren aber 
die eurieufen Liebhaber keine andere / als die 
von dem noch im Flor ſtehenden Mom, 
Reich; da denn / ihrer Rechnung nach / 
dieſelbe ſich endigen mit der Zeit der 30. 
Tyrannen / und ſich anheben mit julio 
Caefare, oder mit Augufto, das iſt / von 
An. yoo. nach Erbauung der Stadt Rom / 
und 54. vor Chriſti Geburt / biß ohngefehr 
auf An. 1010. nach Erbauung Roms / und 
etwann 260. Jahr / nach der Geburt 
Chriſti. 


Das niedere oder gefallene Reich macht fes gays 
eine Zeit von 1200. Jahren / wann man fertiumds 


gehen will biß auf die Zerſtoͤrung des 
Conſtantinopolitaniſchen Kayſerthums 
welche etwan auf An. 1453, zu ſetzen / als 
in welchem Jahr die Tuͤrken ſich deſſen 

A 4 beme i 


Moderne 
Medaile 
len. 


$ Die Wiſſenſchafft der Medaille n. 


bemeiſtert haben / von welcher Zeit an / in 
der Chriſtenheit allein / das Occidentali- 
ſche Kayſerthum iſt erkannt worden. Alſo 
laſſen ſich dañ da zwey unterſchiedene Alter 
oder Zeiten bemercken. Die erſte eit fangt 
an von der Regierung Aureliani, oder Clau- 
dii Gothici biß auf Anaſtaſium, und betraͤgt 
mehr / denn 200. Jahr. Die andere hebt 
an mit Anaſtaſio, und endiget ſich mit den 
Palaeologis, einen Verlauff von mehr 
dann 1000, Jahren ausmachend. 

Was nun / uͤber die Roͤmiſche Me⸗ 
daillen / folget in den drey letzten Secu- 
lis, das nennen die Liehaber Modern, von 
was fuͤr Nation es ſeyn mag / und dar⸗ 
aus beſtehen noch die Cabinets derer jeni⸗ 
gen / welche ſich mit den Antiquen nicht 
einlaſſen wollen. Dann ſeit deme / nach 
dem Exempel des Koͤnigs (in Frankreich /) 
auch Particulier-Perfonen angefangen ha⸗ 
ben / dergleichen Sorten von Medaillen 
zu colligiren / iſt das Studium davon um 
ſo viel annehmlicher worden / je mehr man 
davon Nutzen zu gewarten hat dieweil 
ſie naͤher auf unſere Zeiten treffen / und 
uns die Geſtalt der gegenwaͤrtigen Vor⸗ 
faͤlle vor die Augen ſtellen. 

Und in dieſer Curiofität kan man denn 
die groͤſte Anzahl unterſchiedener voͤlli⸗ 
ger Suiten und Ordnungen der Paͤpſte / 
Kayſer / Koͤnige / Fuͤrſten / Staͤdte / und 
Particulier -Perfonen zuſammen bringen / 

> wWei⸗ 
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weil darinnen / die ordentliche Münze 
Sorten / wie auch die Jectons (Rechen⸗ 
Pfenninge) einen Platz finden / daß nicht 
bald eine denkwuͤrdige Begebenheit ſich 
zutraͤgt / die man da nicht antreffen ſollte / 
abſonderlich / nachdem man in dieſen letz⸗ 
ten Zeiten angefangen hat / ein Belieben 
zu tragen an der Ehre oͤffentlicher Denk⸗ 

tahle/ und zu glauben / es fey ſowol der 
danckbarn Erkenntnus der Unterthanen / 
als dem Ruhm der Fuͤrſten daran gele⸗ 
gen / daß man das Andenken groſſer Un⸗ 
ternehmungen und wichtiger Vorfaͤlle 
auf die Nachkommenſchafft bringen helffe. 


Hieruͤber auch denen / welche für Mei⸗ gebrauch 
ſter in ſolchen Dingen paſſiren / Neguln ret Mo- 


fuͤrzuſchreiben / muͤſte man die Faͤhigkeit 
des verſtorbenen Hn. Abbts Bizor beſitzen. 
Dann dieſer iſt wol / bey feinen Lebszeiten / 
der einige geweſen / ſo davon eine voll⸗ 
kommene Erkaͤnntnus gehabt / nach⸗ 
dem / was immer von dergleichen Stuͤcken 
koſtbares mag gefunden werden / durch 
feine Hände gegangen / und niemand diee 
felbe mit einer ſolchen accurateſſe, Leich⸗ 
tigkeit und Anmuth erklaͤren koͤnnen / als 
er gethan. 

Unterdeſſen will ich doch nicht unter⸗ 
laſſen / unſern angehenden Liebhabern die⸗ 
ſes Studii den rechten Gebrauch der Mo- 
dernen Medaillen zu zeigen / die dann eben 
ſo angenehm und nuͤtzlich ſind / als die 

A 7 Antis 


dernen. 
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Antiquen / die man auch viel leichter er⸗ 
klaͤren kan / ſo bald man nur einige Wiſ⸗ 
ſenſchafft von der Hiſtorie hat. Gleich⸗ 
wie ſie aus freyem Belieben gemacht ſind 
worden / und nicht bloß / daß man ſie fuͤr 
courant- Münze gebrauchen foll: fo find 
auch die Bildnuͤſſe und Figuren viel er⸗ 
goͤtzlicher. Man ſiehet auf denſelben gan⸗ 
ze See⸗ und Feld⸗Schlachten / Belage⸗ 
rungen / Einzuͤge / Königliche Kroͤnun⸗ 
gen / Leich⸗Gepraͤnge und andere Ceremo- 
nien / Buͤndnuſſe / Vermaͤhlungen / Fa⸗ 
milien / und alles / was die Policey oder 
Religion angehet. Die Jahrzahlen ſind 
ſchier allezeit darauf angemerket / und man 
wird auf denſelben nicht / wie auf den Anti- 
quen / beobachten / daß man Leuten / die es 
nicht verdient / Ehre angethan. Kurtz / man 
kan mit denſelben nicht ſo leicht / als wie 
mit den Antiquen / betrogen werden / die⸗ 
weil nichts leichters iſt / als die gegoſſene 
von den gepraͤgten zu unterſcheiden / und 
ſich bißhero niemand / aus Hoffnung da⸗ 
mit zu gewinnen / in den Sinn kommen 
laſſen / dergleichen Moderne nachzuma⸗ 


chen. 
Alſo kan man denn die Paͤpſte / in einer 

Die Dip Suite nacheinander ziemlich complet hae 
ben / von Silber und Kupffer / nicht zwar / 

die Warheit zu bekennen / von dem Heil. 
Petro an / biß auf jetzt: ſondern / von ohn⸗ 
gefehr 250. Jahren / nemlich von Marti- 
no 


erſte Anweifiing. 

no V. um das Jahr 1430. dann von Dies 

fer Zeit an / biß auf den jetzigen Papſt / 

kan man die Medaillen / ſo wohl gegoſ⸗ 
fene / als gepraͤgte / bif auf die fuͤnff oder 
fechs hundert Stück haben: in maſſen / 
dieſes zu behaupten / man nur das Werk 
des P. Molinet anſehen darff / welcher alle 
die jenige in Kupffer ſtechen laſſen / ſo ihm 
unter die Haͤnde gekommen / und einer 
jeglichen eine Furge Erklaͤrung bey efuͤget. 
Und noch aceurater laͤſſet fich ſolches dar⸗ 
thun / mit dem Werk des P. Bonanni, 
eines Italiaͤniſchen Jeſuiten / welcher A. 
1699. eine noch weitlaͤufftigere und voll⸗ 
ſtaͤndigere Collection aller Paͤpſtlichen 
Medaillen / mit Grund⸗gelehrten Erklaͤ⸗ 
rungen / in zwey groſſen Baͤnden / in Fo- 
lio, heraus gegeben hat. 

Und hat der P. Molinet gar recht / wenn 
er verſichert / daß vor der Zeit welche 
ich angemerket / man keine Medaillen 
der Röͤmiſchen Päpfte / fo waͤhrender 
ihrer Regierung wuͤrklich geſchlagen 
worden / ſondern nur ſolche / die man her⸗ 
nach erft auf fie gepraͤget / finden werde: 
dieweil gewiß iſt / daß die Stempel der 
Medaillen von Martino V. und der uͤbri⸗ 


RE 


chen Regierung Alexandri VII. verfertigt 
worden / durch die Veranſtaltung des 
Herm Abbts Bizot, deme der Cardinal 
Franciſeus Barbarini dazu Mittel und Ge⸗ 
; legen⸗ 


gen / biß auf Julium II. unter der Papſtli⸗ e 


Fi 
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legenheit verſchaffet / welcher dann auch 
noch eine groͤſſere Anzahl wuͤrde haben 
reſtituixen laſſen / wenn nicht der darzwi⸗ 
ſchen kommende Tod des Papſts das vor⸗ 
geweſene Deflein , alle die Paͤpſte nach⸗ 
einander in Kupffer zu bringen / unter⸗ 
brochen hatte: dazu man denn die Haͤupter 
vermittelſt der vorhandenen Gemaͤhlde / 
Grab⸗Male / waͤchſernen Portraits / und 
anderer Monumenten in Vaticano, zu uͤber⸗ 
kommen / Hoffnung gehabt: ſtatt deren 
man ſie heut zu Tag nicht anderſt machen 
kan / als nach den Bleyernen Siegeln an 
den Bullen / darauf man wol den Na⸗ 
men der Paͤpſte / aber nicht ihre Bildnuͤſ⸗ 
ſe findet / dieweil der Gebrauch mit ſich 
bringt / daß man nur die Bildnuͤſſe Pez 
tri und Pauli darauf ſetzet. 

Sixtus IV. iſt der erſte Papſt geweſen / 
welcher ſein Portrait auf die Muͤnz praͤ⸗ 
gen laffen / mit der Aufſchrifft: Utilitati 
publicae, zum allgemeinen ius; zum 
Gedaͤchtnus nemlich / daß er angefangen / 
die Gaſſen zu Rom pflaſtern zu laſſen. 
Durch diefe Beyhuͤlffe koͤnnte man dem: 
nach eine Suite der Paͤpſte vom achten Se- 
culo an / complet zuſammen bringen, 

Was das guͤldene Stuck von Euge- 
nio IV. fo zur Zeit des Concilii Floren- 
tini geprägt worden / anbetrifft / iſt es 
nur eine Muͤnze / ſo in dem Koͤniglichen 
Franzoͤſiſchen Medaillen⸗Cabinet aufbe⸗ 
wahret 


erſte Anweiſung. 1g 
wahret wird. Unerachtet aber alles def 
ſen / was ich jetzt geſaget / kan ich dennoch 
nicht bergen / daß ſich allbereit jemand ge⸗ 
funden / welcher die Medaillen der Paͤp⸗ 
ſte / biß auf St. Petern / wiewol nur ges 
oſſen / ans Licht gegeben. Denn endlich 
Pab ich / von Rom aus / die Medaillen von 
allen Paͤbſte wieder bekomen / abſonderlich 
mit zwo oder dreyerley Arten der Revers, 
zum Exempel / einige / mit zween groſſen 
Pfalweiſe geſtellten Schluͤſſeln / dabey die 
Umſchrifft (a) Claves regni cœlorum, die a Med. 1. 
Schluͤſſel des Himmelreichs. Andere 
mit dem Bruſt⸗Bild St. Peters / und 
zween ins Andreas⸗Creutz gelegten 
Schluͤſſeln / (b) mit vorbeſagter Bey⸗ b Med.z. 
ſchrifft; (e) wieder andere mit einer Vero. c Med, 3. 
nica, (oder Bildnuß Chriſti im Schweiß⸗ 
Tuch) oder mit andern abſonderlichen Re- q Mer. 4 
verſen. (d) 5.6. 
Bey dieſer Gelegenheit iſt zu erinnern / Medail⸗ 
daß man mit den veritablen Paͤpſtlichen zende wie 
Medaillen nicht vermengen oder confun- Paͤpſte 
diren muͤſſe einige andere / welche von omen 
der Gegen⸗Partey des Paͤpſtl. Stuls / 
demſelben zur Verunglimpffung und Ver⸗ 
kleinerung / ſind ans Licht gegeben worden. 
Von dieſer Gattung hat man einen Ju- 
lium III. mit der Schrifft auf dem Revers: 
Gens & Regnum, quod non fervierit tibi, per- 
ibit Welches Volk und Reich dir 
nicht dienen wird / ſoll untergehen. 
Inglei⸗ 
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Ingleichen eine Medaille von Paulo III. 
mit den Griechiſchen Worten: BEPONH- 
ZHNOC ETSPAINEI, welche man Durchs 
aus nicht unter die warhafften ftellen 
muß. Dahin gehoͤren auch noch andere 
laͤcherliche Medaillen / welche / wie ich 
glaube / in Teutſchland / oder Holland / 
und zu Geneve / moͤgen gegoſſen ſeyn. Da 
man auf einigen ſiehet das Haupt des 
Papſts / und unter demſelben einen Teuf⸗ 
fels⸗Kopff / auf der andern Seite aber / 
das Haupt eines Cardinals / darunter ein 
Narren⸗Kopff. Die Aufſchrifft iſt eben 
ſo ungeſcheid / als das Gepraͤge. Denn 
auf der einen Seite ſtehet: Joannes Cal- 
vinus Herefiarcha peſſimus. Johann 
Calvin / der ſchlimmſte Ertz⸗Retzer. 
Auf der andern / & ſtulti aliquando ſapite, 
und ihr Thoren / wenn wollt ihr klug 
werden: denn man fage mir doch / was 
iſt fuͤr ein Geſchmack / Verſtand oder Ge⸗ 
lehrſamkeit in ſolchen Dingen? 

Ich habe von ſolcher Art noch ein 
Stuck / welches eben ſo ungereimt; da auf 
der erſten Seite ein Papſts⸗Kopff und 
ein Kayſers⸗Kopff / auf der andern aber 
ein Cardinals⸗Kopff und ein Biſchoffs⸗ 
Kopff / aneinander gefuͤget / zu ſtehen. Um 
jene zween ſtehet: Theodofius Imperator & 
Corleftinus Pontifex. Der Revers aber ift 
ſo verloͤſcht / daß man nichts mehr / als 
dieſe Wort leſen kan: Epiſcopus anno 
CCCG 
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CCCCXXIN. Wer kan nun errathen / 
was man mit dieſen albern Vorſtellun⸗ 
gen anzeigen will? Ich hatte fie nicht eine 
mal ſo wuͤrdig geachtet / davon zu reden / 
waf ich nicht wuͤſte / daß dieſe abgeſchmak⸗ 
ke Stuͤcke leichtlich jungen Liebhabern 
koͤnnen in die Haͤnde kommen / welche ſich 
darnach viel unnuͤtzliche Muͤhe geben / um 
dieſelbe zu verſtehen / eben / als wenn man 
aus jedweden albern Einfaͤllen ſolcher 
wunderlichen Koͤpffe einen geſcheiden Vers 
ſtand heraus bringen koͤnte / welche davon 
nicht das wenigſte in ihrem Hirn gehabt 


haben. 


Wann man wi 


l / fo kan man die Suite 


der Paͤpſte vermehren mit der uͤbrigen 
Geiſtlichkeit / als den Cardinaͤlen / Bir 
fehöffen / und andern berühmten Leuten 
aus dem Clero, von welchen Medaillen 


zu haben ſind. 


Nach der Suite der Paͤpſte / kan man 
auch eine ziemlich vollſtaͤndige Reihe der 


Oecidentaliſchen Rayfer von Carl 
Groſſen an / ſich anſchaffen / wann man 


anderſt die ordentliche Muͤnzen will mit 


darunter paſſiren laſſen. 


Ott. Strada hat 


ein Muſter davon heraus gegeben / und 
fein Were’ von Julio Caefare an / big auf 
den Kayſer Matthias / welcher dazumal 
regierete / wie er mit ſeinem Buch zu Ende 


kam / vollfuͤhret. 


f ret. Allein / man darf fidy 
uͤberhaupts nicht viel auf dieſen Mann 
9 


Che 


Die Kage 
dem Be 


Die Koͤ⸗ 
nige in 
Frank⸗ 
Esih 
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verlaſſen / dann der meiſte Theil ſeiner 
Medaillen ift falſch / das iſt / entweder erft 
inventirt / feine Suite zu ergaͤntzen / oder 
von denen jenigen hergenommen / welche 
Maximilianus machen laſſen / um der Ho⸗ 
heit des Ertz⸗Hauſes von Oeſterreich ein 
Defto groͤſſeres Anſehen zu machen. 

Alſo nun / eigentlich von der Sache zu 
reden / kan man nicht weiter gehen / als 
big auf Kayſer Friederich den . im Jahr 
1463. welcher auf ſeinen Einzug in Rom 
eine Medaille hat praͤgen laſſen: ſeit de⸗ 
me man mit genauer Noth dreiſſig rechte 
Medaillen kan zuſammen bringen / es ſey 
dann / daß man dazu nehme die Koͤnigliche 
Spaniſchen / deren ihre Suite fich erft anzi 
fängt / mit Philippo I. König in Spanien / 
und Ertz⸗Hertzog von Oeſterreich / Carl 
des V. Hern Vater. 

Unter den Modernen iſt wol die Suite der 
Koͤnige in Frankreich die anſehnlich⸗ 
ſte / wie dann auch das Koͤnigreich an 
ſich das edelſte und aͤlteſte vor andern. 
Ohne iſt es nicht / was die zwey erſten 
Koͤniglichen Haͤuſer anbelangt / muß man 
ſich mit ordentlichen Muͤnzen begnuͤgen 
laffen / von welchen der Her? Bouteroüe 
ein ſchoͤnes Buch / in welchem er eine grofe 
ſe Anzahl in Kupffer ſtechen laſſen / heraus 
gegeben. Hingegen bey dem dritten findet 
man / neben den Muͤnzen / auch ſchon ei⸗ 
nige Medaillen. Man begehrt eben nicht 

gar 
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gar eifrig zu dringen auf die jenige / welche 
einige von Carl dem Groſſen aufweiſen / 
mit den Worten: Renovatio Regni Fran- 
ciae, welche / aller Wahrſcheinlichkeit nach / 
von einem ſpaͤtern Carolo ſeyn mag / und 
von Bley iſt / das zu einem Siegel ge⸗ 
braucht worden. Im uͤbrigen behauptet 
der Herr? Bizot, es fey keine einige vor 
Carl dem VII. gepraͤget worden / darauf 
des Koͤnigs Bildnus geſtanden / und daß 
die erſten / welche ein Bruſtbild gezeiget / 
die jenigen ſeyn / welche die Stadt Lyon 
Carl dem VIII und Anna von Bretagne 
zu Ehren praͤgen laſſen. Aber das ge⸗ 
reicht der Franzoͤſiſchen Nation zu ſon⸗ 
derm Ruhm / daß fie kan / (cit 1200, Jah⸗ 
ren / die ununterbrochene Suite und Ord⸗ 
nung ihrer Koͤnige / von Clodoveo an / 
aufweiſen in Muͤnzen / dergleichen einige 
andere Monarchie in der Welt zu thun 
nicht vermag. Der Herꝛ von Harlay, er⸗ 
fter Præſident, hatte fie ſehr curieux colli- 
girt / und ſich eine Freude gemacht / daß 
er damit des Koͤnigs Cabinet bereichern 
koͤnnen / wie denn ſeine Gewonheit / ſich 
ſelbſt und alles / was er hatte / dem Dienſt 
und der Glorie ſeines groſſen Koͤnigs auf⸗ 
zuopffern. Weiter kan man es fuͤrwahr 
in dergleichen curioſitaͤt nicht bringen. 
Dann / daß jemand wollte alle die Stuͤk⸗ 
ke colligiren / welche man in dem Buch 
Francia Metallica geſtochen findet / waͤre 

B eine 
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PPP ˙̃rĩ v ee 
eine vergebliche Arbeit / alldieweilen die 
meiften davon nur zur Luft inventirt ſind / 
biß auf Carln den Groſſen / und nach dem⸗ 
ſelben giebts derer noch viel andere / die 
von jacobo de Bie, und de Duval, ſeinem 
Gehuͤlffen / find ausgeſonnen worden. 

So ſiehet man auch / im Koͤniglichen 
Franzoͤſiſchen Cabinet, eine voͤllige Suite 
aller Koͤnige in Frankreich / von welchen 
ich gemeldet habe / fhón erhaben auf Fleis 
nen Agathen geſchnitten. Sie find ale 
ſamt von einerley Groͤſſe / von einer Hand / 
und vortrefflicher Arbeit: daraus ohn⸗ 
ſchwehr zu ſchlieſſen / daß ſie erſt unter der 
Regierung Ludwigs des XIII. verfertiget 
worden. 

gen , Heut zu Tag ift man mit einem Werk 

des Große beſchaͤfftiget / dabey man mit mehr Ehre 

f fen. hinaus langen kan / indem man vor hat / 

u die Medaillen von Ludwig dem Grof 

\ HA fen zu colligiren / um daraus eine völlige 

Pe il Hiſtorie ans Licht zu geben. Es ift deffen 

By ie Regierung fo ſonderbar / und man trifft 

„ darinn aneinander fo viel rechte Wunder⸗ 

1 Dinge / ſo zu reden / an / daß daher eine 
Fari ziemliche Menge Medaillen find gepraget 

1 worden / deren Innhalt die Nachwelt 
kaum wird Glauben zuſtellen / und die man 
ohne Verwunderung nicht wird derſelben 
erklaͤren koͤnnen. Der Pater Meneſtrier, 
welcher fo berühmt / wegen feiner weit⸗ 
laͤufftigen Gelehrſamkeit / wegen epe 
groß⸗ 
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großmuͤthigen Guͤtigkeit jederman zu die⸗ 
nen / und durch ſo viele curieuſe Wer⸗ 


ke / welche er nach einander / biß an fei- Ahe 


nen Tod / heraus gegeben / hat das Leben des 
des Königs / durch dieſe unſterbliche fen 


Denkmale feines Ruhms / bekannt ger Arie. 


macht / und einer jedweden Medaille eine 
kurze Erkaͤrung beygefuͤget / von der faſt 
wunderbahren Geburt dieſes Potentaten 
an / biß auf den hohen Gipffel der Glo⸗ 
rie / auf welchen ſeine letzten Eroberungen 

ihn empor gehoben. Ziege 
Die Academie des Inferiptions & des 
Medailles, welche ihre Aufrichtung der 
Freygebigkeit unſers groſſen Monarchen / 
und der Sorgfalt des Herꝛn Abbt Bignon, 
(von dem man mit Grund der Warheit 
fagen darff / daß er bono rei Litterariae na- 
tus, zum Nutzen und Aufnehmen der 
elehrten Welt gebohren /) zu danken / 
at ſich dieſes vorbefagte groſſe Werk 
unter die Hand zu nehmen entſchloſſen. 
Von derſelben iſt allbereit eine vollſtaͤn⸗ 
dige Hiſtorie Ludwigs en here 
aus / darinnen fie zuruck gehet big auf den 
Anfang der Monarchie / und anbey Ver⸗ 
ſicherung ertheilet / die ganze Hiſtorie der 
Koͤnige in Frankreich / in Medaillen / 
und zwar / entweder in wahrhafften / wann 
ſolche zu haben / oder / in neu erfundenen / 
wenn man keine andere uͤberkommen 
kan / heraus zu geben. Dieſes groſſe und 
B 2 praͤch⸗ 


. 
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praͤchtige Werk / welches ſchon mit ſo 
ſaubern Kupferſtichen und Druck / als 
man wuͤnſchen kan / ans Licht getretten / 
wird bald zum zweytenmal / mit neuen 
Auszierungen / zum Vorſchein kommen. 
Unterdeſſen damit privat-Perſonen daſſel⸗ 
be ſich mit wenigern Unkoſten anſchaffen 
koͤnnen / hat man eine kleinere Edition ver⸗ 
fertiget / um welcher willen man die 
Stempel zu allen Medaillen machen laſ⸗ 
ſen / die zuvor nur in Kupffer geſtochen ge⸗ 
weſen / un nach welchen die Medaillen ſelbſt 
gepraͤget worden / daraus die voͤllige Suite 
aller Lebens⸗Thaten des Koͤnigs zuſam⸗ 
men gebracht ift. Man hat / wie die 
Frembden gern neidiſch ſind / dieſes Buch 
in Holland drucken laſſen / nur damit man 
vier biß fuͤnf Tabellen hinzu fuͤgen koͤnte / 
von ſolchen Medaillen / welche zu Verun⸗ 
glimpffung des Koͤnigs / in Feindes Land / 
gemacht worden / ſo / wie mich duͤnket / 
eine nicht ſonderlich ruͤhmliche Art ſich zu 
raͤchen / und in der That eine Bekennt⸗ 
nus feiner eigenen Schwachheit ift / nach 
dem bekannken Spruch: Ultio doloris 
sonfeffio eft. 

Der Herz Abbt Bizot, deffen wir ber 
reits Meldung gethan haben / hat von 
eben dieſen Medaillen eine uͤberaus cu- 
rieuſe und koſtbare Collection, fo fich nebſt 
andern / in dem Cabinet des Hern de Sei- 
zuelay, darinnen uͤber 3000. . 

any 
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handen geweſen / zuſammen gebracht. 

Die Ordnung / welche er dabey beobach⸗ 

tet / hat derſelben Wehrt merklich vermeh⸗ 

ret / und man Funte fie nicht ohne die groͤ⸗ 

ſte Verwunderung anſehen. Dann / um 

nur einen kleinen Begriff zu geben / ſo wa⸗ 

ren darinnen / nach der Suite unſerer Koͤ⸗ 

nige / alle die Prinzen vom Koͤniglichen 
Haus / die Prinzen / ſo ſich in den geiſt⸗ 

lichen Stand begeben / die Cardinale 

und Biſchoͤffe / die Officiers der Kron 

die Canzler / und alle andere Obrigkeitli⸗ 

che und Gerichts⸗Perſonen. Endlich / 

alle berühmte Gelehrte und Kuͤnſtler. 

Man fande nicht weniger / faſt in gleicher 
Ordnung / die auslaͤndiſchen Reiche und La Hol- 
Staaten / davon man / an der Hiltoire Me- lande 
tallique de Hollande, ein fuͤrtreffliches Metalli- 
Prob⸗Stuͤck hat / und davon man nicht = 
reden Fan/ man muß zu gleich Den Au- 
&orem mit geziemendem Lob verehren / 
nachdem man wol nichts beſſers hatte aus⸗ 

finnen / noch glücklicher zu Stand bringen 
koͤnnen. 

Aus dieſem allem ift leicht zu ermeſſen / Mebailtes 
wie anſehnlich über dieſes die jenigen Sui- beriihers: 
ren und Collectionen ſeyn werden, Juzu Fruit 
man alle berühmte Leute fmen will / es 
fey nun / daf Le ſolche geweſen / wegen ihz 
rer Geburt / oder wegen ihrer Meriten / 
oder wegen ihrer Aemter und Bedienun⸗ 
gen: dann deren gar wenige ſeyn / welcher 

: R 3 ibe 


Jetrons 
tes Oeri 
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ihr Gedaͤchtnus man nicht ſollte / von 200. 
Jahren her / durch Medaillen / oder aufs 
wenigſte durch Jetcons, in deren Samm⸗ 
lung diediebhaber der Modernen nicht min- 


der curieux ſind / qufbehalten haben. Der 


Herr von Ganiere hat dieſer letzten mehr / 
dann 3000. von Philippo VI welchen man 
Valeſium heygenamſet / und deſſen Regie⸗ 
rung im Jahr 1328. ſich begonnen / an zu⸗ 
rechnen. Ich glaube / daß man deren eis 
nen ſolchen Überfluß ſonſt bey keinem an⸗ 
dern Liebhaber finden wird. Doch / fo 
reich dieſer Herz in dieſem Stuͤck ſeyn 
mag / fo iſt ers nicht weniger / in Anſe⸗ 
hung feiner eigenen Meriten und herzli⸗ 
chen Qualitäten / welche ihm die Liebe und 
Hochachtung aller der jenigen / welche 
die Ehre haben / ihn zu kennen / 
zuweg bringen. 
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Von den unterſchiedlichen Me⸗ 
tallen / aus welchen die Medail⸗ 
len gepraget find. 


B. dem Medaillen⸗Studio ift das 


eine von den Haupt⸗Regeln mit / 

daß man die Medaillen nicht ſchaͤ⸗ 

gen muß nach der Materie / aus welcher 
fie geſchlagen find. Es kan ſeyn / daß 
eine Medaille in Gold oͤffters zu haben iſt / 
da man ſie in Erz / oder Kupffer / ſelten 
zu Geſicht bekommt; Hingegen werden 
uch einige in Gold ſehr hod). æſtimiret / 
die man in Silber und Erz wenig achtet. 
Zum Exempel ein groſſer Lateiniſcher Otto 
von Erz wird für unſchaͤtzbar gehalten / 
da hingegen ein guͤldener mehr nicht / denn 
drep oder vier Spaniſche Piſtolen / uͤber 
ſein Gewicht gilt / welches ohngefehr drey⸗ 
sehen Franken beträgt. Und eben der 
Otto von Silber gilt über fein Gewicht / 
mehr nicht / denn 40. oder Fo, Sols C Stuͤ⸗ 
ber) es waͤre dann / daß er einen unge⸗ 
woͤhnlichen Revers hatte / um deßwillen 
er höher geachtet würde. Ware es moͤg⸗ 
lich / daß man das Glück hatte/ einige 
Städte von den allererſten Muͤnz⸗Sor⸗ 
ten zu bekommen / deren ſich die Menſchen 
bedient haben / welche von geſchlagenem 
B 4 Leder 


Sudene 
Medail- 
len. 


Leder geweſen / wie dieſelben / ſo der Koͤ⸗ 
nig Numa dem Roͤmiſchen Volk ausge⸗ 
theilt / und welche in der Hiſtorie Alles 
Scortei (Alex. ab Alex. t. 4. c. ry.) genennt 
werden / man wuͤrde gewißlich keine Un- 
koſten ſcheuen / dieſelbe in einem Cabinet, 
vor allen andern / aufzuheben. 

Ich habe dergleichen Sols von Leder / 
die man im verwichenen Seculo , als die 
Hollaͤnder noch mit den Spaniern Krieg 
führeten / aus Noth / gemuͤnzet hat. 

Man muß aber vor allen Dingen die 
Antique Metalle kennen lernen / um nicht 
betrogen zu werden / und wiſſen / wie 
man unter ſchiedliche Suiten foil anrich⸗ 
ten / in welchen man vielerley Metallen im 
mermehr muß zuſammen nehmen / es ge⸗ 
ſchehe dann / daß man / um eine Suite, in 
Silber z. E. noch reicher und vollkommener 
zu machen / etwan ein und anderes Stuͤck 
in Gold dazu legen wollte / welches ſich in 
Silber nicht mehr haben laͤſſet; denn das 
heiſſet ſodann / eine Suite bereichern. 

Es giebt Medaillen von Gold / entwe⸗ 
der von ganz feinem / welches allemal 
reiner und lauterer iſt / als unſer heu⸗ 
tiges; oder von legirtem Gold (or melé) 
welches bleicher / und nicht ſo fein / der⸗ 
gleichen man gebraucht ſeit der Regierung 
Alexandri deveri, welcher erlaubt / daß 
man das fuͤnfte Theil Zuſatz zu vier Thei⸗ 
len des guten und feinen nehmen as 
oder 
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oder endlich / von noch merklicher ringern 
Gold / wie wir dergleichen ſehen an etli⸗ 
chen Gothiſchen Muͤnzen. Nichts de⸗ 
ſtoweniger muß man in Acht nehmen / 
daß dieſe Verguͤnſtigung / ſich einiger 
Vermiſchung oder Zuſatzes zu bedienen / 
keines wegs verhindert hat / daß nicht die 
Medaillen des Kayſers Severi, und ſeiner 
Nachfolger in der Regierung / auch zur 
Zeit des gefallenen Kayſer⸗Reichs / nicht 
ſollten ordentlicher Weiſe eben von ſo fei⸗ 
nem und purem Gold ſeyn / als die von den 
Zeiten Auguſti, indem der Halt / (le titre) 
eigentlich davon zu reden / nur allein auf 
den Gothiſchen eine Veraͤnderung bekom⸗ 
men hat. 

Das Gold der alten Griechiſchen 
Schau⸗Stuͤcke ift überaus pur / wie man 
ſehen kan an denen von Philippo Macedo- 
ne, und Alexandro dem Groſſen / welche 
auf 23. Carat, und 16. Gran kommen / nach 
dem Zeugnus des Hern Patin, eines der 
beſten Antiquariorum zu unſerer Zeit.“ 

Sy Man 

* Mit welchem zu conferiren / was Her: D. 
Wagenſeil / in feiner gelehrten Differta - 
tion de Re Monetali Veterum Roman. c. 

XI. p. 55. erinnert / daß nemlich das feine 
Gold an Halt 24. Carat, jedes Carat in 


24. Gran / jedwedes Gran in 24. Garros, i” 


vas, und jegliche Garrova in 24. Minu- 
tifima abgetheilet werde: wiewolen in 
Teutſchland eine andere Abtheilung ge⸗ 
woͤhnlich / da nemlich jedes Carat auf 12. 
Gran gerechnet wird. : 


& 
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S einen 
Man wird fuͤrwahr dieſem berühmten 
Mann ewigen Dank ſchuldig bleiben / um 
deßwillen / daß er ganz von neuem den 
Gelehrten eine Hochachtung und Liebe zu 
den Medaillen beygebracht / und zum 
Uberfluß / damit derer Erkenntnus ihnen 
deſto leichter wuͤrde / tauſend ſchoͤne Er⸗ 
Öffnungen gethan / alles mas davon ges 
heim und bedenklich iſt / ans Licht zu brin⸗ 
Das Gold der Medaillen aus dem noch 
florirenden Roͤmiſchen Kayſerthum iſt 
auch ſehr fein / und an Halt fo gut / als 
der Griechiſchen ihres / das iſt / ſo hoch 
als es ſeyn kan / wann es ſich doch noch 
fol prägen laſſen. Dann die Goldſchmie⸗ 
de ziehen daſſelbe noch heut zu Tag dem 
Zecchinen- und Ducaten⸗ Gold fuͤr / und 
zu des Bodini Lebzeiten haben die Gold⸗ 
Arbeiter zu Paris einen güldenen Velpa- 
fianum geſchmelzet , da fie dann nicht 
mehr / dann ein 788. Theil Zuſatz / gefun⸗ 
en. 

Man muß hiebey ſich erinnern / daß 
die Rómer erft im Jahr 546. nach Gre 
bauung der Stadt Rom ſich der guldenen 
Münze bedienet haben / damit man fih 
nicht betrügen laffe mit einigen, deren Ge⸗ 
praͤge man für älter ausgiebt. Zum Exem⸗ 
pel / wann man eine guldene Medaille faͤn⸗ 
de von einem der Nömifchen Koͤnige / 
oder der erſten Burgermeiſter / ſo ſoll man 
von 
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von Stund an gedenken / die Medaille 
ſey unrichtig. Ich will nemlich fo viel fas 
gen / daß ſie nicht zur Zeit ſolcher Koͤni⸗ 
ge oder Burgermeiſter gepraͤget wor⸗ 
den. Dann die Nachkoͤmmlinge der 
Koͤniglichen Familien / haben freylich / et⸗ 
liche hundert Jahr hernach / bißweilen 
die Bildnuͤſſe derſelben Könige prägen 
laſſen / wie zum Beyſpiel die von Numa 


und Anco Martio (a) vorhanden / und der⸗ a Med. 16 


gleichen Sorten von Medaillen in ſo fern 
Aptos unter Die Antiquen zu rechnen 
ind, 


Der Gebrauch der ſilbernen Medaillen Sitberng 
ift im Jahr 484. nach der Stadt Rom Prevail 


Erbauung aufgekommen. Man trifft der 
ſilbernen viel mehr an / als der guͤldenen / 
aber das Silber ift nicht fo fein: abſon⸗ 
derlich bey den Antiquen/ big auf Septi- 
mum Severum, Dann die Muͤnz⸗Ver⸗ 
ſtaͤndigen haben vermittelſt der Schmelz⸗ 
Kunſt wahrgenommen / daß die Roͤmer 
allezeit das feinſte Gold zu ihren Muͤnzen 
genommen haben / die filbernen aber find 
an Halt um ein gutes ringer / als unſere 
Silber⸗Muͤnzen / dieweil an den allerbe⸗ 
ſten Roͤmiſchen Medaillen / auch von den 
Zeiten der Burger meiſter / das Mark zum 
hoͤchſten auf 2 5. Franzoͤſiſche Livres kom⸗ 
met / welches im feinen Silber mehr denn 
30, ausmacht. Inzwiſchen nennt ya 

och 


t 


Savor. 
€, 128 


Medail- 
len von 
Billon. 


Mad. 4. 
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doch feines Silber das jenige / davon die 
Romer ihre Medaillen biß auf Septimium 
Severum geſchlagen haben / in Verglei⸗ 
chung derer folgenden biß auf Conitanti- 
num, da das Silber ſchlecht / und mit ei⸗ 
nem ſtarken Zuſatz vermenget iſt. Man 
nennt es insgemein Potin, und findet es 
ſchon beym Anfang des noch florirenden 
Kayſerthums / wie davon etliche Medail⸗ 
len des Nero, und andere / Beweißthuͤmer 
koͤnnen abgeben. 

Savot ſchreibet / Alexander Severus habe 
Silber⸗Muͤnzen praͤgen laſſen / da nur 
das dritte Theil fein Silber geweſen / ob⸗ 
ſchon im uͤbrigen das Gewicht den andern 
gleich gekommen. Und doch wird dieſer Kay⸗ 
fer genennt Reſtitutot Monetae, ein Wie⸗ 
derherſteller der Muͤnze / (a) daraus 
man ſehen kan / wie ringhaͤltig er die Muͤn⸗ 
jen zu feiner Zeit müffe angetroffen haz 

en. 

Man findet einige von purem Billon, 
oder einer aus mehrern Metallen ver⸗ 
mengten Materie / welche ſchier gar kein 
Silber bey ſich fuͤhren / wie von des Gal- 
lieni Zeiten an: nicht / als wann man nach 
ſolcher Zeit gar keine haͤtte von gutem 
Silber: dann man kan mit leichter Mühe 
das Gegentheil darthun / biß auf die Re⸗ 
gierung Theodofii, und noch weiter / fonz 
dern / dieweil von Gallieni Zeiten an / eine 
mehrere Anzahl aus ſolchem gemengten 
Metall / 


— EEE EEG 
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Metall / (welches Billon, wie gehoͤret / 
benamſet wird) als aus gutem Silber / 
ſind gepraͤget worden. 

So giebt es auch etliche tingirte / ( fau- 
etés, ) das iſt / ſolche die aus bloſſem Kup- 
fer geſchlagen / und hernach verfilbert find. 
Dergleichen finden ſich / nach den Potthu- 
mis, und gehoͤren auch hieher die jenige / 
welche man mit Fleiß fo machen laͤſſet / 
damit man eine unzertrennte Suite in Sil⸗ 
ber haben moͤge / weil man deren etliche 
faſt gar nicht von purem Silber antrifft. 


Endlich find noch übrig die gefuͤrter⸗ geſütter⸗ 
ten/(fourrcés) welche nemlich nur ein duͤn⸗ te Medaſl⸗ 


nes ſilbernes Plaͤttlein über dem Kupffer len. 
haben / beyde aber mit einander zugleich 
unter dem Stempel geweſen ſind / und 
daher nicht eher / als wann man ſie zer⸗ 
ſchneidet / moͤgen erkannt werden. Diß 
iſt eine Art der falſchen Muͤnze / welche 
ſich ſchon zu den Zeiten der Roͤmiſchen 
Burgermeiſter / eingeſchlichen / und unter 
dem Triumvirat Auguſti wiederum aufge⸗ 
kommen. Sie iſt aber darneben auch 
ein unfehlbares Kennzeichen des Alter⸗ 
thums und der Raritaͤt einer Medaille: 
denn / wie der Herꝛ Morel, deſſen wir gar 
offt in dieſem Werck werden ruͤhmlichſt 
zu gedenken haben / angemerket / ſo bald 
man ehedeſſen den Betrug gewahr wor⸗ 
den / die Stempel zuſchlagen / und die 
Muͤnze verbotten worden, 

Allem 
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Allem Kupffer thut man / wenn man 
die unterſchiedliche Suiten / aus welchen die 
Cabinets beſtehen / anzeigen will / die Ehre 
an / daß man es Bronze oder Erz / heift, 
Inzwiſchen / wenn man accurat reden 
will / macht man doch / wie Savot unter an⸗ 
dern gethan / zwiſchen dem Erz und Kupf⸗ 
fer / einen Unterſchied. 
Medail Manſiehet viel Medaillen von rothem 
rothem Kupfer / von den Zeiten Augufti an / ab⸗ 
b dees ſonderlich unter dem ſogenanntent NMirrel⸗ 
ing. Erz. Man fichet / von eben derſelben 
Zeit / auch einige aus Meſſing / unter dem 
groſſen und Mittel⸗Erz. 
Doch giebts auch etliche von rechtem 
Bronze, welches ungleich ſchoͤner / als jee 
= ne beyde / fich præſentiret. : 
Mas ech hat man einige / welche für Cos 
den oot, rinthiſch Erz gehalten werden / und zwar 
ſchemerz. von Kupfer find / aber einen Zuſatz von 
Gold und Silber haben. Man nennt es 
deßwegen ſo / weil / als die Roͤmer Co⸗ 
rinth eingenommen / und Feuer angeleget / 
darauf aber die Stadt den Soldaten 
preiß gegeben / aus denen hin und wieder 
zuſammen gefloſſenen Metallen / ohngefehr 
ein ſolcher Miſchmaſch entſtanden / wel⸗ 
cher hernach den Namen dieſer eingeaͤ⸗ 
ſcherten Stadt behalten / und von wel⸗ 
chem die Medaillen eben dergleichen 
Schoͤnheit und Vorzug uͤberkommen / 
welchen die Corinthiſchen Gefaͤſſe a: 
en 


A pic. 17. 
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den gemeinen Geſchirren von Erz er⸗ 
langek. Ich habe eine Liviam unter 
dem Bild der Pierät / eine Antoniam, und 
einen Adrianum, die ich dafuͤr halte. Al⸗ 
lein unſere Gelehrte wollen behaupten / 
man habe niemal Corinthiſches Erz zu 
Medaillen genommen / und ich will eben 
daruͤber mich in keinen Streit einlaſſen / 
ob ich ſchon nicht ſehen kan / warum das 
jenige / daraus Geſchirꝛ ſind gegoſſen wor⸗ 
den / nicht auch ſollte zu etlichen Medail⸗ 
len gedienet haben / nachdem man groſſer 
Herren Bildnuͤſſe ſo gar in Edelgeſteine 
geſchnitten hat. 


Savot, welcher am aller cutieuſe⸗ a. pic. 6. 


ſten unter allen Antiquariis, von der Ab⸗ 
theilung der Metallen in den Muͤnzen ge⸗ 
handelt hat / macht ein abſonderlich Ca⸗ 
pitul von dem Corinthiſchen Erz / deſſen 
er drey Gattungen anfuͤhret. Die erſte / 
da das Gold / die andere / da das Silber 
prædominirt / und die dritte / da des Golds / 
Silbers und Kupffers / eines ſo viel iſt / als 
Def andern. Er wil auch mit Plinii Worten 
beweiſen / daß / wann man dieſe dreyer⸗ 
ley Metalle miteinander vermenge / ſo Eons 
te man das Corinthiſche Erz nachmachen / 
dieweil Plinius redet von einem Guß / den 
er nennt rationem fundendi operis pretioſi, 
die Art und Weiſe / wie man koſtba⸗ 
res Erz gieſſen folle. Unterdeſſen beż 
kennt er / wie uns das auch die Erfah⸗ 
rung 


Medail⸗ 


len von 
Kupfer, 
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rung gelehrt hat / daß / nachdem man et⸗ 
liche Proben mit dergleichen Medaillen 
gethan / die von ſolchem Corinthiſchen 
Kupffer⸗Erz ſollten geweſen ſeyn / und die⸗ 
ſelben eingeſchmelzet / man weder durchs 
Feuer / noch durchs Scheidwaſſer / ein 
einig Gran Golds habe heraus bringen 
koͤnnen. 

Endlich hat man auch Medaillen von 
unterſchiedlichem Kupfer / welches nit 
miteinander vermengt / ſondern eins mit 
dem andern umſchloſſen iſt / und die mit 
einem Schlag ſind gepraͤget worden. Der⸗ 
gleichen ſind etliche alte Medaillonen / oder 
groſſe Schau⸗ Stuͤcke / von Commodo, 
von Adriano, und noch einige andere / wel⸗ 
che auſſer dieſem allein zu groß⸗ oder mit⸗ 
tel⸗Erz gerechnet würden. Man kan dabey 
obſerviren / daß die Buchſtaben der Auf⸗ 
ſchrifft bißweilen beydeꝛley Metallen beruͤh⸗ 
ren / ſonſt aber ſtehen fie mit auf dem inwen⸗ 
gen / dem der auswendige Kreiß bloß zur 
Einfaſſung dienet. 

Man trifft auch Medaillen an / von 
Bley / bey welchen man ſich wohl fuͤrzu⸗ 
ſehen hat / daß man nicht betrogen wer⸗ 
de / dieweil die meiſten davon Modern, 
und von keinem Wehrt ſind / da im Gee 
gentheil die veritablen Ansiquen bleyerne 
Stuͤcke vor andern curieux geachtet wer⸗ 
den. Ich habe zu Avignon bey dem Hern 
Roſtagny deren einige geſehen / welche er 

gar 
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gar fehe aeſtimirte / und man zeigte mir 
dieſer Tagen einen Tigranes, welcher un⸗ 
ſtrittig von antiquen Bley / auch viel weiſ⸗ 
ſer und haͤrter war / als unſer heutiges 
Bley zu ſeyn befunden wird. 

Ich weiß gar wohl / daß viele von un⸗ 
fern Antiquariis gar ſchwehrlich fich bereden 
laſſen wollen / daß noch heut zu Tag eini⸗ 
ge von den alten bleyernen Münzen foll- 
ten vorhanden ſeyn. Allein / wann fie 
ſchlechter Dings furgeben wollen / es haz 
ben die Rómer fich niemals bleyerner 
Muͤnzen bedienet / wird es ihnen ſchwehr 
fallen / dem jenigen zu antworten / was ver⸗ 
ſchiedene Auctores, als Plautus, Martialis, 
und andere mehr / davon angefuͤhret. 
Wollen ſie ſagen / die Muͤnzen / welche ſie 
nummos plumbeos benamſen / ſeyen Me⸗ 
daillen von Kupffer / das mit etwas Bley 
vermenget / ſo wird Savot ihnen zur Ant⸗ 
wort geben / daß dergleichen Vermengung 
des Kupfers und des Bleyes erſt zu den 
Zeiten Septimij Severii im Brauch geweſen / 
und daß / ſo offt er die alleraͤlteſten Medail⸗ 
len auf die Prob geſetzet / er niemals ein ei⸗ 
niges Gran von Bley gefunden. Nun 
ſind aber die Seribenten / welche wir erſt 
namhafft gemacht / und von bleyernen Mes 
daillen reden / lang vor den Zeiten Septi- 
mij Severi im Leben geweſen. 

Von gewiſſen Kuͤpfernen Medaillen / 
die man hat uͤbergulden laſſen / dergleichen 
C man 


Medail⸗ 
len von 
Eiſen. 
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man in den Cabinets manchmal findet / 
mag ich hier nicht reden. Denn es ſind 
Stuͤcke / welche durch eurieufe Ignoranten 
alſo verdorben ſind / die nemlich nicht wiſ⸗ 
ſen / was der Wehrt eines Dinges iſt / 
und es machen / wie die jenige / R den 
Mann nach feinem Kleid / und ehrliche 
Perſonen nach dem Gluͤck / zu ſchaͤtzen 
pflegen. 

So begehre ich auch nicht zu handeln 
von den eiſernen Medaillen / derglei⸗ 
chen etliche gefunden werden. Mir iff 
gar wohl erinnerlich / daß Caefar von ges 
wiſſen Voͤlkern in Groß⸗ Britannien 
ſchreibet / welche ſich eiſerner Muͤnzen be⸗ 
dienet. Ich weiß auch / daß dergleichen 
in etlichen Griechiſchen Staͤdten uͤb⸗ 
lich geweſen. Was noch mehr iſt / ich 
habe beym Savot geleſen / daß es Romie 
ſche Münzen gegeben / welche der Magnet 
angezogen. Allein / es giebt ſich ohne 
Muͤhe zu erkennen / daß es eigentlich ge⸗ 
futter te Medaillen geweſen / wie von fol 
cher Art noch viele vorhanden ſind / ſo 
wol von den Zeiten der Republic / als der 
Kayſere / da man nemlich Muͤnzen von 
Eiſen oder Kupfer gepraͤget / und ſelbige 
mit einem duͤnnen filbernen Blech über 
zogen / und haben die falſchen Muͤnzer der⸗ 
ſelbigen Zeiten ſolche fuͤr gute richtige 
Muͤnze unter die Leute gebracht. Wir 
haben erft kuͤrtzlich ſothaner gefuͤtterten 

Medail⸗ 
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Medaillen Erwähnung gethan / und wolle 
kuͤnftighin / an einem andern Ort / noch 
ausführlicher davon reden / und anbey 
das Mittel an die Hand geben / welches 
man erfunden hat / dem Betrug dabey 
vorzukommen. — i N 
Nun dieſe unterſchiedene Metalle mit⸗ 
einander machen in den Medaillen⸗Cabi⸗ 
nets nicht mehr / als drey unterſchiedene 
Suiten oder Ordnungen. Die von Gold / 
ſo die wenigſten an der Zahl / kommen 
aufs hoͤchſte / was die Imperatores oder 
Kayſerlichen betrifft / auf tauſend / oder 
zwoͤlff hundert. Die von Silber ſind 
ſchon viel zahlreicher; denn / da kan man 
nur der Kayſerlichen über drey tauſend sus 
fammen bringen. Endlich die von Aups 
fer / welche noch weiter ſich erſtrecken. 
Dann / wann man ſie nach ihrer dreyfa⸗ 
chen unterſchiedenen Groͤſſe nimmt / ſo be⸗ 
laufft ſich ihre Zahl wol auf ſechs biß 
ſieben taufend. Ich mache / mit allem 
Fleiß / nur allein die Kayſerlichen nam⸗ 
hafft. Dann wer dazu die von den Koͤ⸗ 
nigen und Staͤdten colligiren wollte / der 
wuͤrde eine noch weit höhere Anzahl hers 
aus bringen. Es iſt bekannt / daß Wolf⸗ 
gang Lazius, ein Medieus in Teutſchland / 
(der ſich was ungemeines unterſtanden / in⸗ 
dem er all die jenige Medaillen / ſo ihme 
zu Geſicht gekommen / heraus geben wol⸗ 
len /) eine gar unglaubliche Zahl derſelben 
C 2 ange⸗ 
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angeſetzet / nemlich hey die 700000. Al- 
lein / wenn man ſchon von ſolcher unge⸗ 
heuren Zahl die letzte Zifer hinweg thaͤte / 
wird ihm doch kein Menſch zu gefallen 
glauben / daß er mit 70000: aufkommen 
haͤtte koͤnnen / dieweil man aus den erſten 
Kupffer⸗Platten / die er hat ſtechen laſſen / 
wahrgenommen / daß er zum hoͤchſten biß 
7000. beyeinander gehabt. 

Sonſten muß ich meines Orts geſte⸗ 
hen / wann man die Metalle und die ver⸗ 
ſchiedene Groͤſſen å part ſetzet / und alles 
auf einen Hauffen zuſammen nimmt / was 
wir von Antiquen und Modernen haben / 
auch die Courant - Münzen und Jettons, 
oder Rechen⸗Pfenninge mit gerechnet / 
daß man eine viel groͤſſere Anzahl zuſam⸗ 
men bringen koͤnne / als man ſich einbil⸗ 
det / wann man auch die allerreichſten 
Cabinets ſich vorſtellet. 

Immittelſt muß alles / was ich biß⸗ 
herd von der Materie der Medaillen 
bemerket / allein verſtanden werden von 
den ordentlichen Medaillen, welche un⸗ 
ter den Griechen und Roͤmern gang⸗ 
bar geweſen ſind / als welche ihre Muͤnz 
aus dieſen drey Metallen / Gold / Silber 
und Etz oder Kupfer gepraͤget haben. 
Wie dann die Muͤnzmeiſter eben deßwe⸗ 
gen / wenn ſie ihre Gewalt / ſo ſie Amts 
wegen hatten / andeuten wollten / ſich kei⸗ 
ner andern / als dieſer bedienten / und ſel⸗ 
bige alfo ausdrucketen u- VIX eS 

das 
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das iſt / Triumvir, Anno, Argento, Aeres 
Flando, Feriundo, oder nur bloß mit drey 
Buchſtaben A. P. F. Iſt man denn aber / 
bey gewiſſen auſſerordentlichen Vorfaͤllen 
gezwungen geweſen / wegen Mangel des 
Metalls / aus geringern Sachen zu muͤn⸗ 
zen / als aus gebrannter Erde / aus Baum⸗ 
Rinden, ſtarkem Papier / aus kleinen Kie 
ſelſteinen / und dergleichen Sachen / dar⸗ 
auf man gewiſſe Zeichen gepraͤget hat / 
ſo muß man ſolche Stuͤcke vielmehr an⸗ 
fehen / fix gegebene Unterpfaͤnder und 
Angaben der kuͤnfftig erfolgenden rech⸗ 
ten Bezahlung / als für ordentlich Cou- 
rant: Geld. Beym Savor werden Die cuz 
rieuſe Liebhaber ein mehrers zu ihrer Ver⸗ 
gnuͤgung über dieſe Materie finden / und p. 2. c. 7. 
damit zugleich lernen koͤnnen / quid diſtent 
aera lupinis, das iſt / wie man die wahr⸗ 
hafften MNuͤnzen von den falſchen uns 
terſcheiden ſolle. 

So iſt auch aus einem andern kleinen 
Tractat / welcher von den Aſiatiſchen 
Muͤnzen handelt / zu erſehen / daß es noch 
heut zu Tag gegen Morgen Laͤnder gebe / 
in welchen man ſich der Muſcheln und 
Mandelkern / ſtatt der Muͤnzen / bedient / 
wie zu Surgtte und Cambaja. Es kom⸗ 
men jetztgedachte Mandelkern von der 
Gegend Ormus her / und find fo gar ſehr 
bitter / daß man nicht Sorge tragen darf / 
ob moͤchten die Kinder ſelbige aufzehren. 

C 3 Man 


Man kan derenGeſtalt in Taverniers Reis⸗ 
Beſchreibung nachſehen. 

Im uͤbrigen ſchickt es ſich allhier am 
beſten / daß man eine gewiſſe Frage / die 
Medaillen angehend / beantworte. Es 
fragt ſich endlich / ob die antique Medail⸗ 
len vor Zeiten ordentliche Oourant-Muͤn⸗ 
zen geweſen / deren man ſich im Handel 
und Wandel gebrauchet? oder / ob es ei⸗ 
ne Art geweſen / wie unſere heutige Re⸗ 
chen⸗Pfenninge? oder auch / wie unſere 
Schau⸗Muͤnzen / welche / als öffentliche 
Denkmale / zum Gedaͤchtnus groſſer Po⸗ 
tentaten / oder anderer beruͤhmter Leute / 
oder allerhand denkwuͤrdiger Vorfaͤlle / 
geſchlagen worden? oder endlich / ob ſie 
allein den Tribut / welchen man denen 
Unterthanen auflegte / oder welche die Un- 
terthanen ihrer Obrigkeit / gleich als dons 
gratuits, freywillige Gaben und Bey⸗ 
ſteuren / entrichteten / bedeuten haben 
ſollen? fete 

Die jenige nun / welche verſichern / daß 
alles / was wir heut zu Tag von antiquen 
Medaillen beſitzen / die Medaillonen oder 
gar groſſe Stuͤcke ausgenommen / zu al⸗ 
len Zeiten / kein einiges Seculum ausge⸗ 
nommen / ordentliche Courant Sorten / 
entweder in dem ganzen Roͤmiſchen Reich / 
oder wenigſtens / in dem Land geweſen / 
wo ſie gepraͤget worden / koͤnnen nachfol⸗ 
gende ſehr wahrſcheinliche Gruͤnde und 

Beweiß⸗ 
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Beweißthuͤmer / wie mich duͤnkt / zu Bee 

hauptung ihrer Meynung / anfuͤhren. 
Erſtlich iſt zu allen Zeiten der Ge⸗ 
brauch des gemüngten Gelds im Roͤmi⸗ 
ſchen Reich uͤblich geweſen / wie er auch 
bißhero unter uns im Schwang gehet. 
Man kan deſſen im Handel und Wan⸗ 
del nicht entbehren / ſeit der Zeit / daß man 
nicht mehr / wie anfaͤnglich in der Welt 
geſchehen / bloß mit Vertauſchung der 
Waaren negotürt. So muß dann die⸗ 
ſer Gebrauch weder u⸗noch vor den Zei⸗ 
ten Conftantini abgekommen ſeyn. Man 
muß auch nothwendig / durch ſo viel Se- 
cula nacheinander / viel mehr Courant- 
Münzen geſchlagen haben / als Medaillen ⸗ 
oder Rechen⸗Pfenninge / welche beym 
Kauf⸗Handel nicht im Couts geweſen. 
Durch was für ein Wunderwerk muͤſte 
es dann geſchehen ſeyn / daß diefe Jettons 
allein waren confervirt worden / und deren 
allenthalben noch eine unzaͤhliche Quan⸗ 
titaͤt zu finden / im Gegentheil aber uns 
keine einige Courant -Münze ſollte übrig 
geblieben ſeyn? Will jemand einwenden / 
wir haben gleichwol viel weniger Medail- 
lonen / als Medaillen / fo antworte ich 
von Stund an / die Urſach davon fey Dies 
fer dieweil man ſich der Medaillonen im 
gemeinen Handeln und Wandeln nicht 
bedient / und deren viel weniger / als an⸗ 
dere Medaillen / gepraͤget. Wuͤrde mich 
C 4 aber 
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aber jemand fragen / warum man ſo gar 
eine groffe Menge antique Medaillen fin⸗ 
de / und doch keine einige antique Courant- 
Münze? fo muß ich geſtehen / wann ich 
ja die Sache zugebenmuͤſte / daß dabey das 
groͤſte Wunder von der Welt zu agnofei- 
ren. 

Fuͤrs andere / ſo iſt richtig / daß der meiſte 
Theil der jenigen antiquend h ꝛedaille / welche 
wir von den Zeiten der Roͤmiſchen Republic 
haben / ſie ſeyen nun von Silber / oder von 
Kupfer / oder Bronze, wie andere zu reden 
pflegen (dann beyde Worte bedeuten 
hier einerley) Courant-Muͤnzen geweſen. 
Man ſiehet auf den meiſten das unge⸗ 
zweiffelte Wahrzeichen / welches iſt der 
Halt oder Wehrt einer jedweden / denn 
das X. das Q das S. bedeuten / daß fie fo 
viel Roͤmiſche Alles, oder fo viel Seftertia, 
gegolten / und die Zifern o. 00.000. 0000, 
geben zu erkennen / daß ſie am Wehrt 1. 
Unze / zwo Unzen / drey Unzen / vier Unzen / 
und ſo fort / gehalten. Warum hatte 
man denn ſollen das nicht fortſetzen / zu 
den Zeiten der Kayſere / obſchon auf de⸗ 
ren ihren Medaillen / jene Zeichen ſich 
nicht befinden? Durch den gemeinen Ge⸗ 
brauch hat man ſo ſchon / wie noch heut 
zu Tag / wiſſen koͤnnen / was ein jegliches 
Stuͤck gelte 2 Es iſt unnoͤthig / allhier 
zu wiederholen / was MonGeur Patin, in 
feiner Hiſtoire des Medailles , nachdem Sa- 
vot, 
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vot, und andern Antiquariis mehr / mit 
groſſer Gelehrſamkeit dargethan / daß 
nemlich alle antique Medaillen / welche 
wir haben / in der That weyland Courante 
Muͤnzen geweſen. Genug iſt / daß man 
den jenigen / welche widriger Meynung 
find / vorſtelle / wie unbegreifflich das 
Wunder ſey / wenn man fich einbilden ſoll 7 
daß nur allein ſo viel Medaillen das Gluͤck 
gehabt / big auf unſere Zeiten confervirt 
zu werden / und unterdeſſen alle Courant- 
Muͤnzen miteinander ſollen ſeyn verlohren 
gegangen / ſo gar / daß unter alle den Schaͤ⸗ 
tzen / welche man von Zeit zu Zeiten uns 
ter der Erden vergraben findet / und her⸗ 
fir bringet / nicht eine einige Courant⸗ 
Muͤnze anzutreffen. ; 

Es wäre ein ungeſchicktes Vorgeben / 
wenn man ſprechen wollte / es wuͤrde ſich 
vor Zeiten ein Potentat ſichs fuͤr eine 
Schande gehalten haben / wan man ſein 
Bildnus auf eine ordentliche Courant 
Muͤnze gepraͤget / und mithin in die Haͤn⸗ 
de des gemeinen Poͤbels gebracht. Auf 
dieſen Traum iſt ehedeſſen Erizzo gekom⸗ 
men / und hat daraus ein neues Crimen 
laeſae Majeſtatis machen wollen / iff aber 
von denen Auctoribus, welche ich erft nam- 
hafft gemacht / augenſcheinlich eines Irꝛ⸗ 
thums uͤberwieſen worden. 

Man wird hiernaͤchſt auch damit nicht 
hinaus langen / wann man ſagen wollte / 

C 5 daß 


daß ja noch dermalen zu unſern Zeiten 
man nur die Medaillen aufhebe / die 
Münzen aber der verſtorbenen Potenta⸗ 
ten einſchmelze. Dann / ungeachtet def 
ſen / ſo haben wir doch noch eine Quan⸗ 
titaͤt Münzen von unſern alten Koͤnigen / 
man trifft auch in den vergrabenen Schaͤ⸗ 
gen / welche dann und wann entdecket und 
ans Licht gebracht werden / wuͤrklich der: 
gleichen geſammlete Muͤnzen beyeinander 
an / welche man nach der Hand einſchmel⸗ 
zen / und daraus ſolche Muͤnzen / die noch 
ihren Lauf haben / prägen laͤſſet. 

Wem iſt jemals in den Sinn gekom⸗ 
men / auf Rechen⸗Pfenningen oder ſolchen 
Stuͤcken / welche im gemeinen Leben nicht 
gangbar find / ein Gegenzeichen ( contre- 
marque) zu machen? Unterdeſſen ſiehet 
man dergleichen Gegenzeichen auf den 
Medaillen von unterſchiedlicher Groͤſſe. 
Alſo muͤſſen dann dieſe Medaillen noth⸗ 
wendig für ordentliche Mün; -Sorten 
gebraucht worden ſeyn. Denn man hat 
allezeit Dafür gehalten / man habe ſich der 
Gegenzeichen niemal bedient / als / wenn 
man den Wehrt der Muͤnz⸗Sorten er⸗ 
hoͤhet oder gemindert. Es iſt wahr / man 
koͤnte mir dagegen ſagen / dieſe Conſequenz 
gehe nicht an / dieweilen man auch Medail- 
nen mit ſolchen Zeichen antrifft. Allein 
darauf laͤſt fic) unſchwehr antworten / das 
komme daher / weil man unter a it 
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daillonen / etliche kupferne Stuͤcke / von 
einer mehr denn gemeinen Groͤſſe / genom⸗ 
men hat / die aber in der That weiter nichts / 
als die allergroͤſſeſten Muͤnz⸗Sorten / wie 
die andern groſſe Stuͤcke aus Kupfer / ge⸗ 
weſen ſind. Die Sache iſt richtig / was 
die Medaillen von Augulto anbetrifft / 
welche man zu voͤrderſt unter die Medail- 
lonen ſetzet / und die doch wuͤrklich mehr 
nicht / als groſſe kuͤpfferne Stücke find. 
Wann die Medaillen ſelber andeuten / 
daß ſie Muͤnzen ſind / duͤnket mich / habe 
man billig ihrem Zeugnus Glauben bey⸗ 
zumeſſen. Nun haben wir aber / von dem 
Seculo Conltantini, viele Medaillen / auf 
welchen die Worte ſtehen: Sacra Moneta 
Augg. & Caeſſ. N. N. Warum wollte man 
nicht die Anfangs⸗Buchſtaben der Unter⸗ 
ſchrifft eben alfo erklären / wie man es / 
nach der Laͤnge / in der Aufſthrifft ſelber 
findet / und z. E. S. M. lieber erklaͤren durch 
Sacra Moneta, als durch Societas Merca- 
torum? So haben wir auch Medaillen / 
darauf die Worte ſtehen: Moneta Urbis. 
Soll man dieſe fuͤr Rechen⸗Pfenning hal⸗ 
ten? Gewißlich / was Moneta Urbis, eine 
ordentliche Stadr⸗ Münze heiſſet / das 
muß zweiffelsfrey was anders / als ein Ge⸗ 
ſchenk / welches die Societas Mercatorum, 
oder die Compagnie einiger Galliſcher 
Handels Leute gethan / geweſen ſeyn. 


So 
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So lang demnach man dieſe angefuͤhr⸗ 
te Beweißthuͤmer nicht mit noch beſſern 
wird umſtoſſen / achte ich nicht / das man 
Urſach habe / eine andere Meynung anzu⸗ 
nehmen / oder die jenige irre zu machen / 
welchen man etwan fouft dieſe aufferorz 
dentliche Einfälle beybringen möchte, 


Bandanas ananddn 
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Von den unterſchiedl. Groͤſſen / 
daraus unterſchiedene Suiten und 
Ordnungen in jedem Metall / als 
Gold / Silber / und Kupfer / 
angeſtellet werden. 


Alem Anſehen nach haben die Al- 
5 ten keine Medaillen gepraͤget / wel⸗ 
e che etlichen unſern Modernen / ab⸗ 


ſonderlich des letzten Seculi, an Dicke und 
Groͤſſe gleich gekommen / wie dann ſo 
wol der Umkreiß / als das Gepraͤg / auch 
an ihren Medaillonen / gemeiniglich um ein 
gutes kleiner gefallen / zumal in Gold und 
Silber: da hingegen ihre Muͤnzen durch⸗ 
gehends eine mehrere Staͤrke / als die 
unſerige / haben / biß daß das Roͤmiſche 
Kayſerthum in den groͤſten Verfall ge⸗ 
rahten. Alſo iſt dann ordentlicher Weiſe 
der Umkreiß von allen anriquen Medail 
len / im Diametro, von dem Viertheil ei⸗ 
nes 
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nes Daumens / biß drey Daumen breit / 
fie mogen nun von Gold / Silber oder 
Kupfer ſeyn / welche drey die fuͤrnehmſten 
Metalle geweſen / aus welchen die Muͤnz⸗ 
meiſter gepraͤget haben / die daher II. VIRI 
aere, argento , auro, flando, feriundo bes 
namſet worden / wie Fehon angeseiget iſt. 
julius Caeſar hat zwar die vierdte Stelle 
hinzu gethan / um deren willen er III. VIR 
genennt worden. Es hat aber nicht laͤn⸗ 
ger gedauret / als biß zum Ende des Trium- 
virats Auguſti. 


Ich habe Medaillonen genennt die jeni? predaite 
ge Stücke / welche keine Courant -Mun onen, 


zen abgeben / und die man gepraͤget hat / 
als öffentliche Denkmale / um ſolche unter 
das Volk / bey den Sffentlichen Schau⸗ 
Spielen / oder kriumphirlichen Einzuͤgen / 
auszutheilen / oder frembde Abgeſandten 
und auslaͤndiſche Fuͤrſten damit zu beſchen⸗ 
ken. Bey den Römern hieſſen derglei⸗ 
chen Schau⸗Pfenninge Milia, und die 
Italiaͤner nennen ſie heut zu Tag Meda- 
glioni, welchen Namen wir von ihnen 
entlehnet / und damit Medaillen von auſ⸗ 
ſerordentlicher Groͤſſe anzeigen. Man 
koͤnte von denſelben wol verſchiedene Ord- 
nungen anrichten / wie man zu thun pfle⸗ 
get mit denen kupfernen wenn man die 
Suiten complet haben koͤnte. Allein / 
wenn man ſie gleich von unterſchiedener 
Groͤſſe / und unterſchiedenen Metallen un⸗ 
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tereinander thaͤte / wuͤrde man doch nichts 
vollkommenes zuſammen bringen. Deß⸗ 
wegen giebt man ihnen in den Cabinets 
den Rang vor den andern 7 und wird 
man ſchwehrlich irgendswo / auch in dem 
Koͤniglichen Franzoͤſiſchen / oder ſonſt 
in eines Europaͤiſchen Potentaten Cabi⸗ 
net / dieſer Gattung uber vier big fünf 
hundert Stuͤcke antreffen. Inzwi⸗ 
ſchen hatte doch der Herz Morel in dem 
Entwurff des jenigen groſſen Werks / daz 
von wir ein andermal gedenken wollen / 
verſprochen / mehr dann tauſend Medail⸗ 
lonen / welche er da und Dorten inCabinets 
ſelber geſehen / in Kupfer geſtochen heraus 
zu geben. Es iſt dieſer kreffliche Mann / 
bey unſern Lebzeiten / eine Ehre von allen 
Antiquariis , und eben fo lobenswuͤrdig 
geweſen wegen feines ehrlichen / aufrich⸗ 
tigen und unintereſſirten Gemuͤthes / als 
man an ihm zu bewundern hatte einen 
herrlichen Verſtand und unermuͤdeten 
Fleiß / darinnen ihm es nicht bald jemand 
gleich gethan / die Medaillen abzucopiren. 
Nur moͤchte ich wuͤnſchen / daß er mir 
in einem Punct mehr haͤtte wollen Gehoͤr 
geben / da ich mich wol hundertmal gegen 
ihm / aus herzlicher Gewoͤgenheit / vere 
nehmen laſſen: Utinam , eum talis effes, no- 
ſter eſſes. 

Es 


Der Auctor zielet auſſer Zweiffel auf die Mee 
formirte Religion des Herin Morel, welche 
derſelbe nicht changiren wollen / und date 

über Frankreich verlaffens 


dritte Anweifung: 47 


en 
Es giebt auch eine Art von Medaillo- contur: 
nen / welche man Conturniatos benamſet / nati, 
pon einem Italiaͤniſchẽ Wort / welches die 
Manier / ſte zu praͤgen / bemerket. Sie ha⸗ 
ben nemlich ringsherum eine holen Rand / 
welcher auf beyden Seiten herfuͤr gehet / 
und ihre Bildnuͤſſe find von keinem ſolchen 
erhabenen Gepraͤg / wie die andern rech⸗ 
ten Medaillonen haben. Ich glaube / es 
komme diefe Art Medaillonen / ihrem eke 
ſten Urſprung nach / aus Griechenland / 
da man ſich ihrer bediente / um das Ge⸗ 
daͤchtnus berühmter Lente / und ſolcher / 
welche in den öffentlichen Schauspielen 
den Preiß davon getragen / zu beehren. (a) a Ned. n 
Dergleichen hat man noch von Homero, 
Solone, Euelide, Pythagora, Socrate, Apol- 
lonio Thyaneo, und von vielen Kaͤmpfern / 
deren ihre Siege durch Palm⸗ Zweige / 
und Waͤgen / mit zwey oder vier Pferden 
beſpannet / angezeiget find. 
Man weiß ſo genau und eigentlich nicht / 
um welche Zeit man angefangen habe / ſol⸗ 
che Conturniatos zu praͤgen. Dann / mies 
wolen es gelehrte Antiquarios giebt / wel⸗ 
che Dafür halten / daß man ihren Anfang 
in die Regierung Theodohi ſetzen muͤſſe / 
ſo ſcheinen doch beydes die Arbeit daran / 
und die erſten Kayſere / welche man dar⸗ 
auf antrifft / genugſam zu beweiſen / daß 
man wol lang vorher / und da das Nor 
miſche Kayſerthum im hoͤchſten Blot ge⸗ 
an⸗ 
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ſtanden / der gleichen geſchlagen / wie man 
deren einige findet von Nerone, Trajano, 
Alexandro Severo, und noch mehrere / an 
deren Ge daͤchtnus eben ſo viel nicht ge⸗ 
legen war / daß man ſie auf ſolche Art / 
unter dem gefallenen Kayſerthum / und da 
das Reich von Christlichen Regenten be⸗ 
herꝛſchet wurde / wiederum ans Licht brin⸗ 
gen ſollen. Noch mehr aber findet dieſe 
Anmerkung ſtatt / Se Die vorbefagten 
Kupfer anbetrifft. Dann / was für Nutz 
kunte daher auf d die N achkommen ge⸗ 
bracht werden / daß man ihre Nahmen 
durch eine ſo koſtbare und lolenne Art zu 
erhalten / bedacht geweſen ſeyn ſollte? 
Wollte ich dannenhero es lieber halten 
mit denen / ~ in denen Gedanken 
ſtehen / alle dieſe Medaillen ſeyn reltieuirt 
worden / durch Gallienus zu der Zeit / 
da er eich er Weiſe alle Confecrationen/ 
oder Abbildungen Der bey den . tte 
üblichen Vergoͤtterungen feiner Q Vorfah 
ren / reftituiten [ laſſen. Es ift einerley 2 Ibe 
fehen dabey geweſen. Die Arbeit kommt 
mit dem / was ſonſt um dieſelbe Zeit ver⸗ 
fertigt worden / gut uͤberein / und alle vor⸗ 
gemeldte Schwuͤrigkeiten fallen dahin / 
wann man bey dieſer wohl ausgeſonne⸗ 
nen Zeitz? Rechnung b bleibet, Dif e nige 
iſt dem obigen noch bey zufügen, daß man / 
neben den Medailionen/ auch kleinere Con- 
turniatos findet / welche nicht viel role, 
als 


als die groͤſſeſten Medaillen von Kupfer / 
(fonft insgemein Groß bronze benahmſet /) 
ausſehen. ö 
Mit viel geringerer Muͤhe ſind die 
ſilberne Medaillons zu haben / von wel- 
chen man gar ſchoͤne Suiten oder Colle- 
&ionen machen kan / nicht zwar / die 
Wahrheit zu bekennen / von den Kayſern / 
aber wol von Koͤnigen oder Staͤdten. (a) 
Auf ſolche Art haben wir die Syriſchen 
Koͤnige / welche der Herz Vaillant hers 
aus gegeben / dem wir auch die Egypti⸗ 
ſchen Koͤnige / nebſt der ganzen Hiſtorie 
Der Prolemaeorum zu danken. Item die 
Maceedoniſchen Koͤnige / (b) und noch viel 
andere / deren Medaillen mit nechſten ſol⸗ 
len in Holland durch die jenige / welche 
ſeine letzten Werke uͤber die Medaillen 
heraus zu geben auf ſich genommen ha⸗ 
ben / edirt werden da wir nemlich zu ge⸗ 
warten haben eine zweyte Edition der 
Griechiſchen Medaillen / welche viel ver⸗ 
mehrter / als die erſte; dann / eine von den 
Medaillen der Familien / in groͤſſerer An⸗ 
zahl und accurater erklaͤret / als fie Urhi- 
nus und Patinus ans Licht gegeben / mit 
einer Collection derer jenigen Koͤnige / 
welcher erſt Meldung geſchehen iſt / und 
zwar der auserleſenſten. Wiewol bey 
dem allen keine Privat- Perſon fich darf 
die Hoffnung machen / fie jemals complet 
zu erlangen / da es den allergroͤſten Po⸗ 
D tenta⸗ 
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Medail- 

lonen 

von Gils 
er. 


aMed,3; 


b Med, 4. 
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tentaten doͤrffte ſchwehr fallen / fie voll 
kommen zuſammen zu bringen. 

Wann erſtgedachter Her? Vaillant auch 
noch die Arfacider wurde edit haben / alsz 
dann wuͤrde man alles beyeinander finden / 
um die Koͤnige auf antiquen Medaillen in 
ihre gehörige Suites und Ordnungen zu 
rangiren. Er arbeitete daran mit feiner 
gewohnlichen accuraceffe, und hatte zu dem 
Ende eine Collection der dazu gehoͤrigen 
Medaillen ſich gemacht / dabey die Cu- 
rieuſen tauſend ſchoͤne Sachen / die man 
biG hieher nicht gewuſt / hatter zu finden 
gehabt. Allein / ſein Tod iſt Urſach / daß 
wir ſie nicht werden zu ſehen bekommen. 

Medai Die guldene Medaillonen find fo rar / 
lonen daß es unmöglich / deren eine confidera- 
v. Gold. ble Anzahl zu colligiren. Man iff zu frie 
den / wann man deren einige / um dem 
Cabinet eine Zierde zu geben / unter ary 

dern guldenen oder ſilbernen / oben an ſtel⸗ 

len kan. Ich habe einmal zwey gar ſchoͤ⸗ 

ne guͤldene Commodos im Koͤniglichen 
(Franzoͤſiſchen) Cabinet, wie es noch zu 

Paris ſtunde / geſehen / und waren ſie un⸗ 

ter andern Medaillonen / die von unglei⸗ 

chem Metall / befindlich. Man ſiehet ſie 

noch heut zu Tag in dem Cabinet zu Ver⸗ 
ſailles / mit etwan zwanzig andern von 
gleicher Schoͤnheit / unter welchen fich fins 

det eine Livia, ein Alexander Severus, und 

ein Pofthumus, von ungemein ſchoͤnem 
Gepfraͤ⸗ 
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Gepraͤge / welche dann der daſelbſt befind 

lichen Suite, von bey nahe 200, ſilbernen 
Medaillonen / keine geringe Zierde geben. 
Dann / gleichwie der Her Oudinet , wel- 
cher daruͤber die Aufſicht hat / in⸗ und 
auſſer Frankreich / wegen fener Meri- 
ten beruͤhmt: alſo trifft man da / in der 
ſchoͤnſten Ordnung / aus welcher eine be⸗ 
ſondere Geſchicklichkeit und Application 
herfuͤr leuchtet / die allerſchoͤnſte Colle- 
ction dieſer alten Monumenten an / welche 
wol 1 Europa ihres gleichen nicht 
hat. Weilen auch den Gelehrten / ſo die⸗ 
ſelbe zu beſchauen kommen / mit beſonde⸗ 
rer Hoͤf⸗ und Freundlichkeit begegnet wird / 
finden ſich derſelben immerzu einige von 
allen Orten und Enden ein. Ich kan ſelbſt 
Zeuge ſeyn / daß niemand davon zuruck 
kommt / der nicht ja ſo ſehr die Koſtbar⸗ 
keiten des Cabinets an ſich ſelber / als die 
feltne und ruhmwuͤrdigſte Qualiraͤten des 
jenigen / dem ſie von dem Koͤnig zur Ver⸗ 
ug anvertrauet find / bewundern 
muͤſſe. i 


Mit den kuͤpfernen Medaillen ift es Medaillen 
hingegen gan anderſt bewandt. Es fin⸗ Ind deren 
det ſich derſelben eine ſo groſſe Menge / unter⸗ 


daß man fies in drey unterschiedliche Gróf Merle, 


fe abtheilet / daraus denn auch drey unter? fe 
ſchiedene Suiten oder Ordnungen in den 
Medaillen⸗Cabinets entſtehen / nemlich 
Groß⸗Erz / Mittel⸗Erz / und Klein⸗Erz. 
D 2 Man 
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Man urtheilet aber von dem Rang einer 
jedweden / nach ihrem Umkreiß / welcher 
die Dicke und Breite der Medaille / zumal 
aber die Hoͤhe und das Gepraͤg der Haupt⸗ 
Figur in ſich begreifft / ſolcher Geſtalt / daß / 
zum Exempel / eine Medaille / welche / ih⸗ 
rer Dicke wegen / zu Groß Erz gehoͤrig / 
weil aber die Haupt «Figur denen gleich / 
ſo Mittel⸗Erz genennet werden / zu denen 
von der zweyten Groͤſſe gerechnet wird. 
Im Gegentheil eine andere / welche ſchier 
gar von keiner Dicke iſt / weil aber die 
Haupt⸗Figur etwas groß heraus kommt / 
muß unter die von der erſten Groͤſſe 
rangiret werden. Dabey thut die fucli- 
nation eines Liebhabers gar viel. Denn 
einige / welche Liebhaber ſind von Groß⸗ 
Erz / werden viele Medaillen dahin zaͤh⸗ 
len / welche in der Warheit zu Mittel 
Erz gehoͤren / und wiederum andere / 
welche zu Mittel⸗Erz geneigt / redr 
nen Medaillen darunter / die man 
von Rechts wegen unter Groß ⸗Erz 
nimmt / abſonderlich weil ſie ſolche Haupt: 
Figuren oder Bruſt⸗Bilder haben / die 
man ſo leicht nicht findet. Alſo ſetzet man 
den Ottonem, die Antoniam, den Druſum 
und Germanicum ‚von Mittel⸗Erz / unter 
die von Groß⸗Erz / und die von Klein⸗Erz 
unter die von Mittel⸗Erz / ohne daß deß⸗ 
wegen jemand ſich mit den Liebhabern in 
einen Streit begehret einzulaſſen / und ſie 

zu 
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zu zwingen / ihr Cabinet anders einzu⸗ 
richten. 

Es hat eine jewede von den drey ange⸗ 
fuhrten Groͤſſen etwas beſonders. Die ers 
ſte / welche man Groß⸗Erz (Grand- Bronze) 
benahmſet / wird hochgeachtet / wegen ih⸗ 
rer Zierlichkeit und des ſtarken Gepraͤgs / 
wie auch der ſchoͤnen hiſtoriſchen Denk⸗ 
male halber / die man auf denen Reverſen 
findet / und die fo fhón als man fie wün⸗ 
ſchen kan / ſich den Augen darſtellen. Die 
andere / die aus Medaillen von Mittel⸗ 
Erz ( Moyen-Bronze ) beftehet / verdienet 
ihr Lob / wegen ihrer Menge / und wegen 
der raren Revers, zumal / wegen einer une 
zaͤhlichen Anzahl Griechiſcher und Lateini⸗ 
ſcher Colonien (Pflanz⸗Staͤdte /) die man 
faſt gar nicht in Groß⸗Erz haben kan. 
Die dritte / unter welchen die von Klein⸗ 
Erz (Petit- Bronze) ſtehen / werden aefti- 
miret / wegen ihrer Nohtwendigkeit / in 
Anſehung der Zeiten des gefallenen Kays 
ſerthums / da man ſchier nichts von Groß⸗ 
oder Mittel⸗Erz findet / und wo man / ſo 
wol jene / als dieſe Gattung / wenn ſie zu 
Handen komt / gleich für einen Medaillon 
paſſiren fe Dann / damit ſich niemand 
eine Muͤhe umſonſt mache / ſo iſt zu 
wiſſen / daß man mit der Suite der Me- 
daillonen von Groß⸗Erz nicht über die suite 
Pofthumos kommen kan / indem es gar von Groh 
was ſeltenes iſt / ein Stück von folcher $ 

D3 Groͤſſe 
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Groͤſſe aus den Zeiten des gefallenen Kay⸗ 
ſerthums anzutreffen / und die jenige / wel⸗ 
che man noch / von Analtalſo an / findet / 
a insgemein / weder die Dicke / noch das er⸗ 
a habene Gepraͤg / noch auch die rechte 
ai Staͤrke des Bruſt⸗Bildes mehr haben. 
Unterdeſſen / wann man ſie doch biß auf die 
Pofthumos continuiren will / fo kan man 
ihrer / wie ſchon vorhin gedacht iſt / uͤber 

2000, zuſammen bringen. 
Suite = Die Suite derer von Mittel: Erz iſt am 
kel ig, leichteſten zu haben / und auch an fich ſel⸗ 
ber die vollſtaͤndigſte / ſintemal ſie nicht 
allein reichet biß an die Poſthumos, ſon⸗ 
dern auch ſich biß an den Verfall des Roͤ⸗ 
miſchen Kayſerthums im Occident, und fü 
gar im Orient, biß an die Palaeologos, ex⸗ 
ſtrecket. Es iſt wahr / man wird ſchwehr⸗ 
lich alle / von Heraclio an / zu Handen 
bringen koͤnnen / daß nicht von Zeit zu Zeit 
einige ſollten abgehen: Allein ich glaube / 
Dif komme daher / weil man um ihre Con- 
ſer vation und Aufbewahrung wenig Sor⸗ 
ge getragen / in Betrachtung ihres elen⸗ 
en Gepraͤgs / daß wol nichts fo deutlich den 
Untergang und Ruin des Damahlige Kay⸗ 
| ſerthums zu erkeñen gibt / als der durchge 
hende Verluſt aller ſchoͤnen Kuͤnſte / den 
man gewahr wird / an dem ſchlechten Ge⸗ 
prag / oder vielmehr elenden Gekratz des 

Med. Metalles. (a) 


Es 
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Es bedarf auch wenig Mühe / wann ice 
man ſich eine Suite von Klein⸗Erz in dem vonlein⸗ 
verfallenen Kapſerthum will anſtellen: Eri 
denn man hat fie von den Pofthumis an / 
biß an die Palaeologos, mit welchen das 
Griechiſche Kayſerthum zu Ende gegan⸗ 
gen. Aber / von Julio an / biß auf die 
Pofthumos, ift es deſto ſchwerer / fie com- 
plet zu haben / ja / von Theodoſio any biß 
auf die Palacologos, ift es ſchlechter Dings 
unmoͤglich / wann man anderſt nicht ei⸗ 
nige guͤldene und ſilberne / wie auch etlis 
che von Mittel⸗Erz / dazu nehmen will; 
dann / was der verſtorbene Her? du Cange, 
einer von den habileltert Hiſtorien⸗Schrei⸗ 
bern unſerer Zeit / gethan / da er in dem 
Buch / ſo er von dem Familiis Byzantinis "+ Hiſtoi- 
geſchrieben / uns die Wunder; ſchoͤne Suite re des 
von Conftantino an / vor Augen ſtellet / iſt Familles 
gar was anders dieweil befagte Familien Byzantis 
nicht eher zum Kayſerthum gelanget ſind / Bien 
als nach der Stiftung der Stadt Con⸗ qu Cans 
ſtantinopel / vorhero Byzantium benam⸗ 
et / aus welcher Conftantinus ein neues 
Nom gemacht hat. Wie denn auch in der 
That dieſe Stadt ſich fuͤr eine Ehre ge⸗ 
fehäßet / mit Hinweglaſſung des alten 
Namens / ſich nach ihrem groſſen Wie⸗ 
dererbauer zu nennen. 

Solchemnach iſts eine vergebliche Hoff⸗ 
nung / eine gewiſſe einige Suite, aus einem 
gewiſſen Metall / oder auch alle / von ei⸗ 

D 4 ner 


Medaillen 
von dem 
noch tief- 
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einer einigen Groͤſſe / zu uͤberkommen / 
gleich wie es ſich auch nicht ſchickt / daß 
man / durch Vermengung allerhand Me⸗ 
tallen / die Suiten verderben wollte. Im⸗ 
mittelſt verwehret man doch nicht / wenn 
einige / welche eine Suite fo vollſtaͤndig / 
als möglich / haben wollen / Stücke 
von Klem⸗Erz zu Mittel- Er; nehmen: 
welcher Geſtalt man bey nahe / ohne einen 
merklichen zwiſchen⸗Raum / die Medail⸗ 
len nach einander erlangen kan / von der 
Roͤmiſchen Republic an / welche unter 
Julio Caęſare ihre Freyheit verlohren / biß 
auf die letzten Griechiſchen Kayſere / wel⸗ 
che ohngefehr ums Jahr 1450. (1453. 
durch die Tuͤrken / ſind von Cron und 
Scepter geſtoſſen worden. Und geben 
alfo dieſe colligirte Medaillen eine Hiſto⸗ 
rie von 16, Seculis an die Hand. 

Man muß fich billig verwundern über 
die ſchlechte Sorgfalt / welche die Kays 


fer berun- fere getragen haben / der Muͤnzen wegen / 
menen m nach den Dren erſten Jahrhunderten des 


Kayſer⸗ 
thunt. 


Kayſerthums / indem / von derfelben geit 
any fich gar kein Wahrzeichen der Roͤ⸗ 
miſchen Majeſtaͤt bemerken laͤſſet. Dann 
man hat / biß auf Theodoſium, nichts 
dann kleine Schau⸗Stuͤck / ohne erhabe⸗ 
ne Arbeit / und ohne Dicke; was man aber 
findet / nach der geſchehenen Theilung des 
Kayſerthums / nach Theodofii Tode / das 
iſt lauter elend und erbaͤrmlich — 
¢ 
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Je mehr der Bruſtbilder und Revers 
darauf zu finden / deſto klaͤrer giebt ſich 
die Barbarey und das ungeſchickte We⸗ 
ſen an den Buchſtaben / der prach / dem 
Gepraͤg ſelber / und der Legende zu erken⸗ 
nen: weßwegen kaum jemand ſich mag die 
Mühe geben / und fie colligiren / wie fie 
denn auch / eben daher / bey aller ihrer Heß⸗ 
lichkeit / dennoch rar worden find. (a? 

Die Corioſitaͤt mit den ſchoͤnen Medail⸗ ed. ç 
len / gleichwie der ſchoͤnen Mahlerey / hat 
ſich erſt wieder / im funfzehenden Seculo, 
das iſt / von An. 1400. her / herfür gethan / 
nachdem ſie bey die 1000. Jahr mit den 
betruͤbtenllberbleibſeln der alte Roͤm. Maz 
jeftät verſcharret gelegen. Inſonderheit 
hat mans einigen Mahlern / als Pifani** opus 
und Bolduc F zu danken / daß wieder⸗ Pilani 
um einige Medaillen von guter Arbeit yey dab 
und erhabenen Gepraͤg / zum Vorſchein + Opus 
gekommen find. Als z. E. die von Ferdi⸗ Bolduc, 
nand König in Arragonien / An. 1449. die 
von Johanne / Kayſer zu Conſtantino⸗ 
pel / sehen Jahr voher / worauf man auch 
in Gold zu praͤgen angefangen hat. Der⸗ 
gleiche ift die vom Concilio zu Florenz / wel⸗ 
che im Koͤniglichen (Franzoͤſiſchen) Ca⸗ 
binet befindlich / und die von einem oͤffent⸗ 
lichen Confiftorio Pauli Il. mit welchen die 
Liebhaber ihre Modernen anheben / dieweil 
in den vorhergehenden Seculis keine eini⸗ 
ge Moderne Medaille gepraͤget worden. 

Dy Ihre 
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Ihre N Rajeſtaͤt / der Koͤnig in Frank⸗ 
reich / hab en eine unzaͤhlbare Menge Mo- 
derne Medaillen beyeinander / welches 
theils daher kommt / daß ſie mit groſſem 
Fleiß alles / was curieux, aufſuchen laſſen / 
abſonderlich / feit Dem Dero Cabinet von 
Paris nach N Zerſailles gebracht worden 
theils / daß dies er koſtbare Se chatz in fob 
che Haͤnde zur S Verwahrung gekommen / 
deren Treue und Geſchicklichkeit bekannt 
genug / wann man ſie ſchon niche wit Na⸗ 
men nennet. So iſt auch da eine Men⸗ 
ge von den Antiquen Medaillen und ger 
ſchnittenen Steinen / aus allen Enden des 
Erdbodens / beyeinander / und kommt 
ſolcher Geſtalt ein fo unvergleichlicher 
Vorrath mit der Magnificenz J Ludwigs 
des Groſſen ziemlich uͤberein. Doch / 
es konte niemand beſſer / als der jenige / 
welchen es Ihro Majeſtaͤt beliebet hat / 
daruͤber zu ſetzen / und der auch mit groͤ⸗ 
ſtem Ruhm ſothaner Function fuͤrſtehet / 
dem Publico von fo vielen ſchoͤnen Sa⸗ 
chen Nachricht geben / und wuͤrde eg 
zu der gelehrten W el gröften; Vergnuͤ⸗ 
gen gerei chen / wann man von iner Hand 
einen Catalogum , und die $ Beſchreibun⸗ 
gen / nebſt der Hiſtorie biefes unver; 
gleichlichen Cabinets fehen ſollte. Zu dem 

Ende aber muͤſte man ihm das 
Leben wieder geben 
koͤnnen. 
Vierd⸗ 
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Von den unterſchiedene Bruſt⸗ 
Bildern / welche man auf den Wie 


daillen antrifft / und aus welchen 
ſich ganze Suiten machen 
laſſen. 

Ey allen und jede volfomenen Mes 

daillen hat man zwo Seiten zu 

betrachten / welche zu deren Schoͤn⸗ 
heit / oder Raritaͤt / etwas beytragen / 
davon die eine der Avers oder die Haupt⸗ 
Figur / und die andere der Revers oder 
die Kuck⸗§igur / benahmſet wird. Nach 
dem Avers, oder der Haupt⸗Figur / ftellet 
man die Suiren an / man mag nun gleich 
wuͤrklich darauf das Haupt oder Bruſt⸗ 
Bild eines heydniſchen Goͤtzen / eines Koz 
nigs / Helden / Gelehrten / Kaͤmpfers / und 
ſo weiter / wahrnehmen / oder / es komme 
fonft etwas vor welches an des Portraits 
Statt da ſtehet / und welches man eben 
ſo wol die Haupt⸗Figur nennet / als wie 
z. E. ein Bildnus / ein Name / ein oͤffent⸗ 
liches Monument , davon man die Bey⸗ 
oder Aufſchrifft an der andern Seite ſe⸗ 
hen kan. 


Ich habe geſagt / daß ſich dieſe beyde Medail- 
Seiten auf den Medaillen / welche keinen one. 
Mangel haben / befinden folen : dann Revers 


man ſiehet einige / denen es an einem Re- 
Vers 


a Med.. 
Tab. V. 

b Med. 2. 
Tab. VII 
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— “lll! .... 
vers fehlet: Allein dieſes iſt ein unbetruͤg⸗ 
liches Kennzeichen / daß ſie modern ſind / 
fie muͤſten denen (inculi) abgeſchlagen 
oder eingepraͤgt ſeyn / wie man derglei⸗ 
chen etliche antrifft. Von dieſer Gat⸗ 
tung iff mir bekannt ein Caefarion von 
Mittel⸗Erz / Julii Caefaris und der Cleopa- 
trae Sohn. So habe ich auch einen der⸗ 
gleichen Medaillon von julio Caeſare geſehen 
an der oberſten Stelle eines Cabines / wor⸗ 
aus genugſam zu ſchlieſſen war / daß der 
Beſitzer mehr Reichthum / als Verſtand 
habe / und mithin gar leichtlich von einem 
gewinnſuͤchtigen Antiquario habe dißfalls 
8 werden koͤnnen. Unter den 
Modernen Medaillen iſt das eben ſo was 
ungemeines nicht. Man hat viel Paͤpſte / 
und viel Koͤnige / ohne Revers. o fin⸗ 
det man auch etliche / welche kein Bruſt⸗ 
Bild haben / und dennoch genuin und 
von gutem Alter ſind. Unter ſolche ge⸗ 
hören die jenige / welche von den Muͤnz⸗ 
meiſtern Augulti ſind geſchlagen worden / 
auf denen man weiter nichts ſiehet / als 
feinen Namen Auguftus Tribun. Pot. (a) 
Ingleichen die vom Vitellio , da auf der 
einen Seiten weiter nichts ſtehet / als Fi- 
des Exercituum (b) mit zwo ineinander ge⸗ 
ſchloſſenen Haͤnden / und auf der andern 
Concordia Praetorianorum, mit einer Fi⸗ 
gur zum Revers, und andere dieſer Art 


mehr. 
Man 
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Man muß die allgemeine Regel / wel⸗ 
che ich erſt an die Hand gegeben / auch 
durch ein und andere Ausnahm feſt ſtel⸗ 
fen. / dieweilen ich in dem Königlichen 
Franzoͤſiſchen Cabinet zwo Medaillen ge- 
ſehen habe / welche unſtreitig antique find/ 
und doch keinen Revers haben / die eine ift 
vom Antonino Tr. Pot. XXIV. die andere 
iff Griechiſch von L. Vero, mit deffen bloſ⸗ 
fen Namen. Wiewol man beyde / in An⸗ 
ſehung ihrer Dicke / fuͤr Medaillonen kan 
paſſiren laſſen. 

Aus dieſen verſchiedenen Koͤpffen oder 
Bruſt⸗Bildern / davon wir reden / laffen 
ſich dann fuͤnfferley verſchiedene Ord⸗ 
nungen Medaillen anrichten / welche gar 
curieuſe Suiten an die Hand geben. In die 
erſte nimmt man die Suite der Koͤnige. In 
die andere kommen die Staͤdte / ſo wol 
die Griechiſche als die Lateiniſche / beydes 
vor und nach der Stifftung des Roͤmiſ. 
Kayſerthums. Die dritte beſtehet ans den 
Rom. Familien / welche man Conſulares, 
(Burgermeiſterliche) nennet. Zur vierd⸗ 
ten gehoͤren die Kayſerlichen und alle / ſo 
mit epee einige Verwandſchafft has 
ben. In die fuͤnffte rangirt man die 
Gottheiten / von welchen man gar ange⸗ 
nehme Suiten machen kan / entweder daß 
ſie nur mit dem bloſſen Haupt / oder aber 
in ihrer voͤlligen Hoͤhe / mit ihren Kenn⸗ 
und Wahrzeichen / fich praeſentiren. Man 
rechnet zu dieſer Elaffe auch die Helden 

und 
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und berühmten Leute / von welchen Mes 
daillen ſind conſervirt worden / als von 
Homero, von Pythagora, von etlichen Grie⸗ 
chiſchen nnd Lateiniſchen Generalen / u. a. m. 
In der erſten Ordnung / zu welcher 
wir die Könige gerechnet haben / laſſen 
fich gar ſchoͤne und zahlreiche Suiten ane 
ſtellen / wann man ſie von unterſchiedli⸗ 
chem Metall haben mag. Dann da gibt 
es eine groſſe Menge Griechiſcher Medail⸗ 
len / fo hieher gehoͤren. Der Herz Vail 
lant, welcher an Kenntnus der antiquen 
Medaillen wenig ſeines gleiche gehabt / hat 
vor einigen Jahren die Syriſchen Boz 
nige heraus gegeben / mit einer beygefuͤg⸗ 
ten Hiſtorie derſelben / welche voll ſchoͤner 
Sachen iſt. Er hat von denſelben eine 
vollſtaͤndige Suite geſammlet / und ange⸗ 
fangen bey Seleuco I, Nicator beygenamſet. 
Den Beſchluß macht er / mit Antiocho XIII. 
dieſes Namens / welcher auch Epiphanes, 
Philopator, und Callinicus genennt morz 
den / ſonſt aber zugleich unter dem Titul 
Aſiaticus und Comagenes ſich bekannt ge⸗ 
macht. Solcher Geſtalt hat er dann die 
Regierung von 27. Koͤnigen zuſammen 
gebracht / welche eine Zeit von mehr / dann 
250. Jahren / betraͤgt dieweil Seleucus 
hat angefangen zu regieren / etwan An. 
312. vor Chriſti Geburt / und der letzte 
Antiochus ohngefehr 75. Jahr vor Chrifti 
Geburt mit Tod abgegangen. Man findet 
in 
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in dieſem Werk eine Collection von 129. 
fehe nettin Kupfer geſtochenen und {chor 
erklärten Medaillen. Ein guter Theil 
derſelben iſt im Koͤniglichen Franzoͤſiſchen 
Cabinet zu ſehen. Ich habe ſchon ange 
zeigt / daß beſagter Herz Vaillant, auf 


gleiche Art / auch die Könige in Egyp⸗ Eont 


ten / davon er eine gar curieule Suite bey⸗ line: 


ſammen gehabt / heraus gegeben. So 
würde man von ihm / uͤber dieſes / eine 
wichtige Zahl Portraits / von andern ab⸗ 
ſonderlichen Koͤnigen / auf Medaillen ge⸗ 
ſehen haben / wann ihn der Tod nicht dar⸗ 
an gehindert hätte. 


Die Macedoniſchen Rönige haben Sriebis' 


Medaillen prägen laſſen / welche den al- 
lerkuͤnſtlichſten Schau Stücken der 
Roͤmer im geringſten nichts nachgeben. 
Es ſind deren einige in unſers Koͤnigs Ca⸗ 
binet. Wann man hiernechſt die noch 
vorhandene Medaillen der Koͤnige in Pon- 
to; Bithynia, Cappadocia, Thracia, ingleis 
chen / Die barthiſchen / Numidiſchen / Arme- 
niſchen / Juͤdiſchen / u. f. w. wollte zuſam⸗ 
men tragen / wuͤrde gewißlich eine der ra⸗ 
reſten / und zur Erklaͤrung der Hiſtorie 
nutzbarſten Collectionen heraus kommen. 
Man ſiehet noch auf dieſen Tag Me⸗ 
daillen von den Gothiſchen Aönigen, 
(D Einige davon / ſowol ſilberne / als kuͤpf⸗ 
ferne / haben noch ein ziemlich erhabenes 
Gepraͤge / und ſind gar fein geſchnitten. 


* yta 
Dey⸗ 


ſche Koͤni⸗ 
ge. 


Gothiſche 
Koͤnige. 
a Med. 2 
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Dergleichen find die von Athanarico, von 
Theodahato, von Witices, vom Totilas, 
Baduila beygenamſet / vom Thejas, vom At- 
tila, &. Es giebt auch etliche guͤldene / aber 
das Gold iſt uͤberaus bleich und ſchlecht / 
daß / wie der Herꝛ Patin bezeuget / mehr 
nicht / als der vierdte Theil davon fein Gold 
A bi ift. Es finden fich wieder andere / welche 
10 man die Gothiſchen nennet / deren Bruſt⸗ 
Nn bMed.2, Bilder kaum was menſchliches (b) an fich 
a haben / und ift keine Uberſchrifft dabey zu 
a ſehen: oder / wann eine da iſt / fo find die 
Charatteres fo unverſtaͤndlich / daß die An- 

tiquarii biß auf dieſe Stunde nichts herz 

aus bringen koͤnnen; welche Beſchaffen⸗ 

Med. 3. heit es auch hat / mit denen Puniſchen / (e) 
von welchẽ ich hier gar nicht reden mag / fo 

wenig / als von gewiffen Spanifchen Me; 
Daillens die man in Warheit Medallas De- 

ANMed.g. ſconnocidas, (d) das ift unbekannte oder 
unformliche Medaillen nennen kan / um 
deßwillen auch kein Menſch noch jeman⸗ 

den eine Suite davon zu colligiren Luſt 
gehabt: obſchon Laſtanoſa den curieuſen 

weiß nicht was fuͤr einen trefflichen Dienſt 

zu erweiſen ſich eingebildet hat / da er ſich 

die Muͤhe genommen / ein Buch / welches 

An. 1645. zu Hueſca gedruckt worden / da⸗ 

von heraus zu geben / darinnen er bey die 

200. Stuck ſolcher Medaillen / davon er 

die Originalien von Silber in ſeinem Ca⸗ 

binet gehabt / ſtechen laffen” Er eh 
et / 
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tet / es ſeyen Spaniſche Münzen / und die 
Buchſtaben oder Characteres darauf ſeyen 
Spaniſch / und nicht Puniſch / und daß 
Titus Livius, wann er unter der Beute / 
welche die Roͤmer aus Hiſpanien mitge⸗ 
bracht / Argentam Signatum Oſeenſe feßet/ 
eben auf ſolche Muͤnz⸗Stuͤcke ſein Abſe⸗ 
hen gehabt habe. 


Man trifft ferner etliche Medaillen von gn 
unſern alten Franzoͤſiſchen Koͤnigen an / Fran 
welchen die Kayſere in Orient verſtattet / ach. 


daß fie in ihren Muͤnzq⸗Staͤdten / und in 
ihrem Namen durften Muͤnzen praͤgen 
laſſen / worauf jedoch / zur Erkenntlich⸗ 
keit / das Haupt des Kayſers ſtunde / mit 
welchem ſie nemlich in Buͤndnuͤs getret⸗ 
ten / oder von demſelben an Kindes⸗Statt 
aufgenommen worden. Solcher Me⸗ 
daillen findet man einige / abſonderlich 
von den Zeiten Juftini und Juftiniani, im 
sten Seculo, wie denn der Her? du Cange 
etliche von Theodeberto, Childerico und 
Clotario, ſtechen laſſen / auch davon eine 


gelehrte Diflertation * feinem Buch / wel⸗ „ Difer: 
ches er Joinville betitult / einverleibt hat. tac. 23. 
Was die zweyte Ordnung betrifft / dar⸗ U. Ord- 


iñen die Staͤdte vorkom̃en / laffen fich von 
denſelben ebenfalls gar anſehnliche Suiten 
machen. Dann / von den Griechiſchen 
Staͤdten allein / kan man mehr / dann 
200. zuſammen bringen / verſtehe / wenn 
man / von einer jeglichen Stadt / nur ein 

E eini⸗ 
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6... 8 
einiges Stuck rechnet: deñ wann man alle 
die jenige colligiren will / welche nur einen 
beſondern Revers haben / obſchon der A- 
vers einerley Gepraͤg hat / kan man auf 
eine weit groͤſſere Summa kommen. 

Es hat auf dieſer Ordnung Medaillen 

Goltzi Goltzius groſſen Fleiß gewendet / diewei⸗ 

Meraih, A er fie nicht allein für eine Zierde / fons 
dern auch als Beweißthuͤmer ſeiner Hiſto⸗ 
rie / angeſehen. Er hat davon ein grof⸗ 
ſes Werk heraus gegeben / daraus man 
viel ſchoͤne Sachen lernen kan / und daz 
bey Anweiſung uͤberkommet / die unter⸗ 
ſchiedliche Bildnuͤſſe dieſer Medaillen zu 
verſtehen / welche / weitlaͤufftiger zu erklaͤ⸗ 
ren / dieſer Mann mit allem Fleiß / wie es 
ſcheint / ſich nicht die Muͤhe hat nehmen 
wollen. Wir haben ſie vom Jahr 1618. 
da fie ſonſt vom Goltzio felber geſtochen ge⸗ 
weſen / erneuert und wieder aufgelegt durch 
Jacobum de Bie zu Antwerpen / vornen anz 
gedruckt zu den zween Tomis der Griechi⸗ 
{chen Hiftorie eben dieſes Golktzii. Der 
erſte Tomus begreifft Groß Griechen⸗ 
Land und Sicilien. Der andere Grie⸗ 
chenland an ſich ſelber / und einen Theil 
von Aſien. Das / was die Antiquari am 
meiſten bedauren / iſt / daß man den beſten 
Theil der Medaillen verlohren / welche 
Goltzius colligirt hatte / und daß von 30. 
Provinzen / in welcher feine gantze Suite 
abgetheilet / nur fuͤnff der kleineſten ubrig 

ge⸗ 
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T ; 
geblieben / nemlich Colchus / Cappadocieny 
Galatien / Pontus und Bithynien. 

In dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Cabinet 
iſt ein gantzes Buch voll Medaillen vom 
Goltzio / ſehr accurat gezeichnet / und weis 
len darunter viel gar rare mit begriffen 
ſind / wäre zu wuͤnſchen / man hatte fie alle 
lieber in Kupffer ſtechen laſſen. Es ſind 
ihrer an der Zahl wohl ſieben tauſend / lau⸗ 
ter Imperatores von Julio Caͤſare an biß 
auf Juſtinianum / die jenige nicht mit ge⸗ 
rechnet / die wir allbereit von dieſem Aucto- 
re haben / und in der Hiſtorie der drey er⸗ 
ften Kaͤyſer Juli / Auguſti / Tiberi / in 
Kupffer geſtochen zu finden. 


Mich duͤnket / ich habe hierbey etwas zur coterii 
gedenken / von dem Credit, welchen Golt- Eredit 
zius unter den Antiquariis hat / welche mey⸗ antes 


nen / er habe nicht genugſamen Fleiß an⸗ iiis. 
gewendet / und ſey ihm wenig zu trauen / in⸗ 
dem er ſolche Medaillen anfuͤhre / welche 
niemals in der Welt wuͤrklich geweſen. 
Daß es demnach dieſem Mañ ſo gehet / wie 
dem Plinio unter den Naturkuͤndigern / 
welchen jederman bewundert / und der 
doch bey niemand Glauben findet. Al⸗ 
lein zu beeder Rechtfertigung wil ich diß⸗ 
mal nur ſo viel ſagen. Erſtlich / daß ich 
nicht ſehen kan / was dieſer gelehrte 
Mann / der Goltzius fiir Nutzen oder 
Intereſſe folte gehabt haben / die Welt zu 
ſeiner und folgender Zeit zu hintergehen / 

E 2 und 
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und aufzuſetzen. Fuͤrs andere / daß biß⸗ 
hero von Tag zu Tag einige ſeiner Ma⸗ 
daillen zum Vorſchein gekomen / von wel⸗ 
chen man geglaubet / daß ſie Goltzius nur 
zur Luſt erſonnen gehabt; gleich wie man 
alle Tag ſolche Natur⸗Wunder entdecket / 
welche man vor diefe für bloſſe Erfindunge 
des Plinü gehalten / der ſich zuviel auf die 
jenige verlaſſen / welche ihm davon Bericht 
ertheilet. f ; 
Wofern ein curièuſer Liebhaber der al⸗ 
ten Geographie wolte eine abſonderliche 
Collection anſtellen von den Medaillen der 
Colonien / ſo wuͤrde es eine ſehr zahlreiche 
und anmuthige ſuite geben / deren man 
leicht koͤnnte habhafft werden / mit den 
Huͤlffs⸗Mitteln / welche wir heut zu Tag 
haben / dergleichen zu formiren / und auch 
wohl zu verſtehen. Ich rede von denen 
Staͤdten / dahin die Roͤmer neue Burger 
oder Inwohner abgeſchicket / entweder ſie 
mit Voll zu beſetzen / wobey ſie zugleich die 
Stadt Rom eines Theils uͤberfluͤßiger 
Menſchen entledigten / und die alten Sol⸗ 
daten zu Ruhe brachten / oder ſie gantz neu 
anzubauen / und ihnen das Recht der Roͤ⸗ 
miſchen Burger / oder der Inwohner des 
Latii zu geben / welches daher / in ihrer 
Sprache / Jus Civitatis, oder Jus Latii, ger 
nennet wurde. Es behielten auch ſolche 
Staͤdte den Namen Colonia oder Muni- 
cipium, ſie mochten nun in eee 
Ode 
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oder anders wo / gelegen ſeyn. Wie 
dann die Griechen das Wort zorwviz , aus 
Reſpect / in ihre Sprache aufgenommen 
und als etwas geheiligtes / ungeaͤndert 
gelaſſen. 

Es wuͤrde die Collection noch viel zahl⸗ 
reicher heraus kommen / wann man wollte 
dazu nehmen alle diejenigen Staͤdte / wel⸗ 
che in ihrem Namen Medaillen haben 
ſchlagen laſſen / ohne darauf zu ſehen / ob fie 
Imperiales, oder nicht / Griechiſche oder 
Leteiniſche? Allein auf den Fall / wenn man 
feine Curiofitat wollte fo weit gehen laſſen / 
würde das jenige / was auf den Imperatori- 
bus der Revers iſt / in dieſer Suite zum Avers 
werden / da man das Bruſt⸗Bild des Kaͤy⸗ 
fers nur als etwas / das ohngefaͤhr auf der 
Medaille fich zeiget / zu betrachten hatte, 


Dem pater Hardouin hat dieſes Deſſein 
beliebt / bey feiner Arbeit über den Plinium / 
welchen er letzlich edirchat. Es iſt / was 
er darinnen præltitt / für ein rechtes Mei⸗ 
ſter⸗Stuͤck zu achten / und für die Arbeit eis 
nes Ingenii, das zu den Wiſſenſchafften ge⸗ 
bohren / mit einem fo fertige / als lebhafften 
und tieffen Judicio, mit einer ungemeinen 
Gluͤckſeeligkeit die ſchwehrſte Dinge zu er⸗ 
rathen / mit einer unglaublichen Beleſen⸗ 
heit / und mit einem ungemein⸗ guten Ge⸗ 
daͤchtnuß / welches das einmal gefaſſte 
jederzeit / und ſo offt mans begehrt / wieder 

; E 3 dar⸗ 
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darſtellet. Dieſer gelehrte Pater, ſage ich / 
hat ein beſonders Buch gemacht von den 


un. Voͤlkern und Städten / davon man ets 


gouin, 


Eslsnien 


was zu ihrem Andenken auf Medaillen 
findet.“ Er hat davon viel tauſende zu⸗ 
ſammen gebracht / und dieſelbe ſo ſchick⸗ 
lich explieiret / daß ich von der puren War⸗ 
heit getrieben ihm das Zeugnuß geben 
muß / und bekennen / es ſey nicht ein Blat 
anzutreffen / da man nicht was gelehrtes 
und curieuſes, das man ſo leicht anderswo 
nicht findet / und daher man auf tauſend 
andere gute Gedanken und Entdeckungen 
kommen kan / zu nicht geringem Vergnuͤ⸗ 
gen der Gelehrten / bemerke. In der That / 
man würde an feinem Werk nichts zu des 
ſideriren haben / wenn er nur die Zeit ge⸗ 
habt haͤtte / ſelbſt alle die Medaillen nach⸗ 
zuſehen / von welchen er redet / und wann er 
ſich haͤtte wollen die Muͤhe geben / alle die 
Figuren und Kevers auszulegen / wie er mit 
ihren vielen gethan hat: doch er hat in der 
zweyten Edition, welche unvergleichlich 
beſſer iſt / als die erſte / vieles ſupplirt. 
Dagegen hat der Herz Vaillant, in den 


Vail. n zweyen Baͤnden / welche er von den Colo⸗ 


lant, 


nien drucken laſſen / nichts vorbey gegan⸗ 
gen / was man von einem geſchickten Anti⸗ 
quatio fordern kunte / indem er dem netten 
Kupffer⸗Stich eine nicht minder accurate 
Erklaͤrung beygefuͤget. Man kan ſich 
nichts nuͤtzlichers anſchaffen / um die jeni⸗ 
ge 
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ge Medaillen / von welchen wir reden / ken⸗ 
nen zu lernen / dieweil man da alles findet / 
was über die verſchiedene Abbildungen 
der von ihm angefuͤhrten Colonien kan ge⸗ 
ſagt werden. Zu dem / daß er ſie auch 
mit ſehr groſſer Sorgfalt hat in Kupffer 
bringen laſſen / welches einem Werck gantz 
eine andere Anmuth giebt / als die bloſſe 
Beſchreibung. Es wuͤrde in Warheit 
ein unſterbliches und groſſes Werck ge⸗ 
weſen ſeyn / wann er uns auch die Grie⸗ 
chiſche Staͤdte mit gleichem Fleiß beſchrie⸗ 
ben edirt haͤtte / als von welchen er bereits 
eine ſehr rare und weitlaͤufftige Collection 
bey Handen gehabt / wie wir droben ſchon 
erinnert haben. Der Her: Graf Mezza- 
Barba hat ihn um ſolche erſuchet / zu dem 
andern Tomo des von ihm vermehrten 
Occonis / welcher allem Anſehen nach 
ſchwehrlich ans Liecht tretten wird / wo 
nicht ein Mann darüber kommt der mit 
gleichen adminiculis verſehen / und ſo / wie 
er / genugſame Kenntnus hat von allen 
ſchoͤnen Cabinets in Frankreich / Italien / 
und andern Laͤndern / wo man dieſe reiche 
Überbleibſel des Alterthums aufhebet. 


Man muß aber nicht vergeſſen zu erin⸗ 
nern / daß auf dem Avers der Medaillen 
der Staͤdte / gemeiniglich nichts anders zu 
ſehẽ / als der Genius oder Schutz⸗Geiſt der 
Stadt ſelbſt / oder eine andere Gottheit / 
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welche daſelbſt verehret worden / wie man 
das auf des Goltzii feinen ſehen kan. : 
Die Confulares (Burgermeiſter⸗ 


nung / eine groſſe Suite, dabey man auf 
12. biß ry. hundert kommen koͤnnte. Als 
lein / es iſt wenig curieuſes auf denſelben / 
man betrachte nun gleich die Überſchrifft / 
oder auch das Gepraͤge / die jenige etwan 
ausgenommen / welche nach dem Abneh⸗ 
men der Republic ſind geſchlagen / und mit 
welchen man von Rechts wegen Die Impe- 
ratores oder Kaͤyſere ſollte anheben. 
Vor derſelben Zeit findet man die Me⸗ 
daillen von dieſer Art blos mit dem Helm⸗ 
tragenden Haupt der Stadt Rom / oder 
eine Gottheit / und auf der andern Seite 
ſtehet eine Victorie / welche auf einem Wa⸗ 
gen von 2. oder 4. Pferden gezogen wird. 
Es haben / wie nicht zu laͤugnen / gegen 
dem ſechſten Seculo, nach Erbauung der 
Stadt Rom / die Muͤnzmeiſter ſich die 
Freyheit genommen / auf die Medaillen zu 
ſetzen die Portraits beruͤhmter deute / welche 
in ihren Familien vormals ſich herfuͤrge⸗ 
than / entweder in ihrer eigentlichen Ge⸗ 
ſtalt / oder einer gewiſſen Gottheit / unter 
deren Schutz ihre Familie ſtunde / biß auf 
den Fall der Repubic / da man angefan⸗ 
gen hat / die Haͤupter Julii Cæſaris, der zus 
ſammen verſchwornen / welche ihn umge⸗ 
bracht / der Trium Virorum, wee sui 
Och⸗ 
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höchfte Gewalt im Roͤmiſchen Reich an 
ſich gezogen / und aller der jenigen / welche 
Antheil an der Regierung gehabt / auf 
die Medaillen zu ſetzen. Dann / biß 
auf diefe ungluͤckliche Zeiten / wurde 
niemand verſtattet / ſein Portrait auf die 
Münzen prägen zu laſſe / indem ſolche Frey⸗ 
heit / als ein Merkmal der Koͤniglichen 
Gewalt / welche ihnen biß dahin ſo zuwider 
war / angeſehen wurde. 

Wann derohalben auf den nuwismati⸗ 
bus Conſularibus unterweilen vorkommen 
die Portraits des Romuli, und der erſten 
Könige der Roͤmer / ingleichen Scipionis, 
Metelli, Luculli, Reguli, Caldi, und ane 
dere dergleichen / fo muß fich niemand ein⸗ 
bilden / ob waͤren ſolche Medaillen zu die⸗ 
fer Männer Lebzeiten gepraget worden 
dieweil / zum Exempel / da die Könige uͤber 
Rom herrſcheten / gar keine Silber⸗Muͤn⸗ 
ze uͤblich war. Sondern einige von ih⸗ 
ren Nachkommen / welche zu dem Muͤnz⸗ 
meiſter⸗ Amt befordert worden haben 
dieſelbe Medaillen ihren Vorfahren zu 
Ehren / als ein immerwaͤhrendes Denk⸗ 
mal ihres Adels / prägen laffen. 


Ubrigens iſt bey den Conſolaribus numis 
noch zu erinnern / daß dieſelbe mehren⸗ 
theils von Silber / und von der dritten 
Groͤſſe ſeynd / denn das waren der Ros 
mer ihre Denarii, oder Quinarü, oder Se- 
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ſtertia. Inzwiſchen trifft man ſie doch auch 
von andern Metall / und abſonderlich von 
Kupffer an / von der erſten / andern / und 
dritten Groͤſſe: wiewohl mit dieſem Un⸗ 
terſchied / daß / da man mit genauer Noth / 
etwann so, biß 60. guldene / und bey die 
250, kupfferne findet / fo hat man der ſil⸗ 
bernen dagegen wohl 1000, wovon Ful- 
vius Urſinus die erſte Collection hat ſtechen 
laſſen / die aber nachgehends durch den 
Hern Patin um ein merkliches find vers 
mehret worden. Seit der Zeit hat man 
ihrer noch mehr entdecket / und waͤre wohl 
der Mühe wehrt / wenn man fie in eine 
neue Edition braͤchte / und wuͤrde man 
denen Herren Vaillant und Morel ihrent 
wegen auf das neue verbunden ſeyn: wie 
dann beyde in die Wette daran gearbeitet 
haben / und wann das Commercium mit 
Teutſchland und Holland nicht geſperret 
geweſen / glaube ich / wir koͤnnten ihre beyde 
Werke ſchon im Druck haben / da dann 
die curieufe Liebhaber dieſes Studii alle verz 

langte Satisfaction wuͤrden antreffen. 
Dazumal / wie ich dieſes jetzt gemeldete 
anfaͤnglich zu Papier brachte / kunte ich 
nicht anderſt / als muthmaßlich von der 
um ſelbige Zeit nur gewuͤnſchten Arbeit 
reden. Nunmehro aber iſt meine Prophe⸗ 
eeyung / ſo zu reden / erfuͤllet / nachdem das 
letzte Werck des Hern Vaillant in Hols 
land / durch die Huguetans, in zwey greifen 
Q- 
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Tomis,mit mehr dann 250. Kupffer⸗Plat⸗ 
ten / welchen allen der Auctor eine gelehr⸗ 
te Erklärung beygefuͤget / fuͤrtrefflich ſchoͤn 
ans Liecht getretten iſt. Da nun in die⸗ 
ſem Werk auch die Duumviri der Colo⸗ 
nien / nebſt viel andern Medaillen / erſchei⸗ 
nen / von welchen weder Urfinus, noch 
Patinus, einige Kundſchafft gehabt / be⸗ 
laufft fich hier die Anzahl der Familien + 
welche Patinus nur auf 110. gebracht / biß 
auf 220. und der Medaillen ſelbſt find ú- 
ber 1800. 

Wenn man nun alles dieſes zum Bors Erfe Mas 
aus ſetzet / ‘fo ergiebt ſich / daß man die Ord⸗ nier die 
nung der Familien auf zweyerley Weiſe ai 
anrichten kan. Erſtlich / wie fie beym zu rangi- 
Urfino zu finden / da die Namen der Fami⸗ en. 
lien / welcher auf den Medaillen gedacht 
wird / nach dem Alphabet rangiret / 
und allemal die jenige Medaillen / welche 
von einer Familie handeln / zuſammen ge⸗ 
nommen werden. Dieſe Manier iſt wohl 
nicht ſonders angenehm / aber doch hat ſie 
ihr Fundament, und ſchickt ſich wohl zur 

Sache. Zum andern / wie fie Goltzius Andere 
gemacht / nach den Faltis Confularibus, da Manier 
in ein jedwedes Jahr kommen die Medail⸗ 
len der jenigen Burgermeiſter / fo daffelbe 
Jahr an der Regierung geweſen. Dieſe 

weyte Manier kommt ſchoͤn und gelehrt 

heraus: aber das Unglück ift daben / daß 
fie weiter nichts / als eine ſchoͤne Parade 
macht 


macht / und man in der Warheit fie uns 
moͤglich alfo complet haben kan. Einmal 
darum / dieweil wir von den erſten Roͤm. 
Burgermeiſtern / vom Jahr 244. big ins 
Jahr 484. keine einige Medaille haben / 
weßwegen dann Goltzius gezwungen 
worden die bloſſen Namen ſo / wie fie ſich 
in den Jahr⸗Regiſtern joder Faſtis befin⸗ 
den / an die Stelle zu ſetzen. Hernach ſo 
find auch von der Zeit an / big auf die Rez 
gierung des Auguſti / dieſelbe Medaillen / 
welche er zur Hand gebracht / weder durch 
diejenige Burgermeiſter ſelbſt / noch fuͤr ſie / 
geſchlagen worden / deren Namen darauf 
ſtehen / ſondern allein durch die Muͤnzmei⸗ 
ſtere / welche / weil ſie aus eben denſelben 
Familien geweſe / derſelben / oder ihrer Vor⸗ 
fahren Nahmen / ſolcher Geſtalt haben 
beybehalten wollen. Welches dann noth⸗ 
wendig anzumerken iſt / um die jenige cu- 
rieuſe Anfaͤnger aus ihrem Irrthum zu 
bringen / welche fic) einbilden / die N umi 
Confulares haben ihren Namen daher / 
weil ſie gepraͤget worden fuͤr die Burger⸗ 
meiſtere / welche jährlich zur Regierung ges 
kommen: da doch / wann man die War⸗ 
heit ſagen will / ſie nur allein deswegen ſind 
benahmſet worden / dieweil ſie zu der 
Zeit gepraͤget / als die Republie noch durch 
Burgermeiſtere regieret wurde. 

Wir muͤſſen aber hierauf reden von den 


wung die Tmperatoribus, welche die vierdte Ord⸗ 


nung 
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nung ausmachen, und darinnen man alle impera: 
die nothwendige Bruſtbilder oder Haͤup⸗ cores. 


ter haben kan / um eine vollſtaͤndige Reihe 
oder Suite der Kaͤyſere / biß auf unſere Zeit / 
herauszubringen. Man aeftimirt abſon⸗ 
derlich die Antiquen, und unter den Anti- 
quen die jenige / welche bey dem Flor des 
Roͤmiſchen Kaͤyſerthums ans Licht gekom⸗ 
men / und von julio Caeſare biß auf die 
dreyßig Tyrannen ſich erſtrecken. Zwar 
finden ſich noch welche / die ſehr wohl ge⸗ 
praͤget / und rar find / big auf die Familie 
Conſtantini des Groſſen: aber darnach 
iſt wenig curieufes mehr zu ſehen geweſen / 
inmaſſen wir anderswo ausfuͤhrlicher an⸗ 


merken wollen. Occo, ein Teutſcher Me- occonis 
dicus zu Augſpurg / hat die erſte Beſchrei⸗Werk. 


bung derſelben heraus gegeben anno 580. 
oder 1581. zu Antwerpen gedruckt / und 
nach dem ſich die Zahl ſeiner Collection 
immer vergroͤſſert / iſt noch eine andere Edi- 
tion von ihm A. 1601. zu Augſpurg ans 
Licht getretten / welche dann die beſte iſt. 
Man hat noch eine neuere Edition dem 


Herm Grafen Mezzabarba zu danken Werk 
welcher fie um viel taufend vermehrt. fen Mes 


Es waͤre ein groſſes Glück für die gelehr; sabarba 


te Welt geweſen / wann er dabey etwas 
Aber die Medaillen ſelbſt von ſeiner Arbeit 
beygefüget haͤtte / und nicht manchesmal 
den Catalogis und Beſchreibungen / die ihm 

que 
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zugeſandt waren / aber ni 
richtig genug ſind / glaube 


cht allemal auf 


Es iſt aber nur der Band mit den Latei⸗ 
niſchen Medaillen heraus / dieweil der 
Her? Auctor durch den Tod gehindert wore 


den / auch die Griechiſchen ans Licht 


zu ge⸗ 


ben. Inzwiſchen ift mir lieb / da ich vere 
nehme / daß fein Her: Sohn diefe Gorge 
auf fich genommen / und jetzt ermeldte Grie⸗ 
chiſche Medaillen mit ſeiner dabey gefuͤg⸗ 
ten Anmerckung ediren will. Man hat 
Urſach zu hoffen / daß die Gelehrten an ſei⸗ 
ner Arbeit ein Vergnuͤgen finden werden / 
nachdem derſelbe allbereit einige Proben 
feiner, Capacitat / und feines Ingenii, abge⸗ 
leget. Mittlerweile / biß ſothanes Werk 
zum Stand kommt / kan man eine Menge 
Medaillen der Griechiſchen Staͤdte am 
Ende der zweyten Edition / welche in Hol⸗ 
land von den Deren Vaillant heraus gege⸗ 
ben worden / in Kupffer geſtochen nachſe⸗ 


werk hen. 
don Patin. yon die 


Der Here Patin hat nicht allein 
ſer Suite Medaillen eine groſſe An⸗ 


zahl mit vieler Muͤhe colligiret / ſondern 
er hat auch alle diejenige / ſo von Mittel⸗ 
Erz ihm zu Handen gekommen / in Kupf⸗ 
fer ſtechen laſſen / und dieſelbe noch über 
dieſes fo weitlaͤufftig und glücklich explici- 
ret / als vor ihme noch niemand anders ge⸗ 
than. Gr hat fie fortgeſetzt / big auf die 
Regierung Heraclii, und zwar erſtlich auf 


Bitte des Hern Grafen von B 


rien- 
ne 
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ne, Staats Secretarii , deffen Cabinet er 
nachmals kaͤufflich an fich gebracht. Der 

err Colbert aber hat es fur den Koͤnig / 
welcher kein anders damals hatte / als das 
jenige / ſo ihm von dem verſtorbenen Hern 
Hertzogen von Orleans hinterlaſſen wor⸗ 
den / ihm wieder abgekaufft. Wir haben 
droben ſchon erinnert / daß / wann man 
darzu nehmen will / den Uberreſt von den 
Zeiten des niedern Kaͤyſer⸗Reichs / und die 
Griechiſchen Kaͤyſere / man in Erz eine 
Suite kan zuſammen bringen / welche ſich 
biG auf die Oceidentaliſchen Kayſer erſtre⸗ 
cket / ja biß auf unſere Zeiten ſelbſt / durch 
Huͤlffe der Modernen Medaillen / von 
ary wir an einem andern Ort reden 
wollen. 


Wir haben ferner eine fuͤnffte Ords. One 
nung oder Suite der Gottheiten bemerkt / Gone. 


dieweil man anfaͤngt / dieſelbe / um der un⸗ ten. 
terſchiedlichen Beynahmen / Wahrzeichen / 
Tempel / Altaͤre / und Laͤnder / wo man ſie 
verehrte / und die man nicht ohne Luſt be⸗ 
obachtet / aufzuheben. Es laͤſſet fich davon 
in Erz eine ſchoͤne Collection machen / vers 
mittelſt der Griechiſchen Medaillen / unter 
welchen fich der hieher gehörigen eine ziem⸗ 
liche Menge findet. Die allerartigſte 
und anmuthigſte Suite aber kommt heraus 
in Silber / und dienen dazu die Medaillen 
der Familien vor andern. In dem Kos 
nigl. Franzoͤſiſchen Cabinet iſt deren eine 

groſſe 
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viel vermehren / wenn man wollte die Re⸗ 
vers der Imperatorum dazu nehmen / als auf 
1 welchen die Gottheiten noch weit angeneh⸗ 
il mer vorgeftellet ſind / als auf den Medail 
g len der Familien, ſo wohl / weil fie da ihren 
beſondern Titul haben / als weil ſie gemei⸗ 
niglich in ihrer volligen Groͤſſe fich præſen · 
tiren / alſo / daß man dabey ihre Kleidung / 
Waffen / Kennzeichen / und Staͤdte / dar⸗ 
iñen fie verehret worden / kan keñen lernen. 
Auf ſolche Art hatte ich ſie ſelbſt einsmals 
angefangen / und allbereit in die 400. bey⸗ 
einander / allein / es fehlte mir an genugſa⸗ 
men Mitteln / zu gleicher Zeit die Suite der 
Imperatorum complet zu erhalten / welche 
baono allzuſehr waͤre geſchwaͤchet wor⸗ 

en. 
4. grr» Die ſechſte Suite, oder Ordnung / habe 
Lee nung / bee ich geſagt / Fonte beſtehen / aus allen den 
Tae Leute. berühmten Leuten / deren Medaillen wir 
„ haben / als da find; die Stiffter und 
a Erbauer der Städte und Republiquen / 
! Bizas, Tomus, Nemauſus, Taras, &c, 
Smyrna, Amaftris, &e. Koͤniginnen / 
als / Cleopatra, Zenobia, &c. die bez 
ruͤhmteſten Geſetzgeber / als Lycurgus, Za- 
leucus, ingleichen / Pittacus, Pythagoras, Ar- 
chimedes, Euclides, Hippocrates, Chryſip- 
pus, Homerus, und andere dergleichen 
weiſe und gelehrte Maͤnner: Dann in 
der That / es wurde eine Luft ſeyn / davon 
eine 


groſſe Anzahl / und koͤnnte man dieſelbe um | 


# Instruction 
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ein Suite beyeinander zu haben / welche 
dann auch ziemlich Zahlreich werden 
nte. 

Schließlichen muß ich noch erinnern / Neta 

daß / wann fich auf einer Seite der Mer een 

baille mehrere Haupter oder Bruſtbilder Köpfen: 

auf einmal præſentiren / dieſelbe eben da⸗ 

durch rarer und curieufer wird / es mögen 

nun gleich die Geſichter gegen einander advern 

über ſtehen / als wie M. Aurelius und Verus, TE 

Macrinus und Diadumenus, und andere Ders med, e 

gleichen; oder / daß ſie nebeneinander fiee ~ 

hen / wie Nero und Agrippina, Marcus Anto- 

nius und Cleopatra, & c. Noch mehr gilt dieſe juoaeas 

Obſervation, wann der Haͤupter und is 

portraits drey ſind / als wie da ift Valeria- 

nus mit ſeinen zween Soͤhnen / Gallieno 

und Valeriano Juniori, Item die 

Ottacilla, mit ihrem Gemahl und Nes. 7, 

Sohn / ꝛc. 


Erſte 


Muͤnze 
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Fuͤnffte Anweiſimg. 
Von den unterſchiedlichen Re- 

verſen / welche zur Schoͤnheit und 

curiofität der Medaillen mehr 
oder weniger beytragen. 

Ann ich mir nicht mit allem Fleiß 
fuͤrgenommen hatte / einen an 
gehenden Liebhaber / dem noch ab 
les neu iſt in der Medaillen Hiſtorie / 
zu unterrichten / koͤnnte ich der Muͤhe uͤber⸗ 
pe bleiben / demſelben Nachricht zuge⸗ 
en / in wie mancherley Zuſtaͤnden die 
gedaillen ſich befunden / ehe fie zu der jer 
nigen Vollkommenheit gelanget / darin⸗ 
nen ſie / unter der Regierung Auguſti / 
und bey nahe biß auf Conſtantinum ge⸗ 
blieben. Dieweil ich aber hier mit einem 
jungen Menſchen fuͤrnemlich zu thun habe / 
der in den erſten Fundamentis ſoll richtig 
angewieſen werden / muß ich denſelben 
berichten / daß bey den Roͤmern / und in 
anz Italien (dann von keiner andern 
Landſchafft wollen wir für dißmal reden) 
die Medaillen / oder viel mehr die Muͤn⸗ 


¢ A ' f 7 z í 
bezeichnet zen / eine ziemlich lange Zeit / nicht allein 
geweſen. ohne Revers, ſondern auch gar miteinans 


der ohne einziges Gepraͤge oder Merk 
Zeichen geweſen / alſo / daß die erſten Mün: 
zen / welcher man ſich zu Rom bedienet / bloß 


von rohem Kupffer / und ohne einiges 
weiters 


fünffee Anweiſung. $3 
weiters Zeichen find geſchlagen worden / 


biß auf die Zeit Königs Servii Tullü,“ wel⸗ Is prò 
cher den Anfang gemacht / uñ auf die Münz mus Sz- 
das Bild eines Ochſen / oder eines Wid 4e pin, 
ders / oder eines Schweines / ſetzen laſſen / 


um welche Zeit dann auch das Geld oder 
die Muͤnze / Pecunia, von dem Wort pecu- 
de, iſt Bgenennet worden. 

Zwar begehre ich hiermit keineswegs die 
alte Tradition umzuſtoſſen / da man dafür. 
haͤlt / Janus, welcher in Italien regieret / 
700. Jahr vor Erbauung der Stadt Rom / 
fey der erſte geweſe/welcher die Münze mit 
etwas gewiſſes bezeichnen laſſen / indem er 
darauf eine Krone / oder ein Schiff / o⸗ 
der eine Bruͤcke geſetzet / dieweil er diefe 
drey Stuͤcke ſoll erfunden / und deren Ge⸗ 
brauch in ſeinem Land eingefuͤhret haben. 
Inzwiſchen weiß ich doch auch / daß ſolche 
Tradition darum ihre Richtigkeit nicht hat / 
dieweil ſich bey dem Eutropio ſchon einige 
finden / welche behaupten / daß man den 
Gebrauch der Münze dem Saturno zuzu⸗ 
ſchreiben habe / und daß derſelbe / nachdem 
er zu dem Fano ſeine Zuflucht genommen / 
dieſem fo wohl Das Muͤnz⸗Praͤgen / als 
den Ackerbau gezeiget / und daß / zum 
dankbaren Andencken dieſer Wohlthat / 
nach dem Lateiniſchen ailticho: 

Bona poſteritas puppim ſignavit in aere, 
Hoſpitis adventum teſtificata Dei, 


i das iſt: ; 
die Nachkommen das Sintertheil ei⸗ 
5 2 nes 
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eines Schiffs auf Kupffer prägen laß 
ſen / ſolche Ankunfft des / als ein 
Fremdling / bey dem Yano verwei⸗ 
lenden Gottes damit zu bemerken. 

Dem ſey aber / wie ihm wolle / gleich⸗ 
wie in ſothanen aͤlteſten Zeiten / auf der 
Lateiner Muͤnze / kein anderer Kopff / als 
des Jani / zu ſehen geweſen / oder / wie an⸗ 
dere wollen / die Koͤpffe des Jani und Sa⸗ 
turni aneinander / ſo war auch auf deren 
Reverſen nichts anders gebildet / als ein 
Schiffs⸗Vordertheil. Welches dann 
alſo gewaͤhret hat / biß die Roͤmer ſich von 
Italien Meiſter gemacht / ohngefaͤhr in 
die soo. Jahr nach Erbauung der Stadt 
Nom / da fie angefangen haben / guͤl⸗ 
dene und filberne Münzen zu ſchlagen / un⸗ 
ter dem Burgermeiſter⸗Amt C. Fabii Pi- 
toris und Q. Ogulvii Galli, fünff Jahr vor 
dem erſten Punifchen Krieg / und zwar / was 
die ſilbernen anbetrifft / im Jahr 484. Dan 
in Gold iſt / 62. Jahr hernach / der An⸗ 
fang zu praͤgen gemacht worden. 

Bey dieſen gluͤckſeeligen Zeiten / da die 
Republic in ihrem ſchoͤnſten Flor ſtunde / 
fieng man an / auf die Schoͤnheit der Me⸗ 
daillen zu ſehen / und fie fo wohl / was die 
Haͤupter / als diekeverſe belangt / zur Boll 
kommenheit zu bringen. 

Alſo ſetzete man dann / fuͤr das Bildnus 


Wie ſie 5 3 
bezeichnet Des Jani / hinfort Rom / und verſchiedene 


untere en Gottheiten / auf die erſte Seiten der Me 


meiſtern. 
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daillen / und auf den erſten Reverſen fahe 
man entweder den Caltor und Pollux zu 
Pferd ſitzend / oder eine Victorie / von ei⸗ 
nem Wagen mit zwey oder vier Pferden 
le emen die Roͤmiſchen Denarii 

ickoriati, Bigati, Quadrigati, nach ihren 
unterſchiedlichen Reverſen / benahmſet wur⸗ 
den / da man ſie vorhin Ratitos genennet/ 
von dem Lateiniſchen Wort Ratis, ein 
Schiff / als mit deſſen einem Theil fie bee 
merket waren. 

Bald hernach haben die Monetarü, wel⸗ 
che ihrer Bedienung halber uͤber das 
Muͤnzweſen zu gebieten hatten / angefan⸗ 
gen / auf die Medaillen ihre Nahmen und 
Wuͤrden / wie auch die Denkmahle ihrer 
Familien / ſetzen zu laſſen. Alſo / daß man 
die Medaillen derſelbigen Zeiten bezeich⸗ 
net ſiehet / mit den Kennzeichen der Obrig⸗ 
keitlichen Ehren⸗Stellen / Prieſterlichen 
Aemter / und triumphirlichen Aufzüge 
ihrer Vor⸗Eltern /1 wie auch deren fire 
nehmſten und glorwuͤrdigſten Thaten. 
Von dieſer Art ſeynd / in der Familia Ae- 
milia: M. Lepidus Pont, Max, Tutor Regis. 
Da nemlich Lepidus, im Burgermeiſter⸗ 
Habit abgebildet / dem jungen Ptolemaͤo / 
welchen ſein Herꝛ Vatter unter der Vor⸗ 
mundſchafft des Roͤmiſchen Volks hinter 
fich gelaſſen / die Krone auf das Haupt fer 
fet, Auf der andern Seite præſen- 
titt fich Alexandria / die Hauptſtadt des 

a F 3 Koͤ⸗ 


aMed, te men Alexandrea im Portrait, 


remonie vollbracht worden / mit dem Na⸗ 
Hieher ge⸗ 
hoͤrt / in eben dieſer Familie / die jenige Me⸗ 
daille / da der junge Lepidus zu Pferd fi 


tzend / und ein Siegs⸗Zeichen haltend / von⸗ 


geſtellet wird / mit dieſer Aufſchrifft: M. 
Lepidus annorum XV. Praetextatus Hoſtem 
occidit, Civem fervavit. 
Det ſich / in der Familia Julia, eine von Ju- 
lio Cefare, welcher / da er noch eine Privat: 

erſon war / und ſich nicht getrauete / ſein 

aupt auf der Münze ſtechen zu laſſen / ſich 
begnügen lieſſe / auf die eine Seiten einen 
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Königreichs Egypten / als woſelbſt die Ce 


Dergleichen fie | 


i 


4 


Elephanten zu ſetzen / mit dem Wort 


Caeſar; welches eine doppelte Bedeutung 
haben kunte / daß man nicht wuſte / ob er 
damit den Nahmen dieſes Thiers in Puni⸗ 
ſcher Sprache / oder den ſeinigen / habe be⸗ 
merken wollen? Auf die andere Seite a⸗ 
ber ließ er / in Betrachtung / daß er Augur 
und Pontifex dazumahl zugleich war / die 
Wahrzeichen dieſer ſeiner Ehren⸗Stel⸗ 


*Sympu- len praͤgen / nemlich die Opffer⸗Kanne / 


am. 


den Spreng⸗Wedel / das Opffer⸗Beil / 
und die Hoheprieſter⸗Muͤtze / gleichwie auf 
der jenigen / wo das Haupt der Ceres 
abgebildet / der Wahrſager⸗Stab und 
ein Geſchirr zu ſehen iſt. Hieher gehoͤ⸗ 
ret noch eine / aus der Familia Aquilia, was 
den Revers betrifft / worauff M. Aquilius, 
welcher in Sicilien die rebellirenden leib⸗ 

; eigene 
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eigene Knechte oder Sclaven uͤberwunden / 


gewaffnet / und den Schild an dem Arm 


habend / mit den Fiffen aber auf einen 
Sclaven trettend / mit dieſem Wort: Sici- 
lia, a durch die Sorgfalt eines Muͤnzmei⸗ amed, 20 
meiſters / ſo aus ſeiner Familie geweſen / 
fürgeftellet wird. 

Solcher Geſtalt find die Medaillen ans Wie ſſe 
ſehnlich und beliebt worden / nicht allein in beieichnet 
Betrachtung ihres Wehrts / als ordentli⸗ unter den 
che Muͤnzen / ſondern man hat fie auch aus Impera- 
Eurioſitaͤt angefangen zu aeltimiren / wee toribusą 
gen der Denkmale und Wahrzeichen / 
ſo ſich darauf gezeichnet befunden und 
damit auf die Nachwelt gebracht worden: 
biß / als Julius Caefar ſich von der Republie 
zum abſoluten Meiſter gemacht / obſchon 
unter dem bloſſen Nahmen eines Dictato. 
risperpetui, man ihm alle Kennzeichen und 
Merkmale der Hoheit und Gewalt / und 
unter andern auch die Freyheit zugeſtan⸗ 
den / auf die Münge fein Haupt / und fete 
nen Nahmen / mit einem ſolchen Revers zu 
ſetzen / als ihm felber beliebte. b Wannen- b Med. ze 
hero nach der Hand die Medaillen fich alfo 
haben müffen bezeichnen laſſen / wie es der 
Ehrgeitz auf einer / auf der andern Seite a⸗ 
ber die Schmeicheley / nur haben erfinden 
koͤnnen / um den Nachruhm der Prinzen zu 
verewigen / und die Erkenntlichkeit ihrer 
Unterthanen zugleich an den Tag zu legen. 
Um diefer Urſach willen iſts / daß ſie heut zu 

F 4 Tag 


ahied, 3, 


bMed.4, 
Der 
P,.Cha- 
millare 
hat fie yo 
ſeiner 
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Tag rar und curieux worden ſind / all⸗ 
dieweilen tauſenderley denkwuͤrdige Be⸗ 
gebenheiten und Vorfaͤlle auf denſelben 
angemerket zu finden / von welchen man / 
auſſer ihnẽ / nichts in der Hiſtoꝛie antrifft / u. 
welche man deshalben von den Medaillen / 
als unverwerfflichẽ Zeugen / entlehnẽ muß / 
denen / im Gegentheil / eben ſie / die Hiſtorie / 
dann und wann ein Licht ertheilet / uͤber 
ſolchen Geſchichten / welche man / ohne de⸗ 
ren Beyhuͤfffe / unmöglich erklaͤren und evs 
laͤutern kan. So haͤtten wir nimmer ge⸗ 
wuſt / daß der Printz / weſchen Antoninus 
mit der Fauſtina erzeuget / Marcus Annius 
Galerius Antoninus geheiſſen / wann wir 
nicht einer Griechiſche Medaille haͤtten / 
mit dieſe Prinzeßin / darauf ſie OEA 
ATC I ENA benahmſet wird / und auf 
dem Revers das Haupt eines Kindes 
von 12, biß 15. Jahren / mit dieſer Bey⸗ 
ſchrifft: M. ANNIOC TAAEPIOC AN Tg- 
NINOC. AYTOKPATQPOC ANTQNI- 
NOT TIOC..a (zu Teutſch: M. Antonius 
Galerius Antoninus, Aayfers Antonini 
Sohn) Wer wuͤſte / daß unter den Tyran⸗ 
nen einer geweſen / mit Nahmen Pacatia- 


nus, wenn man nicht eine ſchoͤne Medail⸗ 


le von ihm aufweiſen koͤnte? b Oder / 
daß Barbia Orbiana, des Alexandri Severi, 
und Etruſcilla des Decii, nicht aber des 
Voluſiani, Gemahlin geweſen / oder hun⸗ 
dert andere dergleichen Dinge / welche 

man 
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man einig und allein der Curioſitaͤt der An- . Reife 
tiquariorum und Liebhaber des Alterthums tend 
ju danken hat. ſchen Gee 

Damit aber die Anfänger in der Meigi, 
daillen⸗W ſſenſchafft von der Schoͤnheit bracht. 
und dem Wehrt dieſer Reverſe urtheilen Sor 
koͤnne / muß man wiſſen / daß es deren Reverfe, 
verſchiedene Gattungen giebet. Einige 
beſtehen aus Figuren / oder gewiſſen Per⸗ 
ſonen. Andere fuͤhren etliche Monumen- 
ta. Wieder auf andern ſiehet man nichts / 
als bloſſe Aufſchrifften. Ich rede aber inferi- 
von dem Feld / oder inwendigen Platz der prionen 
Medaille / und alſo nicht von den Ubers 
ſchrifften / welche da herum / gegen den 
Rand zu ſtehen / die wir die Legenden nen⸗ 
nen / und davon eine beſondere Unterwei⸗ 
ſung geben wollen. Alſo findet man eine 
Menge Griechiſche und Lateiniſche Mes 
daillen / welche / ſtatt des Keverſes / weiter 
nichts / als dieſe Buchſtaben S. C. Senatus 
Conſulto, oder AE. Anuaexsans E cousins, Tribu- 
in einen Krantz eingeſchloſſen führen. Auf nicia pos 
andern frehen gewiſſe Arten Zeit + Mech; reſtate. 
nungen / als / bey Marco Aurelio: Primi De. Epochae 
cennales Cof, Il. beym Auguſto: Imp. Caef, over Seite 
Aug Ludi Seculares. Voris V. X. XX, &c, Rechnun 
fichet auf denen / fo unter dem gefallenen 
Reich gepräget worden. 

Wieder andere bemerken gar wichtige wichtige 
Vorfaͤlle und Begebenheiten / als: Vito- Begeben. 
na Germanica Imp. Col. III. beym Marco beiten. 

5 5 Aus 
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Aurelio. Beym Augufto! Signis Parthicis 
receptis S, P. Q. R. beym Sept. Severo: 
Victoria Parthica Maxima. Noch auf an⸗ 
dern finden ſich gewiſſe Titul und Lob⸗ 
Spruͤche / welche man dem oder jenem 
Fuͤrſten beygelegt / als bey Trajano und 
Antonino Pio; Optimo Principi; beym Ve- 
fpafiano: Adfertori publicae libertatis. In, 
gleichen trifft man einige an / als Merkzei⸗ 
Aus dem chen der Erkenntlichkeit / wie beym Velpa- 
Cabinet fiano ſteht in einem Kranz: Libertate P. R. 
3098 von reſtituta ex S. C. beym Galba: S. P. Q. R, 
Alſchot. Ob cives ſervatos. Beym Augufto: Salus 
generis humani, &e. 
Etliche beziehen ſich nur auf abfonderlis 
Beſonde che Wohlthaten / zu gewiſſen Zeiten / oder 
baten. an gewiſſen Orten / mit denjenigen Wins 
ſchen / welche man thut zur Erkenntlich⸗ 
keit / oder fuͤr die Erhaltung der Geſund⸗ 
heit hoher Perſonen / an denen dem Staat 
ſo viel gelegen iſt. Zum Exempel / unter 
Auguſto hieß es: Jovi optimo Maximo 8. 
P. Q. R. Vota ſuſcepta pro Salute Imperat, 
Caeſatis Aug. quod per eum Respublica in 
ampliore atque tranquilliore ftatu eft. Das 
iſt: der Rath und das Volk zu Rom 
haben dem Jupiter ihre vota darge⸗ 
bracht / fuͤr die Molfahrt des Rayſers 
Auguſti / dieweil durch deſſen Sorg⸗ 
falt und Fleiß die Republic ift cewet 
tert und zu mehrerer Ruhe gebracht 
worden. Item: Jovi vota ſuſcepta 22455 
ute 


Ehren⸗ 
Titul. 
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lute Caef. Aug. S. P. Q. R. Imperatori Cae- 
fari, quod viae munitae ſint ex ea pecunia, 
quam is in aerarium detulit. Der Rath 
und das Volk zu Rom haben dem Ju⸗ 
piter ihre Wuͤnſche dargebracht fuͤr 
die Erhaltung Aayfers, Auguſti / 
nachdem derſelbe die öffentliche 
Straſſen in Sicherheit geſtellet / von 
dem Geld / ſo durch ihn in die gemei⸗ 
ne Rentz Rammer gelegt worden. 
Von derſelben Zeit an / daß die Kaͤy⸗ 
fer suConftantinopel die Lateiniſche Spra⸗ 
che haben fahren laſſen / und an deren 
ſtatt die Griechiſche in ihren laſeriptio⸗ 
nibus gebraucht / finden ſich einige darun⸗ 
ter / welche einem curieuſen Anfaͤnger 
ſchwehr zu vorſtehen find. Von derglei⸗ 
chen Art ift diefe; IC XC NIKA. III. 
COTC XPICTOC NIK A. JEſus Chris 
ftus uͤberwindet. Und dieſe: KTPIE 
BOHOEI AAEEIQ AECHOTH MOP- 
®TPOTENNHTQ Domine adet. A- 
lexio, Domino Porphyrogenneto. Hilff 
HERR / Aerio / dem zur Res 
sierung gebohrnen Herrſcher. So 
ſtehet auf den Medaillen des Heraclii; 
Deus adjuta Romanis, Hilff HERR 
den Koͤmern / da denn das adjura eben 
ſo viel heiſſen ſolle / als das Griechiſche 
BOHOEI, welches man aber fo leicht nicht 
errathen wird / wann es nur mit den An⸗ 
fangs⸗Buchſtaben bemerket iſt. Dann 
wer wuͤrde heraus bringen / daß oe 
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PAM VLO auf der Medaille des Conftan- 
tini Copronymi bedeute: Conſtantinus Leo- 
ni perpetuo Auguſto Annos mul tos, wann 
es der Herr Du Cange, nicht durch ein n 
beſondern glücklichen Einfall gefunden 
haͤtte? Den gelehrteſten Leuten haben 
dieſe Worte KE BOH AVAOCOV. 
(welche gantz ausgeſchrieben alſo ſtehen 
muͤſſen: KYPIE BOH®EI AO TAQ COT. 
SErꝛ / huff deinem Diener!) zu ſchaf⸗ 
fen gemacht / weil fie nemlich dieſe Inferi- 
ptiones nicht verſtanden / von welchen wir 
reden. Es laſſen ſich aber dieſe Art Auf⸗ 
ſchrifften gantz bequemlich Zuruffungen 
oder Anwuͤnſchungen benahmſe / da man 
nemlich dem Kayſer langes Leben / Ge⸗ 
ſundheit / Siege / u. a. m. wuͤnſchet. Al⸗ 
fo ſtehet auf der Medaille Conftantini: 
Plura natalitia feliciter. Beym Conſtante: 
FeliciaDecennalia. Beym Theophilo:OEO. 
SIAE AVPOUSTE CUNI KAC. Beym 
Baduela: BADVELA FLVREAS ZEM- 
PER. Wobey ich mich erinnere an eine 
ſchoͤne Medaille von Antonino Pio, wel⸗ 
che eine Stelle unter den Acclamationibus 
haben! mag: Senatus Populusque Roma- 
nus annum novum fauſtum felicem opti- 
mo Principi Pio. Der Rath und das 
Volk zu Rom wuͤnſchen dem guͤtig⸗ 
ften Raͤyſer Pio ein gluͤckſeelig und erz 
freuliches neues Jahr. Auf ſolche 
Weiſe find nemlich zu erklaͤren diefe Ans 

fangs⸗ 
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Optimo Principi Pio. 

Endlich muß man auch hieher zaͤhlen die 
Medaille von Conſtantino / welche zu ſo 
viel falſchen Muthmaſſungen Anlaß gege⸗ 
ben hat. Dieſelbe fuͤhret auf der einen 
Seite des Kaͤyſers Haupt / mit den 
Worten: Imp. C. Conftantinus P. F. Aug. 
Auf dem Revers aber ſtehet: Conftantino 
P. Aug. BAPNAT. Dann / dieweil man 
nicht in acht genommen / daß das A ein 
abgegriffenes R. ſey hat man fich einge⸗ 
bildet / es ſey dis Stuͤck zum Gedaͤchtnuß 
der Tauffe Conftantini geſchlagen wors 
den / da doch das Wort BAPNAT eigent⸗ 
lich fo viel heiſſet; als Bono Rei publicae 
Nato, dem / welcher der Republic 
zum Heil und Aufnehmen gebohren: 
Der P. Hardouin ift fo glücklich geweſen / 
hinter dieſe Wahrheit zu kommen / ſonſt 
wurde vielleicht ſchwehrlich jemand ans 
ders dieſes errathen haben. 

Ich glaube / aus dem wenigen / ſo jetzt 
iſt geſagt worden / wird ſich ohne Muͤhe eve 
kennen laſſen / daß die Alten von den 
Aufſchrifften der Medaillen gantz andere 
Gedanken gehabt / als einige zu unſern Sete 
ten. Die Alten haben gemeint / es ſchick⸗ 
ten fich auf die Medaillen keine Inferiptio- 
nes, ſie muͤſten denn gar ſehr kurtz und 
nachdenklich ſeyn: weßwegen ſie dann die 
etwas weitlaͤufftigere Aufſchrifften lieber 
bey 
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bey öffentlichen: Gebaͤuen / Seulen / Tri⸗ 
umph⸗Boͤgen / Grabmalen / gebrauchet: 
da hingegen zu unſerer Zeit / ſonderlich die 
Teutſche und Hoͤllaͤnder / auf die Revers 
ihrer Medaillen grofje und lange Inferi 
ptiones machen / welche mit der Roͤmiſchen 
ihrer Majeſtaͤt / Nettigkeit und Kürze 
nicht die geringſte Ubereinkunfft haben. 


Unter weilen ſiehet man / auf dieſer lest 
edachten ihren Medaillen / nur die. bloß 
e Nahmen der Obrigkeitlichen Perſonen 
und Ehren⸗Stellen / als beym Julio ſte⸗ 
het: Q. Amilius, Q. Fabius Buca IH: Vie 
aMed, 5. A. A. A. F. F. a Behm Agrippa: M. Agrip« 
pa Cof. defignatus. 
Auf den meiften wird man gewahr die 
Nahmen der Monetariorum, oder Muͤnz⸗ 
meiſtere / davon eine groſſe Anzahl vor⸗ 
handen / zu welchen man die Duumviros 
der Colonien / oder Pflantz⸗Staͤdte / neh⸗ 
men kan. Was die übrige Obrigkeit⸗ 
lichen Aemter betrifft / kommen fie öffter 
bMed, 7. fuͤr auf den Conſularibus b als auf den 
Imperatoribus. ; 
Manchesmal ſtehet der bloſſe Nahme 
Biofe der Städte oder der Voͤlker da. Als 
Damen. Segobriga. b Caeſar Augufta Obulco KOI 
Med.6- NON K'TTIPION. &c, 
Du can · Oder es zeiget fich nur der Nahme des 
de T. 3. Kaͤyſers / wie Conltantinus Aug. Conftan- 
tinus Caeſar; bey feinem Sohn: Conftan- 
tl- 
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tinusNob,Caefar &c, oder wohl gar nur der 
Nahmen Auguſtus. 

Ich finde auf dem Revers eines Con- 

ſtantini eine bloſſe Chiffre $F davon der 
Herr Du Cange weiter nichts / als die bloſ⸗ 1% tsa 
ſe Beſchreibung anfuͤhret / eben wie auch 
auf einem andern Conſtantino das bloſ⸗ 
fe Monogramma“ Xgicrds zu leſen if; 
Und wird man davon die Bedeutung bey 
dem P. Hardouin, uber die Medaillen des 
Seculi Conſtantini finden: Inmaſſen die⸗ 
ſer Mann unſtreitig eine ungemeine Ge⸗ 
chicklichkeit beſitzet / den Verſtand der Ans 
ae Buchſtaben, darüber andere fic) 
vergeblich bemuͤhet haben / heraus zu brine 
gen. 

Auf den Medaille desweiland ins Abneh⸗ 
men gerathenen Kayſerthums iſts gar was sie 
gewoͤhnliches die Buchſtaben M: I. K. zu gram- 
finden / welche ich dann für Nahmens⸗ mata, 

Chiffren oder Anfangs⸗Buchſtaben der 
Woͤrter Maria, Jefus, und Conſtantinus 
angeſehen / wie dann aus den zwey } / die 
man bey ſolchen Buchſtaben gewahr wird / 
zu praeſumiren, es haben damit die Nach⸗ 
folger Conſtantini des Groſſen / welcher 
fein neues Rom dieſer Mutter GOttes 
geweyhet hatte / und ſelbſt / wie ein Hei⸗ 
liger / in dem ganzen Reich verehret wur⸗ 
de / ihre devotion bemerken wollen. 


Id, t. fe 
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Ich ſchmeichelte mir ſchon / es mit dieſer 
Muthmaſſung wohl getroffen zu haben / da 
mir das jenige zu Geſicht kam / was bemeld⸗ 
ter P. Hardouin über diefe und derglei⸗ 
chen Signa, oder Merkzeichen / in Druck 
heraus gegeben / welche dann / ſeiner Mey⸗ 
nung nach / bedeuten ſollen / die unter⸗ 
ſchiedliche Tribut oder Anlagen / welche 
man den Kayſern von dem zehendẽ / zwan⸗ 
zigſten / dreißigſten / vierzigſten und funff⸗ 
zigſten Pfenning / gezahlet. Alſo muͤſte ich 
dann / nach der Ordnung dieſer Ziffer⸗ 
Zahlen / wie ſie aufeinander gehen / mit 
dem P. Hardouin ſtatuiren / I. bedeute den 
zehenden Pfenning / K. den zwanzigſten / 
M. den vierzigſten / gleichwie ſonſt das X. 
bedeutet zehen / XX. zwanzig / XXX. dreiſ⸗ 
fig, XXX X. vierzig. Welches / wie er da⸗ 
für halt / noch wahrſcheinlicher wird / in 
Anſehung der Medaillen von den letzten 
Zeiten des gefallenen Reichs / von 
denen wir an Ort und Stelle handeln 
wollen. Allein / weil dieſes Vorgeben ſich 
auf ein folches Principium, darüber man 
ſich noch nicht verglichen hat / gruͤndet / und 
daraus einige andere Folgerungen fich ziez 
hen laſſen / die noch weniger ihre Gewiß; 
heit haben: ſo wolte ich lieber ſagen / daß 
die beſagte Zeichen den Preiß der Muͤn⸗ 
ze andeuten / alſo / daß das J. oder X. ets 
wan zehen Obolos, (Heller) oder der 
gleichen im Land uͤbliche kleine Muͤnz⸗ 
Sor⸗ 
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liche zugleich. Etliche einfache kan man 
leicht errathen 7 aber bey dem mehrſten 
Theil haben die geſchickteſten Koͤpffe noch 
nichts gewiſſes herausbringen koͤnnen. 

Es ift aber die Erkenntnuͤß dieſer Chif⸗ 


oder des Printzen / oder der Gottheit / ſo 
G auf 
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auf der Medaille abgebildet / ingleichen die 
Jahr⸗ Rechnung der Stadt oder des 
Reichs. Man findet fie in geoffer Mens 
ge / auf den Griechiſchen Medaillen. 

DiefeMonogrammara oder Chiffres find 
vollkom̃en / wann alle Buchſtaben / ſo im 
Wort ſelbſt befindlich / darinnen ausge; 
druckt zu ſehen. Dergleichen iſt auf der 
Medaille Jultini die Chiffre von Rhodus, 
die von Ravenna, und andere dieſer Gat⸗ 
tung. Alſo findet man ſie / auf den Muͤn⸗ 
zen Carl des Groſſen / und ſeiner Nach⸗ 
koͤmmlinge / da auf dem Revers CARLUS, 
ais ein Monogramma, zu ſehen. Dage⸗ 
gen ſind ſie unvollkommen / wann ſie nur 
einen Theil der Buchſtaben in fich faffen, 
Von dieſer Art iſt die Medaille von Tyrus, 

auf welchen mehr nicht zu leſen / als TIP, 
Hierbey muß man ſich in acht nehmen / 
daß man dieſe Chiffres nicht confundire 
mit den Neben oder Gegen⸗Zeichen / 
deren wir droben Meldung gethan haben. 
Sie find aber fo ſchwer nicht voneinander 
zu unterſcheiden. Die Gegenzeichen ſind 
allemahl hineinwerts gegraben / dieweil fie 
erſt / nachdem die Medaille geprägt geme- 
ſen / geſchlagen worden. Hingegen die 
Monogrammata oder Chiffern ſind mit 
der Medaille ſelbſt geſchlagen / und kom⸗ 
men etwas erhaben heraus. Wiewohl 
recht genau dieſelbe zu errathen / man viel 
Verſtand / und eine groffe Mufimertfame 
: ei 
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keit haben muß / auf den Ort und die Zeit / 
wo und wann die Medaille iſt geſchlagen 
worden / ingleichen auf alle und jede Buch⸗ 
ſtaben / welche man aus den unterſchiedli⸗ 
chen Endungen oder Fuͤſſen der Buchſta⸗ 
ben kan herausbringen / auch auf die 
Buchſtaben / welche zu mehrmalen vor⸗ 
kommen / da dann einerley Zuͤge koͤnnen 
zwey⸗oder dreymal Dienſte thun. Der⸗ 
gleichen Bewandnus hat es mit der Chiffre 
juſtiniani, auf dem Revers einer Griechi⸗ 
ſchen Medaille von Caeſarea, da der erſte 
Aft oder Zweig / fo ein I. macht / dreymal / 
in dem Wort IOTCTINIANOc, das G 
und N aber jedesmal zweymal vorkommt. 
Was die einzeln Buchſtaben betrifft / 
durch welche die Nahmen der Staͤdte bez 
deutet werden / als wann Z. E. II ſtehet 
8 Paphos, und & für Samos, &c. gehören 

ieſelbe nicht ſo wohl unter die Chiffren, 
pn die eigentliche Anfangs Hud- 

aben. 
Anlangend die jenigen Revers, fd mit Signven 
Bildern oder Perſonen angefuͤllet / fo terde 
werden (Olde mehr oder weniger aeltimi- "Me 
ret / nachdem die Anzahl / die Verrichtung 
und Gelegenheit derſelben beſchaffen iff, 
Dann die jenigen Koͤpffe oder Bruſt⸗Bil⸗ 
der / welche auf dem Revers nur eine einige 
Figur haben / damit entweder die jenige 

ugend abgebildet wird / durch welche die 
Perſs fich loͤblich herfuͤr gethan / oder eine 

@ a gewiſ⸗ 


Med. 5. 
und 7. 
Tab, V. 
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gewiſſe Gottheit / welche von derſelben vor 
andern iſt verehret worden / palſiren für 
gemeine Medaillen / dieweil nichts Hiſto⸗ 
riſches darauf befindlich / welches einer 
weitern Unterſuchung wuͤrdig waͤre. 
Man muß auch allhie lernen / einen Unter⸗ 
ſchied machen / zwiſchen einer ſolchen bloſſe 
Figur / deren allererſt Meldung gethan 
worden / und den Koͤpffen oder Bruſtbil⸗ 
dern / ſo bißweilen auf den Reverſen 
vorkommen / dann nachdem es gemeinig⸗ 
lich die Haͤupter find der Kind r / oder Gee 
mahlinnen / oder Mit⸗Regenten / oder der 
Allürten Koͤnige / fo finds nach dem allge⸗ 
meinen Urtheil der Münz⸗Erfahrnen / die 
Medaillen mit zween Koͤpffen ſchier alles eit 
was rares / wie Z. E. Augultus auf dem 
Revers Julii, Veſpaſianus, auf dem Revers 
Titi, Antoninus auf dem Revers der Fauſtina, 
M. Aurelius quf dem Revers Lucii Aurelii, 
Ke. Woraus ohnſchwehr zu erachten / 
daß die Medaillen mit 3. Koͤpffrn noch rae 
rer ſeyn muͤſſen. Alſo zeiget ſich ein Nero, 
auf dem Revers des Nero und der Octavia, 
Severus auf dem Revers feine zween Prinz 
zen / Geta und Caracalla, a Philippus auf 
dem Revers feines Prinzen und feiner Gee 
mahlin / Adıianus auf dem Revers Trajani 
und der Plotinaßtc. Ich erinnere mich in 
dem Cabinet des Heren Abbt Fauvel eine 
Medaille von Adriano geſehen zu haben / 
welche auf allen beyden Seiten bab 
fe 
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dieſes Prinzen præſentiret / und zwar 
mit einerley Umſchrifft. Dergleichen iſt 
mir ſonſt noch niemal zu Geſicht gekom⸗ 


men. 

Alſo iſts dann uͤberhaupts gewiß / daß / 

jemehr ſich auf den A pW iguren 
oder Bilder praeſentiren / deſto höher afti> 
mirt man ſie / bevorab / wann fie eine merk⸗ 
wuͤrdige Handlung oder Verrichtung dar⸗ 
ſtellen. Zum Exempel die Medaille vom 
Trajano, mit den Worten Regna adfigna- 
ta, da zugleich Drey Könige zu unterſt an 
einem Theatro zu ſtehen / auf demſelben 
aber der Kaͤyſer ftehet / und ihnen die Koͤ⸗ 
nigliche Krone darreichet. Das Congia- 
rium Nervae hat 5. Figuren / mit der 
Schrifft; Congiar, P. RS. C. So fin- Im Cable 
det man eine Allocution (ͥͤffentliche Ans en 
rede) von Trajano mit 7. Figuren. Eine vow Ber 
andere von Adriano, an das Volk / mit W% 
acht Bildnuſſen / doch ohne Beyſchrifft. 
Wider eine an die Militz / da man gar 10. 
ſiehet. Eine Medaille von der Fauſtina, 
Pueliae Fauſtinianae bezeichnet / mit 12. oder 
13,26 Item eine Allocution des Probi mit 
12. Bildnuſſen. Ingleichen des Com- 
modi Vota Publica; mit 10. Figuren. 

Was angeht die öffentliche Monumen» Heſent⸗ 
ta oder Gebaͤue / ſo geben ſolche den che 
Reverſen der Medaillen eine beſondere Monua 
Schoͤnheit / zumalen/ wann damit zugleich as 
ein gewiſſer Vorfall in der Hiſtorie ange⸗ 

G 3 deu⸗ 
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deutet wird. Alſo zum Beyſpiel ſind 
der Tempel des Jani auf der Medaille 
des Nero / und der Hafen zu Oſtia viel 
rarer / als das Macellum, Dann jenes 
bemerket den allgemeinen Frieden wel, 
chen diefer dem Reich verſchaffetʒ nach dem 
Inhalt der Worte: Pace Pop. Rom, 
terra marique parta Janum cluſit, nachdem 
das Roͤmiſche Volk Friede zu Wafer 
und zu Land uͤberkom̃en / hat er des 
gani Tempel zugeſchloſſen. Da ftatt 
effen die andere Medaille uns ein mehrers 
nicht berichtet / als daß eben dieſer Kaͤyſer 
ein Schlacht⸗Hauß bauen laſſen / zu meh; 
rer Bequemlichkeit des Volcks / oder 
vielleicht gar zwey / wegen der Zahl IT, 
die man unten im Abſchnit auf etlichen die: 
fer Medaillen antrifft. 

Unter dieſe ſchoͤns Monumenta muß man 
inſonderheit rechnen das Amphitheatrum 
Titi, ſeine Schiff⸗Seule / den Tempel / 
welcher Rom und Auguſto zu Ehren er⸗ 
hauet worden / die Siegs⸗Zeichen M. Au- 
relü und Commodi, als die erſten / fo von 
den Kennern der Medaille beobachtet wor⸗ 
den. 

Die unterſchiedlichen Thiere / welche 
auf den Reverſen vorkommen / werden auch 
aeſtimixet / twat fie was auſſerordentliches 
an ſich haben. Dergleichen ſeynd die je 
nige / welche man aus fremden Landen 
nach Rom / zu Ergoͤtzung des Volks / brin⸗ 
gen 
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gen laſſen / ſonderlich bey den Ladis fecula- 
ribus; oder wann fie die Fahnen und 
Standarten der Legionen / welche durch 
dergleichen Thiere voneinander unterſchie⸗ 
den wurden / darſtellen. Alſo ſehen wir Legio 
die Legionen Def Gallieni, einige mit einem 1e 
Stachel⸗Schwein / etliche mit dem Boz Ne 
gel bis, andere mit dem gefluͤgelten Pferd a. 
Pegafo. Und die Medaillen Philippi und 11. Adju- 
Ottacillae mit der Beyſchrifft; Saeculares trix 
Aug. führen auf dem Revers Die jenigen 
wilden Thiere / fo auf Veranſtaltung bez 
meldter zwo Perſonen an denLudis Secula- 

ribus zum Vorſchein gekommen. Dann Tauſend 
dieſe Lados haben fie unter ihrer Regie⸗ uach Er 
rung begehen wollen / damit fie Gelegen- auen 
heit überkaͤmen / ihre Magnificenz zu zeigen / on 
und anben die Gunſt des Volcks / welches 

durch die Hinrichtung Gordiani aͤuſſerſt 
verbittert war / wieder zu gewinnen. Man 

hat zu keiner andern Zeit fo mancherlei Ar⸗ 

ten von wilden Thieren in Rom gesehen. 

Es praͤſentirte fich da ein Rhinoceros. zwey 

und dreyßig Elephanten / sehen Tigers 
Thiere / gehen Gemſen / ſechzig zahmge⸗ 
machte Loͤven / dreißig Leoparden / 
zwanzig Hyenen / ein Geez Pferd / vier⸗ 

zig wilde Pferde / zwanzig Archoleons , und 

sehen Camelo- Pardali. Es find einige da⸗ 

von zu ſehen / auf den Medaillen des Kane 

ſers / als Herm Vatters / der Frau Mut: 

ter / und des Prinzen / unter andern ein 

G 4 See⸗ 
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See⸗Pferd / und einStrepfikeros, ſo ayg 
Africa uͤberſchickt geweſen. 


Hierbey kan man auch anmerken / daß / 
wann die Schau⸗Spiele etliche Tage nad- 
einander gewaͤhret / und man mit dieſen 
verſchiedenen Thieren eine Abtheilung ge⸗ 
macht / daß an jedem Tag was neues zum 
Vorſchein gekommen / ſolches auch auf den 
Medaillen dabey angezeiget worden. Die⸗ 
ſe Anmerkung dient zur Erklaͤrung der 
Ziffer⸗Zahlen H, III. III. welche auf den 
Medaillen Philippi befindlich / und zu vers 
ſtehen geben / daß dergleichen Thiere / wie 
ſie nemlich auf der Medaille vorgeſtellt / 
das andere / dritte / oder vierdte mahl find 
gezeiget worden. 


Die Adler / welche man auf den Re⸗ 
verſen der Koͤnige in Egypten / und bey der 
confecration oder Vergoͤtterung der Kaye 
ſer antritt / ſind was gemeines / eben wie 
auch die Woͤlffin mit dem Remo und Ro⸗ 
mulo / welche zu aller Zeit / ſo wohl / da das 
Roͤmiſche Reich noch im Flor ſtunde / als 
nachdem es tieff herunter gefallen / auf den 

dedaillen ift gebrauchet worden. Auf⸗ 
gepuzte Elephanten findet man bey et 
nem Antonino Pio, beyin Severo, und bey 
etlichen andern Kaͤyſern / welche ſolche 
Thiere nach Rom bringen laſſen / um ih⸗ 
ren oͤffentlichen Schauſpielen deſtomehr 
Zierde zu geben. Dann und wann We 
en⸗ 


fanfre Anweiſung. rof 


ſentiren fic) auch wohl noch ſeltſamere 
Thiere / die man ſo leicht anderswo nicht 
antrifft. Hieher gehört der Phoenix auf 
den Medaillen Conſtantini / und ſeiner 
Kinder / nach dem Exempel der Prinzen 
und Prinzeßinnen des aͤlteren Kaͤyſer⸗ 
thums / um durch dieſen unſterblich⸗ gee 
glaubten Vogel, entweder die Unver⸗ 
gaͤnglichkeit des Reichs / oder die Vergoͤt⸗ 
terung der Prinzen / anzudeuten / welche 
man unter die Zahl der unſterblichen 
Goͤtter aufgenommen. Die Mademoi- 
felle Patin hat hiervon eine (chine Lateini⸗ 
fhe Diflertation heraus gegeben, welche 
ſo wohl ihren eigenen / als ihres Vatters 
Ruhm / nicht wenig vergroͤſſert. 

Es iſt noch nicht lange / daß ich in das 
Koͤnigliche Franzoͤſiſche Cabinet habe ei⸗ 
ne überaus ſchoͤne Griechiſche Medaille / 
fo aus Egypten gekommen / bringen ſehen. 
Auf der einen Seite iſt der Kopff vom An- 
tonino Pio, und auf dem Revers ein an⸗ 
ſehnlicher Phoͤnix / mit dem Beywort 
AIQN Aeternitas, um zu bemerken / daß 
das Gedaͤchtnuß dieſes ß löblichen Kay 
fers. nimmermehr abſterben oder unterge⸗ 
hen werde. 

Uber das findet man / auf den antiquen 

dedaillen / noch andere Thiere / als Doz 
gel / Fiſche / und fabelhaffte monftra, ja fo 
gar etliche ungewöhnliche Pflanzen / 
die nur in gewiſſen Laͤndern zu bekommen 

G 5 ſind 
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ſind / inmaſſen davon nach der Lange hans 
delt der fuͤrtreffliche Her: von Span⸗ 


Bes eren heim / in feiner Diſſertation de Praeſtantia 


& Uſu Numiſmatum, mit welchem ſtatt⸗ 
lichen Werk der Herꝛ Auctor ſich einen 
unſterblichen Ruhm erworben / dann man 
ſiehet darinnen feine weitlaͤufftige und un: 
gemeine erudition, ſeine tieffe Einſicht 
in den jenigen Dingen / welche er unter: 
ſuchet / fein accurates Judicium, und einen 
gewiſſen Characterem von einem recht hon- 
neten und aufrichtigen Gemuͤth / derglei⸗ 
chen bey dem gemeinen Hauffen der G+ 
lehrten ſelten zu finden / den man hinge⸗ 

egen bey ihm wahrnimmt / an der ehrer⸗ 

ietigen und hoͤflichen Weiſe / mit welcher 
er ſo gar von denen redet / welcher ih⸗ 
ren Meinungen er ſonſt nicht beypflich⸗ 
ten kan: durch welches Verfahren dieſer 
Herr gewißlich aller Auctoren Hochach⸗ 
tung und Eltime fich zuziehet. Dann das 
Studieren und die Einſamkeit machen ge 
meiniglich die Gelehrten verdrießlich / und 
ſcheinet manchmal / der continuirliche Um⸗ 
gang mit den Verſtorbenen in ihren 
Schrifften mache / daß fie die Hoͤflichkeit 
und den Reſpect / welchen man denen an⸗ 


Prinzen noch Lebenden ſchuldig iſt / vergeſſen. 


Weiter ift zu wiſſen / daß öfters der jeni 


auf dem ge Prinz / oder die Princeßin / deren 
Baus Haupt oder Bruſt⸗Bild auf dem Avers 


der Medaille groß zu ſehen / auf dem Re⸗ 
vers wiederum / jedoch in völliger er 
e⸗ 
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ſtehend oder ſizend / vorkommt / unter dem 
Bildnuß einer Gottheit / oder eines Ge- 
nii, mit ſolcher Kunſt und Nettigkeit gee 
graben / daß / ungeachtet das gantze Bild 
ſehr klein und ſubtil heraus kommt / man 
doch / in dem Geſicht / die völlige Aehnlich⸗ 
keit mit dem Haupt des Avers / oder der 
erſten Seite / da es fich viel groͤſſer und er⸗ 
habener praͤſentiret / beobachten kan. Al⸗ 
ſo zeiget ſich Nero auf ſeiner Medaille DE- 
UVRSIO, ingleichen Adrianus, M. Aure- 
lius, Severus, Decius &c. unter der Ge⸗ 
ſtalt der Gottheiten / welche man ihnen zu⸗ 
geeignet hat / um ihre Tugend und Quali⸗ 
taͤten / damit fie entweder in civil- oder in 
militair-affairen fich herfuͤrgethan / folder 
Geſtalt zu ehren und an den Tag zu 
geben. 


ft noch uͤbrig / daß wir etwas erinnern Manie 
von der Art und Weiſe die Medaillen zu Reber 


rangiren / oder in gewiſſe Ordnung zu brin⸗ in 


gen / nach den unterſchiedlichen Revers ribein 


ſen / um die Cabinets noch curioͤſer zu ma⸗ 
chen. Sie koͤnnen aber auf zweyerley 
Art angerichtet werden / entweder / als ei⸗ 
ne bloſſe Suite und Ordnung / welche keine 
andere Verbindung oder Zuſammenhaͤn⸗ 
gung hat / als daß man diejenigen zuſam⸗ 
men nimmt / welche zu jedem Rafer abs 
ſonderlich gehoͤren: oder / wie eine Hiſto⸗ 
riſche Suite, nach der Ordnung der Zeiten, 
und Jahre / welche man vermittelſt der 
Huge 


gez 
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Buͤrgermeiſter⸗Stellen und des Zunfft⸗ 
meiſter⸗Amts finden kan. Auf ſolche 
Weiſe haben ſich Occo und Mezzabarba 
die Muͤhe gegeben / ihre Medaillen / wo⸗ 
von fie die Beſchreibung verfertiget / zu ran. 
giren. Man muß aber geſtehen / daß es 
etwas unangenehmes iſt / wenn einerley 
Revers ſo gar offt wieder vorkommt / 
dieweil in verſchiedenen Jahren / doch 
immer eben dieſelbe Gepraͤge fich praͤſenti⸗ 
ren / ſonderlich / was die aller geringſten 
anbelangt. 

Die jenige Manier hingegen kommt 
ſchon ſchicklicher heraus / welcher Oifelius 
nachgegangen iſt / indem er / an ſtatt die je⸗ 
nige zuſammen zu nehmen / welche ihr Ab⸗ 
babe auf jeglichen Kaͤpſer ins beſondere 

aben / bloß darauf ſeine Gedancken ge⸗ 
richtet / daß er die Revers in gewiſſe cue 
rieuſe Sorten abgetheilet / dabey man in 
einer bequemen Methode / alles das jenige 
erlernen kan / was fich aus der Medail⸗ 
len⸗Wiſſenſchafft nuͤzliches ziehen laͤſſt. 
Wir wollen die Art und Weiſe / wie er 
ſein Vorhaben ausgefuͤhrt / und welche / 
wie es ſcheint / auch von Goltzio entlehnt / 
auch bey nahe nach der Ordnung / welche 


Barmer in den 24. Tituln ſeines Theſauri Anciquarii* 
Ant- gegeben / eingerichtet / oder vielmehr ur⸗ 


ſpruͤnglich gar von den Dalogis des gelehr⸗ 


*Anco- ten Extz⸗Biſchoffs von Tarragone herge⸗ 


floſſen ſeyn / hier kuͤrzlich anzeigen. 
Erſt⸗ 
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Erſtlich hat er fich begnügen laſſen / die gun det 
Haͤupter der Kaͤyſer in einer Suire zuſam⸗Oiſelü. 
men zu ſetzen / ſo complet / als es ihm moͤglich 
geweſen. Darauf folgen / in einer col- 
lection, alle die jenige Revers / welche ets 
was Geographiſches in ſich faſſen / das iſt / 
auf denen entweder gewiſſe Voͤlker / oder 
Staͤdte / oder Flüffe / oder Gebuͤrge / oder 
Provinzen / nahmhafft gemacht ſind / von 
dieſer Gattung hat er acht Kupffer⸗Plat⸗ 
ten zuſammen gebracht / entweder daͤß er 
den curieuſen Liebhabern nur ein Modell 
und Muſter angeben wollen / oder / daß er 
wuͤrklich nicht mehrere Medaillen bey 
Handen gehabt / als die jenige / welche er 
Io und Darüber er feine Gedanken vor⸗ 
trägt. 

Nach dieſem fest er zuſammen das fes 
nige / was die Gottheiten beyderley Ge⸗ 
ſchlechts betrifft / mit fan e der 
Tugenden / welche gleichfam für Gotthei⸗ 
ten vom andern Nang paßiren. Der⸗ 
gleichen ſeynd die Beſtaͤndigkeit / die Guͤ⸗ 
tigkeit / die Maͤßigkeit: da denn eine gene 
liche zahlreiche Suite bey ihm heraus⸗ 
kommt. 

Ferner ſiehet man / auf vier Tabellen / 
alle die Monumenta des Friedens / die 
Schauſpiele / die Theatra, die Circos oder 
Renn⸗Plaͤtze / die Merkmale der Freyge⸗ 
bigkeit / die Congiaria, oder an das gemei⸗ 
ne Volk ausgetheilte Speiß + Waaren / 
die Obrigkeitliche Ehren⸗Stellen / sn 
neye 
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nehmung an Kindes ſtatt / die Vermaͤh⸗ 
lungen / die geſchehene Ankunft in den Pro⸗ 
ee + oder in den Staͤdten. 

luf die folgende Tabellen ſezt er alles 
und jedes / was anlangt den Krieg / die 
Legionen / die Kriegs ⸗Heere / die erhalte⸗ 
nen Siege / die Siegs- Zeichen, die oͤffent⸗ 
lichen Anreden / die Lagere / die Waffen / 
Fahnen / u. a. m. 
Dann praͤſentirt ſich / auf einer einigen 
Tabelle / was da gehoͤrt zur Religion / als 
die Tempel⸗Gebaͤue / die Altaͤre / die Prie⸗ 
ſterliche Bedienungen / die Opffer / die In. 
ſtrumenta und Zierathen der Wahrſagere 
und Hohenprieſtere. Welchen als er 
wohl hatte koͤnnen anfügen die Vergoͤtte⸗ 
rungen oder Apotheoſes, die er abſonder⸗ 
lich vorſtellet / und welche bedeutet worden 
durch Adler / durch Pfauen / wann es 
Danse, 28 betroffen / durch Altaͤre / 

empel / Waͤgen mit zween oder vier E⸗ 
lephanten beſpannet / oder andern / die von 
zwey Maul⸗Eſeln / oder von vier Pfer⸗ 
den gezogen wurden. 

Man findet unterweilen auch wohl Ad⸗ 
ler bey der Vergoͤtterung einiger Prine 
zeßinnen / als wie bey der Mariniana / 
aber es iſt etwas rares. 

Endlich ſtellet Oifelius zugleich mitein⸗ 
ander vor / alle die offentlichen Denkmale 
und Monumenta oder Gehaͤue / welche man 

gaufgefuͤhrt / um daschedächtnüß der prin 
SAR de 
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en er an 
jen zu verewigen / als die Triumph - Dos 
gen / die Ehren⸗Seulen / die Ritter⸗Seu⸗ 
len / die See» Havens die groſſen Land⸗ 
Straſſen / die Bruͤcken / die Palaͤſte / und 
die andern Gebaͤue. ; 

Das einige / fo bey dieſer jetzt erzehlten 
Manier / die Medaillen zu rangiren / un⸗ 
annehmlich heraus kommt / ift dieſes / daß 
man muß die Bruſt⸗ Bilder / die verſchie⸗ 
denen Metalle und Groͤſſen / untereinan⸗ 
der mengen / und folglich mit allem Fleiß 
dazu gemachte Tabellen haben / welches 
ſchier unmöglich zu practiciren ift, 


Gleichwie die NMedaillonen ſonſt nicht / erz 
als bey öffentlichen Ceremonien / für die der Me. 
Schauſpiele / wie auch dem Volk / oder dailionene 


den Auslaͤndern / eine Verehrung zu thun / 
find- gepraͤget worden: Alſo find deren 
Reverſe um ein gutes curieuſer / dann der 
ordentlichen Medaillen ihre / dieweil ſie 
gemeiniglich / entweder die triumphirlichen 
Aufzüge / die Schauspiele / die Gebaͤue / 
oder ſonſt ein ander ſchoͤnes monument 
darſtellen / das zu einer gewiſſen Hiſtorie 
ehoͤrt. Dann das iſt eben das jenige / wel⸗ 
hes man mit Fleiß unterſucht / und mit 
nicht an eee e heraus bringt. 
Sothane Medaillon en hat anfänglich Ea 
rizzo ans Liecht gegeben / und Darüber feis 
ne Gedanken behygefuͤget. Monſieur Tri- 
ſtan, ein viel beleſener und ſehr gelehrter 
Mann / hat deren noch mehrere in iad 
o 
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ſtehen laſſen / und man findet ſehr ſchoͤne in 
des Herrn Patin Thefauro, Die / fo in des 
Koͤnigs in Frankreich Cabinet befindlich / 
hat man bey Leb⸗Zeiten des Monfieur Car- 
cavi in Kupffer zu ſtechen angefangen / und 
erſt kuͤrzlich hat der Here de Camps die ſei⸗ 
nigen ediret/ deren Erklaͤrung er zugleich 
verſprochen / da man dann gewiß was ſchoͤ⸗ 
nes und vergnuͤgliches / für die Curioſitaͤt 
der Gelehrten / wird zu ſehen bekommen. 
Wiewohl die Sache anjetzo nicht mehr 
auf der bloſſen Muthmaſſung beſtehet / in⸗ 
dem das Werk bereits heraus / und die ge⸗ 
lehrte Welt dem Herꝛn Vaillent gewiß vie 
len Dank ſchuldig iſt / wegen der Erklaͤ⸗ 
— — fo derſelbe Darüber heraus geges 

n hat. 

Auf den Reverſen ſiehet man öfters auch 
unterſchiedl. Epochas oder Fetes u. Sabre 
Rechnungen / die Kennzeichen der oͤffent⸗ 
lichen Auctoritaͤt / des Raths / des Volks / 
und des Prinzen; ingleichen von dem 
Preiß oder Wehrt der Muͤnze / von dem 
Ort / wo ſie ſind geſchlagen worden / und 
endlich / die mancherley Merkzeichen der 
Muͤnzmeiſtere / und der Staͤdte. 

Zwar haͤtte man hiervon / erſt in der fol⸗ 
genden Anweiſung / welche von den Inferi- 
ptionen oder Uberſchrifften handelt / und 
zu denen man jezt gemeldte Dinge / als ein 
Stuͤck derſelben rechnen moͤchte / Bericht 
ertheilen koͤnnen. Inzwiſchen / weil es 
gar 
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gar ſelten geſchicht / daß man ſothane 
Merkzeichen auf dem Rand der Medaille / 
wohl aber auf dem inwendigen Raum und 
Platz / oder wenigſtens im Abſchnitt ſiehet / 
ja / nachdem unter weilen der Revers wohl 
ſonſt gar keine andere Figur / als dergleichẽ 
Characteres und Merkzeichen hat / duͤn⸗ 
ket mich / es ſchicke fich beſſer / aller davon 
zu handeln / als ihre Betrachtung anders⸗ 
wo erft fur die Hand zu nehmen. 

Die Epochae, oder Jahr⸗Rechnun⸗ 
gen nemlich / ſind Anmerkungen der Jahre 


der Prinzen / oder der Städte; und diefe Jabr 


geben den Medaille eine ungemeine Zierde / 


dieweil fie die Chronologie veſt ſtellen / und Staͤdte. 


zur Erlaͤuterung Hiſtoriſcher Begebenhei⸗ 
ten ein groſſes beytragen. Durch dieſes 
Mittel hat der Her: Vaillant die ganze 
Hiſtorie der Syriſchẽ Koͤnige fo ſchoͤn aus⸗ 
einander geſetzet / da ſonſt / indem dieſel⸗ 
ben Koͤnige ſchier mehrentheils gleich lau⸗ 
tende Nahmen fuͤhren / eine groffe confu- 
fion iſt / und auf ſolche Weiſe hat auch der 
Herr Cardinal Noris / ehmals beruͤhm⸗ 
ter Antiquarius des Groß⸗Herzogs zu Flo⸗ 
rentz / tauſend ſchoͤne Geheimnuͤſſe entde⸗ 


ket / welche man / in feinem Buch de Epo; + Ses 


det. 

Man muß geſtehen / daß in dieſem Stuͤck 
die Griechen forgfaltiger u. gluͤcklicher / als 
die Roͤmer / auch die ge Secula Acera- 


chis Syro-Macedonum, * beyfammen finz —.— iu 
dreht. 


fer Zunfft⸗ 
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miſter · ter und richtiger / als die erſten und aͤltern / 


geweſen: dieweil die Roͤmiſchen Medail 
len keine andere Zeit⸗Rechnung haben ans 
gemerket / als nach der Burgermeiſtere und 
Zunfftmeiſter ihren Nahmen und Bedie⸗ 
Hungen, Nun kan man fich aber weder 
auf die eine / noch die andere / recht verlag 
fen. Dann ſie folgen nicht allemal juft dem 
Fahre ihrer Regierung / und ſelten kommt 
die Zeit⸗Rechnung der Zunfftmei fter mit 
der Burgermeiſter ihrer uͤberein. Die 
Ueſach deffen iſt / dieweil die Zunfft meiſtere 
ordentlich ein Jahr ums andere abgewech⸗ 
felt wurden / hingegen / da der Kaͤyſer nicht 
allemal ſelbſt auch Bur germeiſter war / 
der Zwiſchen⸗Raum von einen Burgers 
meiſter⸗Amt biß zum andern / (da offt 
verſchiedene Jahre in ſolcher Zeit vorbei 
giengen /) jedesmal die Epocham / oder 
die Rechnung des naͤchſt vorhergegan⸗ 
genen behielte. Zum Exempel / beym 
Adriano ſtehet viel Jahre nacheinander 
fort / Cof. Ill. Guim drittenmal Burger 
meiſter) alſo / daß man aus dieſem Fury 
dament / keine verſicherte Ordnung machen 
kan fuͤr unterſchiedliche Medaillen / welche 
vom Jahr 872. nach Erbauung der 
Stadt' Rom / in welchem er fein drittes 
Burgermeiſter⸗Amt angetretten / biß an 
ſeinen Tod / der erſt zwanzig Jahr dar⸗ 
auf erfolget iſt / ſind geſchlagen worden. 


Uber 
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Uber dieſes ergiebt fich noch eine viel 
groͤſſere Schwuͤrigkeit / welche der Chro- 
nologie oder Zeit⸗Rechnung im Weg ſte⸗ 
het / wann man fie nach der Zahl der 

unfftmeiſter einrichten wollte. Dann / 
o oft die Prinzen mit dem Rath in uͤbler 
Verſtaͤndnus lebten / und ſich im Stand 
ſahen / nach eigener Willkuͤhr / ohne / daß 
der Rath es verhindern kunte / zu verfah⸗ 
ren / nahmen fie für fich ſelbſt / nach Belie⸗ 
ben / die Zunfftmeiſter⸗Wuͤrde an / und 
eigneten fich dieſelbe zu / ſo lang es ihnen ges 
fiel / als eine Ehre welche jedesmal mit 
ihrer Hoheit verknuͤpffet ſeyn muͤſte. Daz 
hingegen der Rath / welcher behauptete / 
es koͤnte der Prinz ſich derſelben nicht / es 
ware denn mit ihrem guten Willen / ane 
maſſen / ſo lang es moͤglich / ein Fahr nach 
dem andern ordentlich dabey anmerkete. 
Alſo / beym Tiberio / zum Exempel / tref⸗ 
fen wir offt Medaillen an / bloß bezeichnet 
mit dem Wort Tribun. Pot. und andere 
Tribun. Pot. XII. XXIII. &e. Was nems 
lich gut- geſinnte Fuͤrſten waren / welche 
noch immer einen Schein der Freyheit 
beybehalten wollten / die bezeichneten mit 
allem Fleiß ihre Zunfftmeiſter⸗Wuͤrde / 
welche fie doch fort und fort behielten, 
ecm en Jahren zu Jahren. Diß 

eobachtete Antoninus Pius und M. Aure- 
lius , aus Politiſcher Klugheit / und zogen 
fich damit treffliche Lobs⸗Erhebungen zu / 
H 2 auf 


116 Von unterſchiedlichen Reverfen/ 


auf den Medaillen / welche der Rath ihnen 
Jahre der 84 ehren prägen lieſſe. , 
Hege: Die Griechen hingegen haben mit groſ⸗ 
zung. fem Eifer fich laffen angelegen ſeyn / die 
Jahre / wie lang ein jeglicher Koͤnig oder 
Fuͤrſt regieret / genau zu bemerken / und da⸗ 
mit haben fie continuiret big auf die ſpaͤte⸗ 
ſten Zeiten des Kaͤyſerthums / da man 
ſchier auf den Reverſen / ſonderlich vom 
Kaͤyſer Juſtiniano an / nichts anders an⸗ 
trifft / als ſolche Arten der Epochen oder 
Jahr⸗ und Zeit: Rechnungen. 
Ich rede aber hie allein von den Kay 
ferlichen Medaillen; dann mir nicht u 
wiſſend / daß / nur etliche geroife Städte 
ausgenommen / alle die übrigen / welche 
Goltzius heraus gegeben hat / keine Zeit 
Rechnungen exprimiren / und Das’ vet 
urſachet unbeſchreibliche Verwirrungen 
in der Chronologie. Was die Könige 
anbelanget / fo laſſen ſich auf ihren Me 
daillen die Fahre ihrer Regierung wolf 
ters angedeutet ſehen: Wie dann der P. 
Pag, 71. Hardodin, in feinem SractatAntirrhetique,” 
die Zeit⸗Rechnung des Königs Juba auf 
Medaillen / da eine Z. E. das 32. andere 
36. 40. 42. und 45. Jahre / anmerken / vor 
Augen leget. 

So merkten auch die Colonien oder neu 
angelegte Pflantz⸗ Staͤdte / ihre Epochas 
und Jahr⸗Regnungen von der Zeit / da ſie 
ihrenlürſprung genommen / an / allermaſſen 

wir 
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wir fehen auf der Medaille von Viminacium 

in Moͤſien / welche unter Gordiano fich ans 
efangen / und das Jahr I. U. 2c. unter 
hilippo VII. &c. unter Decio XI. fuͤhret. q 


Es hielten fich aber diefe Epochen oder hen 


Jahr⸗ Rechnungen bald an die Zeit / um 
welche die Colonie war angelegt / und neue 
Inwohner an das Ort geſendet worden / 
bald an das Gebiet des jenigen Printz 
zen / unter deſſe Regierung fie damals ſtun⸗ 
den / manches mal auch wohl / an einen ans 
dern Prinzen / welcher fle mit neuen privi- 
legiis und Freyheiten begnadiget. Daher 
ifts kommen / daß biß weilen / wie bey Antio- 
chia zu oblerviren / einerley Stadt fich une 
terſchiedlicher Jahr⸗ Rechnung bedienet 
hat: darauf man fleißig Achtung geben 
muß / damit man nicht / bey Unterlaſſung 
deſſen / in Verwirrung komme. 


Der Her? Toinard ſtunde in den Ge- Jahr des 


danken / ein neues Geheimnuß / daraus pern 


man feine tieffe Einſicht / und die fehöne fen. 
Erkenntnuß / ſo ihm beywohnt / alle die 
jenige Materien / fo derſelbe vor die 
Hand nimmt / gründlich zu erlaͤutern / 
wahrnehmen ſolte / entdecket zu haben / 
indem er behauptet / man koͤnne bißweilen 
auf den Medaillen / nicht allein die Jahre 
der Regierung der Kaͤyſere / ſondern auch 
die von ihrem Alter finden; welches biß 
dato noch niemand beobachten wollen. 
Dieſe Anmerkung hat er wollen noch mehr 
feft ſtellen durch die Medaillen des Comos 

H 3 di / 


Differea. di / wie folches aus einer befondernDifferta. 


tion 
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tion fo kurzlich von ihm edirt / zu erſehen iff, 


des Hern Allein / wie ungegruͤndet dieſe obferva- 


nung von 
den Neo 


goris, 


tion ſey / hat der P. Hardouin durch eine 


ſehr gelehrte Gegen - Anmerkung / wel⸗ 
che des Herm Toinard feine augenſchein⸗ 
lich widerlegt und uͤber den Hauffen 
wirfft / dargethan. Ja / was noch mehr 
iſt / jo hat er eine gar ſehr wahrſcheinliche 
Anmerkung dabey gefuͤget / welche uns 
ganz abſonderliche Epochas oder Zeit, 
Rechnungen der Familien / darinnen man 
ſich hielte an die Zeit / um welche ſie zuerſt 
an die Regierung gekommen / an die Hand 
giebt. Dieſes hat er bewieſen mit der 
Jahr⸗Rechnung der Familiae Flaviae, und 
durch einige andere mehr / unter welcher 
fich auch findet Familia Aurelia, die dann 
juſt auf den Medaillen des Commodi / von 
welchen erft Meldung geſchehen / alfo be, 
zeichnet vorkommt. 

Die Griechiſchen Staͤdte / ſo dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich ſich unterworffen / ſuchten 
darinnen eine beſondere Epocham, daß 
fie die Ehre hatten / Neocorae zu ſeyn / das 
iſt / ſolche Tempel⸗Gebaͤue zu haben / in 
welchen man / von wegen einer ganzen 
Provinz / für die Kaͤyſere oder Fuͤrſten / 
mit auſſerordentlichen Solennitæten Opf⸗ 
fer gethan / ingleichen ſolche Amphitheatra, 
in welchen oͤffentliche Schau⸗Spiele oder 
Gefechte waren gehalten worden / W Ge 

au 
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men die jenige Griechiſche Obrigkeiten 
fuͤhreten / fo in den Staͤdten / allwo man 
ſich an der Athenienſer Geſetze hielte / das 
Regiment verwalteten. Deren zaͤhlet der 
Her: Vaillant eine groffe Anzahlher / wie 
wohl man nicht oͤfter / als ein einig mahl / 
11 Wort: AEX N gantz ausgeſchrieben 
indet. 

die ahr Die Epachae oder Fahr⸗Nechnung fe 
Rechnün hen faſt jedesmal auf dem Revers / und 
felgen. zwar auf folgende beyde Manieren an⸗ 
; gezeiget. Bißweilen werden die Worte 
ETOTC AEKATOT (im zehenden 

Jahr ꝛc.) völlig aus gedruckt; oͤffters 

aber ſtehen nur die Chiffren bloß da / 

und das abgekuͤrzte Wort E. oder ET. AB. 

mit dem ſchier allezeit dabey befindlichen 
antiquen L. (A.) welches / nach der Anti- 
quariorum Auſſage / heiſſen ſoll Runa H 

ſo ein Poetiſches / und in der ordentlichen 
Sprach ungebraͤuchliches Wort iſt / ſoviel 

als Anno, zu bedeuten / und muß daſſelbe | 

wie es ſcheint / in Egypten uͤblicher / als in 
Griechenland / geweſen ſeyn / dieweil man 
es auf den Egyptiſchen Medaillen richtig 
1 allemal wird antreffen. Inzwiſchen hat 
hla man doch einen ſchoͤnen Canopum.auf dem 
vi Revers Antonü / dabey ſtehet: ETOTC 
B. gleich wie von eben dieſem Känfer ein 
Revers / bezeichnet mit L. ENATOY. und 

ratin, mehr andere / mit den bloſſen Chiffren 
L. Z. L. H. L, IT. wobey fich noch die Fi⸗ 

gua 
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guren der Billigkeit / ein Kopff vom Sera- 
pis, und ein Delphin (Meer⸗ Schrein) 
um einen drey⸗zaͤnkigten Stab gewunden / 
praͤſentiren. : 

Die Fahr - Rechnungen der Staͤdte 
werden ordentlich mit der bloſſen Ziffer ans 
gedeutet / ohne E. oder L. und die geringere 
Zahl ſtehet gemeiniglich zu erſt. Als auf 
den Medaillen von Antiochia A. M. und 
nicht M. A. Auf eine andere von Pompe- 
jopolis, welche auf der einen Seite das 
Haupt Arai, und auf der andern das 
Haupt Chryſippi fuͤhret / O. K. C. an ſtatt 
C. K. O. &c 


In den letzten Zeiten des Griechiſchen 
Kaͤyſerthums hat man die Epochas latei⸗ 
niſch angezeiget miti ANNO IIL V. VI. 
&c, von Juttino an big auf Theophilum, 
da die Jahr⸗Nechnung in zwey neben ein⸗ 
ander von oben herab gehenden Linien / 
auf dem innern Feld der Medaille / ſtehet / 
wie bey einem jultino, folgender Geſtalt 


A Xe At 
K bey einem Juftiniano es 
Bas OMI. 


und alfo ebenermaſſen bey andern. Wie⸗ 
wol es einige giebt / da das Wort Anno 
gantz oben geſchrieben / wie beym Phoca 
und Heraclio. Dann nach Theophilo 
findet man weder Griechifthe noch Latei⸗ 
niſche Jahr⸗Rechnungen mehr angezeich⸗ 
net. Dr Ich 
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Ich habe obſervirt / daß man fo gar die 
Indictiones auf den Medaillen angemerket / 
dieweil auf einer Medaille vom Mauritio 
ſtehet IND. II. nachdem dieſelbe nemlich 
ſind aufgebracht worden. Wannenhero 
ich auf die Gedanken gerathen bin / derglei⸗ 
chen Bewandnus habe es auch mit einer 
gewiſſen kleinen Medaille vom Germanus 
oder Sermanus, darauf INDV T. III. ſtehet / 
welches noch kein Menſch hat verſtehen 
koͤnnen / und welches vielleicht wohl ſo viel 
bedeuten mag / als Indictione VIII. oder 
KIN. in dem das T aus Verſehen des 
Muͤnz⸗Meiſters geſetzt ift / wie öfters 
wahrzunehmen / und ohne das nicht zum 
beſten ausgedruckt zu ſehen. Unter deſſen / 
dieweil die jenige / welche in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchafft mehr Geſchicklichkeit haben / dafuͤr 
halten / gedachte Medaille muͤſſe viel aͤlter / 
und noch von den Zeiten des in ſeiner 
Bluͤhte ſtehenden Roͤmiſchen Reichs ſeyn / 
wegen der Arbeit / ſo daran ſich zu erkennen 
giebt / welches dann mit meiner Muth 
maſſung ſtrittig waͤre / ſo muß man in 
Gedult ſtehen / bif jemand fo glücklich iſt / 
eine beſſere Erklärung der zwo angezoge⸗ 
nen Medaillen auszuſinnen. 


Die Wahrzeichen der: öffentlichen Aur 
ctoritæt, welche fich auf den Reverſen praͤ⸗ 
ſentiren / wann ſie nicht in der Legende o⸗ 
der Aufſchrifft begriffen / ſtehen gemeint 

i 
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lich abgekuͤrzt mit S. C. oder A, E. bißwei⸗ 
len lieſet man gantz ausgeſchrieben Populi 
juſſu, permiſſu D. Auguſti, IndulgentiaAu- 
gufti, oder dergleichen andere Worte / wel⸗ 
che wir ietzt fo bald erklaͤren wolle unerach⸗ 
tet es im uͤbrigen keine ſo leichte Sache iſt / 
wann man ſagen ſolle / was ſie ſonſt mit 
der Medaille ſelbſt für eine connexion oder 
Verbindung haben. 

Daß wir von dem 8. C. den Anfang 

machen / ſo ſagen etliche / es ſey dar⸗ 
um geſezt / daß man wiſſen ſoll / das 
Metall ſey von guter Waͤhrung / und ſo / 
wie es nemlich bey den Courant⸗Muͤnz⸗ 
Sorten ſeyn muͤſſe. Andere geben fuͤr / 
es werde damit der Preiß / oder das Ge⸗ 
wicht / determinirt. Wieder andere be⸗ 
haupten / es bedeute / daß der Rath habe 
den Revers / mit dem Abſehen / dem Kaye 
ſer eine Ehre anzuthun / ſelber angegeben / 
und eben aus dieſer Urſache / wuͤrde man 
das S: C. jedesmal auf dem Revers finden: 
Allein bey allen dieſen Meinungen finden 
ſich viele Schwuͤhrigkeiten. 

Dann / wofern das wahr iſt / daß das 
S.C. einMerfzeichen der aͤchten u. gültigen 
Muͤnz⸗ Sorten ſey / woher kommt es / daß 
man es ſchier niemals auf den guͤldenen 
und ſilbernen Muͤnzen antrifft / und daß es 
ſo gar weggelaſſen auf den kleinen Kup⸗ 
fernen Stücken (petit bronze benahm⸗ 

et) welche in den aͤlteſten Zeiten des 
ome 
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des Roͤmiſchen Reichs / und da es noch ei⸗ 
ne Republic war / gepraͤget / um welche 
Zeit jedoch die Auctoritaͤt des Raths 
amt meiſten muſte reſpectiret werden? 

Ich fage mit allem Fleiß / ſchier nies 
mals / dann es finden fich einige Confula- 
res / auf welchen das S. C; ſtehet / als wie in 
der Familia Norbana, Mincia, Mefcinia, Maria, 
Terentia &c. ohne zu reden von denen / 
auf welchen es heift ex S.C, fo etwan 
mehr ſein Abſehen mag auf das Gepraͤg / 
als die Medaille ſelber / haben: Zum 
Exempel in der Familie Calpurnia / ad 
frumentum emundum ex S. C. welches an⸗ 
deuten moͤchte / der Rath habe den 
Baumeister Wefeblertpeilr⸗Gerreſ⸗ 
de einzukauffen. So lieſet man auch 
auf etlichen Imperatoribus von Silber ex 
S. C. aber ſchier kein einig mal S.C. wel⸗ 
wes auf den kupfernen ſtehet; woraus ich 

alſo beſchlieſſe / daß jezt⸗beſagtes Merkzei⸗ 
chen was anders / als die bloſſe Courant⸗ 
Muͤnze / bedeuten ſoll. 

Um eben dieſer Urſache willen kan man 
nicht ſagen / daß durch das S. C. die gute 
Waͤhrung / oder der Preis der Muͤnz be: 
deutet werde / dann hierzu hat man gar an⸗ 
dere ungezweiffelte Merkzeichen / von wel⸗ 
chen ich an gehoͤrigem Ort reden will. 

So hat es ferner noch weniger das 

Anſehen / als ob mit ſolchen Buchſtaben 
angezeiget wuͤrde / der Rath habe die rid 

Alls 
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daillen aus Ehrerbietung / oder Dank⸗Er⸗ 
kenntnuß / praͤgen laſſen. Dann auf ſol⸗ 
chen Fall hätten alle kupferne Medaillen 
durchgehends auf Befehl und Verord⸗ 
nung des Raths / mit dergleichen Abſicht 
muͤſſen gepraͤget worden ſeyn / dieweil das 
5. C, fich auf allen denſelben befindet / 
ohne Unter ſchied / und ohne Betrachtung 
einiger vorgefallenen loͤblichen Verrich⸗ 
tung / oder der ruͤhmlichen Fuͤrſten ins be⸗ 
ſondere. Uber dieſes / weil die Medail⸗ 
lonen unſtreitig mit dergleichen Abſehen 
gepräget worden / ſo muͤſte das S.C. entz 
weder allemal / oder gar niemal darauf zu 
finden ſeyn. Allemal muͤſte man es darauf 
finden koͤnnen / wann es wahr iſt / daß der 
Rath uͤberhaupts alle kupferne fpecies 
prägen laſſen. Niemalen aber muͤſten 
fie da zu ſehen fens wann die Kaͤhſere 
ſchlechterdings alle Medaillonen ihne allein 
vorbehalten und nicht verſtattet haͤtten / 
daß auch andern zu Ehren dergleichen ans 
Licht kommen ſolten. Inzwiſchen trifft 
man dieſe Zeichen S. C. ſchier kein einig 
mal auf den Medaillonen an / zum wenig⸗ 
ften kan ich mich nicht entſinnen / fie fee 
malen irgendswo geſehen zu haben / als / 
auf einer Medaille von Trajano Decio, auf 
einer andern von Philippo, dem juͤngern / 
welche der Herz Patin anführt/ und noch 
auf 3. oder 4. andern welche im Koͤnig⸗ 
lichen Franzoͤſiſchen Cabinet vorhanden 
ind, Zur 
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Zugeſchweigen / daß eben dieſe Abthei⸗ 
lung / welche man ſolcher Geſtalt zwiſchen 
dem Kaͤyſer und dem Rath machet / und 
die guͤldene und ſilberne Muͤnzen dem eis 
nen / die kupfernen aber dem andern Theil / 
allein zueignet / den geringſten Grund 
nicht hat. Vielmehr ſehen wir / daß die 
mehreſten Medaillonen von den Staͤdten 
Griechenlands ſeyn / und derſelben Nah⸗ 
men fuͤhren / ohne / daß dabey von der Ver⸗ 
guͤnſtigung des Kaͤyſers / oder des Raths / 
einige Meldung geſchehe: zu dem, fo ſtehet 
das S. C. allerdings auf vielen Medaillen 
von Silber / wie ſchon geſagt / und hinge⸗ 
gen auf vielen kupfernen Medaillen iſt es 
gar nicht zu ſehen. Fe 

Was anlanget die Buchſtaben A. E. 
AH MAP XIKHE EZOTCIAC, ingleichen 
noch mehr Woͤrter / darinnen der Nahme / 
oder die Auctoritaͤt des Volks angefuͤhret 
wird / hat ein curieuſer Anfaͤnger in der 
Medaillen Wiſſenſchafft ſich wohl in acht 
zu nehmen / daß er nicht ſo gleich das jenige 
fuͤr bekannt und unſtreittig annehme / was 
der Herz Vaillant, oder der P. Hardouin, 
davon geſchrieben. Genug / wann er 
weiß / fo oft da ſtehet Populi julu, oder 

. P, Q. R. oder Confenfu Senatus & e- 
queſtris ordinis Populique Romani, daß 
dieſe Wort ihr Abſehen haben auf die Eh⸗ 
ren⸗Seulen / oder andere Denkmale / wel⸗ 
che den jenigen Prinzen / deren Medaillen 

in 
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ee eee 
in Rom gepraͤget / zu Ehren aufgerichtet 
worden. Hingegen / wann auf den Me⸗ 
daillen der Städte oder Colonien geleſen 
wird Permiſſu Auguſti, ſo bedeutet das 
die Verguͤnſtigung und das Recht / wel⸗ 
ches die Stadt beſitzet / Muͤnzen zu ſchla⸗ 
gen. Welches dann eine abſonderliche 
Gnade / fo ihnen die Kaͤyſere verwilliget / 
geweſen / und dafür fie ihre Dank⸗Erkaͤnnt⸗ 
nug folcher Geſtalt bezeiget: allermaſſen 
i erſehen / auf der ſchoͤnen Medaille von 

atros, welche Monſieur Seguin heraus ge⸗ 
geben / dabey die Worte befindlich: In- 
dulgentia Auguſti Moneta Impetrata. d. i. 
nachdem die Stadt durch Kaͤyſerliche 
Verguͤnſtigung das Recht / Münzen 
zu ſchlagen / erhalten. 

Was noch mehr iſt / man findet auf die⸗ 
ſen Medaillen der neu angelegten Staͤdte 
(Colonien) daß dergleichen Verguͤnſti⸗ 
gungen bißweilen durch andere und ge⸗ 
ringere Obrigkeitliche Amts⸗Perſonen / 
ertheilet worden / Z. E. Permiflu Dolabel- 
lae Pro Conſulis, und auf einer andern: 
Permiſſu Aproni Procoſ. HI. aus welchen 
Worten abzunehmen / der Ort habe Er⸗ 
laubnuͤß bekommen / entweder Muͤnzen 
zu ſchlagen / oder den Nahmen einer Co⸗ 
lonie anzunehmen / oder ein gewiſſes Ge⸗ 
bau aufzurichten / wie zum Beyſpiel / den 
Altar welchen man in Hiſpanien Providen- 
tia Augulti erbauet / und der fich auf bau 

73 
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—. eee 
Revers deſſelben Kaͤyſers praͤſentiret / mit 
den Worten: Municipium Italiae, Provi- 
dentiae Permiſſu Angufti. 

Die verſchiedene Strittigkeiten der Ge⸗ 
lehrten uͤber dieſe Sache ſind Urſache ge⸗ 
weſen / daß man heut zu Tag gewiſſe En⸗ 

deckungen gethan / an welchen es den Alten 
gefehlet / und hat ſich gefunden / daß die 
Buchſtaben A. E. nicht allemal Tribuni- 
tiam Poteſtatem, oder das Zunfftmeiſter⸗ 
Amt / bemerken / wie zwar lange Zeit ift 
geglaubet worde / ſondern vielmehr die Au⸗ 
ctoritaͤt der Obrigkeiten in den Staͤdten / 
woſelbſt man die Münzen praͤgete. Mfo 
bedeuten fie dann: Asymarı Enis, 
Auf Verordnung des Stadt Raths, 
Man hat dieſe Enkdeckung den gelehrten 
Anmerkungen des Herꝛn Oudinet zu dan⸗ 
ken / und dieſe haben ſo bald einen durch⸗ 
gehenden Beyfall gefunden. Man kan 

Hah | daraus gewiſſe Reverſe erklaͤren / auf wel. 

1 | chen dieſes Zeichen A. E. als blofe An⸗ 

„ fangs⸗Buchſtaben / befindlich / und doch 

11 darneben auch die Wort Ayuzexumns Egov- 
var’ clas, in der Aufſchrifft / geleſen werden. 
Der jezt gedachten iſt noch eine andere 

Entdeckung billig an die Seite zu ſetzen / 

welche von Dem b Hardouin herkom̃t / da er 

nemlich ſtatuiret / das A. E. fey unterweilen / 
ſoviel / als anus cν Evyal, Vota Publica, 

Sollte man eine Medaille koͤnnen zum 

Vorſchein bringen / darauf dieſe ur 

chen 
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ſchen Wörter völlig ausgedruckt / oder 
zum wenigſten abgekuͤrzet / oder / daß ſonſt 
das Gepraͤge dieſem Verſtand favorifir- 
te / wurde man dieſe Muthmaffung nicht 
allein für glücklich / ſondern gar für unges 
zweiffelt richtig muͤſſen paßiren laffen. 
Betreffend den Nahmen der Staͤdte / 


da die Medaillen geſchlagen worden / iſt der erie 


derſelbe vielfältig auf denſelben wahrzu⸗ ie 
nehmen / fo wohl von der Zeit / da das Roͤ⸗ 
miſche Kaͤyſerthum noch im Flor ftunde / 
als von der Zeit ſeines Verfalls und 
Abnehmens / jedoch mit dieſem Unter⸗ 
ſchied / daß man ſolchen / bey denen / die zu 
jener Zeit gehoͤrig / gemeiniglich der Auf⸗ 
ſchrifft oder Legende miteinverleibet fin⸗ 
det / bey denen aber / ſo unter das ſpaͤtere 
Kaͤyſerthum zu zaͤhlen / ſonderlich von den 
Zeiten Conſtantini an / ſtehet er allezeit im 
Abſchnitt. Alſo Z. E. P. T. Percuſſa Tre. 
vēris, S. M. A. Signata Moneta Antiochiae, 
CON, Conſtantinopoli &c. an ſtatt / daß 
in den Zeiten des noch blühenden Kaͤyſer⸗ 
thums / die Nahmen voͤllig ausgeſchrieben 
werden / als Lugduni auf der Medaille 
M. Antonii, Ayrioxeov auf. den Griechi⸗ 
ſchen / und allen andern Colonien / oder 
Pflantz⸗Staͤdten. 

Und zwar ſind dieſes die Gedanken ge⸗ 
weſen / welche man in vorigen Zeiten ge⸗ 
habt / anlangend die Buchſtaben / welche 
unten / im Abſchnit der Medaillen / zu fin⸗ 

J. den. 
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den. Allein eine Zeit her iſt hierüber 
gantz ein anders und neues Syſtema an den 
Tag gekommen. Denn man will behaup⸗ 
ten / es ſeyen alle dergleichen Medaillen mit 
Characteribus keine ordentliche Muͤn⸗ 
zen / ſondern Zahl⸗ oder Rechen⸗Pfen⸗ 
ninge geweſen / darauf man ſehen koͤnnen / 
was fuͤr Tribut und Gefaͤlle die Staͤdte 
den Kaͤyſern gezahlet / oder die Geſchenke / 
ſo man ihnen gethan / und dergleichen wir 
heut zu Tag Dona gratuita, freywillige 
Gaben / nennen / die Lateiner aber Bene- 
ficium oder Voluntarium &c. benahmſet. 
Ja / man ſetzet hinzu / alles was noch 
von dergleichen Stuͤcken vorhanden / fey 
in Gallien / und nicht anderswo gepraͤget 
worden. Zufolge dieſer Meinung erklaͤ⸗ 
ret man denn das CON alſo: Civitates 
omnes Narbonenfes. CONS. A.A. Civi- 
tates omnes Narbonenſes fecundae 1,9 
oder 4.9 foivunt. CONST. Civita- 
tum omnium Narbonenſium ſecundae Tri- 
butum, CONOB. Corpus Omnium Ne- 
gotiatorum Obtulit, COR. NOB. Corpus 
Negotiatorum Obtulit, &c. Die ande 
ren Characteres oder Chiffres werden auf 
eben dieſe Weiſe ausgelegt. Wann die⸗ 
ſe Manier falſch und ungegruͤndet iſt / ſo 
hat man vor unſerer Zeit wohl nichts da⸗ 
von gewuſt. Waͤre ſie aber richtig und ge⸗ 
wiß / ſo iſt ſie auſſer allem Zweiffel ſchon alt / 
dann wie der Kirchen⸗Lehrer Tertullianus 
nachdenklich redet: Die Wahrheit 15 
397 
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ihrem Weſen nach eher da / als die 
Unwahrheit und Luͤgen. Nun iſt 
war hie der Ort und die Stelle nicht / daß 
ich mich in diefe Sach zu einer oder der anz 
dern Parthey ſchlagen ſollte. Inzwiſchen / 
weil man mir doch ſehr angelegen / ich 
moͤchte meine Meinung eroͤffnen / und die 
Urſachen entdecken / um deren willen ich es 
mit der jenigen Hypotheſi nicht halten kan / 
welche man wider die alte Tradition fora 
miret / will ich die fuͤrnehmſten anjest kuͤrz⸗ 
lich nahmhafft machen. 

I. Bin ich jederzeit der Meinung ge⸗ 
weſen / man habe die ordinaire Medail⸗ 
len fúr Courant + Münzen weiland gez 
braucht / und daß die Buchſtaben / welche 
auf den Medaillen / und ſonderlich im Ab⸗ 
ſchnitt / vorkommen / entweder den Nah⸗ 
men der Stadt haben anzeigen ſollen / 
wo dieſelben gepraͤget worden / oder die 
geit / um welche man ſie geſchlagen / oder 
den Halt und Wehrt der Muͤnze / und 
daß auch in der That die Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben nichts anders zu bedeuten gehabt / 
dieweil man eben ſolche Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben nicht ſicherer und beſſer erlernen 
kan / als durch die Worte / welche ſich gantz 
ausgeſchrieben auf den Medaillen finden / 
eine andere Anslegung aber / die ſich einer 
ſo / der ander anderſt / daruͤber coneipirt / 
gantz und gar ungewiß iſt. Nun trifft 
man aber keine andere Sachen / als von 
welchen ich geredet / voͤllig ausgeſchrieben / 

A gn / 
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an / nemlich / den Nahmen der Staͤdte / 
oder die Jahre / entweder der Regierung / 
oder abfonderliche Fahr = Rechnungen / 
oder den Halt der Muͤnze / aus dem fruͤ⸗ 
hern oder ſpaͤtern Kaͤyſerthum. Niemals 
aber hab ich geſehen / weder das Wort 
Tributum; noch Penfio, noch Beneficium, 
oder andere welche man / das neue Sy- 
ſtema veſt zu ſtellen / erſonnen hat und muͤſte 
man noch dazu ſupponiren / da man doch 
keine zulaͤngliche Urſache hat / daß alle die 
Buchſtaben / welche auf den Medaillen 
vorkommen / von dem vierdten Seculo der 
Chriſtlichen Zeit⸗Rechnung / biß auf dieje 
Stunde / von den Antiquarüs gantz unrecht 
und falſch jeyen erklaͤret worden / und daß 
ſie alle miteinander nichts anders bedeu⸗ 
ten / als die verſchiedene Tribut / welchen 
die Orientaliſchen Kaͤyſere von den Han 
dels⸗Leuten gefordert / entweder / weil ſie 
ihnen Erlaubnus gegeben / ihre Wahren im 
Land zu verkauffen / oder zur Dank⸗Er⸗ 
kaͤnntnuß für das jenige / was die Kaͤyſere 
ſonſt gethan / die Freyheit und Sicher⸗ 
heit der Handelſchafft zu erhalten / indem 
ſie ihre Kriegs⸗Schiffe den Handelsleu⸗ 
ten zur See / als eine Convoy, mitgege⸗ 
ben. Das iſt nun ſchon etwas / welches man 
ſich ſo leicht nicht kan bereden laſſen / wann 
man nemlich fragen wird / als wir ſchon 
geſagt haben / woher es komme / daß man 
dieſer Medaillen welche zufolg der pe 
lus⸗ 
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Auslegung / im Handel und Wandel den 
geringen Nutzen nicht gehabt haben / im 
Orient und Occident ſo eine groſſe Anzahl 
findet / und dagegen fich kein einig Stück 
von den Courant⸗Muͤnzen ſehen laſſet / 
deren ja ohnfehlbar eine weit groͤſſere 
Menge im Auf⸗und Niedergang muß ges 
weſen ſeyn? 

Dann / man ſehe die Sache amEnde an / 
wie man wolle / die Beutel voll mit Zahl⸗ 
oder Rechen⸗Pfenningen koͤnnen ſoviel im 
Wehrt nicht ausmachen / weil ſonſt der 
Preiß der Kauffmanns⸗Guͤter entſezlich 
hoch muͤſte geftiegen ſeyn. Dah einmal muß 
der Kauffmann ſeine Waaren ſo anbrin⸗ 
gen koͤnnen / daß er fich dabey der Unkoſten 
halber / die er bey ſeiner Handlung hat / 
wieder erholen kan. 

Ferner / wie kommts doch / daß im Auf⸗ 
und Niedergang keine andere Zahl⸗ oder 
Rechen⸗Pfenninge / als die von den Kauff⸗ 
Leuten der Gallier, ſollen vorhanden ſeyn? 
Haben denn auſſer den Galliern nicht auch 
andere Nationen im Orient Handel getrie⸗ 
ben? Waren die Italiaͤn iſchen Handels⸗ 
Leute / und die aus andern Laͤndern / wel⸗ 
che eben ſo nahe / als die Gallier / gelegen / 
von der Freyheit dahin zu handeln aus⸗ 
geſchloſſen? Oder / haben allein die Gallier 
muͤſſen etwas gewiſſes bezahlen / indeſſen 
die Kauffmanns⸗Waaren aus andern 
Laͤndern frey paſſiret worden? oder / ſind 

33 allein 
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allein die Gallier fo genereux geweſen / und 
haben Zahl» oder Rechen⸗Pfenninge praͤ⸗ 
gen laſſen? 

II. So iſt unlaugbar / daß unter den 
Medaillen / welche heut zu Tag vorhan⸗ 
den find die kupffernen Stuͤcke / die gul- 
denen und ſilbernen Medaillen / an der 

ahl und Menge / gar ſehr weit uͤbertreſ⸗ 
fen / nach dem neuen Syltemate aber muſte 
es ganz umgekehrt ſeyn. Dann indem 
man lupponirt / alle dieſe Medaillen ſeyen zu 
dem Ende gepraͤget worden / entweder / da⸗ 
mit an die Prinzen eine Verehrung zu 
thun / oder ihnen die Gefaͤlle und Tribut zu 
entrichten / ſo muͤſten fie von Gold und Sil⸗ 
ber ſeyn / weil alle dergleichen Auflagen / 
vor und nach den Zeiten Conſtantini / nie⸗ 
mals in einer andern Muͤnz⸗Sorte durf; 
ten entrichtet werden. Mit welchem 
Schein kan man denn fuͤrgeben / ſo lang 
kein anderer augenfcheinlicher Beweiß da 
iſt / unter der Regierung Conſtantini 
ſey ganz ein anderer Brauch eingefuͤhret 
worden? 

Savot und Patin erweiſen mit den klaren 
Buchſtaben der Geſetze / daß in dem ganzen 
Mom. Reich / ſonderlich gegë die Zeiten Yuz 
ſtiniani / alle Auflagen allein in guͤldenen 
Sorten abgetragen werden muͤſſen / wie 
dann daher dieſe folgende beſtaͤndige ex- 
preſſiones ihren Urſprung genommen: 
Aurum Coronarium, Aurum Luſtrale, Au- 
rum 
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rum Glebale, Aurum Oblatitium, Aurum 
Largitionale, Auraria Penſitatio, Aurarius 
Canon. 

So weiß man auch ſonſten / daßman zu 
allen Zeiten den Fuͤrſten und Obrigkeiten 
ihre Anlagen in Gold und in Silber zah⸗ 
len müfjen / und durchaus nicht / in gerin⸗ 
gen Muͤnz⸗Sorten: allermaſſen Plinius 
bezeuget / es ſey zu bewundern / daß die 
Roͤmer von den jenigen Voͤlkern und 
Laͤndern / fo unter ihrer Botmaͤtigkeit 
ſtunden / die Tribut und Gefaͤlle in Silber 
angenommen. Miror, fo lauten ſeine 
Worte / Populum Romanum victis genti- 
bus in Tributo ſemper Argentum imperi- 
tafle, non Aurum. Wir ſehen auch / daß 
die Geld⸗Straffen / welche wir heut zu 
Tag ein Frankreich) Amendes nennen / 
und die zum Nutzen des Staats anges 
wendet werden / ſonſt allzeit im Wehrt 
nach fo und fo viel Stübern und Pfunden 
(Soſs und Livres) in Gold find angeſchla⸗ 
gen und geſchaͤtzet worden. Wie iſts 
Deft aber moͤglich / daß fo gar wenig Stuͤk⸗ 
fein Gold und Silber ſollten uͤbrig gee 
blieben ſeyn / wenn man die groſſe Menge 
der Kupfernen dagegen anfiehet 2 War⸗ 
um ſollte das Seculum Conftantini das eiz 
nige geweſen ſeyn / bey welchem die ſonſt 
durchgehende Gewohnheit unterbrochen 
worden? 
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Muͤſte das nicht eine treffliche Vereh⸗ 
rung an den Kayſer / oder an feine fút 
nehmſten Bediente geweſen ſeyn / wann 
man ihnen einen Beutel mit 100. Stuͤcken / 
ſo groß / wie petit bronze, die kleineſten 
Kupffer⸗Medaillen / die etwann roo. Pfen⸗ 
ninge oder Heller betragen / olferiret hat: 
te? Man mache nun Tribut oder Ver; 
ehrungen daraus / fo wird fich das eine fo 
wenig ſchicken / als das andere. 

III. Wann gemeld tes neues Syſtema 
ſeine Richtigkeit haͤtte / ſo muͤſte nothwen⸗ 
dig auf allen Medaillen das Zeichen des 
Tributs ſtehen / er ſey nun alſo auferlegt / 
oder freywillig abgetragen worden. Al⸗ 
ſo muͤſte man eines von dieſen fuͤnff Zeichen 
antreffen / entweder ein T. oder ein S. oder 
ein P. oder ein V. oder ein k. dadurch nem⸗ 
lich Tributum, Solutio, Penſio, Voluntas 
rium , Beneficium, angedeutet wuͤrden. So 
muͤſten auch dieſe Anfangs⸗Buchſtaben 
zum wenigſten auf einerley Weiſe vorkom⸗ 
men auf den Medaillen / welche von ei⸗ 
nerley Staͤdten / und unter der Regie⸗ 
rung einerley Fuͤrſten / geſchlagen worden / 
damit das gemeine Volk ſich nicht damit 
betruͤgen / und dieſelbe von der Courant⸗ 
Muͤnze unterſcheiden koͤnte. Nun ſehen 
wir aber eine groſſeghꝛenge / ſo gar von dem 
Seculo Conftantini; darauf Diefe Buch⸗ 
ſtaben nicht befindlich / und wieder andere 
dagegen / dg dieſe Buchſtaben nie be 

ana 
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ftändig auf einerley Weiſe ausgedruckt. 
So muͤſſen ſie dann ohnfehlbar etwas 
anders / als die Tribut oder Verehrung / 
bedeuten. 

IV. Haben wir viele Medaillen / da die 
Nahmen der Staͤdte / nach der Laͤnge / 
und voͤllig / in dem Abſchnitt geſetzt ſind / 
und da die Nahmen / welche nur halb da 
ſtehen / weiter keinen andern Anfangs⸗ 
Buchſtaben neben ſich haben. Iſts dem⸗ 
nach viel natuͤrlicher zu glauben / daß es 
weiter nichts / als der bloſſe Nahme der 
Stadt / wo ſelbſt ſie gepraͤget worden / und 
den man im Abſchnitt hat wollen anmer⸗ 
ken / als / daß man die Buchſtaben vonein⸗ 
ander ſondere / in der Meinung / es muͤſſe 
jedweder ein beſonders gantzes Wort be⸗ 
deuten. Dann / welcher Menſch iſt / wann 
er auf einer Medaille findet: CONST: 
der nicht eher gedenke / es bedeute eben dieſe 
Worte: Conſtantinopoli, als Civitatum 
Omnium Narbonenſis Secundae Tributum? 
Und / wenn er fichet P. KOM. der nicht liez 
ber leſe: Percuſſa Romae, als Primum Re- 
menfium Omnium Mercatorum Tributum? 
Oder / wann ſtehet LVCPS.nicht eher Luc- 
duni Pecunia Signata, als: Lucdunenfes Ci- 
vitates Patrono Suo? Oder / wann es heiſt 
ALE, nicht eher Alexandriae, aig Primae 
Lugdunenſis Exactores? Oder für SMAN- 
Ti nicht eher: Signata Moneta Antiochiae, 
als: Societatis Mercatorum Primae Narbo- 
J 1 nen- 
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nenſis Tributum Decimum ? Oder für 
TES. und TESS, nicht eher: Teſſalonicae, 
als: Treverorum quinque Sodalitia? Wars | 
um bedeutet das E. in ALE. ſo viel als Ex- 
actores, und in TES. ſoviel als fuͤnffe? In 
Warheit das ſind Sachen / welche für 
das gemeine Volk unbegreiflich / für 
Kauff⸗und Handelsleute aber zu gelehrt 
heraus kommen. 

V. Auf den Medaillen von andern Se- 
culis haben die Anfangs⸗Buchſtaben / 
oder die Abbrevigturen / ihre beſtaͤndige / 
einfoͤrmige und ſolche Bedeutung / die je 
derman ohne Muͤhe erkennen kan. Kein 
Menſch kan ſich da betruͤgen / wann er 
durch P. M. verſtehet Pontifex Maximus, 
durch TR. POT. Tribunitia Poteſtate, durch 
COS. Conful, und durch N. C. Nobilis 
Caeſar. Wer ſoll aber im Gegentheil ſo 
leicht errathen / bey dem neuen Syftemate, 
wann das J. bedeute Prima, oder Indictio, 
oder Decima? wann S. bedeute Solutio o⸗ 
der Secunda? wann das T, bedeute Tre- 
veris, oder Tributum, oder Tertium? Aus 
dieſer ungewiſſen Bedeutung / die man an 
die Hand giebt / nachdem nemlich die 
Buchſtaben / einen bald auf dieſe / bald. 
auf jene Gedanken bringen / ſiehet man 
mehr als zu klar / daß das Syltema mit⸗ 
8 guf einer bloſſen Einbildung bes 
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Im gemeinen Leben haͤlt man durchge⸗ 
pends das jenige für das gewiſſeſte und 

wahrhaffteſte / welches am leichteſten zu 
faſſen iſt / und am natuͤrlichſten heraus- 
kommt / ohne daß man erſt lang darauf 
hat denken muͤſſen. Nun iſt aber die Mei⸗ 
nung Det Antiquariorum, daß die Buch⸗ 
ſtaben / fo fich auf den Abſchnitten der bez 
meldten Zeit finden / anders nichts / als die 
Staͤdte und Muͤnz⸗Plaͤtze / wo die Me⸗ 
daillen gepraͤget / die gemeineſte / natürliche 
ſte / und am allerleichteſten zu verſtehen. 
Alſo muß fie dann ohne Sweiffel auch 
die ſicherſte und wahrhaffteſte ſeyn. 

VI. Ehe man auf das neue Syltema gee 
kommen iſt / hatte man mit den beſten Be⸗ 
weiß⸗Gruͤnden veſt geſtellet / daß die Buch⸗ 
ſtaben des Abſchnitts bloß die Nahmen der 
Staͤdte / und der unterſchiedlichen Muͤn⸗ 
zen / wann die Medaille in einerley Stadt 
gepraͤget worden / bedeuteten. Man ließ 
ſich auch dieſe Meinung um ſo viel lieber 
gefallen / weil man / ver mittelſt derſelben / 
erklaͤren kunte / woher es komme / daß man 
auf den Lateiniſchen Medaillen Griechi⸗ 
fche Charadteres, findet / und warum nur 
die zwo groſſen Staͤdte Conſtantinopel 
und Antiochia / da man mit den beygefuͤg⸗ 
ten Buchſtaben gar biß aufs Jota herun⸗ 
ter kommt / gemeldet werden? dieweil 
nemlich / bloß an dieſen zweyen Orten / fic 
wohl in die zehen Muͤnz⸗Staͤtte / oder ont 

mehr 
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mehr sehen abſonderliche Muͤnz-Meiſtere 
befunden haben. Aus was Urſache hat 
man dann / ohne vorher erſt die jenigen 
Urſachen umzuſtoſſen / um deren willẽ man 
auf ſolche Meinung gekommen / ſo ge⸗ 
ſchwind eine Veraͤnderung fuͤrgenom⸗ 
men? 

Es iſt bey dem allen ſo gewiß / als et⸗ 
was / daß man auf den Reverſen vieler 
Medaillen den Nahmen der Städte ganz 
und voͤllig ausgedruckt findet / als Roma, 
Alexandria, Ravenna, Karthago, Lugduni, 
Viennae. Ingleichen daß manches mal 
die unterſchiedene Muͤnz⸗Staͤtte darauf 
bemerket werden / als Oficina , III. 
auf der Medaille Gratiani / Offic. 
Lugdunenſis auf der Medaille Juliani / 
Officium Laurentii auf der Medaille Mau⸗ 
vitii. Item / daß gewiſſe Buchſtaben un; 
ſtreitig die erſte Syllben gewiſſer Staͤd⸗ 
te ausmachen / als SIS. bedeutet diſcia KIZ. 
Cyzicum, KART. Karthago, SRM. Sirmib, 
Nik. Nicomedia, THE VP. Theupolis &ec. 
Warum ſollte dann nicht eben ſo wohl 
CON bedeuten koͤnnen Conftantinopolis, 
Antiochia. und AL E. Alexandria, &c, Fürs 
wahr / watt ſchon / nach dem Spruͤchwort / 
die letzern Gedanken die beſten und reif⸗ 
feſten zu ſeyn pflegen / ſo iſt doch dieſe Re⸗ 
gul ſo allgemein und durchgehend nicht / 
daß man nicht oͤffters mit allem Recht da- 
gegen eine Ausnahme machen / und nar 

ohne 
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ohne Urſach fagen darf / je weiter man biß⸗ 
weilen ſeinen Gedanken nachhaͤnget / und je 
ſpitzfuͤndiger man alles ausſinnen will / de⸗ 
ſto weniger geſcheides bringet man an den 
Tag / und macht eine Sache viel undeut⸗ 
licher / als ſie vorhin geweſen ift / nach den 


Worten des bekannten Comoͤdien⸗ Plaut. 
C 


Schreibers: 
Facis pol nimis intelligendo, nihil ut in- 
telligam. 

Ich wolte wuͤnſchen / daß ich eben fo leicht 
einen gewiſſen Schluß faſſen koͤnte wegen 
der Zahl⸗Buchſtaben / welche man auf dem 
Feld oder mittlern Platz der Revers von 
den Medaillen aus dem ſpaͤteſten Kaͤyſer⸗ 
thum / feit der Regierung Anaſtaſü / finz 
det: fo gewiß ich meiner Meinung bin / in 
dem / was ich bißhero von dem Abſchnitt 
der Medaillen / von Aureliano an / gemel⸗ 
det habe. Ich muß aber wohl bekennen / 
wann ich uͤber den Einfall der jenigen neu⸗ 
en Meinung / welche nemlich dafuͤr haͤlt / 
man habe ſie anzuſehen / als Merkzeichen 
der verſchiedenen Auflagen / welche die 
Prinzen eingefuͤhret / gleich anfaͤnglich ge⸗ 
ſtutzet / und bey nahe mich bereden laſſen / es 
koͤnte ſothane Entdeckung noch wohl 
wahr ſeyn / auch daher diejenige / welcher 
ich in der erſten Edition dieſes Werks ge⸗ 
folget / mir faſt zuwider worden; ſo haben 
doch die Unſchicklichkeiten / fo ich gefun⸗ 
den / wenn man behaupten ſoll / das = 

@2 
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bedeute Tributum Decimae, XX. Trib, Vie Vi- 
ceſimae, XXX. Tributum Triceſimae, &es 
dieſe Unſchicklichkeiten / ſage ich / haben 
mich wieder abgehalten / ſintemal mich 
duͤnket / daß die Schwuͤhrigkeiten / die da⸗ 
bey vorkommen / unmoͤgl ich aus dem Weg 
zu raͤumen find. 

Dann J. Warum wil man mit allem 
Fleiß eine Confuſion, unter den Griechi⸗ 
ſchen und Lateiniſchen Zahl⸗Buchſtaben / 
machen? Warum fol Z. E. das I wann 
es fúr einen Griechiſchen ahl⸗Buchſtaben 
genommen wird / zehen bedeuten / da in⸗ 
zwiſchen die andern Ziffer⸗Zahlen / die 
dabey ſtehen / augenſcheinl ich Lateiniſch 
ſind / und offenbarlich zuerkennen geben / 
daß das E nicht mehr / denn eins / bedeu- 
ten muͤſſe? Warum laͤſt man das M. für 
vierzig gelten im Grichiſchen / da die an⸗ 
dern Buchſtaben Lateiniſch ſind / und folge 
lich daraus zu erſehen / daß es nach dem La⸗ 
teiniſchen fuͤr t taufend gelten müfle? Mime 
mermehr hat fih jemand duͤrffen unterſte⸗ 
hen / 1235. mit MCCAV auszudrucken. 

II. So iſt wohl gewiß / daß man zu allen 
Zeiten / im Roͤmiſchen Reich / Tribut und 
Auflagen eingefüͤhr t / welche nicht allein die 
Fremden und? Ausländer ſondern auch Die 
ordentlichen Unterthanen haben entrich⸗ 
ten und bezahlen muͤſſen. Aber / ich kan 
mir nicht einbilden / daß die Fuͤrſten jemals 
Anordnung gethan / oder zugelaſſen / N 
mar 
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man ſolches auch auf Medaillen gedenken 
ſollte / dieweil fie davon keine Ehre zu gee 
warten hatten. Dann es hier nicht die 
Frage von uͤberwundenen Voͤlkern uh bes 
wungenen Provinzen / welchen es zum 
Ruhm gereichen wuͤrde / wenn man Fón- 
te ſagen / ſie hätten Tribut aufgeleget / oder 
zum Andenken deffen öffentliche Merkma⸗ 
le geſtifftet: ſondern / man redet hie von 
den Unterthanen des Roͤmiſchen Reichs / 
und von den Handels⸗Leuten / welche die 
Kauffmannſchafft darinnen in Flor 
bringen. 3 
Es ift wahr / wit ſehen / wie angelegen 
die Prinzen fich haben ſeyn laſſen / das An⸗ 
denken ihrer Freygeb⸗ und Mildthaͤtigkei⸗ 
ten auf die Nachwelt zu bringen / ſie moch⸗ 
ten nun ſolche den Kriegsleuten / oder dem 
Volk / erzeiget haben / und daß ſie ſogar 
darauf geſehen / damit deren Anzahl mods 
te kund gemacht werden. Inmaſſen zum 
Beweiß defen dienen koͤnnen / alle die Me⸗ 
daillen / darauf ſtehet: Liberalitas Aug, 2.3. 
4. &c. Congiarium Populo datum. Ali- 
menta Italiae, Puellae Fauſtinianae &c. Dies 
weil das eitel ſtattliche Denkmale ihrer 
Mildigkeit geweſen. Man kan auch obz 
fewiren das Veꝛgnuͤgen / ſo fle gehabt / daß / 
wenn ſie einige Tribut und Auflagen ent⸗ 
weder gemindert / oder völlig nachgelaſſen / 
das Gedaͤchtnus hievon gleichfalls verewi⸗ 
get wurde. Darum ſtehet auf den 1 
(ke 
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daillen das XL. Remifla. CCR, Ducente. 
fima Remiffa, Vehiculatione Italiae Remiſſa, 
Fifci Judaici Calumnia Sublata & c. Das gab 
ein ſichtbarliches Kennzeichen ihrer Magoi⸗ 
ficentz / und der Liebe / fo fle zu ihren Voͤl⸗ 
kern im Herzen trugen. Aber / wann ſie 
haͤtten geſchehen laſſen / daß Medaillen ge⸗ 
ſchlagen wuͤrden / aus welchen man kuͤnff⸗ 
tighin ſehen kunte / was fic ihren Untertha⸗ 
nen / deren Vaͤter zu heiſſen / ſie po fur 
die groͤſte Ehr ſchaͤtzeten / für Beſchwehr⸗ 
nuͤſſe auferleget / das waͤre ſchnur gerad 
gegen das gemeine Gutachten verſtaͤndiger 
Leute zu allen Zeiten gehandelt geweſen. 
Dann wofuͤr kunte man dieſe Medaillen 
anders anſehen / als fúr betruͤbte Zeugnuͤſ⸗ 
ſe des Elendes / darinnen das Volk unter 
der Laſt ſo vieler Anlagen geſtecket / und fuͤr 
öffentliche Beſchaͤmungen des Geitzes und 
der Haͤrtigkeit der Fuͤrſten? 

Dazu / warum findet man nicht ein ei⸗ 
nig mal das K. welches die Erlaſſung der 
Anlagen / um das Volk dadurch zu er⸗ 
leichtern / andeutet? Sollte ſich denn 
nicht ein einiger Fuͤrſt gefunden haben / der 
ſo freygebig geweſen / und dergleichen 
Gnade erwieſen / oder / der / wann ers ge⸗ 
than / nicht gerne das Andenken davon bey⸗ 
behalten wollen? 

Il], Go find dieſe verſchiedene Anla⸗ 
gen / deren auf den Medaillen von einerley 
Fuͤrſten gedacht wird / entweder ar: 

en 
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hends uͤber alle und jede Kauffmanns⸗ 
Waaren eingefuͤhret worden / oder es 
hat jedwede Waar ihren abſonderlichen 
Tribut gehabt / den man davon entrichten 
muͤſſen. Zum Exempel / unter dieſem os 
der jenem Kaͤyſer haben alle Kauffleute 
den zehenden Pfenning von allen ihren 
Kauffmanns⸗Guͤtern / oder vom Getrey⸗ 
de den zehenden / vom Wein den dreiſſig⸗ 
ſten / vom Oel den vierzigſten Pfenning / 
und fo weiter / geben muͤſſen. Man dens 
ke / in was für Verwirrung wir uns befin⸗ 
den werden. Geſetzt / es wären alle die 
Kauffmanns⸗Guͤter durchgehends auf ei⸗ 
nerley Weiſe caxivet und angeleget wors 
den / ſo frage ich 

1. Ob es wohl zu glauben daß / unter 
einer ley Fuͤrſten / in fo kurzer Zeit / die Auf⸗ 
lagen fo offt verändert worden / und daß 
man / an ſtatt des zehenden / bald darauf 
den zwanzigſten oder vierzigſten Pfenning / 
bezahlen muͤſſen? a 

2. Iſts wohl glaublich / daß man dieſen 
Tribut mehr als einmal entrichtet / und hat 
man deßhalben neue Medaillen haben 
muͤſſen / welches / wie ſupponirt wird / keine 
Courant⸗Sorten geweſe / um zu bezeugen / 
daß man die Bezahlung das erſte / das 
zweyte / das ſechſte mal gethan habe? 

3. Sind es immerzu einerley Handels⸗ 
leute geweſen / welche den Tribut erlegt / 
und thaten ki alle zuſammen einer fo viel 
Reiſen / als der andere? Oder / hat es ges 
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ſchehen koͤnnen / daß der eine die Bezah⸗ 
lung fuͤr das ſechſte mal gethan / da ein an⸗ 
derer ſolche erſt zum dritten mal entrichtete 
Muſte man / unter jedwedem Kaͤyſer / die 
Zahl der Bezahlungs⸗Termine wieder 
von neuem anfangen? Oder / wenn unter 
einem Kaͤyſer ſchon zween Bezahlungs⸗ 
Termine verfloſſen / zahlete man unter feis 
nem Nachfolger den Dritten? So hat 
man denn immerfort neue Medaillen mug 
fen ſchlagen laffen. 

Wiederum / geſetzt / die Auflagen und 
Zollgebuͤhren ſeyen nach Beſchaffenheit 
der Kauffmanns⸗Waaren / auch unter⸗ 
ſchiedlich geweſen / zum Exempel / daß man 
vom Getreyd den zwanzigſten / vom Vieh 
den dreißigſten / vom Wein den vierzig⸗ 
ften Pfenning entrichten muͤſſen; wars 
um ſollte nicht ein jeder Kauffmann die 
Waaren / womit er handelt / auf feinen 
Zahl⸗Pfennig oder Jetton ſetzen laſſen? 

Es iſt aus den Medaillen zu erſehen / 
daß man / in den Aufſchrifften oder Legen⸗ 
den / ausdruͤcklich Meldung gethan / der 
verſchiedenen Mildthaͤtigkeiten / die dem 
Volk erzeiget worden. Hatte man ihnen 
Getreyd ausgetheilet / ſtunde auf den Me⸗ 
daillen: Frumentum Populo datum. War 
dem Volk erlaſſen worden / was noch re- 
ſtirte in den Filcum zu bezahlen / wenn 
manche damit ſaumſeelig geweſen / hieß es: 
Reliqua Vetera abolita, Hatten die eer 
ente 
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leute ein freywillig Geſchenk zuſammen ges 
legt und eingereicht / lieſſen ſie auf den Me⸗ 
daillen benennen / worinnen ihre Handel⸗ 
ſchafft abſonderlich beſtunde. Alſo finden 
fich in den Aufſchrifften die Worte: Ne- 
gotiatores Vinarii, Mercatores Olearii, Mer- 
catores Frumentarii & , Wie kommts aber 
denn / daß man nicht eine dergleichen Be⸗ 
nennung / auf den fuͤrgegebenen Jettons 
oder Zahl⸗Pfenningen / gewahr wird? 


Man moͤchte vielleicht einwenden und ſa⸗ 
gen / daß heut zu Tag auf denen guldenen / 
welche die Kauff⸗ und Handelsleute den 
regierenden Fuͤrſten erlegen / ja auch nichts 
von dergleichen beſondernumſtaͤnden / dar⸗ 
aus man den Unterſchied ihrer Maré 
ehen koͤnte / befindlich fey. Allein / ich ges 
be zur Antwort / das geſchehe darum / die⸗ 
weil / fo unterſchiedlich die Zölle und ans 
dere Auflagen fen moͤgen / fie jedoch alle 
mit einerley Geld entrichtet werden / wie 
ich der Meinung bin / daß es je und je ge⸗ 
ſchehen ſey. Inzwiſchen / wann gleichwohl 
die unterſchiedenen Corpora oder Geſell⸗ 
ſchafften der Kauff und Handelsleute 
Jettons oder Zahl⸗Pfenninge prägen laf 
ſen / wird ein jedes Corpus bedacht ſeyn / 
daß man auf denſelben ausdrucke / wo⸗ 
mit ſie ihre Handlung treiben. Alſo hat 
man befondere Jettons von der Compaͤg⸗ 
lie der Tuch⸗Haͤndler; wieder beſondere 
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von den Wein Haͤndlern / und fo auch abs 
ſonderliche / von den Korn⸗Haͤndlern / ꝛc. 
Warum ſollte man nicht auch dergleichen / 
in noch viel aͤltern Zeiten / gethan haben? 
Was jederman begreiffen kan / daß es ſo 
ſeyn muͤſſe / und an ſich natuͤrlich iſt / dar⸗ 
innen wird nicht bald eine Veraͤnderung 
fuͤrgenommen. Aber / laſſet uns wieder⸗ 
kehren zu unſerm Vorhaben. 

Man findet auf den Reverſen beſonde⸗ 
re Marquen oder Zeichen der Muͤnz⸗ 
meiſtere / welche ſie fuͤr ſich darauf ſetz⸗ 
ten / ihre Muͤnze damit zu bedeuten / und 
zugleich den Ort / wo fie ihre Arbeit hats 
ten. Es dient dieſe Nachricht dazu / daß 
man eine unglaubliche Menge von Buch⸗ 
ſtaben oder Characteribus / wie auch viel 
kleine Bildnuͤſſe / welche nicht allein auf 
den Medaillen des juͤngern oder niedern 
Kaͤyſerthums / von Gallo und Voluſiano 
an / ſondern auch auf den Conſularibus 
(Burgermeiſterlichen) vorkommen / 
verſtehen und erklaͤren kan. 

Der Her: Morel hat mich berichtet / daß 
er mehr dañ 200. ſolcher verſchiedenen Zei⸗ 
chen der Muͤnzmeiſter auf Medaille gefune 
den / welche man unmöglich anderſt erklaͤ 
ren kan. Will man dieſen beyfuͤgen die jeni⸗ 
ge / fo auf den Medaillen des niedern oder 
jungern Kaͤyſerthums anzutreffe/ wird eine 
noch viel groͤſſere Anzahl heraus kommen. 
Inzwiſchen wollte ich doch nicht / daß par 

au 
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aus dieſer Nachricht in afylum ignorantiae, 
das ift / einen Behelff für Ignoranten 
oder auch eine Gelegenheit / manche / die 

nicht gern die Muͤhe nehme / und lang nach 

etwas ſuchen / in ihrer Faulheit zu ſtaͤrken / 

machte / indem ſolche Leute / wenn ſie ſich 

nicht gleich helffen koͤnnen / alſo bald dahin 

ihre Zuflucht nehmen / und aus dem / was 

fie nicht verſtehen/ ein Muͤnzmeiſter⸗Zei⸗ 

chen machen dürfen. Dann wir fehen/ 

daß indem Monfieur Vaillant denſelben 

mit Fleiß nachgedacht / er uns ein beſon⸗ 

deres Geheimnuß entdecket / weiß nicht 

wie viel kleines ymbola oder Merkzeichen 

zu verſtehen / und daß der P, Hardouin 

heraus gebracht / was die Buchſtaben 

A B. T. A. auf den Medaillen der Kaͤpſere 

bedeuten / nemlich die Muͤnzmeiſter von 
einerley Stadt / welche man auf noch ale 
tern Medaillen / mit ihren Nahmen aus: 
gedruckt findet / als bey Juliano Apoſtata 
ſtehet: Oficina Lugdunenfis; beym Mau⸗ 
titig: Vienna de Officina Laurentii: beym 
Valentiniano: Oficina III. Conſtantinopo- 
litana. 

Dieſes ift fo klar erwieſen / daß man mit 
Beſtand nichts dagegen einwenden kan / 
und vielmehr dieſem gelehrten Mann ver⸗ 
bunden iſt / fuͤr eine fo gluͤckliche Erfindung / 
vermittelt deren fich ohne Mühe gar viele 
ſolche Characteres erklaren laffen / welche 
man ſonſt nicht anderſt deuten koͤnnen / 
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als / daß es nach freyem Belieben alſo hin⸗ 
geſezte Zeichen waͤren. Zum Exempel / in 
den Buchſtaben B. S. L. C.Signata Lugdu- 
ni, bedeutet das B. fo. ohne Exklaͤrung da 
ſtehet / ſo viel / als / in Officina fecunda, 
Beym Kayfer Valente ſtehet SISCPZ 
Sisciae Percuſſa, und das vorhin unbekann⸗ 
te Z. heiſſt in Oficina Septima, und auf 
gleiche Art verhält ſichs / bey einer Menge 
anderer / da die Chiffren bald mit Griechi⸗ 
ſchen / bald mit Lateiniſchen Buchſtaben / 
ausgedruckt ſind. ; l 
Noch giebts gewiſſere Buchſtaben / web 
che ſich / von Aureliano an / mitten inners 
halb der Medaillen praͤſentiren / allein 
nachdem man ſich mit Ernſt daruͤber ge⸗ 
macht / iſt man gluͤcklich hinter ihre Be⸗ 
deutung gekommen. Dergleichen find 
das S. oder T. an einer / und das k. an der 
andern Seite / Seculi oder Temporum Fe- 
licitas, C, R. Claritas Reipublicae, S.A. Spes 
Augufta &c. Da hat man nicht Urſach zu 
zweiffeln / ob das Anfangs⸗Buchſtaben 
ſeyn? dann auf gewiſſen Medaillen findet 


man fie alfo L 3 exprimiret/ fur FEL, und 
auf andern find fie gar miteinander völlig 
ausgeſchrieben zu leſen. 


Endlich muß man gewiſſe Zeichen ver⸗ 
ſtehen lernen / welche augenſcheinlich den 


ber Múns Wehrt oder Preiß der Münzen bemer⸗ 


ken / und nur auf den Conf ularibus vor⸗ 


kom 
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kommen / ja auch nicht einmal auf dieſen 
allezeit zu finden ſeynd. Dieſe Zeichen 
find X VQSL-L-S. das X. bedeutet Dena- 
rium, welcher Denos Aeris, das iſt / zehen 
kupferne Pfenninge gegolten / das V. 
welches Quinarium, quinos aeris, bezeich⸗ 
nete / galt fur fuͤnff Stucke ſolches Rupr 
— Geldes. Das 8. Semiſſis, ein balz 

es AS; das L+L-S. ein Seftertium , oder 
zwey AS und ein halbes. Das Q. ift 
auch ein Zeichen des Quinarii. 

Von allen dieſen Zeichen findet man kei⸗ 
nes auf bronze, oder Kupffer / als das 8. 
welches auf etlichen Confularibus vorkom̃t. 
Dagegen fiehet man deſto oͤffter eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Tupffel oder Puncte / die auf 
beyden Seiten geſezt wurden / niemals az 
ber fiber vier hinauf ſtiegen / welches nente 
lich der dritte Theil geweſen von einem A8, 
das fie in zwoͤlff Theil abtheileten / welche 
man genennet Uncia, Sextans, Dodtans, 
Quadrans, T riens Das Sextans bemerketen 
fie alfo mit. das Triens mit. . das Qua- 
drans mit . Puneten/zc. Durch ein O. 
oder L. Libra, welches das Gewicht ane 
deutet. 


Wann zu gewiſſen Zeiten der Preiß ger aͤnde⸗ 
des Geldes ſtieg oder herunter kam / wur⸗ runs des 


de ſolches auf den ſilbernen Muͤnzen mit x 
neuen Ziffern angezeiget. Dann wir fin⸗ 
den Z. E. daß wenn der Denarius am 
Wehrt biß auf 16. As geſtiegen / an ſtatt / 
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da er ſonſt 10. gegolten / fo hat man dats 
über geſetzet XVI. und ſo nach Proportion 
über den Quinarium VIII. u. auf Seftereium 
All. Alſo praͤſentiret ſich / in der Familia | 
Titinia und Valeria das XVI. ſehr wohl 
ausgedruckt. Ant. Auguftinus bezeuget/ 
er hab Quinarios geſehen mit dem VII. 
aber von Seftertiis mit dem III. ſey ihm 
Fein einiger zu Geſicht gekommen. 

Es waͤre mir lieb / wann ich gleich ver⸗ 
ſicherten Bericht ertheilen koͤnte / von der 
Bedeutung der jenigen Ziffer⸗Zahlen / wel. 
che man findet auf den Medaillen der Fa- 
Miliae Tarquitiae, da ſich XX XI. prafentis 
ret / und auf denen von der Familia Ma- 
ria, da die eine auf dem Revers einen 
Ackersmann / welcher ein paar Ochſen 
treibet / und darüber XXVIII. S. C. die an. 
dere aber / über eben dieſem Gepraͤg / die 
Zahl XXXIII. darſtellet. Man würde 
daraus ein beſonders Liecht bekommen / zu 
erklaͤren die von M. Antonio, da bey einem 
gehenden doͤwen gelefe wird: Logdun A. XI. 
A. XI.. &c. u. die von dem juͤngern Kaͤyſer⸗ 
Reich / da man XXIII. XXX. XXXX. 
XXXXIIIIL. XXXXV. antrifft / welche alle 
nichts anders ſeyn koͤnnen / als gewiſſe 
Jahr⸗Rechnungen / dieweil ſie bey einen 
Anno ſtehen / als A. I. II. III. Dieweil 
aber die jenige / fo in der Medaillen⸗Wiſ⸗ 
ſenſchafft fuͤr die groͤſten Meiſter paßixen / 
ſelbſt geſtehen muͤſſen / daß fie yarn 
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noch nichts gewiſſes haben aus finden Forts 
ne / hat ein Anfaͤnger in dieſem Stuck wath 
er ein mehrers nicht weiß / denn ſie / ſich gut 
zu nöften. : 
Inzwiſchen erfreuet es mich / daß / dieſer 
letzern Zeichen halber / man ſich die jenigen 
Gedanken gefallen laſſen / welche ich ge⸗ 
habt / nemlich / daß das X. einen gewiſſen 
Tribut bedeutet / als den zehenden / den 
zwanzigſten / ꝛc. Ich bin lange Zeit der 
Meinung geweſen / dieſe Erklärung fey 
ganz richtig / dieweil man aus dem aͤltern 
und juͤngern Kaͤyſerthum Medaillen ans 
Si fo zu deren Werfen dienen. 
Alſo ſtehet / zu den Zeiten des Galba: Qua- 
dragefima Kemifla, zu den Zeiten Claudi: 
Ducenteſima Remiſſa &c. Warum ſollte 
man denn nicht fagen duͤrffen / das X. bes 
deute Decima, XX. Vicefima, XXX. Trice- 
fima, XXX X. quadragefima, entweder In- 
dicta oder Remiſſa, denn / alles beydes kan 
ſich zugetragen haben. Man wird es auf 
gleiche Weiſe durch Griechiſche Ziffer⸗Zah⸗ 
len erklaͤret finden / als da iſt 1. fo viel als 
Decima, K. Vicefima, A. Triceſima, M. Qua- 
dragefima, N. Quinquageſima: welches uns 
dann aus einer groſſen Schwuͤhrigkeit 
heraus hilfft / die ſich ergiebt / wenn man 
dieſe Buͤchſtaben / fo auf den Reverſen bes 
findlich / erklären ſoll und die kein Menſch 
bißher verſtanden hat. Nichts deſto we⸗ 
niger mache ich mir Hoffnung / bey einer 
f an⸗ 
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andern Gelegenheit / noch etwas deuthi- 


chers ans Liecht zu geben / die 


iffern zu 


erklaͤren / von welchen ich dermalen / gleich⸗ 
fam nur im Vorbeygehen / etwas weniges 


habe angemerket. 


Wanda aaagases 


Sechſte Anweiſung. 
Von den Auf oder Uberſchrifften / 
welche man die Legende der Medail⸗ 


len benahmſet. 


= 


39 ſcheinet / die Alten haben aus ihz 
ren Medaillen eitel Portraits und 


Sinnbilder machen wollen / jene 
für das Volk und gemeine Leute / dieſe fir 
Stands⸗Perſonen und Leute von mehrern 
Nachdenke; die Portraits / um der Fuͤrſte 
Geſtalt und Antlitz vorzuſtellen / die S inn⸗ 
bilder aber / um ihre Tugenden und groſſe 
Thaten zu erkennen zu geben. Solcher Ge⸗ 
ſtalt hat inan die Legede / als die Seele der 
Medaille / die Figuren und Bilder aber / als 
den Leib derſelben anzuſehen: gleichwie 
nemlich / bey einem ordentl. Sinnbild ge⸗ 
ſchicht / da die Deviſe oder Beyſchrifft / ſo 
zu redẽ / die Seele oder das deben ſeyn muß / 
ohne welche man nicht wiſſen koͤnte / was 
die Figuren oder Bilder bedeuten ſollen? 
Zum Exempel man fiehet auf einer Medail⸗ 
le von Auguſto zwo in einander gefuͤgte 


Haͤn⸗ 
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Haͤnde / welche einen Mercurius⸗Stab 
in fich ſchlieſſen / zwiſchen zweyen Corni- 
bus Coprae, oder Uberfluß⸗Hoͤrnern: * Med. 1 
das waͤre / als der Leib / ſo zu reden. Das 
Wort PAX, welches dabey gepraͤgt ſtehet / 
bedeutet den Frieden / welchen dieſer Herꝛ 
der Stadt wiederum verſchaffet / indem er 
ſich mit M. Antonio verglichen / worauf 
dann die Gluͤckſeeligkeit und der Überfluß 
fich wieder da und dorten eingeſtellt. Statt 
deffens wann eben diefe zwo Haͤnde / auf 
den Medaillen Balbini und Pupieni / zur 
Legende dieſe Worte führen: Amor mutuus Med. 4. 
Auguftorum, a fie die gute Verſtaͤndnuß / 
in welcher dieſe beyde Collegen / in Be⸗ 
herrſchung des Reichs / geſtanden / anzei⸗ 
gen. Gleichwie / auf des Nerva Medail⸗ 
le / eben dergleichen geſchloſſenen Händen 
dieſe Beyſchrifft zugegeben iſt: Concordia 
Exercituum b zu bemerken die einhellige be.. 
Treue der Kriegs- Voͤlker / gegen dieſen 
ihren Regenten. $ 

Um diß Geheimnuͤß noch deutlicher un ynter 
kenntlicher zu machen / halte ich dafuͤr / wird ſchied 
man ſich muͤſſen erinnern des Unterſchie⸗ a a 
des / den ich zwiſchen der Legende u. der In. de und 
ſcription gemacht / da ich nemlich / durch das Inferi- 
Wort Infeription eigentlich nichts anders kon. 
verſtanden / als die jenigen Worte / welche 
fiir den Revers da ſtehen / und an ſtatt der 
Figuren oder Bilder den mittlern Platz 
der Medaille ausfuͤllen. Eben / mn 
sia 
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| Gegentheil / wir Legende zu nennen pfle⸗ 
gen die jenigen Worte / welche um die 
Medaille in die Runde geſetzet find / und 

ur Erklarung der Bilder / fo in der Mitte 

efindlich / dienen muͤſſen. 

In dieſem Verſtand muß man ſtatui⸗ 

Smo Leo ren / daß jedwede Medaille zwo Legen⸗ 
gender. den habe eine auf dem Avers die andere 
Medaille. auf dem Revers. Die erſte giebt gemei⸗ 
niglich zu erkennen / wie die Perſon / deren 
Portrait ſich praͤſentiret / mit ihren rech⸗ 
ten Nahmen geheiſſen / ingleichen ihre 
Dignitæten und Ehren⸗Stellen / oder vers 
ſchiedene Zu- und Beynahmen / welche fie 
mit ihren Tugenden ſich zuweg gebracht. 
Die andere foll ihren Tugenden ſelbſt / h⸗ 
re ruͤhmliche Thaten / vor Augen ſtellen / 
ingfeichen die Ehren⸗und Denkmale / wel 
che derſelben Nahmen verewigen muͤſſen / 
und die Wolthaten / welche das Reich 
durch ſie genoſſen und empfangen. Alſo 
ſiehet man auf der Medaille von Antonino / 
erſtlich deſſen Portrait / und um daſſelbe 
herum ſtehet Antoninus Auguſtus Pius Pater 
Patriae Trib, Pot. Cof III. Damit wiſſen 
wir feinen Nahmen / und feine Ehren 
Aemter. Auf dem Revers befinden ſich 
drey Figuren. Erſtlich ſitzet der Kaͤyſer 
auf einem Theatro / hernach ſtehet bey ihm 
eine Weibs⸗Perſon / fo ein Horn des U- 
derflußes / nebſt einem vierekigten Bettu 
darauf eine gewiſſe Anzahl Puncten ju ſe⸗ 
hen / 
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VT 
hen / hält daben ſtehet drittens noch eine 
Perſon / welche den Nock aufhebet / um 
damit das Geſchenke gleichſam aufzufan⸗ 
gen. Das alles erklaͤret die Legende: Li- 


beralitas quarta, a denn die zeiget an / es ha- Medija 


be dieſer Kaͤyſer zum vierdten mal das 
Volk (eine Mildthaͤtigkeit genieſſen laſſen / 
indem er ihnen eine gewiſſe Quantitaͤt Ge⸗ 
treyds austheilen laſſen / nachdem es die 
Nothdurfft und Duͤrfftigkeit einer jedwe⸗ 
weden Familie erfoderte. 

Inzwiſchen laffet fich hieraus keine ſol⸗ 
che allgemeine und unbetruͤgliche Regul 
machen / daß nicht jetzo weilen die Quali⸗ 
taͤten und Aemter der Perſon / entweder 
ganz / oder zum Theil / auf dem Revers ſo 
wohl / als auf dem Avers / ſich abtheilen 
ſollten / oder / daß fie nicht manchmal al⸗ 
lein auf dem Revers zu finden / auf welchem 
ſo gar / wie wohl nur ſelten / der Nahme 
ausgedruckt ſtehet. Zum Exempel / der 
Nahme Auguſti / Conſtantini / und ſeiner 
Kinder / wie wir ſchon geſagt haben. Al⸗ 
ſo hat man tauſend Exempel / da die Aem⸗ 
ter und Ehren⸗Titul / wie gemeldet / abs 
getheilet find. Auf einer Medaille Sulit 
ſtehet um das Portrait der erſten Seite: 
Caeſar Imper, quartum, Auf dem Revers: 
Augur: Pont. Max. Coſ. quartum. Dictator 
quartum. Auf einem Antonino ſtehet An- 
toninus Aug. Pius, Pater Patriae, Trib. Pot. 
XV. auf dem Revers Col. IIII. und weiter 
nichts. 
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nichts. Auf einem andern Revers ſtehet: 

Trib. Pot. XXI. Cof. HIL und bey einem 

Avers: Hadrian. Aug. P. P. Trib. Pot, Coſ. Il. 

Der Titulbater Patriae kommt mehrentheils 

auf dem Avers vor / wie ingleichen auch das 

Praͤdicat Cenſoris. Dagegen trifft man 

die Titul Pontificis, Auguris, und derglei⸗ 

chen andere / allezeit auf dem Revers an / 

wann die Kennzeichen dieſer Ehren⸗Stel⸗ 

len darbey gepraͤget ſind. Zum Exempel / 

die Hohenprieſterlichen Geraͤthe auf dem 

Revers Velpafiani, und auf dem Revers 

Vitellii da man ſiehet den Dreyfuß / den 

Deiphin und die Kraͤhe; Item die Worte 

XV. Vir, Sacr. Fac. das iſt / einer von dem 

Collegio der funffzehen Maͤnner / 

welche dieſe Öpffer zu verrichten 
hatten. ; oia 

In Anſehung dieſer Amts⸗Bedienun⸗ 

Aemter gen findet ſich ein Unterſchied zwiſchen den 

and Be. Medaillen der Familien / und den Impera- 

dienunge. oribus: dann bey den Familien trifft man 

F. Abu. viele beſondere Chargen an / als die der Ill. 

tia. Virorum Monetariorum Hfünzmeifter/ 

F. Cœlia. A. A. A. F. F. und der IV. Virorum unter 

an Julio. Der III. VIRS oder Sanitatis(Ge⸗ 

neh, fundheit⸗Pfleger) Z. E. Acilius III. Vie 

F. Abrui- Valecudinarius; a Man findet IL Viros, oder 

lia. III. Viros wegen der Colonien / II. Viros, 

k. Allie. wegen der offentlichen Gaſtmahle Es 

Bae wird angeführt Curator Denariorum Flan- 

dorum, Item kommen vor die Ædiles oder 

Bau⸗ 
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(Baumeiſtere) Quaeſtores, Rentmeiſte⸗ 
re) Lieutenants oder Statthalter / ꝛc. 
Anſtatt / daß auf den Imperialibus oder 
Kaͤyſerlichen / nur die wichtigſten Dignitz- 
ten gemeldet werden / als Augur, Pontifex 
Maximus, Krafft welcher leßern Wuͤrde 
die Kaͤyſer uber alles / was den Gottes⸗ 
dienſt betraff / zu ſprechen hatten / und die 
fie Dannenhero von Auguſto / big auf Gra- 
tianum / fur ſich behalten / da nemlich die 
e zu des letzern Zeiten 
völlig abgeſchaffet worden. Wie dann 
der P. Hardouin zum Nachruhm der 
Chriſtlichen Kaͤyſer behauptet / daß / nach 
der Bekehrung Conſtantini / man auf kei⸗ 
ner Medaille mehr den Titul Pontifex 
Maximus antreffeſo gar auch auf des Julia- 
ni Apoſtatae feinen nicht: Welche Anmer⸗ 
kung in der Kirchen» Hiſtorie ihren beſon⸗ 
dern Nutzen hat. Gleicher weiſe lieſet man 
auf den Kaͤyſerlichen Medaillen: Tribuni- 
tia Poteſtate, Conful,und biß weilen Procon- 
ſul, welcher leztere Titul dem Kaͤyſer nicht 
egeben wurde / als / wann er ſich auſſer⸗ 
Palb Roms befande / indem man dafür 
hielte / ſo lang das Reich noch in Flor ſtun⸗ 
de / ware er ſchon begriffen unter dem Nah⸗ 
men Imperator; dann / von Trajani Zei⸗ 
ten an / findet man ihn nicht / als auf den 
Medaillen Diocletiani / Maximiani / und 
Conftantini. So iſt auch anmerkens 
wehrt / daß die Kaͤyſer mit allem Siig m 
van? 


F. Anto: 
nia. 
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Nahmen / und die Winde des Burgers 
meiſter⸗Amts / beybehalten haben / als ein 
Uberbleibſel der Freyheit / ob es ſchon in 
der That ein bloſſer hóner Nahme / ohne 
die geringſte Auctoritat / geweſen / auſſer / 
wann der Kaͤyſer ſelbſt / entweder allein / 
oder mit einen Collegen / denſelben zu fuͤh⸗ 
ren fic) gefallen laſſen. Endlich hat er 
ſich faſt unvermerckt gar verlohren / bey 
der Regierung Juſtiniani / welcher dieſe 
Wuͤrde mit der Kaͤyſerlichen verknuͤpffet / 
alſo / daß nach ihm / kein einiger Känfer 
mehr jährlich Confules creiret / noch we⸗ 
niger für fih dieſen Nahmen angenom⸗ 
men / oder andern beygelegt / wie vorhin 
ordentlich und gewoͤhnlich zu geſchehen 
pflegte. 


Wann die Medaillen kein Bruſtbild 
haben / fo iſts richtig / daß man / ſtatt deffen 
die ſchoͤnen Verrichtungen und Thaten / 
fo fich darauf praͤſentiren / muß gelten laf 
pu und in ſolchem Fall ift die Legende des 

Revers gewiſſer maſſen fo viel / als eine 
Inſcription. Zum Exempel / auf der Me⸗ 
daille Tiberü / welche man gepraͤget / zum 
Andenken / daß er einige Städte in Asien; 
fo durch Erdbeben ruinirt worden / wieder 
aufbauen laſſen / wird derſelbe auf einer 
Sella Curuli ſitzend vorgeſtellt / mit der Bey⸗ 
ſchrifft / Civicatibus Aliae reſtitutis. Ind 
guf dem Revers ſiehet man die bloſſe Le⸗ 

gen⸗ 
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gende: Tiberius Caeſar, Divi Auguſti Fi- 


ſius, Auguſtus Pont. Max. Tr. Pot. XXI. Med. 7. 


Man kan aus dem / was ich hier anfuͤh⸗ 
re / wohl merken / daß ich nur von den Me⸗ 
daillen der Kaͤyſer / oder der Koͤnige / rede. 
Dann / was die Medaillen der Staͤdte 
und Provinzen anbetrifft / gleichwie da / 
auf dem Avers / geen glich der Genius 
(Schutz Geiſt) der Stadt / oder der 
Provinz / oder ſonſt eine Gottheit / die man 
da verehrete / abgebildet iſt: Alfo dient zur 
Legende der Nahme der Stadt / der Pro⸗ 
vinz / oder der Gottheit / oder alle dieſe zu⸗ 
gleich. Ayr, Zveaxociwy &c. Zeug 
Bros Luganociov ; Heaxrces Ouciwv & c. 
Es fey nun / daß der Nahme der Stadt 
heruͤber kommt auf den Revers / und der 
Nahme der Gottheit auf dem Avers ſte⸗ 
hen bleibt; oder / daß der Nahme der 
Stadt als eine Legende bey der Gotth: t 
ſtehet / wie Karavaiov beym Jupiter Ham- 
monio,Meocaviwv, beym Hercule, &c. 

Auf eben dieſen Medaillen beſtehen je⸗ 
desmal die Revers aus den Symbolis, oder 
Wahrzeichen dieſer Staͤdte / offt ohne Le⸗ 
gende / noch oͤffter mit dem Nahmen der 
Stadt / bißweilen mit dem Nahmen einer 
gewiſſen Obrigkeit / als Ayvewaitov iri Zos 
mares, Xe. Alſo / daß auf dieſer Art Mez 
daillen wuͤrklich die Legende nichts anders 
iſt / als eine Anzeigung des Landes. 


$ Auffer 
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Auſſer dem wird man ſonſt uͤberall die 
ſchoͤnſten Handlungen auf den Reverſen 
ausgedruckt finden / entweder in natura, 
auf die Weiſe nemlich / wie ſie in der That 
geſchehen ſind / oder durch Symbola, welche 
durch die Legende erklaͤret worden. Auf 
die erſte Manier / oder natuͤrlich / als 
wenn Trajanus vorgeſtellet wird / wie er 
dem Koͤnig der Parther die Krone aufſetzet / 
mit den Worten: Rex Parthis datus. Sym⸗ 
boliſcher Weiſe / wie / wann die Victorie 
Juli und Auguſti abgebildet wird durch 
ein Crocodil / ſo an einen Palmbaum mit 
Ketten geſchloſſen / dabey ſtehet: Ægypto 
Capta, Man findet auch beym Hadriano 
alle Provinzien / welche ihm dafuͤr / daß er 
fie wiederum in guten Stand gebracht / fich 
erkenntlich bezeigen / und die jenige / welche 
ſie / an ihren symbolis, oder Wahrzeichen / 
nicht erkennen moͤchten / werden es doch ge⸗ 
wahr vermittelſt der Legende / wann es 3. 
E. heiſſet: Reltitutori Galliae,- Reſtitutoti 
Hifpaniae, &c. Alſo wann unterſchiedliche 
Victorien durch Siegs⸗Kraͤnze / durch 
Palmen / durch Trophaea, und andere der⸗ 
gleichen Kennzeichen / die an und fuͤr fich 
ſelbſt nichts gewiſſes zu erkennen geben / die⸗ 
weil ſie ſich auf viel Begebenheiten zugleich 
deuten laſſen / abgebildet werden / ſtehet 
die Erflärung denſelben beygefuͤgt / durch 
die Legende / als Alia ſubacta beym Augu⸗ 
ſto / Alemannia deviéta, beym Conſtantino 
dem 
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dem jüngern / Judaea capta, beym Veſpa⸗ 
ſiano / Armenia & Meſopotamia in poteſta- 
tem populi Romani redactae, beym Traja⸗ 
noz oder wohl nur ſchlecht hin / de Germa- 
nis, de Sarmatis beym M. Aurelio. Dann 
je ſimpler und kuͤrzer die Legenden manch⸗ 
mal ſind / deſto mehr Anſehen und Nach⸗ 
denken haben ſie. z 

Wann wir nun die jenige Legenden des 
Avers / darinnen nur der Nahme des 
Brut. Bilds entweder allein / wie Z. E. 
Brutus, Ahala, Caefar, oder mit den Zur 
nahmen und Ehren⸗Tituln ausgedruckt 
wird / davon wir erſt gehandelt haben / an 
die Seite ſtellen / fó werden die übrigen Lez 
genden jederzeit eine Erklaͤrung in ſich hal⸗ 
ten / und an die Hand geben über die jeni 
gen Symbola , oder figurliche Wahrzei⸗ 
chen / durch welche man hat andeuten wol⸗ 
len die Tugenden der Fuͤrſten / einige ſon⸗ 
derbare Zufälle ihres Lebens / die groſſen 
Dienſte / welche ſie dem Staat geleiſtet / 
die Denkmale ihres Ruhms / die Gotthei⸗ 
ten / welche fie vor andern hoch gehalten / 
und von welchen fie ihrer Meinung nach 
eine abfonderliche Beſchirmung genoſſen. 
Dann dieweil auf denen Reverſen / wie 
ſchon gedacht iſt / ſonſt keine andere als ders 
gleichen Dinge befindlich / fo beziehen ſich 
die Legenden allerdings auf dieſelbe / und 
ſind gleichſam der Schluͤſſel darzu / da man 
ſonſt / ohne deren un gar un 

2 K 


den / abſonderlich in ſolcher Ferne der Zei, 
ten / und bey ſolchen Laͤndern / da die Ge 
wohnheiten gantz unterſchieden ſind. 


Und in dieſem Stuͤck haben gewißlich die 
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lich hinter ihren Verſtand kommen win | 


Medaillen des aͤltern und hoͤhern Kaͤyſer 


Reichs einen ſtattlichen Vorzug / als auf 
welchen jederzeit eine gruͤndlichellrſach an⸗ 


gefuͤhrt wird / um deren willen die Figuren 


oder Bilder da ſtehen: ſtatt deſſen / in den 
Zeiten des verfallenen und ſpaͤtern Kaͤyſer⸗ 
thums / dieſes und jenes den Kaͤyſern / ohne 
Unterſchied / mehr / weil es ſo uͤblich / als / 
daß fie folches wuͤrklich verdient / bengeles 
get worden / z. E. Gloria Exercitus, Felix 
Temporum renovatio, &e, 

Gleich wie die Tugenden / durch welche 
ſich die Regenten am meiſten die Liebe und 
Hochachtung ihrer Unterthanen erworbe 
das gemeinſte ſind / fo man auf den Never 
fn antrifft; alfo find die mehreften Legen, 

en darnach eingerichtet / daß fie folche zu 
erkennen geben / entweder mit den bloſſen 
Nahmen / wie beym Tiberio: Moderatio- 
ni, Clementiae, Juftitiae, oder / daß fie dies 
ſelbe den Fuͤrſten zueignen im Nominativo, 
oder im Genitivo, als Spes Auguſta, und 
Spes Auguſti; Conſtantia Auguſta, und 
Conſtantia Auguſti, ſo / daß ſie ebener⸗ 
maßen / in Anſehung der Tugend ſelbſt / das 
Regimen / ohnelinterſchied n,, 
agen 
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c 
fagen Virtus Aug, oder Virtuti Aug. Cle- 
mentia oder Clementiae, &c. 

Ich weiß nicht / ob man allhier Fühnlich 
einigen Gelehrten folgen darff / welche da⸗ 
für halten / wann das Wort Auguftus oder 
Augufta im Nominativo ſtehet / ſo gehe es 
nur allein die Gottheit ſelbſt an / wann es 
aber im Genitivo geſetzt / ſo habe es ſein 
Abſehen auf den Furften/ defen Bruſt⸗ 
Bild oorgeftellet wird. Solcher Geſtalt 
hatte Clementia Auguſta den Verſtand / 
daß es nichts mehr bedeutete / als eine Cle- 
menz, welche an fic) Augufta oder heilig 
iſt / und Clementia Auguſti, deutete an die 
Clementz / welche an Auguſto / dem Kaͤyſer 
oder Regenten / herfuͤrleuchtet. 

Man koͤnnte / zu Beſtaͤrkung dieſer 
Meinung / anfuͤhren die Worte Ovidii: 
Sancta vocant Augufta Patres, das iſt / un⸗ 
fete Vorfahren pflegen heilige Dinz 
ge Auguſta zu nennen / und vielleicht iſts 
in dieſer Abficht geſchehen / daß / da man 
den junger Caefar mit einem ſolchen Nah⸗ 
men beehren wollte / welchen nach ihme die 
Känfer ſaͤmmtlich uͤberkomen haben / man 
den Nahmen Auguftus, das iſt / heilig / 
erwehlet. Wie wohl dieſer Nahme nach 
der Hand gantz andere Bedeutungen an⸗ 
genommen hat. 

Die Ehren⸗Bezeugungẽ welche man 

denen Fuͤrſten angethan / beſtehe abſonder⸗ 

lich in den ruͤhmlichẽ BD mon ; 
3 Ww 
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ihnen gegeben hat / um dadurch anzuzei⸗ 
gen / was ſie vor andern denkwuͤrdigs ge⸗ 
than / oder / worinnen ſie am aller meiſten 
belobet geweſen: dann alfo muß man fle 
unterſcheiden und kennen lernen durch die 
öffentliche Denkmale / welche / als Zeu⸗ 
gen ihres Ruhms 7 übrig geblieben 
ſind. Nach dieſem Verſtand muͤſſen ſie 
nothwendig durch die Legende angezeiget 
werden / entweder auf dem Avers / oder guf 
dem Revers. Zum Exempel / der ſchoͤne 
Titul Optimo Principi, den man dem Sra 
Jjano zugeleget / ftehet bißweilen auf dieſer 
bißweilen auf der andern Seite. Behm 
Commodo findet man das Beywort Felix, 
welches er am erſten dem Pius beyfuͤgen 
laſſen / und ſeine Nachfolger beybehalten 
haben / jedesmalen neben dem Bruſt⸗Bild 
des Avers. Die jenige / durch welche die 
bezwungenen Laͤnder oder Provinzien be⸗ 
merket werden / als Britannicus, Armenia- 
cus, Dacicus, Parthicus Maximus, Germa- 
nicus, Adiabenicus, &c. lieſet man bißwei⸗ 
len auf dem Avers / bißweilen auch auf dem 
Revers / da hingegen die jenige Ehren 
Nahmen / ſo die Hoheit und Macht der 
Fuͤrſten zu erkennen geben / allemal auf 
dem Revers ihre Stelle finden / als Gevio 
Senatus, Genio exercitus, Genio populi 
Rom, Reſtitutori orbis terrarum, Debella- 
tori gentium barbararũ, Locupletatori orbis 
tertarum. Wie wohl man doch dieſe * 
g 
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de / als Genitrix orbis, Mater caſtrorum, Ma- 
ter Senatus, Mater Patriae, auf dem Avers 
antrifft / gleich wie auch der Titul Pater 
Patriae ordentlich auf demſelben vor⸗ 


kommt. : 

Was die jenige Ehren⸗Bezeugungen 
anbelanget / die man den Fuͤrſten nach ih⸗ 
rem Tod erwieſen / und darinen beſtehen / 
daß man ſie unter die Goͤttter gezaͤhlet und 
aufgenommen / werden dieſelbe bedeutet 
durch die Woͤrter Confecratio, Pater Divus, 
Deus, Divo Pio, Divus Auguſtus Pater, Deo 
& Domino Caro. Unterweilen ſetzet man 
um die Tempel und Altaͤre die Worte: Me. 
moria felix, oder: Memoriae acternace 
Manchmal ſtehet bey den Prinzeſſinnen 
Aternitas, oder Sideribus recepta, und Nes 
den dem Bruſt⸗Bild Diva, oder bey den 
Griechiſchen: Osa. are 


Der P,Hardouin hat eine befondere An⸗ 
merkung bey dem Wort Deus Bes. Dann 
ſeiner Meinung nach bedeutet es nichts an⸗ 
ders / als eine ſolche Perſon / deren Vater 
unter die Zahl der Goͤtter ift aufgenom⸗ 
men worden. Er bemuͤhet ſich / durch 
Griechiſche und Lateiniſche Medaillen fol 
che Meinung zu behaupten. Allein / es ge⸗ 
höret dieſelbẽ mit unter diejenige general⸗ 
Hypotheſes, welche durch ein oder zwey 
contraire Exempel umgeſtoſſen werden“ 
und die gemeiniglich keinen andern Grund 

L 4 oder 
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oder Beweiß haben / als die vielen Exem⸗ 
pel / mit welchen man ſie bekraͤfftiget. 

Die Legenden / in welchen die Woltha⸗ 
ten / ſo den Staͤdten oder Provinzen / oder 
auch wohl dem ganzen Reich wiederfah⸗ 
ren / ſind mehrentheils gar kurtz und ſimple / 
inzwiſchen kommen fie doch dabey prächtig 
heraus. Zum Exempel: Conſervator ur- 
dis ſuae, Ampliator Civium, Fundator Pa- 
cis, Rector orbis, Reſtitutor Urbis, Hiſpa- 
niae, Galliae, & c. Pacator orbis, Salus ge- 
neris humani, Gaudium Reipublicae. Gloria 
Rom. Hilaritas Pop. Rom. Laetitia funda. 
ta, Tellus ſtabilita, Exuperator omnium Gen- 
tium. Gloria orbis terrae, Bono Reipubli- 
cae nati, Gloria novi faeculi, 

Manchesmal kommet es noch lebhaffter 
heraus / als Roma renaſcens; Roma refur- 
gens; Libertas reſtituta. 

Eine von den allerpraͤchtigſten und 
ſchmeichelhaffteſten inſeriptionen / welche 
mir zu Geſichte gekommen / ſtehet auf 
einer Griechiſchen Medaille Commodi 
KOMMOAOY BATIAETONTOC O 
KOCMOC ETTTXEI. Regnante Com- 
modo Mundus Beatus eſt. d. i. unter Com- 
eli Regierung ift die Welt gluͤck⸗ 

celie. 

Was noch abſonderlichere Wohl⸗ 
thaten und Gnaden 2 Bezeugungen 
geweſen / die hat man auch ins beſon⸗ 
dere auf den Medaillen nahmhafft ge⸗ 
macht / als da ſtehet z. E. Reſtitutor Mo- 


metae, 
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netae. Remiſſa ducenteſima. Quadragefi- 
ma Remiſſa. Vehiculatione Italiae remiſſa. 
Fiſci judaici calumnia Sublata. Congia - 
rium Populo Romano datum. Puellae Fau- 
ſtinianae. Via Trajana, Indulgentia in Char- 
taginenſes. Reliqua vetera H. S. Novies mil- 
lies abolita, (das ift fo viel / als 22000000.) 
Plebei Urbanae frumento conſtituto. 

Die Legenden dienen auch zur Erklaͤ⸗ 
rung gewiſſer Begebenheiten / die ſich bey 
jedweder Provinz abſonderlich zugetra⸗ 
gen haben / und nicht anderſt / als durch 
gemeine Symbols, oder Bild⸗Zeichen / koͤn⸗ 
nen ausgedrucket werden. Zum Exem⸗ 
pel,’ man wuͤſte nicht / wann man ſiehet 
eine Victorie, mit einem Siegs⸗Zeichen / 
oder Palm⸗Zweig / oder Kranz / was man 
ſich eigentlich daher im Sinn vorſtellen 
ſollte / wann nicht dabey ſtuͤnde / Victoria 
Germanica. Victoria navalis. Victoria Par- 
thica. Praetoriani recepti, und Imperatore re- 
cepto, welches letzere anzeiget / durch was 
fúr einen gluͤckſeeligen Zufall Claudius von 
den Soldaten zum Kayſer angenommen 
und ausgeruffen worden. So / als man 
dem Kayſer Nero die beſondere Ehre an⸗ 
gethan / und in alle Prieſterliche Colle- 
gia ihn mit aufgenommen / heiſts auf ſei⸗ 
ner Medaille: Sacerdos cooptatus in omni- 
bus Collegiis ſupra numerum. Bey dem 
Tod Gordiani ſtund auf einer: Pax funda- 
ta cum Perſis. Dicher gehört billig 75 

$ ie 
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die ſonderbahre Begebenheit mit dem 
Palmbaum / welchen man zu Tarragon 
in Spanien / an dem Altar Augufti herz 
für wachſen ſehen / und darauf eine Mies 
daille gemacht worden / mit der Vorſtel⸗ 
lung des Wunders an ſich ſelber / und 
mit den vier Buchſtaben C. V. T T. Co- 
lonia Victrix Togata, oder vielmehr Turri- 
ta Tarraco. Was hieruͤber der Kayſer 
Tiberius für einen artigen Schutz gefuͤh⸗ 
ret / kan beym Suetonio nachgeleſen were 


den. 

Vermittelſt der Legenden kan man fers 
ner auch die offentlichen Monumenta und 
Denkmale kennen und unterſcheiden ler⸗ 
nen / alſo / daß diejenige / welche von den 
Fuͤrſten ſelbſt erbauet worden / im Nomi- 
nativo, oder im Genitivo, geſetzt ſind / oder 
durch ein Verbum exprimiret worden: an 
ſtatt / daß diejenigen / ſo andere / ihnen 
zu Ehren / aufgerichtet oder gewidmet 
im Dativo zu ſtehen pflegen. Alſo heiſt 
Macellum Auguſti, Baſilica Ulpia, Aqua Mar- 
tia, Portus oftienfis, Forum Trajani, Tem- 
plum Divi Auguſti Reſtitutum. Dieweil 
dieſe Gebaͤue vom Nero, vom Trajano, und 
Antonino, aufgefuͤhret worden. Hinge⸗ 
gen ſtehet auf andern Romae & Augulto, 
Jovi Deo, Divo Pio, Optimo Principi, an- 
zuzeigen / daß die Tempel Augufto zu Eh⸗ 
ren / und die Seulen / Antonino und Tra» 
jano zum Gedaͤchtnuß / erbauet worden. 

; Was 
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Was fuͤr Gottheit der oder jener Fuͤrſt 
inſonderheit zugethan geweſen / unter was 
fuͤr Tituln derſelbe ſie geehret / zur Dank⸗ 
Erkenntlichkeit fuͤr deren Beſchuͤtzung ins⸗ 
gemein / aber wohl auch / wegen mancher 
genoſſenen abſonderlichen Gnaden ⸗Zei⸗ 
chen / das geben uns die Legenden auch / 
durch ihre unterſchiedliche Redens⸗Arten / 
zu erkennen. Alſo wiſſen wir / daß Nu- 
merianus vor andern dem Mercurio feine - 
Andacht gewidmet / dieweil derſelbe auf 
feiner Medaille fich praeſentiret / mit dem 
Beywort / Pietas Aug. Wir wiſſen / daß 
Diocletianus den Jupiter, als ſeinen Be⸗ 
ſchützer / verehret / weilen auf feinen Mes 
daillen ftehet > Jovi Confervatori, Jovi Pro- 
pugnatori, und bemeldter Kayſer fo gar 
den Nahmen Jovius angenommen hat. 
Alſo / daß Gordianus eben dieſem Jupiter 
den glücklichen Ausſchlag eines Treffens ⸗ 
da ſeine Soldaten unerſchrocken Stand 
gehalten / zugeſchrieben / beweiſen die 
Worte auf feiner Medaille: Jovi Scatori. 

Auf die Medaillen der Princeſſinnen 
oder Fuͤrſtinnen ſetzte man den Nahmen / 
und das Bildnus der Gottheiten ihres 
Geſchlechts / als Ceres, Juno, Veſta, Ve- 
nus, Diana. Wann fie eine glückliche 
Vermaͤhlung getroffen / ſtunde auf den 
Medaillen; Venus Felix. Auf ihre gluͤck⸗ 
fiche Niederkunft ſetzte man die Worte: 
Junoni Lucinae, und wegen ihrer Frucht⸗ 
barkeit; Veneri Genitric, 

Gleiche 
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tua. Fortunae Felici, muliebri; Fortuna ma- 
nens, Fortuna obfequens, Fortuna redux: 
und wird bey dergleichen Aufſchrifften der 
Nahme ohne Unterſchied / bald im Nomi- 
nativo, bald im Dativo, oder auch wohl 
im Accuſativo geſetzet. Dann ſo heiſts z. 
E. Mars Victor, Marti ultori, Martem Pro- 
pugnatorem, und fo gar Martis ultoris, miez 
wol dieſes letztere geleſen wird bey dem 
Tempel / welcher / um den Tod Julii zu 
raͤchen / erbauet worden / und zu dieſer 
merklichen Diſerepanz Anlaß gegeben. 
Bey dieſer Gelegenheit iſt auch zu er⸗ 
innern / daß / wann die Legenden die Nah⸗ 
men anzeigen / ſolches geſchiehet entweder 
im Nominativo: Caeſar Auguſtus, oder im 
Genitivo: Divi Julii, oder im Dativo: Imp. 
Nervae, Trajano , Germanico 2c. oder im 
Accufativo Griechiſch: M.AYPHA. AAE- 
ZANAPON. &c. Unterdeſſen ift mir kein 
einiges Stuck mit dem Accufativo im Laz 
tein zu Geſicht kommen / als / beym Gal- 
lieno, da ſtehet: Gallienum Aug. und auf 
dem Revers: Ob Confervationem Salutis. 


Nach⸗ 
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Nachdem wir aber lang genug uns bey 
den Perſonen aufgehalten / ſo wollen wir 
hierauf / von den Sachen ſelber reden 
welche man auf den Medaillen findet / und 
die keine andere Legende haben / als ihre 
Nahmen / und ihre Eigenſchafften. Un⸗ 
ter dieſe Zahl wil ich dann rechnen 

I. Die Staͤdte / die Provinzen / die 
Sluͤſſe / deren einige wir finden / mit ihe 
ren bloſſen Nahmen / als Tiberis, Danu- 
vius, Rhenus, Nilus, Aegyptos, Hiſpania, 
Italia, Dacia. Africa, Roma, Alexandrea, 
Obulco, Valentica, Italica, Bilbilis. An⸗ 
dere führen daben ihre beſondere Beſchaf⸗ 
fenheiten und Pracrogativen / als: Colo- 
nia Julia Augufta , Felix Berytus, Colonia 
Immunis, Illice Augufta. Colonia Aurelia. 
Metropolis Sidon. Colonia prima Flavia, 
Augulta Caefarenfis. Municipium Ilerda, 
Aclium municipium. Coillutanum Antoni- 
nıanum. 

Die Griechiſchen Städte lieſſen darauf 
prägen ihre Privlegia, als IEPAC, ACT- 
A0 T, ATTONOMOT, FAETOEPAC, 
NATAPXIAOC, KOAONIAC. Wegen 
der Ehre / die fie hatten / ſichere Sreys 
Staͤdte zu ſeyn / das iſt / ſolche Oerter / 
dahin fich die Ubelthaͤter fluͤchteten / ohne / 
daß man ihnen daſelbſt Gewalt thun durf⸗ 
te / gebrauchten fie dieſe Beyworte IE- 
PAC ACTAOT. Wann ſie nach ihren eiz 
genen Gefegen fich guberniren durften 5 

un 
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und an die Roͤmiſchen Geſetze nicht ge⸗ 
bunden waren / ſtunde dabey: ArTONO. 
MOY, Daß fie zum Latio gehörten und 
Roͤmiſche Barger waren / deutete an 
das Wort KOAONIAC. Hatten fie einen 
See- port / darinn die Schiffe anlaͤn⸗ 
deten / gebrauchten fie den Titul NATAP. 
XIAOG. Wann fie frey von Contri- 
butionen und Auflagen / ſo muſte der 
Titul EAETOEPAC ſolches andeuten. 
So verhielt es ſich auch / mit den uͤbri⸗ 
gen abſonderlichen Privilegien der Golo- 
nien / welche fie uͤberkommen hatten. Be 
vorab unterlieſſen ſie nicht / auf den Me⸗ 
daillen zu bemerken / daß / und wie offt 
fie Neocorze wären, Darum ſtehet uns 
terweilen AIC. TPIC. TETPAKIC NEQ- 
KOPON. Endlich wurden die Buͤndnuͤſſe / 
in welchen ſie mit andern Staͤdten ſtun⸗ 
den / exprimirt mit dem Wort OMONOIA. 

Uber alle dieſe jetztgemeldte Tituln und 
Ehren⸗Nahmen hat der Herz Vaillant 

ehr ſchoͤne 9 —— heraus gegeben 

in dem Werk / ſo er uͤber die Griechiſchen 
Medaillen drucken laſſen / und ſind die⸗ 
ſelben un verbeſſerlich. 

Ich zehle hieher zweytens die Kriegs⸗ 
Zeichen / und völlige Armeen, deren ihre 
Namen ſo wol / als der beſondern Legionen 
ihre / aus welchen ſie beſtunden / man in den 
Legenden gewahr wird. Alſo erſehen wir / 
daß M. Antonius bis in die dreiſſig Legio- 

nen 
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nen beyſammen gehabt / aus den Zahlen 
Legio |, II. III. &cı bis auf XXX. wann 
anderſt Goltzius recht gezaͤhlet hat dann 
ich fuͤr meine Perſon habe nirgend uͤber 
fuͤnf und zwanzig angetroffen. Man 
lernet die befondere Nahmen dieſer Le- 
gionen / nebſt dem Unterſchied derjenigen / 
ſo zu Waſſer und Land gedienet haben / 
in dem ſtehet: Legionis primae antiquae, Le- 
gionis XVII. Claſſicae. Leg. X X. Hiſpanicae. 
Legionis XXII. primigeniae, &c. Wann fie 
ſich durch ihre Tapferkeit und Treue et⸗ 
wan noch einen abſonderlichen Ehren⸗ 
Nahmen erworben / wird es angedeutet 
durch dieſe Worte: Legio I. Auguſta, ſex- 
tum Pia. Sextum Fidelis, Legio I. Adjucrix 
VII. Pia VII. Fidelis. Legio Aug, X. Ge- 
mella- Pia Victrix. Man findet ſo gar die 
Cohortes oder Schaaren / wie beym An- 
tonio: Cohor. Speculatorum, Cohortes Prae- 
torianorum ſeptem, beym Gallieno; Coh. 
Praetorianae Philippis beym Augufto; 

So findet man auch den Nahmen der 
Armeen und Laͤnder / in welchen ſie ge⸗ 
fochten. Z. E. Exercitus Dacicus, Exerc. 
Raeticus. Exercitus Syriacus, Exereitus Bri- 
tannicus. Ingleichen Expeditio Judaica, 
Parthica, &c. Ja / ſo gar der Aufbruch 
der Kayſere / wann ſie abgereiſet / ſich vor⸗ 
nen an die Spitze ihrer Armeen zu ſtellen / 
wird angedeutet durch DIB Wort: Pro- 
fectio Augufti, Adventus Aug, ſtunde / 
wann 


176 Von den Auf⸗oderllberſchrifften / 


wann fie in einer Stadt ankamen. Tra- 
jectus Aug. wann fie uͤber einen groſſen 
Fluß / oder Arm des Meers gluͤcklich ges 
ſetzet. Alfo ift ein ſchoͤner Medaillon vors 
handen / vom juͤngern Gordiano, auf deſ⸗ 
ſen Einſchiffung / da der Revers zehen Fi⸗ 
guren aufweißt. Was ſie fuͤr Sorgfalt 
getragen / ihre Soldaten zu exereiren / zeig⸗ 
te an das Wort Difciplina, oder Difcipu- 
lina Aug. Wann ſie an dieſelbe eine Rede 
gehalten / ſetzte man das Wort Adlocutio 
Cohortium, Wann fie den Eyd der Treu 
von ihnen genommen: Fides Exercitus. Ich 
entſinne mich einen Medaillon vom Com. 
modo, mit 13. Figuren / geſehen zu haben. 

Drittens die offentlichen Spiele / 
welche gemeiniglich angedeutet werden 
durch Gefaͤſſe / aus welchen Palmen oder 
Kraͤnze herfuͤr ragen / laffen fic) nicht an⸗ 
derſt erkennen / als / vermittelſt der Legen. 
de, welche gemeiniglich entweder den Nah⸗ 
men des jenigen / welcher fie angeſtellet / 
oder aber deß jenigen / welchem zu Ehren 
ſie gehalten worden / ausdrucket. Alſo 
giebt die Medaille / worauf man lieſet Cer- 
tamen, Quinquennale Romae conſtitutum, 
zu erkennen / daß Nero, deſſen Bildnuß 
dabey ſich praeſentiret / diejenigen 
Schauſpiele / welche alle fuͤnff Jahr 
zu Rom gehalten wurden / aufge⸗ 
bracht habe. Aus der Legende des 
Revers guf der Medaille von Caracalla, 
dieſes 
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diefes Lauts: MHTPOTIOA. ANKYPAG 
ACKAHIIA COTHPIA ICO HVerA, er⸗ 
fichet man / daß zu Ancyra in Galatien/ 
dem Aeſculapio, welcher Zuryg, das iſt / 
ein Helffer / oder Erhalter / beygenahm⸗ 
ſet worden / zu Ehren eben die Spiele 
üblich geweſen / welche man auf dem 
Iſthmo Corinthiaco, dem Apollini zu Eh⸗ 
ren / hielte. Und darf man hieruͤber nur 
zu Rath ziehen / was der Der? Morel an⸗ 
fuͤhret / in dem Entwurff / welchen er von 
ſeinem Vorhaben / deſſen gleichen zum 
Vergnuͤgen curieuſer Gemuͤther nicht bald 
ie Vorſchein gekommen / ans Licht ges 

eben. 
8 an findet / in dieſem ſeinem Entwurf; 


a 


die Legenden der fuͤrnehmſten Spiele de 


Specie 


pmen uni? 
verſæ rea 


Alten / und den gelehrten Difcours, tel numas 
chen der Herz von Spanheim uͤber die⸗ ria. 


ſe Materie gehalten. Alſo kommen vor 
KABEIPIA, welche Schauſpiele zu Theſ⸗ 
ſalonich / den Cabirern zu Ehren / gehal⸗ 
ten worden / OEOTAMIA, die man ab- 
ſonderlich in Sicilien / zum Gedaͤchtnuß 
der Vermaͤhlung Proferpinae mit Plutone, 
angeſtellet / CEOTPEIA, welche durch Se= 
ptimium Severum eingefuͤhret waren / K O- 
MOAEIA, welche Commodus hatte ange⸗ 
ordnet / ꝛc. Es ſeynd auch auf den Latei⸗ 
niſchen Medaillen die Schauſpiele ange⸗ 
merkt zu finden / nach der Zeit / darinnen 
ſie gehalten worden. So ſtehet auf einer 

M Medaille 
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Medaille des Memmii: Aed. Cerealia fe. 
cit. Fuͤrnemlich findet ſich / daß man die 
Ludos Saeculares, welche allemal beym En⸗ 
de eines jeglichen Saeculi oder Jahrhun⸗ 
derts angeſtellet wurden / mit ſonderli⸗ 
chem Fleiß angemerket / da es z. E. heiſſet: 
Ludos faeculares fecit, auf den Medaillen 
Domitiani; ſaeculares Aug. oder Augg. bey 
dem Philippo, und fo weiter. Die Abbil⸗ 
dungen an fich ſelber find unterſchiedlich. 
Biß weilen fichet man die Opfer / bißwei⸗ 
len die Luſt⸗Gefechte / manchesmalen auch 
die ungewoͤhnlichen Thiere / welche man 


dem Volk gezeiget. 


Vierdtens die Vota publica, oder ofs 
liche Wuͤnſche / welche man fuͤr die 
Kayſer / von fünf zu fuͤnf / oder auch wol 
von zehen zu gehen Jahren / gethan / laf 
fen fich fo bald unter die Legenden / als 
unter die Inferiptionen/ oder eigentlich ab 
fo genannte Aufſchrifften / rechnen / Die 
weil man fie oͤffter rings um die Medail 
le / als inwendig auf dem Feld derſelbi⸗ 

en findet / wenigſtens um die Zeit des 
ältern und noch im Flor ſtehenden Kayes 
ſerthums. Dann / was die ſpaͤtere Zeiten 
anbetrifft / verhält es fich da ganz anderſt. 
Zum Beweiß deffen kan dienen die Mer 
daille M. Aurelii junioris, da der Revers 
die Wuͤnſche / fo man bey feiner Vermaͤh⸗ 
lung gethan / darſtellet / mit den Worten: 


Vota publica, und auf den Gri 


echiſchen 
Medail⸗ 
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Medaillen ſtehet: AHMOYEYXAL Von 
welchen Worten man unterweilen auch 
nur die zween Anfangs⸗Buchſtaben AE 
findet. Dem P. Hardovin hat man un⸗ 
ter vielen andern auch dieſe Entdeckung 
zu danken / und kan man ſich derſelben 
mit Nutzen bedienen / bey gewiſſen Me⸗ 
daillen / da ſich ermeldte Buchſtaben nicht 
wohl fir die ſonſt fuͤrkommende AHM. 
EX, annehmen oder erklaͤren laſſen. Wie 
dann auf einer Medaille Antonini ſtehet 
Vora ſuſcepta decennalia, und auf einer anz 
dern / ſo zehen Jahr hernach gepraͤget: 


Vota decennalium. In den Zeiten des Gevare 
niedern oder ſpaͤtern Kayſerthums trifft Tae ; 
man ſchier nichts anders an / als dergleichs 4e 


Wuͤnſche / darinnen man jederzeit über 
die Terminen hinaus mit den Anwuͤnſchun⸗ 
gen gieng / und deßwegen das Wort mul- 
tis voran ſetzte / z. E. Vota X. multis XX. 
oder mit dem Wort: Sic X. Sie XX. Uber 
XXXX. muß ich wohl bekennen / ſie nie⸗ 
malen gefunden zu haben / welches ein 
Zeichen und Merkmal iſt / daß / von all 
den Kayſern / keiner 40. Jahr regieret / und 
damit ein jedweder den Spruch deß wei⸗ 
fen Mannes beſtaͤttiget hat / da er ſagt: 
Omnis potentatus vita brevis. Der Re⸗ 
genten Lebens Zeit ift gemeiniglich 


urz. 

„Der Herr du Cange hat alles / was 

dieſe Numos votivos, wie er fie nennet z 
M 2 betrifft 
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betrifft / uͤberaus wohl erklaͤret. Er wei⸗ 
ſet unter andern / daß von der Zeit an / da 
Auguttus fich geſtellet / als wann er ſich des 
Regiments begeben wollte / jedennoch zu 
zweyen unterſchiedlichen malen von dem 
Rath fich erbitten laſſen / die Regierung 
noch zehen Jahr lang fortzuführen / man 
angefangen / alle Zehen Jahre öffentliche 
Gebete zu thun / Opfer und Schauppiele 
anzuſtellen / für die Erhaltung der Kaye 
fer; ferner / daßmit dem Verfall des Kaye 
ſerthums / man dergleichen von fuͤnf zu 
fünf Jahren gethan / und daher komme 
es / daß man von Diocletiano an / auf den 
Medaillen finde: Votis V. XV. &e. daß 
ſolche Gewonheit gedauret biß auf Theo. 
dofium, nach welchem man dergleichen 
Jahr⸗Rechnungen nicht mehr antrefe: 
Und hat es das Anſehen / nachdem das 
Chriſtenthum aller Orten voͤllig einge; 
fuͤhret / daß man dieſe Ceremonien nicht 
mehr gedultet / gleich wie andere mehr / 
welche man fur Überbleibſel des Heyden; 
thums hatte halten koͤnnen. Solcher Ges 
ſtalt muß das Votis multis, fò auf einer 
Medaille Majoriani befindlich / gar anderſt 
gedeutet werden / und gleicht Daffelbe der 
ſonſt gewöhnlichen und offt vorkommen⸗ 
den Zuruffungs⸗Formul, welche heiſſet: 

Plura Natalia Feliciter! 
Fuͤnfftens das cuvieufefte und merk⸗ 
wüͤrdigſte / fo man uͤber dieſes aus den 
Legen⸗ 


ſechſt 


Legenden 
gewißlich 
Ehren ⸗Na 
angenommen ha 
oder wenig / auf 
verlaſſen durfften 
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der Medaillen lernen kan / find 
die unterſchiedenen Titul oder 
hmen / welch 


e die Kayſere Tuu ts 
ben / nachdem fie fich viel / man den 
ihre Macht und Gewalt gegeben. 
‚ Julius Caefar hat fich 


itul eines Königs / oder 
ſondern ift mit Impera- Impera: 
ater Patriae, Vetz tor. Di- 


a + Aa, tator 
chfolger ha ee 


Patriag, 


nie getrauet den T 
Herꝛn zu fuͤhren / 
tor, Dictator Perpetuus, P 
gnuͤgt geweſen. Seine N 
ben folgends / unvermerkter Weiſe / alle 
wichtige Bedienungen und Aemter an ſich 
gezogen. Alſo wurden fie genennet Pon- 
tihces Maximi, Tribuni, Confules, Pro- 
conſules, Cenſores, Augures. Ich rede mit 
Fleiß von den Obrigkeitlichen Bedienun⸗ 
gen. Dann / was die Qualitaͤten oder 
übrige Eigenſchafften betrifft / kunten fich 
die Kayſer nach ihrem freyen Willen ſol⸗ 
che Praͤdicat beylegen / welche fie wollten / 
inmaſſen das Volk allgemach die Dienſt⸗ 
barkeit gewohnte / und ſich dem Regenten 
nicht entgegen ſetzte / wann er auch gar 
den Nahmen einer Gottheit anzuneh⸗ 
men ſich in den Sinn kommen lieſſe. Afo 
ließ ſich Commodus: Hercules Romanus. 
Aurelianus: Sol Dominus Imperii Romani, 
titulfren. Wofern anderſt dieſer Nahme 
dene Fuͤrſten / und nicht vielmehr der Son⸗ 
ne ſelbſt / muß zugeeignet werden / aller⸗ 
lermaſſen gar offt auf den Medaillen ſte⸗ 
het: Soli invicto Comiti. 


M' 3 Augu- 


182 Von den Auf⸗oderllberſchrifften / 
Auguſtus wollte im Anfang anderſt 


Augustus, nicht / als Caeſar Divi Filius, hernach Im- 


perator, ferner Triumvir Reipublicae Con- 
ſtituendae, zuletzt aber allein Auguſtus be⸗ 
titult werden. Endlich hat er das 
Zunfftmeiſter⸗Amt dazu genommen / wel⸗ 
ches ihn dann erſt recht ſouverain, und der 
hoͤchſten Gewalt faͤhig gemachet. Caligu⸗ 
la behielte die drey Nahmen Imp. Cael 
Aug. wobey zu merken / daß / in den erſten 
und beſten Zeiten des Kaͤyſerthums / das 
Wort Oaeſar muß / als ein Nahme der Fa- 
mille / und nicht als ein Kennzeichen der Eh⸗ 
re und Wuͤrde / angeſehen werden. Alle 
die jenige / welche in der That Caefares ges 
weſen / entweder ihrer Geburt halber / oder 
weil fie adoptirt worden / haben ſolchen 
Nahmen billig / und mit Recht / gefuͤhrt; 
die andern aber ſich deſſelbigen folgends 
gebrauchet / um ſich damit die Gunſt und 
Ehrerbietung des Volks zu erwerben. 
Hingegen / in den folgenden Zeiten des 
herunter gekommenen Kaͤyſerthums / 
bedeutete das Wort Caefar oder No- 
bilis Caeſar die jenige / welche entweder 
mit zu Gehuͤlffen in der Kaͤyſerlichen 
Regierung waren angenommen / oder / als 
kuͤnfftige Erben derſelben betrachtet wur⸗ 
den / und alsdann hat man ſolche Worte / 
nach den andern Nahmen erſt hin geſetzet. 
Alſo iſt Aelius / welcher am erſten / bey den 
Lebs⸗Zeiten eines Auguſti oder ir 

en 
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den Kaͤyſers / diefen Nahmen gefuͤhret / an⸗ 


eſehen worden / als 


deſignirter und er⸗ 


nannter Nachfolger des Adriani / Aelius 


Caefar, 


Claudius hat das Wort Cenfor darzu Centor, 


gefuͤget. Vitellius hat den Titul Caefar 


niemal gefuͤhret / u 
guftus heiſſen wollen / da er un 
mit Imperator vergnuͤget. 

wurde Cenfor perpetuus, und nach 


nd erſt auf die letzte Au- 
ter deſſen fich 

Domitianus 
ihm fin⸗ 


det man dieſes Praͤdicat auf keiner Me⸗ 
daille mehr. In den ſpaͤtern Zeiten trifft 
man wol an den Titul Perperuus Augu- 


flus, aber das geſchicht erſt / nach Leone sae 


und Zenone Der Herr duCange fuͤhret guftus. 


eine Medaille an vom Juliano / mit den 
JULIANUS SEMPER 
AUG. Ingleichen eine vom Conſtanti⸗ 
no / alſo bezeichnet: EL. VL. CONSTAN- 
TIVS PERP. AVG. Allein / nicht alle 
und jede ihre Medaillen ſind dißfalls ein⸗ 
ander gleichfoͤrmig / wie man ſehen kan an 
denen / welche dem Anaſtaſio gefolget. Ich 
wil darum dieſe Gleichfoͤrmigkeit nicht al⸗ 


Worten D. N. 


lein den Zeiten des jüngern Kaͤyſerthums 


zugeſchrieben haben / dann ich gar wohl 
weiß / daß / man von dieſem Titul lang vor⸗ 
her gewuſt. So ſiehet man Medaillen 
von Nerva mit eben dieſen Worten: Per- 


petuus Auguſtus. 


M 4 


Im⸗ 
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Immittelſt muß ich hiernaͤchſt erin⸗ 
nern / daß / meines Wiſſens / unter den 
Kaͤyſern / kein einiger den Titul Dominus, 
oder Herꝛ / anzunehmen ſich getrauet / vor 
fEmiliano, von welchem Goltzius eine Me 
daille anzeigt mit dieſer Shrift: D. N. C. 
Domino Noſtro Caeſari Emiliano Fortiffi- 
mo Principi. Der Here Morel hat mich 
berichtet / dieſe Medaille ſey falſch / und 
man habe aus Maximiniano / Aemilia⸗ 
num gemacht / daß alſo dieſer Titul viel⸗ 
mehr dem Aureliano zukaͤme / dem man ei⸗ 
ne Medaille zu Ehren gepraͤget / mit den 
Worten: Deo & Domino Nato Aureliano, 
Caligula zwar hatte es verſucht / ſolchen 
Titul Dominus zu gebrauchen / Domitia- 
nus meinte auf das neue / es dahin zu brin⸗ 
gen / daß man ihm denſelben geben ſollte. 
Die Provinzen haben in der That Septi⸗ 
mium Severum, und ſeine Soͤhne / damit 
beehret / wie man ſiehet auf jener Medaille 
von Antiochia in Pifidias Victoria DD, 
N. N. Die Philippi haben ihn ebener maſ⸗ 
ſen bekommen. Allein die Roͤmer woll⸗ 
ten / vor den Zeitẽ Aureliani / ihn durchaus 
nicht aufkommen laſſen. Von ſolcher 
Zeit an findet man keine / biß auf dieſe: 
Deo & Domino Caro. Folgends iſt die⸗ 
fer Beynahme allen Kaͤyſern / gemein wore 
den / biß gegen das Ende des Kaͤyſerthums / 
da die Orientaliſchen Kaͤyſere haben den 
Titul der Roͤmiſchen Koͤnige e 

Q- 
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POMAIEN angenommen / wiewohl auch 
einige ſich gefunden / welche weder ihre 
Bidnuͤſſe / noch ihre Nahmen / aus ſonder⸗ 
bahrer Andacht / wollen ſetzen laſſen / fons 
dern Dafür die Legende: Jefus ChriftusBafi- 
leus Bafileon, Zimisces war der erſte / 
der fich dieſes gefallen ließ. Einige feiner 
Nachfolger thatens ihm nach / die meiſten 
wollten keinen andern Revers haben / als 
das Bildnus der Heil Jungfrauen Ma⸗ 
ria / des Heil, Georgen / oder eines andern 
Heiligen. 


Allhie muß ich Meldung thun des Nah⸗ Derpora, 


mens AECHOTHC, welchen die letztern 
Conſtantinopolitaniſchs Kaͤyſere zu fuhren 
ſich gefallen laſſen. Es iſt aber ein Grie⸗ 
chiſches Wort / uud bedeutet ſo viel / als 
das Lateiniſche Herus, (Herz /) und im 
Franzoͤſiſchen das Wort Maitre, ſo / wie 
es in Ansehung der Bedienten muß gez 
nommen werden. Damit hat man es 
ſchier eben ſo gemacht / als / wie mit denen 
Nahmen Caefar und Auguftus, in dem BA- 
CIABYC für Auguſtus / und AECTIOTHG 
fiir Caeſar gelten muſte. Alſo / da Nice⸗ 
phorus ſeinen Sohn Stauratius kroͤnen 
laſſen / wollte dieſer keinen andern Nah⸗ 
men / als AECHOTHC, und überließ dem 
Hern Vatter / aus Ehrerbietung / den 
Titul BACIAEYC, und das geſchahe / eben 
um die Zeit / da die Griechiſchen Kaͤyſere 
anfiengen / die Lateiniſche Aufſchrifſten 

M 7 weg⸗ 


* Me. 
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weg zu laſſſn. Wiewol man / nach der 
Hand / dieſen Unterſchied fo genau nicht 
beobachtet / indeme die folgenden Känfere 
das Praͤdicat AECMOTHC dem Titul 
BACIAEYC fuͤrgezogen / wie Conſtanti⸗ 
nus / und Michael Ducas, Nicephorus Bo- 
taniates, Romanus Diogenes, die Comme: 
ni / und andere mehr / gethan haben. Zur 
Nachahmung der Kaͤyſere nun haben ihre 
Gemahlinen denn auch den Nahmen AEC- 
TIOINA gefuͤhret / wie Z. E. Theodora, 
des Theophili Gemahlin. 

Was ſonſten die Woͤrter Acoworne 
und Baccus anbetrifft / kan man davon die 
ſinnreiche und ſonderbahre Gedanken 
des P. Hardouin,* welche zur mehrern Er 


daille da kenntnuß der Hiſtorie des juͤngern Orien⸗ 
ficcle de faliſchen Kaͤyſerthums kein geringes bey: 


on- 
ftantin, 
P. 255. 
Porphy- 
rogen- 
neti. 


tragen / hiebey zu Rath ziehen. 


So dient auch / indem wir von den Con⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Kaͤyſern reden / alle 
hie angemerket zu werden der Titul 
MOPSYPOTENNHTOC , welcher fidh 
gar offt / auf den Medaillen derſelbigen 
Zeit / in der Famille der Comnenorum / und 
ihrer Nachfolgere / praͤſentiret. Es hat 
derſelbe ſeinen Urſprung von einem gewiſ⸗ 
ſen Zimmer des Kaͤyſerlichen Palaſts / 
welches Conſtantinus erbauen laſſen / und 
davon der Boden ſammt den Waͤnden / 
mit einem koͤſtlichen / im Grund e 
then 
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then / und dabey mit weiß untergeſpreng⸗ 
ten Mar mel belegt war / mit dem Abſehen / 
daß die Kaͤyſerinnen darinnen jedesmal 
ihr Kindbett halten ſollten / weßwegen die 
in ſolchem Gemach gebohrne Prinzen 
n ichmals Porphyrogenneti, das iſt / im 
Purpur gebohren benahmſet wurden. 
Nan kan / bey dieſer Gelegenheit eben⸗Monl. 
falls merken / daß die Griechen unter⸗ Vail- 
weilen den Kaͤyſern den Titul BACIAEYC ane = 
beygeleget / da fie doch Das Lateiniſche genaue 
Wort Rex niemals vertragen koͤnnen. gehabt. 
Zum Beweiß dient die Medaille deß jun⸗ 
gen Caracallae mit den Worten ANTQ- 
NEINOC BACIAEYC. Zwar find die 
Gelehrten noch nicht einig daruͤber / ob 
dieſer Antoninus auch Caracalla fey 2 
Inzwiſchen findet ſich ein Hanniballianus / 
welchen Conſtantinus hat Rex nennen 
laſſen. So fuͤhret der Herꝛ von Spans 
heim Medaillen von den Griechiſchen 
Koͤnigen an / da man auf einmal BACI- 
AEYC AYTOKPATQPOC, beyſammen 
findet als eine vom Triphone, und eine 
vom Tigranes, So citirferfauch / unter 
den Kaͤyſern / eine von Cajo ATIOC K Al- 
CAP ®8X0C AYTOKPATQP, welches 
eine ſchaͤndliche Flatterie zu erkennen giebt. 
Goltzius bringt zwo Medaillen zum Vor⸗ 
ſchein / da Nero den Titul Patronus fuͤhrt / 
als NEPON HAT PN; NEPONIIIAT. 
PONI. Die von Samus haben den 
zween 


Senior, 
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zween Prinzen Severi die Ehre angethan / 
und ſie zwey neue Stern benahmſet 
NEO! HAIOI, weil ſie dieſelben / gls 
guͤnſtige Geſtirn / angeſehen / von welchen 
ſich das Reich einen neuen Glantz verſpre⸗ 
chen durffte / und das iſt eben die Medaille / 
welche dem Oeco ſo uͤbel zugerichtet in die 
Haͤnde gekommen / daß er geſetzet NE- 
OTHAEOC, 

Ferner wird man / in den Zeiten des 
juͤngern Kaͤyſerthums / das Wort Senior, 
neben dem Dominus, finden / wie wir z. E. 
in Frankreich zu ſagen pflegen Seigneur & 
Maitre, Nun wil ich eben nicht unterſuchen / 
ob das Fraͤnzoͤſiche Wort Seigneur von 
den Lateiniſchen Senior ſeinen Urſprung 
her habe? Unterdeſſen muß ich geſtehen / 
auf den Medaillen Diocletiani und Maris 
miani / welche die einzigen ſind / auf wel⸗ 
chen ich beſagte zwey Worte angetroffen / 
ſcheine es / als wann der Ehren-Nahme 
Senior fo viel bedeute / als Pater, und daß 
denen ſchon regierenden Kaͤyſern dieſer Ti⸗ 
tul / aus Ehrerbietung / von denen Cael- 
ribus gegeben worden / welche fie erwehlet 
hatten / um neben / oder nach ihnen / zu res 
gieren / wie man daſſelbe auch nur im Da⸗ 
tivo findet / als D. N. Diocletiano Feliciſſi, 
mo Seniori Auguſto. Ja / es iſt ſolcher Eh⸗ 
ren⸗Nahme ihnen ſo gar geblieben / wann 
fie der Regierung ſich freywillig entſchla⸗ 
gen und begeben hatten. Zeuge befier iff 

ex 
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Lex ſecunda Codicis Theodoſii de Cenſu, 
allwoo die Kaͤyſere / Conſtantinus und Li⸗ 
einius / wann fie von Diocletiano reden / 
ihn Dominum & Parentem noſtrum fenio- 
tem Auguſtum nennen. Jedoch der Ps 
Hardouin ift fo glücklich geweſen / und hat 
erwieſen / daß der Titul Senior Aug. jedes⸗ 
mal andeutet die Niederlegung der Kaͤy⸗ 
ſerlichen Regierung und daß man wuͤrk⸗ 
lich eher nicht den Kaͤyſern ſolchen zugele⸗ 
get / als / wann ſie das Kaͤyſerthum abge⸗ 
tretten hatten: daraus man dann fuͤrtreff⸗ 
lich erklaͤren kan / was die ſonſt auf den 
Medaillen befindliche Worte Quies Au- 
guſtorum bedeuten? 

Philippus der jüngere hatte / bevor ets pitts 
fich Auguſtum benahmſete / den Titul No- Caefars 
bilis Caeſar, welcher dan in folgende Zeiten 
beſtaͤndig ift gegeben worden den Kaͤyſer⸗ 
lichen Prinzen / ſo keinen Theil noch an der 
Regierung hatte / oder aber denen jenigen / 
welchen die Kaͤyſere die Beherrſchung des 
Reichs aufgetragen / wie Diocletianus / 
welcher vier Caefares creiret / Conſtan⸗ 
tium / Maximinum / Severum und Maxi⸗ 
mianum / auf deren Medaillen der Vie 
tul Nobilis Caeſar geleſen wird. Dann / 
was den Titul Princeps Juventutis anbe⸗ princeps 
langt / hat man denſelben / ſchon von den Juven- 
Lebs⸗Zeiten Auguſti an / den Kaͤyſerlichen turise 
Prinzen gegeben. So ſtehet: Cajus & 
Lucius, Caefares, Principes Juventutis, S 
refs 


Flavius. 
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treffend aber den Nahmen Caelar gan 
allein / in fo fern man ihn von dem Simi 
Auguftus zu unterſcheiden pflegte / findet 
man ihn / von den Zeiten an / da Geta und 
Caracalla / des Severi Soͤhne / die Re⸗ 
gierung gefuͤhret / wie auch bey denen ado. 
ptirten / oder an Kindsſtatt aufgenom- 
menen / Aelio und Aurelio / und ſcheinet / 
Aelius ſey allerdings der erſte geweſen / bey 
welchem man den Nahmen Caelar von dem 
Wort Auguftus abgeſondert / und allein / 
angetroffen. Solcher Geſtalt hat man 
dann / in den Zeiten des aͤltern Kaͤyſer⸗ 
thums / dieſe beyden Titul Caefar und Au- 
guſtus, durch verſchiedene Secula, den Kaͤy⸗ 
fern beftandig gegeben / um ihrem Ehrgeit 
damit zu ſchmeicheln / eben / als wann ſie 
die wahrhafftigen Erben der groſſen 
Macht / und guten Qualitaͤten / dieſer 
zween erſten Kaͤyſere ſo wohl geweſen 
fehr. wie ſie zwar derſelben Namen ge⸗ 
uͤhret. 

Bey dem Conſtantinopolitaniſchẽ Kays 
ſerthum haben ſich die Kaͤyſere von Con⸗ 
ſtantino an / alleſamt den Titul Flavius 
fuͤr eine ſonderliche Ehre gehalten / und 
war ihnen nichts angenehmers zu hören / 
als wann man ſie neue oder andere Cone 
ftantinos benahmſete. Novus Conftanti- 
nus. Um dieſem Nahmen noch einen meh⸗ 
rern Glantz zu geben hat man allezeit fuͤr 
gewiß gehalten / ob waͤre derſelbe von der 

ye 
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nie / auf Conſtantinum abgeſtammet / und 
damit die glückfeelige Prophezeyung des 
bekannten Tempels / welchen Domitianus 


Acternitati, Flaviorum gewidmet / erfuͤllet f 


worden. ; ; ; 

Inzwiſchen ift fo viel gewiß / daß dieſer 
Naͤhme Flavius, welcher / von der Zeit an / 
gaͤnzlich ſchien in die Vergeſſenheit gefalle 
zu ſeyn / nicht eher wieder ans Liecht gekom⸗ 
men / als in der Famille Conſtantini / und 
nach dem diefe ausgegangen / hat Jovia⸗ 
nus darum denſelben doch beybehalten / 
darinnen ſeine Nachfahren ihm gefolget. 
So gar die Könige DevLongebarden haben 
ſich eine Ehre daraus gemacht wie z. E. 
Autharitus, und einige Gothiſche Koͤnige / 
wie Reccaredus. Welches alſo ſcheinet ge⸗ 
dauret zu haben big auf Heraclium / und 
feinen Sohn Conſtantinum. Zum toes 
nigſten wird man dieſen Beynahmen / nach 
ihm / auf keiner Medaille mehr finden. Ich 
verſtehe die Medaillen im Orginal / und 
nicht des Strada ſeine / welche er / nach 
Belieben / ſo erſonnen / und dieſen Nah⸗ 
men ſo gar den Commenis und Angelis 
zugeeignet hat. 

Der Griechiſchen Regenten Hochmut / 
und die Schmeicheley ihrer Unterthanen / 
ſind Urſach geweſen / daß wir auf ihren 
Medaillen eine groſſe Anzahl ſolcher Ti⸗ 
tuln antreffen / von welchen man bey a 

$ ds 


Man fine 
det diefe 
Worte 
auf einer 
Medaille 
Riti. 
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Lateinern / nichts gewuſt / als da find: Bas 
CIAEYCBAGIAERN, Nicator, Nicepho- 
rus, Evergetes, Eupator, Soter; Epiphanes 
Ceraunus, Callinicus, Dionyfius, Theopa- 
tor. Sie haben ſich auch viel weniger 
Bedenken gemacht / den Nahmen Deus an⸗ 
zunehmen / als die Lateiner. Demetrius 
ließ fich nennen @EOG NIK ATP. Ans 
tiochus: OEOC ENIGANHG NIK H&O. 
POC, Ein anderer Demetrius: GEOC 
SIAOMATHP ZQTHP. Sie machten 
ſo gar auch keine Schwuͤhrigkeit / der 
Goͤtter ihre Symbola, oder Wahrzeichen / 
zu gebrauchen / als wie die Donnerkeile / 
und die Hoͤrner des Jovis Hammonii, mit 
des Herculis Loͤwen⸗Haut: Abſonderlich 
wollten die Nachfolgere Alexandri des 
Groſſen ſaͤmtlich alſo gebildet werden. 
Ich trage zwar ſonſt allen gehoͤrigen 
Mefpect für den jenigen Gelehrten / welcher 
fuͤr gewis ſtatuirt / daß man unter den 
Griechiſchen Fuͤrſten / den Titul Osce nies 
mand anders gegeben habe / als den Prin⸗ 
zen ſolcher Koͤnige / welche man unter die 
Götter gezaͤhlet / allein / in dem Stuck / 
muß ich wol meinen Unglauben bekennen. 
Vielmehr halte ich dafur, dieſes Wort 
ſchicke fich natürlicher auf den jenigen fel- 
ber / welcher den Goͤttern beygezaͤhlet wor⸗ 
den / als auf ſeine Nachkommen. Und 
gleich wie / bey den Lateinern / der Sohn 
eines ſolchen Vaters nicht Divus, pen 
iyi 


` 
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Divi Filius, genennet wird / ſo bin ich / aus 
eben dieſer Urſache / verſichert / daß bey den 
Griechen der Sohn eines Vatters, wel 
che osos worden / zum allerhoͤchſten fich ans 
derſt nicht / als oss Yics, nennen kan. 
Wie nun aber die Griechen unter der 
Roͤmer ihre Botmaͤßigkeit gekommen / ſo 
haben ſie den Roͤmiſchen Prinzen eben die⸗ 
ſen Titul beygeleget: Wannenhero ſich 
derſelbe faſt nur auf ihren Medaillen finz 
det / dann der Lateiniſchen / auf welchen dis 
Wort Deus vorkommt / gar wenige ſind / 
in Vergleichung der Griechiſchen / auf wel⸗ 
chen zu leſen: OEA PMMA, Oed Zyyaruros. 
cdo Ne gc. Oecs*Kaisae Tes. Taos 
Kaloue Osos, Sie haben fo gar Adria⸗ 
no das Praͤdicat: AablANOC Odduaiog 
gegeben / nachdem er zu Athen einen 
Tempel / welcher allen beyde gewidmet / ers 
bauen laſſen. Commodus hat eben dieſen 
Titul: Oryumıes Keuuodos gefuͤhret / und 
aus Schmeicheley ſind den Kaͤyſerinnen 
auch dergleichen Titul zugeeignet worden / 
da man fie Juno, Venus, u, f w. genennet / 
welchen ſie jedoch gemeiniglich / nur in An⸗ 


ſehung ihrer Galanterien / gleich geweſen. 


Unſere Roͤmiſche Fuͤrſten / ob fie gleich 
eine mehrere Beſcheidenheit / in dem 
Stuͤck / an den Tag legten / haben nichts 
deſto weniger ſich Magnos, Pios, Invictos, 
juſtos, Sapientes, Prudentes, &c. nennen 
laſſen. Trajanus iſt der erſte geweſen / wel⸗ 

N cher 


Pius, 


Felix, 


cher gar optimus und optimus princeps, 
von den Griechen aber Aeisoe, ift beyge⸗ 
nahmſet worden. Den Nahmen Pius 
hat Antoninus am erſten uͤberkommen. 
Commodus wollte aus Ehrſucht noch dar⸗ 
uͤber auch Felix heiſſen / weswegen aber viel 
Geſpoͤtte ſich erhoben. Nachdem fer⸗ 
ner Septimius Severus den Nahmen Per- 
tinax, welchen Helvius angenommen / da⸗ 
mit ſeine Standhafftigkeit zu bemerken / 
fuͤr etwas beſonders gehalten / iſt dieſer 
Titul biß auf Severum Pium gekommen. 
Pescennius nennte ſich Juſtum, Diocletianus 
wurde Beatiſſimus und Feliciſſimus tity: 
liret / und fein Collega an der Regierung 
hat mit ihm dergleichen Nahmen bekom⸗ 
men / welche die Nachkommen Conſtanti⸗ 
ni / aus Ehrgeitz / fleißig beybehalten / wie 
zu ſehen an dem Medaillon Conſtantii / auf 


welchem ſtehet / Victoria Beatiſſimorum 


Caeſarum. Der Herr Patin fuͤhret einen 
Probum von Gold an / mit dieſen Worten: 
Victorioſo ſemper. So ſiehet man einen 
Maximum, mit den Beynahmen / die ihm / 
wegen ſeiner Eroberungen / gegeben wor⸗ 
den / indem er heiſt: Armeniacus Maximus, 
Parthicus Maximus. Victorinus hat den 
Titul Invictus ſich belieben laſſen. Im 
übrigen bin ich der Meinung / daß fie faſt 
ungern geſehen / wann man ihnen die 
Naͤhmen der Goͤtter beygeleget als z. E. 
Jovi Crefcenti, Jovi Juveni, Jovi Fulgurato- 
Tl; 
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die Maximi eine abſonderliche Linie ausge⸗ 
macht / gleichwie die Claudi und Julii jedz 
wede auch eine beſondere Linie geweſen / 
wiewohl fie alle drey zuſammen ihren Ur⸗ 
ſprung von den Flaviern her gehabt. Fla⸗ 
vier waren ſie demnach alle insgeſammt / 
aber nicht alle Juli / oder Claudii / oder 
Maximi / wie dann dieſe 3. Nahmen fich 
niemal zugleich auf einer Medaille be⸗ 
finden. 

Alldieweilen die beyden Kaͤyſere Bal⸗ 
binus und Pupienus gar ungemeine Me⸗ 
riten hatten / und dabey in ihrer Regierung 
ſich ſehr gnaͤdig und gelinde bezeugten / 


wurden fie deßwegen Patres Senatus genen⸗ pater 
net / und haben dergleichen Ehren - Nah- Senatus 


men etliche Kaͤyfer innen / aus Schmei⸗ 
N 2 che⸗ 


Augie 
ſta. 


Mater 
Ca- 
ſtrom. 
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ten: Amor mutuus Augg. Charitas mutua 
Augg. Fides mutua, Pietas mutua. 


Den Prinzeſſinnen hat man den Situl 
Auguſta ſchon in den aͤlteſten Zeiten des 
Kaͤyſerthums gegeben / als Julia Augulk, 
Antonia, Agrippina, &c. welche Ehre fh 
gar denen wiederfahren / welche niemi 
Kaͤyſerliche Gemahlinnen geweſen / ab 
Julia Titi, Marciana, Matidia, &c. die All 
dern haben dazu gefuͤget die Titul / wel⸗ 
che ihne aus Schmeicheley ertheilet waren | 
als da hieſſe Julia Genitrix orbis, Fauflin | 
Mater Caltrorum, Mater Senatus, Patriae, 
Julia domna. Welche leztere / unter allen 
Frauen allein das Herz ſich genommen / 
und Pia, Felix, Augulta, zugleich hat mol 
len genennet werden. Wie dann die Ro 
mer dem Frauen⸗Zimmer den Titul Sexus 
Devoti, des andaͤchtigen Gesche 
nicht 
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nicht fo leicht / als von uns heut zu Tag ges 
ſchiehet / beygeleget haben. 

Der Herz Du Cange ber ichtet uns / daß / 
bey den Zeiten des ſpaͤtern Kaͤyſerthums / 
die Mütter der Kaͤyſere den Ehren⸗Nah⸗ 
men Venerabilis gefüͤhret / inmaſſen et fol- 
ches beweiſt mit folgender ſchoͤnen Inicri- 
ption: Piiffimae & Venerabili Dominae no- 
{trae Auguftae, Matri Domini Noftri ſemper 
Augulti Conftantini, & AviaeBeatiſſimorum 
Dominorum noſtrorum Caeſarum, Ordo & 
Populus Neapolitanus. Aus welcher man 
denn ohnſchwehr erklaͤren kan den Re⸗ 
vers der Medaille der confecration , oder 
Vergoͤtterung Conſtantini des Groſſen / 
mit welcher die Heyden ihn beehrt / indem 
das darauf befindliche Bild nichts anders 
iſt / als die daͤyſerin Helena / und die Buch⸗ 
ſtaben V. N. M. R. bedeuten Venerabilis 
Noſtra Mater. 

Wie wohl derb. Hardouin dißfalls einer 
andern Meinung iſt / und die jezt gemeld⸗ 
te Figur nicht will fuͤr die Helenam gelten 
laſſen / ſondern für eine bloſſe Gottheit / 
und die dabey ſtehende Buchſtaben alſo 
erklaͤret wiſſen: Urbis Narbonenſis Merca- 
tum Reſtituit. Allein / man muß hiebey 
ſupponiren / und als etwas gewiſſes zum 
Voraus ſetzen / die ſonderbare Gedanken / 

‚die er wegen der Medaillen dieſes Seculi 
führet/und Darüber ich mich in keine Weit⸗ 
laͤufftigkeit weiter will einlaſſen. 

N 3 Bey 
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wandt⸗ 
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Freund⸗ 
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Bey den Legenden der Nahmen wer⸗ 
den auch angemerket die Verwandſchaff⸗ 
ten / nicht allein / wann jemand an Soh⸗ 
nes⸗oder Kindes⸗Statt aufgenommen 
worden / ſondern auch der Enkel und Enke⸗ 
linnen. Dazu muß man auch nehmen als 
le übrige Bluts⸗Freundſchafft / damit man 

nicht beſondere Titul daruͤber machen 
duͤrffe / und find anbey nicht zu vergeſſen / 
die jenige Verbindungen / welche aus bloſ⸗ 
ſer Gemuͤths⸗Neigung oder Hochachtung 
geſchehen. Dergleichen findet fich auf ez 
ner Medaille / da Ariobarzanes, Koͤnig in 
Cappadocien genennet wird Hircgescios, 
weil er es eyfrig mit den Roͤmern ge⸗ 
halten. Hieher gehören die Medaillen 
der Arſacider / welche fich pacaaryves gez 
nennet. Ingleichen die Medaille / auf 
welcher Herodes Agrippa ſich den Nah⸗ 
men piroxaaudios gegeben / und damit feine 
beſondere Hochachtung gegen die Per⸗ 
ſon des Kaͤyſers Claudii an den Tag ge 
leget / eben / wie die Ptolomaͤi haben wollen 
genennet ſeyn Philopator, Philometor, Phi- 
ladelphus. Nachdem die Kaͤyſere fich zur 
Chriſtlichen Religion bekennet / hat Nice- 
phorus, mit dem Zunahmen Botaniates, aus 
devotion den Titul giroxesos angenom⸗ 
men. 

Alſo treffen wir dann auf den Medail⸗ 
len die Nahmen Vater / Mutter / Groß⸗ 
Mutter / Sohn / Enkel / Urenkel / an. Ca- 
jus 
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jus Caefar heiſt Divi Julii Filius, Cajus und 
Lucius, Caefares Augufti Filii, Drufus 
Caefar, Tiberii Augufti Filius. Germanicus 
Caefar, Tiberii Augufti Filii, Divi Augufti 
nepos. Cajus Caefar, D. Augufti Prone- 
os. Divo Maximiano Patri fteht auf ei- Medaite 
ner Medaille. Auf einer andern D. Max ene 
Socero. Divo Romulo, Filio. Divo Con- Adria: 
ſtantino, Cognato. Agrippina wird ge⸗ 1 
nennet Mater Caji Caefaris Augufti. Agrippi- Plotina. 
na Aug, Divi Claudii Caefaris Neronis ma- a pbk 
ter. Diva Domitilla, Divi Vefpafiani Augu- lad elphus 
fti Filia. Es heiſſt: Divis Parentibus. nde. Arft 
OEQN AAEADON. IOTAIA COAIMIHC : 
CEB. MHTHPCEB. Marciana Aug. Soror 
Imp. Trajani, Sabina Hadriana Aug. Uxor 
Imp. Imp. Maxentius Divo Conftantino 
Adfini. 
Aus eben diefen Legenden kan man fez 
hen / wie gar eine kurze Zeit die Dank⸗Er⸗ 
kenntnuß bey den jenigen gewaͤhret / welche 
an Kindes Statt waren angenommen 
worden / oder doch ſonſt ihrem Herm Vaz 
ter / oder ihrer Frau Mutter die Regie⸗ 
rung zu danken hatten / indem ſie zwar ſo 
gleich den Titul eines Sohns angenom⸗ 
men / aber bald hernach denſelben / zuſamt 
dem Nahmen / widerfahren laſſen. Alſo 
fuͤhrte Trajanus im Anfang den Nahmen 
des Nerva / der ihn adoptirt hatte / aber 
geſchwind darauf / ließ er denſelben hin⸗ 
weg / und wollte allein Trajanus genen⸗ 
N 4 net 
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net werden. Wiederum ſtunde eine Weile 
auf den Medaillen Nerva Tra janus Hadria- 
nus, kurz darauf aber blieb das Wort A- 
drianus allein ſtehen. Und der gute Anto⸗ 
ninus / welcher ſich zu erſt nennte Titus 
Aelius Hadrianus Antoninus / hieſſe eine 
wenige Zeit hernach Antoninus Auguſtus 
Pius. Da ſie doch ſonſt aus Ehrſucht und 
Hochmuth andere Nahmen beybehielten / 
zu welchen ſie das geringſte Recht nicht 
hatten / weder in Anſehung der Gebuhrt / 
noch ihre Verdienſte. Alſo ift der Nah⸗ 
me Antoninus bey 6. Kaͤyſern fortgefuͤh⸗ 
ret worden / biß auf Caracallam und Ela⸗ 
gabalum / der Nahme Trajanus biß auf 
Decium &c. 

Diefe Nomina Propria, weil fie von ihe 
rer mehrern gefuͤhret worden / haben in 
der Lateiniſchen Hiſtorie den Antiquariis 
viel Mühe und Schwuͤhrigkeiten gemacht / 
indem auf den Lateiniſchen Medaillen kei⸗ 
ne Jahr⸗Rechnung verzeichnet ift / dahin- 
gegen / weil auf den Griechiſchen Me⸗ 
daillen nicht allein die Beynahmen / ſon⸗ 
dern auch die Fahre viel genauer und forge 
fältiger ausgedruckt zu finden / fo hat fol 
ches ein ungemeines Licht gegeben zur Er⸗ 
kenntnuͤß gewiſſer Koͤnige / welche man ohz 
ne dergleichen Beyhuͤlffe / nimmermehr 
haͤtte in ſolche Ordnung bringen koͤnnen / 
wie z. E. dergleichen find die Antiochi, die 
Ptolomaei, und noch andere. : 

Wir 
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Wir muͤſſen auch nicht vergeſſen anzu⸗ 
merken / daß man gar offt in den Legenden 
den Nahmen der jenigen Obrigkeit / 
unter welcher die Medaillen ſind gepraͤget 
worden / antrifft. Auf den Griechiſchen 
lieſet man daher EMI CPATHTOT oder RE 
bloß Bua Bos Avbumaros, oder auch wohl procon- 
Ae Trearonsg. AN αα ETit fulePone 
Ozwves Aexavrog Avacbrugiwy, éri walrz tif Max, 
Tea E Seo: Kc. Uber dieſes Praefe-, 
wird auch manchmal der Titul KEM ON FoSeie 
und IP EC BET THC angemerkt gefunden / cuber- 
nebſt vielen andern / welche der Her: Vail⸗ nance 
lant in der letzte Edition ſeiner Griechiſchen urdem 
Medaillen colligirt / und der biß auf fuͤnff Legato, 
und zwanzig zuſammen gebracht / auch / 
worinnen ihre Aemter und Verrichtun⸗ 
gen beſtanden / gar gelehrt erklaͤret. Bey 
den Lateiniſchen Colonien ſtehen die Nah⸗ 
men der Duum Virorum im Ablativo ans 


gefuͤget. 


Es wuͤrde aber dieſe bißherige ſech⸗ Stelle 
fte Inſtruction oder Anweisung Denz genen, 
noch mangelhaft ſeyn / wann ich nicht auch 
etwas von der Stellung der Legenden / 
oder auf was Art fie pflegen geſetzek zu wer⸗ 
den / anfuͤhrete. Die natuͤrliche Ord⸗ 
nung / darinnen fie von der Inſeription zu 
unterſcheiden / beſtehet darinnen / daß ſie an 
dem Rand der Medaille / innerhalb des 
gekoͤrnten Kreiſſes und herum / von der 


linken Hand gegen die rechte zu / geſetzet iſt 
Rs wie 
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wie man durchgehends ſiehet auf denen / ſo 

nach den Zeiten des Kaͤyſers Nerva ge⸗ 
ſchlagen worden, Allein bey den vor⸗ 
hergehenden zwoͤlff erſten Kaͤyſern trifft 

man ſie gemeiniglich an von der rechten / 

gegen die linke Hand zu / oder wohl halb 

sh der rechten / halb auf der linken Seite 

eſetzet. 

5 Es giebt etliche / welche nur im Abſchnitt 
erſcheinen / als wie de Germanis, de Sarma- 

tis, &c. Wieder einige ſtehen in gleich⸗ 

weit voneinander geſetzten geraden Linien / 

davon die eine uͤber / die andere unter der 

Med. 18. Figur oder dem übrigen Gepraͤg befind: 
lich / wie beym Julio. Von eben dieſem 
Kaͤyſer ſiehet man etliche uͤberzwerch / und 
gleichſam ins Andreas ⸗Creuz geſezet. 

Med, 19. Wiederum ſtehet die Legende Pfals⸗weiſe 
beym Julio / neben dem Bruſt⸗ Bild / auf 

dem Revers / welcher des Antonii Haupt 

Med. 22, praͤſentiret. Ferner ſtehen ſie bißweilen 
mitten im Feld / da ſie von einer Figur 
gleichſam entzwey geſchnitten / wie auf dem 
Revers M, Antonii, durch ein ſehr ſchoͤnes 
Trophaeum oder Siegs⸗Zeichen. Von 

eben dieſem iſt dergleichen vorhanden / da 

ein ſchoͤner Palmbaum / mit einem Kranz 

von Epheu umgebẽ / abſchneidet dieſe Wor⸗ 
Med. 20, fe: Alexandr. Agyp. Endlich ſtehen eiz 
nige auch uͤberzwerch / wie auf der Medail⸗ 

le Juli: woraus dann klaͤrlich abzuneh⸗ 

men / daß man dißfalls den freyen au 

es 
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des Kuͤnſtlers jedesmal überlaffen auf 
was Weiſe er die Legende placiren wollen. 
Die allerwunderlichſten Stellungen 
find abſonderlich auf den Griechiſ.Medail⸗ 
len wahrzunehmen / zumal wann ſie mehr 
dann einen Kreiß haben. Man kan ſich 
nicht wohl eine Manier die Buchſtaben 
zu ſetzen / zu theilen und abzuſchneiden ein⸗ 
bilden / welche da nicht ſolte zu ſehen ſeyn / 
* mwanenhero die jenige welche nicht gar gute 
Kenner ſind in dergleichen Dingen / nicht 
wenig Muͤhe finden / fle auseinander zu 
bringen / daß ein Verſtand heraus Fome, 
Es finden ſich Medaillen / durch welche 
man ſich nicht muß verführen laſſs / darum / 
weil die Legende auf Hebraͤiſche Art / von 
der rechten Hand gegen die linke zu / geſe⸗ 
zet ſind. Dergleichen iſt die vom Koͤnig 
Gelas / mit dem Nahmen Aa. In⸗ 
gleichen etliche von Palermo mit NATIM- 
40 NAlI und die von Caeſarea: weßwegen 
man auf die Gedanken gerathen / es muͤſſe 
dieſe letzere ſonſt geheiſſen haben AAchaea, 
für Flavia AA® gleich wie die von Lipare, 
welche / dieweil TTA für AITT geſchriebẽ gez 
weſen / niemand hat erkennen wollen. 
Auch dieſes if noch für die Anfänger 


Med, 130 


nothwendig zu erinern / daß fie wiſſen / was Die Re 
die Buchſtaben REST. bedeuten / welche Medaſlle, 


auf gar viel Medaillen vorkommen / und 
dadurch ſolche Medaille bemerket werden / 
welche die folgenden Kayſer h 
I/ 
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iſt / aufs neue zu praͤgen befohlen haben / um 
damit das Gedaͤchtnus ihrer Vorfahren 
| an der Regierung wiederum zu erneuern. 
Claudius war der erſte / welcher auf ſolche 
Weiſe gewiſſe Medaillen von Augulto re- 
ſtituiret. Nero hat desgleichen gethan. 
Titus hat / nach dem Exempel feines Hern 
| Vatters / ſchier aller vorigen Kayſere ihs 
| re Medaillen refticuirt, Gallienus aber / 
| wiewol er das Wort REST. weggelaſſen / 
ganz von neuem die Conſecration oder 
IRU Vergoͤtterung aller vorhergehenden Kays 
Bue Rap el fere / auf zwo Medaillen zu pragen bez 
| fohlen / da dann auf der einen ein Altar / 
und auf der andern ein Adler / zu ſehen 
geweſen. Man kan dieſe Medaillen er⸗ 
kennen an ihrem Umkreiß / und an dem 
Far Metall / welches nur Billon, das iſt / mit 
le] einem Zuſatz vermenget iff. 
ln) Wir wollen den Schluß von dieſer un⸗ 
ſerer Anweiſung machen mit der Anmer⸗ 
kung / daß man / wegen der Stelle der Le⸗ 
genden auf den Medaillen / keine rl 
Regul geben kan. Dann obfehon wahr 
iſt / daß die Legende gleichſam die Seele / 
oder das Leben der Medaillen / vorſtellet / 
ſo finden ſich jedoch unterweilen einige 
Toͤrper ohne dergleichen Seele / ich will 
foen es giebt Medaillen / welche gar 
eine Legenden haben / weder auf dem 
Avers, noch auf dem Revers, und das nicht 
gllein unter den Conſularibus, ſondern BR 
Me 
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Imperialibus. Zum Exempel in der kami⸗ 
lia Julia findet fich das Haupt Julü offt 
ohne Legende. Es find auch Revers / 
abſonderlich aus jezt gedachter Familie / 
da man keine Legende ſiehet. 

Alfo ift eine gewiſſe Medaille da auf der 


erſten Seite das Portrait der bietaet / mit eis Eabıner 
nem Storch, fich prafentivet und auf der de 
andern ein Kranz / indeſſen Mitte ein Au. Arſcho 


oO 


fer Gefaͤß / gantz ohne Legende, 


Ja / es finden fich einige / welche / fo zu 
reden / nur halb beſeelet oder belebet ſind / 
dieweil ſie nur auf der einen Seite eine Le⸗ 
gende haben / bißweilen auf dem Avers / 
bißweilen auf dem Revers. Wir 
haben das Bruſt⸗Bild Augufti gar offt⸗ 
mals ohne Aufſchrifft / wie z. E. auf der 
Medaille / deren Revers zeiget die Statuam 
equeftrem, oder Ritter⸗ eule / welche 
ihm der Rath aufzurichten beſchloſſen / mit 
dieſem Wort: Caefar Divi Filius, So ift 
auch eine unzaͤhliche Menge ſolcher Reverſe 
vorhanden / denen es an der Legende fehlet / 
unerachtet ſie ſonſt ſehr conſiderable und 
merkwürdig find wegen des Gepraͤgs und 
der Anzahl der Figuren: Unter welche / 
meines Erachtens / zu rechnen ſind die jeni⸗ 
e / auf welchen weiter nichts ſtehet / als der 
loſſe Nahme des Muͤnmeiſters / oder das 
bloſſe S. C. dieweil weder dieſes / noch jenes / 

es 


* 


gur - oder Wahrſager⸗) Stab und Opf⸗ Ba. 
rune 


Fam, 
Cacciliag 
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etwas zur Erklärung. des Innhalts der 
Medaille beytraͤget. Solcher Art find 
drey oder vier ſchoͤne Medaillen vom 
Pompejo / mit ſehr ſchoͤnen Reverſen / wel⸗ 
che mehr nichts aufweiſen / als den Nah⸗ 
men M.] Minatius Sabinus Proquaeſtor, 
ferner zwo ſchoͤne Medaillen von julio 
Caefare, von welchen die eine / auf welcher 
ein Globus, die Faſces, ein Opffer⸗Beil / ein 
Mercurius⸗Stab / und zwo ineinander ge⸗ 
ſchloſſene Haͤnde abgebildet / weiter nichts / 
als den Nahmen L. BVC A. gufweiſet. 
Die andere / darauf ein Roͤmiſcher Adler / 
als ein Kriegs⸗Zeichen / wie auch eine Per⸗ 
fon ſitzend zu ſehe / welche mit der Hand eine 
Palm⸗oder Oelzweig haͤlt / und von einer 
hinter ihr ſtehenden Victorie bekraͤnzet 
wird / mit dem Beywort: ex S. C. Eine 
vom Galba / da der Revers vorſtellet eine 
Allocution oder öffentliche Anrede / mit 
6. Figuren / welche einige fuͤr die Adoption, 
oder an Kindes⸗Statt Aufnehmung des 
Piſo halten / befindet ſich / ohne einige Le⸗ 
gende. Wiewohl die Gelehrten dieſes 
Gepraͤg fuͤr moderne erkennen wollen / und 
behaupten / auf der rechten Medaille ſtehe 
Allocutio. Anlangend die jenige / welche 
zwar Legenden / aber keine Portraits oder 
Bruſt⸗ Bilder haben / gehören dieſelbe 
unter die noch unbekandten / und bleiben 
zur fernerer Beurtheilung der Gelehrten 
gusgeſetzet. Von dieſer Art iſt die Me⸗ 
daille / 


"N SS) 
SS AMES 7 

CRESS 
KZA 


E Instruction 


NS 


GRAGEY 


ſechſte Anweiſung. 207 


yg SRS SCARE OE S a ES 
daille / da eine Victorie auf einem Globo 
figet/ mit den Worten: Salus Generis Hu- 
mani, und auf dem Revers ſtehet S. P. QR. 
in einem Kanz von Eichenlaub. Etliche 
ziehen fie auf den Auguſtum. Andere auf 
die zuammen⸗Verſchwohrne / welche Ju- 
lum Caefarem umgebracht haben. In 
dergleichen Fallen ift das ficherſte / wann 
af gar nichts für gewiß ſtatuiret und aus⸗ 
giebt. 


fo totote totototo oto orei 04070291 
Siebende Anweiſung. 


Von den unterſchiedl. Spra⸗ 
chen / in welchen die Aufſchrifften und 
Legende der Medaillen verabfaſſet ſind / 
nach den unter ſchiedlichen Laͤndern / 
darinnen fie find gepraget 
worden. 


Ann wir diefe Anweiſung in einer 
ſolchen Weitlaͤufftigkeit wollten 
abhandeln / wie die Erkaͤntnuß 

der antiquen und modernen Medaillen an 
die Hand giebt / muͤſte man ſagen / es fin⸗ 
den ſich ſo viel unterſchiedliche Sprachen 
auf denſelbigen / als unterſchiedliche Lander 
in der Welt / darinnen man Medaillen 
oder Münzen gepraͤget hat. Es gehoͤrete 
hieher das Teutſche / das Sra 
igs 
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Niederländische / das Ftalidnifther daß 
Hollaͤndiſche / und alle die andern Spe 
chen den jenigen Staaten / welche Mün: 
zen (lagen laſſen: um ſo mehr / dieweil die 
ordentliche Münzen eben fo wohl curieuſe 
Liebhaber finden / als die Medaillen / da 
man nemlich gar anſehnliche Sammlun⸗ 
gen von allen den unterſchiedlichen Munz 
Sorten antrifft / welche nicht nur in den 
Europaͤiſchen Ländern / ſondern auch in 
Aſia und Africa / gång und geb gewesen 
ſind. TER 
Inzwiſchen / dieweil wir dermalen nut 
um die jenigen Stuͤcke uns bekuͤmmern / 
j welche insgemein Medaillen genennet 
werden / und in denCabinets vorkommen 
fie mögen nun vor diefem ordentliche 
Muͤnz⸗ Sorten geweſen ſeyn / oder nicht: 
SEEI wollen wir uns auch bey keinen andern / als 
den jenigen hauptſaͤchlichen Sprachen / fo 
uns bekannt ſind / und in welchen dieleg 
den verabfaſſet / aufhalten. 
entente Gleich im Anfang wollen wir / als et 
Sprache was gewiſſes / zum voraus ſetzen daß die 
Sprache ſich nicht allezeit nach dem Land 
richte. Dann ſo ſehen wir eine Menge 
Medaille unter DenImperialibus (Kaͤyſer⸗ 
lichen) welche in Griechenland / oder in 
Gallien / gepraͤget worden und doch La 
teiniſche Legenden haben. Denn das La⸗ 
rein ift allemal die Haupt⸗Sprach in allen 
den jenigen Landern und Provinzen ae 
er 
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fen in welchen die Römer die Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft gefuͤhrt: und ſo gar / nachdem durch 
die Zerſtoͤrung der Roͤmiſchen Monarchie 
diebateiniſche Sprache gleichſam abgeſtor⸗ 
ben iſt / wird ſie dannoch immer gebrauchet 
und beybehalten / für alle öffentliche Mo- 
numenta, und ſie dannoch immer gebrau⸗ 
chet und zu allen confiderablen Münze 
Sorten / in allen und jeden Staaten der 
Chriſtenheit. 

Hierbey aber / um nichts vorbey zu lafe 
ſen / ſo hieher gehoͤret / muß ich erinnern / 
daß man in den Griechiſchen Staͤdten / wel⸗ 
che das Recht Muͤnzen zu ſchlagen uͤber⸗ 
kommen / ſolche auf zweyerley Weiſe ge⸗ 
praͤget. Die jenige Sorten / welche nur 
im Land bleiben nnd gelten ſollten / fuͤhre⸗ 
ten Griechiſche Buchſtaben. Die aber 
in dem ganzen Roͤmiſchen Reich ihren 
Lauff und Gang haben ſolten / wurden 
mit Lateiniſchen Buchſtaben bezeichnet. 
Auf den erſten Sorten ſtunden die zween 
Buchſtaben S. C. Senatus Conſulto, auf 
der andern das A. E. Acyparı Emagniag, 
Alſo ſind die Lateiniſchen Ottones aller⸗ 
dings zu Antiochia gepraͤget / eben wie 
noch viel andere Medaillen der Roͤmiſchen 
Kaͤyſere / auf deren Revers nur das S. C. 
zu finden. 

Es finden fich auch (welches wohl zu 
merken) Medaillen / auf deren Avers die 
Inſetiption Lateiniſch / der Revers aber mit 

O Grigg 
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Griechiſchen Buchſtaben bezeichnet iſt / und 


ſolche hat man in den Colonien oder 
Pflantz⸗Staͤdten gepraͤget. Ich habe ei 
nen Hoſtilianum von Mittel⸗Ertz / da auf 
der einen Seite ſtehet TAlOS OTAAENS 


OXTIAIANOS KOTINTOZ,* (Cajus Va- 
jens Hoſtilianus Quintus) mit des Prinzen 


Portrait / ohne Krone / und auf der an, 
dern Seite Col. P. Fi. Caeſarea, mit dem 
Bruſtbild des Genii, oder Schutz⸗Geiſtes 
der Stadt / auf deren Haupt kein Thurm / 
ſondern ein voͤlliges kleines Schloß zu ſe⸗ 


hen. i 
{tina angezeiget. 


Es wird dadurch Caefarea in Palae- 


Und fo habe ich derglei⸗ 


chen mehrere mit zweyerley Sprachen ge⸗ 


funden. 


Das Griechiſche iſt die andere gelehr⸗ 
@riehi te Sprache / deren man fich durchgehendes 


ue auf den Medaillen bedienet hat / indem die 
e Romer fie jederzeit gar hoch gehalten / und 


ſichs fuͤr eine Ehre geſchaͤtzet / wann ſie die⸗ 
ſelbe verſtanden / und wohl haben reden 


koͤnnen. 


Um deßwillen haben ſie geſche⸗ 


hen laſſen / daß nicht nur alle Staͤdte in 
Morgenland / ſondern auch alle andere / 
woſelbſt Griechen wohneten / ſolche Spra⸗ 
che auf ihren Medaillen behielten. Sol⸗ 
cher Geſtalt haben die Medaillen von Gis 
ciliens und viel Italiaͤniſchen Staͤdten / die 
von Provence, und in dem ganzen Land / 
welches Graecia magna, das groffe Brier 
chenland / benahmſet wurde / die Griechi⸗ 


ſche 
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ſche Sprache auf ihren Medaillen beſtaͤn⸗ 
dig gebrauchet. Wannenhero / weil diß 
ſo ein anſehnlich Stuͤck in der Wiſſen⸗ 
ſchafft der Antiquariorum augmachet / es 
unmoͤglich iſt / daß jemand zu einer volkom⸗ 
menen Kenntnuß in dieſer Sache gelan⸗ 
ge / wann er nicht das Griechiſche ſo gut / 
als das Lateiniſche / und die alte Geogra⸗ 
phie fo gut / als die neuere / verſtehet. 

Inzwiſchen will ich / dem Alterthum zu 
Ehren / ehe ich aus dem Grund von der La⸗ 
teiniſchen und Griechiſchen Sprache rede / 
etwas anfuͤhren von dem Hebraͤiſchen und 
Arabiſchen / dieweil wir in dieſen beyden 
Sprachen Medaillen antreffen / bey wel⸗ 
chen ein junger Anfaͤnger ohne Noth ſich 
verſtoſſen koͤnnte / wann man ihm derent- 
basn nicht den benoͤthigten Bericht 
gabe, 


Wann wir aber nun unſere Gedanken Hey 


auf die Juͤdiſche Religion laffen gerichtet ſche 
ſeyn / welche / um aller Gelegenheit zur Ab⸗ 
goͤtterey vorzubeugen / weder ein gehaue⸗ 
nes noch gepraͤgtes Bildnuß verſtattete / 
und ſolcher Geſtalt das Goͤttliche Verbot 
nach aller Schaͤrffe beobachtete / ſo kan 
ein jedweder ohnſchwehr ermeſſen / daß alle 
die jenige Medaillen / auf welchen das 
Haupt Moſis / oder einer andern Perſon 
zu ſehen / entweder falſch oder modern find. 
Ja / was noch mehr iſt / der Augenſchein 
wirds geben / daß fie faſt alle nur gegoſſen. 

O 2 Ich 


Er: ade 
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Ich durffte ſchier ſchlechterdings hin 
ſprechen / daß keine einige Gepraͤgte zu fine 
den / wann ich nicht wuͤſte / daß man / 
von nicht gar langer Zeit her / in 
Teutſchland deren einige zu praͤgen ſich in 
den Sinn kommen laſſen. Inzwiſchen 
darff man nur eine mittelmaͤßige Wiſſen⸗ 
ſchafft haben / ſo wird man erkennen / daß 
das Gepraͤge neu und modern fey, Alſo 

Med. 2. z. E. die Medaille mit FEfu Chriſto /“ ob 
ſie wohl irgend von einem Juden / der den 
Chriſtlichen Glauben angenommen / mag 
geſchlagen worden ſeyn / iſt ſie doch mit eine 
von den jenigen Medaillen / welche in den 
letzern Jahrhunderten nach Belieben in- 
ventirt und gepraͤget worden / von denen 
aber curieuſe Perſonen den geringſten 
Staat nicht zu machen haben. Solchem 
nach von der Zeit an / da die Juden ge⸗ 
zwungen worden / fich der Roͤmiſchen 
Muͤnze zu bedienen / auf welchen das Bild⸗ 
nug der Kaͤyſere befindlich / hat fich ihre 
Muͤnze niemals veraͤndert / und haben ſie 
fuͤr ſich niemals Medaillen mit den Por⸗ 
traits der Kaͤyſere gepraͤget. 

Wie dem allen / fo ift nicht zu laͤugnen / 
Aae daß noch wuͤrklich einige wahrhaffte ſilber⸗ 
Sorache, ne und kuͤpfferne Münzen vorhanden / wel⸗ 

che in der That weiland im Juͤdiſchen Lane 
de gaͤng und geb geweſen ſind / deren Le⸗ 
gende entweder Hebraͤiſch oder Samari⸗ 
taniſch iſt. Ich ſage von ſilbernen und 
kuͤpffer⸗ 
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a nn ͤ—— 
kuͤpffernen / dieweil ich niemalen ein Stuͤck 
von Gold geſehen / und die Gelehrten da⸗ 
für halten / daß die Juden niemalen guͤl⸗ 
dene Muͤnzen gepraͤget. 

Dergleichen ſind nun die Seckel / die 
halben Seckel / die Doppel Seckel⸗ 
die Viertheils⸗ Seckel / oder andere 
Muͤnz⸗Sorten / von welchen unerfahrne 
Leute fich bereden laſſen / ob wären fie von 
den dreyßig Silberlingen / um welche Ju⸗ 
das unſern Heiland den Juden verrathen, 
Dann ich kan nicht ſehen / warum die He⸗ 
brdifchen Münzen nicht eben fo wohl das 
Stück ſollten gehabt haben / aufbehalten 
zu werden / als die Roͤmiſchen / deren die 
Cabinets voll ſind. Die Legende iſt auf 
allen dieſen angezeigten groͤſſern und klei⸗ 
nern Muͤnz⸗Sorten einfoͤrmig. Auf einer 
Seite ſtehet: y pw, Seckel Iſrael. 
Auf der andern aber z uf De. 
Jeruſalem / die Heilige. Das ils 
Brige Gepraͤge ift nicht durchgehends 
einerley. Jedoch ſiehet man mehren⸗ 
theils auf einer Seite einen ausgebrei⸗ 
teten Aſt oder Zweig / welchen man 
die Ruthe Aaronis nennet. Auf der an⸗ 
dern ein Rauchfaß / aus welchem der Rauch 
empor ſteiget / wie wohl einige / aus Unwiſ⸗ 
ſenheit in dieſen Dingen / diß Rauchfaß / 
wider den Augenſchein / und die Ver⸗ 
nunfft lieber für das Kruͤglein / darinnen 
man zur Zeit der Stiffts⸗Huͤtte das Man⸗ 
na aufbehalten / haben anſehen a 
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Unterdeſſen hat niemand Urſach zu zweif⸗ 
feln / ob diejenigen Geſchirre / wo man den 
Rauch deutlich herfuͤr gehe ſiehet / Rauch⸗ 
faffer ſeyn? Aber / was diejenigen betrifft / 
neben welchen Samaritaniſche Buchſta⸗ 
ben gefest finds dergleichen fich denn faſt 
auf allen kupffernen praͤſentiren / kan man 
daruͤber nicht anderſt urtheilen / als in 
Vergleichung mit den obigen / dieweil das 
Geſchirr nicht uͤberall einerley Geſtalt 
hat / und nicht jederzeit der Rauch herfuͤr⸗ 
gehet. Hingegen wird man oben her et⸗ 
liche Buchſtaben geſetzt finden / welche den 
Nahmen Gottes bedeuten ſollen / wie 
Villalpandus darfuͤr haͤlt / welcher dieſe 
Sache aus dem Grund abgehandelt / und 
dabey behauptet / daß niemalen auf der 
Hebraͤer⸗Muͤnzen einiges Bildnuß von ei⸗ 
nem Menſchen oder Vieh / ſondern allein 
kleine Baͤumlein / oder Palm⸗Zweige / oder 
Weintrauben / zu ſehen geweſen. Er fuͤh⸗ 
ret ſo gar einige an / auf welchen man eine 
gewiſſe Fahr⸗Rechnung findet zum Exem⸗ 
pel / die Zeit der Beſchneidung / oder 
dergleichen etwas / welches ihm zu aller⸗ 
ley Muthmaſſungs Gelegenheit giebet / bey 
welchen aber das meiſte in der bloffen Ein⸗ 
bildung beſtehet. Inzwiſchen ſin d auf al⸗ 
len ſolchen Muͤnz⸗Stuͤcken Sam aritani⸗ 
ſche / oder wie andere wollen / A ſſyriſche 
und Chaldaͤiſche Buchſtaben. Mo nfıeur 
Morell wil einige haben von der Bae 
Mac⸗ 
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Maccabaͤer / auf welchen ſo gar der Nah⸗ 
me Simon befindlich. Der P. Hardou- 
in hat ſie in ſeiner Zeit⸗Rechnung des al⸗ 
ten Teſtaments gar gelehrt erklaͤret / und 
anbey die Zeit und Gelegenheit ſehr accu⸗ 
rat angemerket. 


So : ; lis: 
Mit dieſen wahrhafftigen antiquen Me⸗ ie 


daillen muß man nicht confundiren oder 
vermengen gewiſſe Talismans, und ver⸗ 
ſchiedene Klippen / aus lauter Hebraͤi⸗ 
ſchen Zahl⸗Buchſtaben zuſammen geſezt / 
welche man Sigilla Planetarum zu benahm⸗ 
for pflegt / deren fich die Nativitaͤt⸗Steller 
und Wahrſager gebrauchen / auch nicht 
andere Magiſche oder Zauber⸗Figuren / 
davon die Abriſſe beym Agrippa zu finden / 
und zu welchen man ihn ein deſto mehrers 
Anſehen / als ob beſondere Geheimnuͤſſen 
darunter verborgen / zugeben / Hebraͤiſche 
Nahmen und Buchſtaben genommen hat. 
Das alles / wenn man eigentlich von der 
Sache reden will / gehoͤret nicht unter die 
Medaillen / ſondern unter die jenige Curio⸗ 
ſitaͤten / oder fuͤrwitzige Dinge / deren in 
der Apoſtel⸗Geſchichte (cap. 19.) gedacht 
iſt. Die jenige / welche fich aus dem Hei⸗ 
denthum zu JESU Chrifto bekehrten / 
erkannten fo bald den Aberglauben / der in 
ſolchen Dingen ſich aͤuſſerte und verbrann⸗ 
te fie zu der Apoſtel Fuͤſſen. Mag alfo hier 
genug ſeyn / einige Nachricht uͤbethaupts 

O 4 da⸗ 
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davon gegeben zu haben / auf daß man al⸗ 
lenfalls damit nicht etwan betrogen 
werde. 

Um die auslaͤndiſche Sprachen nicht 


Arabiſche von einander zu trennen / wil ich die zweyte 


Sprache. 


Med. 4. 


Mr. de 
Court. 


Der 
F. du 
Moli- 
Net, 


Stelle rabiſchen Medaillen aͤnjetzo 
zueignen. Man findet derſelben eine ziem⸗ 
liche Anzahl / wiewohl wenig Liebhaber da⸗ 
von vorhanden dieweil es eitel moderne 
find das Gepraͤg ſehr elend / úber dieſes 
auch ihrer gar wenige die Sprach und den 
Characterem verſtehen / zu dem da fie auch 
zu keiner rechten Suite etwas beytragen / 
ſintemalen auf denſelben gar wenige Por⸗ 
traits der Mahometaniſchen Prinzen vor⸗ 
kommen. Inzwiſchen / wo jemand ſo ge⸗ 
ſchickt waͤre / als der verſtorbene Monſieur 
de Court, der koͤnte ſich die Vergnuͤgung 
ſchaffen / wie er gethan / und eine beynahe 
vollſtaͤndige Suite der Arabiſchen Prinzen 
zuſammen bringen / welche beſagte Montr, 
de Court nicht allein colligirt / ſondern auch 
vollkoͤmmlich erklaͤren und auslegen koͤn⸗ 
nen. Der P. du Moliner, welchen alle an» 
gehende Antiquarii be dauren / wegen feines 
guͤtigen und hoͤflichen Naturels / da er fich 
eine Freude gemacht / jederman mit ſeiner 
Wiſſenſchafft zu dienen / hatte deren ohn⸗ 
gefaͤhr 60. beyeinander. So habe ich 
auch eine ſehr ſchoͤne Anzahl geſehen bey 
den verſtorbenen Mr. Carcavi, welche ſein 
Sohn / der Abbt / beſchrieben / und ee 
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durch einen Araber erklaͤren laſſen. Man 
hat fie alle beyde in das Koͤnigliche Fran⸗ 
öfifche Cabinet gebracht. Die ſchoͤnſte / 
10 uns von dieſer Gattung übrig geblieben / 
hat der Her: Morell in Kupffer ſtechen laf- 
ſen. Sie iſt vom Saladin, oder wie er 
ſonſt genennet wird / Salahoddin, dem groſ⸗ 
ſen Chriſten⸗Feinde. Auf der einen Seite 
ſiehet man ſein Bildnuß mit dem Portrait 
eines jungen Almelek Iſmahel / des Nu⸗ 
rodin Sohn / welcher vom Ausgang des 
zwoͤlfften Seculi ift. Die Legende iff Araz 
biſch / und heiſt Joſeph / ein Sohn iobs / 
wie ſich nemlich Saladin zu benahmſen 
pflegte / und auf dem Revers heiſſet er Rex 
Imperator Princeps fidelium, Ronig / Des 

herrſcher und Fuͤrſt der Glaubigen. 
Man hat vor kurzem erſt mir einige 
Medaillen vom Mogol / in Indien / com⸗ 
municirt / welche von der Groͤſſe deß Mit⸗ 
tel⸗Erz / aber viel dicker / und im uͤbrigen 
meinem Beduͤnken nach was beſonders 
an ſich haben. Erſtlich ſind ſie von ei⸗ 
nem ſehr feinen Gold und Silber. Furs 
andere / was die Figuren anbetrifft / hat 
jedwede eines von den XII. himmliſchen 
— und auf dem Revers ſtehen Ara» 
iſche Sitten, Drittens / an dem Gepraͤg 
ſelber ſiehet man nichts barbariſches oder 
ungeſchicktes / ſondern es kommt daſſelbe 
dem jenigen gleich / ſo wir von den alten 
Griechiſchen Staͤdten haben / obſchon die 
Dy Arz 


Med. 40 


Arbeit nicht fo erhaben iſt. 


ber heraus gegeben hat. 


bedienen pflegte. 


aber doch noch leſerlich ſind. 
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Es ſind aber 


eigentlich Roupien / welche in Gold zwey 
Pfund unſerer Franzoͤfiſchen Muͤnz / und 
in Silber dreißig Stuͤber gelten. Man 
findet ſie / nebſt allenCourant⸗Muͤnzen von 
Aſia / in Kupffer geſtochen / und dabey die 
Erklaͤrungen / welche Monſieur Tavernier 
in feinen Morgenlaͤndiſchen Reifen daruͤ⸗ 


Zudem dritten Rang zaͤhle ich diejeni⸗ 

Bınifhe gen Medaillen / welche in Puniſ. Sprach / 
Sprache. und mit dergleichen Characteribus bezeich⸗ 
net ſind. Die meiſten davon moͤgen wol in 
Spanien und in Africa gefchlagen ſeyn / 

durch die Saracenen / zum wenigſten tref⸗ 

fen die Characteres mit dem Saraceniſchen 
Alphabet ziemlich zuſammen. Inzwiſchen 
getraue ich mir nicht zu entſcheiden / ob der 
mehreſte Theil derer jenigen / welche wit 
Puniſche nennen / nicht pure Spaniſche 

ſind / wie Ant. Auguſtinus in den Gedan⸗ 

ken ſtehet / welcher dafuͤr haͤlt / es ſey in 

der That nichts anders / als Latein / aber 

mit ſolchen Buchſtaben ausgedruckt / deren 

man ſich damal in dem Land insgemein zu 


Ich befige deren einige / da wuͤrklich die 
Nahmen der IIVIRorum mit ſehr ſchlim⸗ 
men Lateiniſchen Buchſtaben ausgedruckt / 


Es giebt etliche noch von der alten Spa⸗ 
niſchen Sprache / wie nicht weniger ande⸗ 
re 
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re gefunden werden / welche unſtreitig A⸗ 
fricaniſch ſind / und in den Zeiten der Sy⸗ 
riſchen Koͤnige / auch nach Julio Cacfare ger 
praͤget Zum Exempel / die vom Koͤnig Ju⸗ 
ba / da die Legende des Avers Lateiniſch iſt: 
Rex Juba. aber die auf dem Revers aus 


unbekannten Oharacteribus beſtehet. Man / Meds. 


che haben gar keine Legende. Andere 
haben ſie nur auf einer Seite / in Puniſchen 
Buchſtaben / wie die / deren Avers foll das 
Portrait der Dido ſeyn / auf dem Revers 
aber ſiehet man den Kopff eines Pferdes / 
oder bißweilen einen Palm⸗Zweig. Die 
Arbeit daran komt ſchoͤner heraus / als bey 
den Arabiſchen / aber der Groͤſſe nach in 
der Rundung / ſind ſie etwas kleiner / und 
nicht ſo erhaben / als die Spaniſchen. Es 
iſt Schade / daß man das Alphabet dazu 
nimmer hat / und ware ein beſoͤnders Gluͤck / 
wann jemand einmal hinter daſſelbe kom⸗ 
men Fontes wie zwar der Her? Abbt de 
Camps dazu Hoffnung gemacht. Meines 
Orts / indem ich diejenige fo Johann Bap- 
tifta Palatinus, Anno 1545. hat drucken lafe 
ſen / examiniret / habe ich gefunden / daß 
das jenige / fo er das Saraceniſche nennet / 
eine ziemliche Aehnlichkeit hat mit der 
Schrifft unſerer Medaillen / und ich habe 
ſo gar etliche Worte herausgebracht / wel⸗ 
che dem Verſtand nach ſich zu den Inferi- 
ptionen gar wohl ſchickten / die man auf 
diefe Medaillen geſetzet / welche in ſolchen 
alte 


Barbari- 


ſche Spꝛa⸗ 


chen. 


220 Von den unterſchiedl. Sprachen / 


ER TE 
Laͤndern geſchlagen worden / darinnen die 


Saracenen. eine ziemlich lange Zeit den 
Meiſter geſpielet haben. 

Daß ich aber dafuͤr halte / dieſe Chas 
racteres ſeyn nicht die wahrhafftigen alten 
Puniſchen Buchſtaben / iſt Urſache / kweil fie 
mit den alten Hebraͤiſchen nicht ſo zuſam⸗ 
men treffen / wie fie ſollten: indem Die Pu- 
niſche Sprache nichts anders / als ver⸗ 
derbt Hebraͤiſch geweſen / inmaſſen ſolches 
zur Gnuͤge dargethan der Herꝛ Bochart in 
feinem Phaleg, woſelbſt er die Scenam deß 
Ponuli, aus dem Comédien: Schreiber 
Plauto, woruͤber ſich die Gelehrten fonft 
viel Mühe gemacht / mit groſſer Geſchick⸗ 
lichkeit erklaͤret hat. 

Ich bin auch fehier gaͤntzlich der Mey 
nung / daß das alte Galliſche fich finde auf 
den Medaillen unter der Regierung der 
Pofthumorum, der Tetricorum, u. der at 
dern Tyrannen / welche in dieſem Land re⸗ 
gieret haben. Was ſollten die unbefann 
te Buchſtaben / die man auf einer groſſen 
Anzahl ihrer Medaillen antrifft / ſonſt ans 
ders ſeyn? Und die Spaniſche Medaillen / 
auf welchen wir Römifche Nahmen mit 
unbekannter Schrifft ſehen / dienen mir 
zum Beweiß / daß die Gallier eben das 
konnen gethan haben / wie die Spanier. 

Hieher gehoͤren endlich alle uͤbrige Var⸗ 

bariſche Sprachen / welche vorkommen 
guf denen Medaillen / an deren ane 
un 
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nn re ra lt A 
und Gepraͤg nichts geſcheites oder kuͤnſt⸗ 
liches iſt / man ſehe nun an die Figuren / 
oder die Aufſchrifften und Legenden. Der 
gemeine Hauf unter den Liebhabern der 
Medaillen nennet fie Gothiſche. Allein 
fie verdienen dieſen Nahmen nicht / und 
geſchicht damit den Gothiſchen Koͤnigen 
groß Unrecht / aufs wenigſte etlichen de⸗ 
ren Medaillen noch vorhanden / und an 
welchen man noch etwas von der Sprach 
und Majeſtaͤt der Roͤmer bemerket. Der⸗ 
gleichen find die von Theodorico, von Ala- 
rico, von Theodahato, von Baduela, vom 
Witices, vom Teja, da die Arbeit ſchoͤn / 
wohl erhaben / und die Schrifft ganz und 
gar Roͤmiſch ift. Auf gleichen Schlag 
faffen fich auch ſehen die von einigen Van- 
daliſchen (Wendiſchen) und Gothiſchen 
Koͤnigen / welche Ant. Auguſtinuus anges 
fuͤhret / als von Cunthanundo, dem drit⸗ 
ten Könige der Wenden in Africa, von 
Chindaswindo, König der Gothen in Gal- 
lia Narbonenfi, von Egica, vom Ervigio, 
vom Witifne, Es gehören hieher die vom 
Reccaredo, vom Witerico, vom Suinthila, 
vom Recefluintho , vom Wamba, welche 
in Spanien regieret haben / und deren ih⸗ 
re Medaillen beſagter Seribent zum Bors 
ſchein bringet. Was wir hingegen ins⸗ 
gemein Gothiſch nennen / es ſey in Gold 
oder Silber / oder Kupfer⸗Erz / ift elend 
Ding / die Bruſtbilder ſehen kaum en 
chen 
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ſchen gleich / und die meiſten Legenden ſind 
ſchlechter Dings unbekannt. Eine ſolche 
iſt z. E. die jenige / welche den Nahmen 
Ateyla fuͤhret / und einige andere / die vers 
muthlich Galliſche / Hunniſche / oder Sa⸗ 
raceniſche ſind. | 

Hierauf wollen wir dann uns wenden 
zu den zwo Haupt⸗Sprachen / aus wel⸗ 
chen diedegenden und Inſcriptionen der Mez 
daillen beſtehen. Selbige ſind die Grie⸗ 
chiſche und Lateiniſche / oder Roͤmi⸗ 
{cher die man beyderſeits darauf vollkom, 
men ſchoͤn ausgetruckt antrifft / ſo wol 
nach der Reinigkeit der Sprache an ſich 
ſelber / als nach deꝛZierlichkeit de: Schrifft. 
Wiewol dieſes nur von den erſten Seculis 
zu verſtehen. Dann mit dem Verfall des 
Kayſer⸗ Reichs giebt fih allgemach 
auch der Verfall der Sprachen und der 
Schrifft gar deutlich zu erkennen. 

Ich mache den Anfang mit den Gries 
chiſchen Medaillen / nicht allein deßwe⸗ 
gen / dieweil man deren / ſo von den Im- 
perialibus oder Rayſerlichen noch vorz 
handen / ſchier eben ſo ſchoͤne findet / als 
die Lateiniſche ſind / ja wol gar einige von 
gewiſſen Kayſern / die an Schoͤnheit es 
den Lateiniſchen zuvor thun: ſondern die⸗ 
weil / uͤberhaupts von der Sache zu re⸗ 
den / ehe noch Rom erbauet / und daſelbſt 
eine Muͤnze jemals geſchlagen worden / 
die Koͤnige und Staͤdte in Griechenar 

¢ 


— 
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es in der Kunſt / Medaillen zu praͤgen / 

allbereit fo hoch gebracht / daß die Rör 

mer mit genauer Noth / bey dem gluͤck⸗ 

on Wohlſtand ihres Reichs / es hac 
en ſo weit bringen koͤnnen. 


Die Griechiſche Schrifft / welche griech. 
aus literis majufculis, oder groͤſſern Buch: Sarifit- 


ſtaben / beſtehet / iſt auf allen Medail⸗ 
ten einfoͤrmig beybehalten worden / ohne 
daß man einige Verwechſelung oder Aen⸗ 
derung in der Bildung der Charackerum 
gewahr wird / ob ſchon dergleichen wol in 
dem gemeinen Gebrauch / und in der Aus⸗ 
ſprach ſich ereignet. Der einige Buch⸗ 
ſtab = hat ſich laͤnger nicht / als biß auf 
Domitiani Zeiten erhalten koͤnnen. Dann / 
von ſolcher Zeit an / fichet man denſelben 
beftändig verwandelt in ein Coder in L. 
beydes im Anfang / und im Mittel / wie 
auch zu Ende. Man findet auch jezuwei⸗ 
len das Z und & mit & das II mit FP. das 
T mit C, das Q mit WII, exprimiret. 
Manchmal komt auch wol ein Miſchmaſch 
vom Latein⸗ und Griechiſchen zugleich vor / 
nit allein bey dem verfallenẽ Kayſerthum / 
da die Barbaries und Unwiſſenheit regierte / 
fondern auch bey den Colonien des noch 
im Flor ſtehenden Kayſerthums / ſtehen die 
Lateiniſche Buchſtaben S. R F. für das 


Griechiſche C P. &, geſetzet. Der Heri Dilfernz 


von Spanheim hat einige dergleichen 
Stuͤcke zum Exempel angefuͤhret. 
In 


BAP 
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In Betrachtung deſſen muß man ſich 
wohl fuͤrſehen / daß man fich nicht übers 
eile / in Verwerffung der Buchſtaben / 
wann etwan einer fuͤr den andern geſetzt 
if, Dann derjenige iff in dem Medaillen 
Studio gewiß noch ſchlecht bewandert / der 
nicht weiß / daß gar offt das E für H. (in 
A@ENAION ) G für Q, (in HPOC) H 
ftatt der bloſſen Afpiration ( in HIME- 
PAION. ) Z für = (in ZMTPNAIQN) 
und = für Z ( ZETC oder wohl gar 
ZAETC für ZETC ) A für N in der leks 
ten Sylbe der Nahmen der Volker 
ATIOAAGNIATAN , KYAQNIATAN für 
TON, und dergleichen mehr andere / nach 
dem Dialecto Dorica, geſetzet wird. 

Die Schrifft hat ihre Schoͤnheit noch 
behalten biß auf den Gallienum / nach deſ⸗ 
ſen Lebzeiten / ſie nicht mehr ſo rund / und 
viel magerer heraus kommt / abſonder⸗ 
lich auf den Medaillen / welche in Egyp⸗ 
pten geſchlagen worden / woſelbſt das 
Griechiſche am wenigſten excoliret wurde. 
Nach der Regierung Kayſers Conſtanti⸗ 
ni des Groſſen / biß auf Michaelem Rhan- 
gabum, das ift / ohngefehr bey die soo, 
Jahr / finde ich keine andere / als die Las 
teiniſche Sprache / auf den Medaillen / 
ob ſie ſchon mehrentheils zu Conſtantino⸗ 
pel gepraͤget / nach der einhelligen Mey⸗ 
nung derer jenigen / welchen das neue Sy- 
ſtema des P. Hardouin nicht in den so 
will 


fiebende Anweiſung. 33%, 
will / auffer einigen Griechiſchen Buchſta⸗ 
ben / welche auf den Keverſen vorkommen / 
entweder die unterſchiedene Muͤnzmeiſtere 
anzudeuten / wie wir anderswo davon ge⸗ 
tedet haben / oder / daß ſie zu gewiſſen 
Nahmens⸗Chiffren dienen / wie wir ſehen 
beym Phocas $K Leone Ifaurico AK. 

Alſo it dann Michael der erſte / bey 
welchem die Legende in der Griechiſchen 
Sprach ſich darſtellet / und da man das 
Wort Bacheus findet / welches die Kaye 
Br fonft niemals haben gebrauchen wol⸗ 
en. Da gewinnen die Buchſtaben eine 
andere Geſtalt / fo wol / als die Sprache / 
welche / big auf die Palaeologos, ein Gee 
menge aus dem Latein und Griechiſchen 
iſt / wie man ſehen kan an den Familiis 


Byzantinis des Herm du Cange, dem wir / Mr. de 
was noch von curieuſen Medaillen des gez Cane. 


fallenen Kayſerthums uͤbrig / zu danken 
haben. Und kan ich bey dieſer Gelegen⸗ 
heit wol nicht umhin / dieſem beruͤhmten 
Mann das Lob beyzulegen / welches / 
nebſt feiner tieffen Gelehrſamkeit / fo viel 
andere ſchoͤne Qualitaͤten / die er beſaſſe / 
bey allen Gelehrten verdienet. Sintemal 
derſelbe / mit einer unglaublichen Guͤtig⸗ 
keit / allen denen / fo ihn darum erfuchety 
in Mittheilung derer jenigen Kentnuͤſſe 
und Wiſſenſchafften / wozu er durch viel 
Fleiß und Muͤhe gelang! an die Hand 
gegangen / und das groͤſte Vergnügen 
P gehabt / 


Lateiniſ. 
Schrift, 


Ortho- 


graphie, 
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gehabt / wann er wackern Leuten in etwas 
befoͤrderlich ſeyn koͤnnen. 

Die Lateiniſchen Medaillen ſind die 
bekannteſten / und haben ſo wol ihre 
Sprach / als ihren Characterem beffer bez 
halten / biß auf die A Zeiten des 
Conſtantinopolitaniſchen Kayſerthums / 
deren wir allererſt Meldung gethan. In, 
zwiſchen kan man nicht laugnen / daß aa 
gegen Die Zeit Decii, man einige Veraͤn⸗ 
derung an der Schrifft gewahr wird / 
als welche da ihre Runde und Nettigkeit 
verliehret / ſo gar / daß man Muͤhe hat / 
im den fortzuͤkommen / indem die N wie 
die M gemacht ſind / wie an dem Revers 
von Pannonia, und andern dergleichen / 
zu ſehen. Was beſonders iſt hierbey / daß 
etliche Zeit hernach die Schrifft ſich wie⸗ 
der gebeſſert / und noch ziemlich ſchoͤn 
bleibt / big auf Juftinum, da fie von neuem 
anfaͤngt / ſchlimmer zu werden / und zu 
letzt gar in die äufferfte Barbarey verfaͤllt / 
unter dem Kayſer Michaele, deffen kuͤrz⸗ 
lich erſt it gedacht worden. Bey wel 
cher Gelegenheit dann ein junger Anfan: 
ger des Medaillen⸗Studu freundlich zu 


Antique erinnern iſt / keine Fehler wider die Or- 


thographie aus der alten Schreib⸗Art zu 
machen / welche auf den Medaillen vor⸗ 
kommt / und ſich nicht etwann zu aͤrgern / 
wann er ein V fur B (Danuvius) O fúr V 
(in Volcanus, Divos, ) EE fur ein lange 
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E (in FEELIX) oder zwey II. in VIR- 
TVS. S. und M. am Ende weggelaſſen Cin 
ALBINV. CAP TV.) XS für X. (in MA- 
XSVMVS) F fúr PH (in TRIVMFVS) 
und dergleichen Sachen antrifft / daruͤber 
ihm die alten Grammatici werden Bee 
Bericht ertheilen konnen. 

Es ift aber / duͤnket mich / Zeit / an die 
Modernen Medaillen und Muͤnzen zu ge⸗ 
denken / welche jedwede Nation angefan⸗ 
gen zu praͤgen / nach dem Fall des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs / und auf denen man die 
Schrifft / und unterſchiedene Sprachen 
eines jeglichen Landes antrifft. Die 
Franzosen Engeländer/ Teutſche, Hols 
laͤnder / Schweden / Polen / u. a. m. haben 
heut zu Tag nicht allein ihre beſondere 
Münzen / fondern auch Medaillen / wele 
che gar viel zur Hiſtorie dienen koͤnnen. 
Der Her: Abbt Bizot, welcher eine voll- 
kommene Kenntnuß deſſen / was modern 
iſt / gehabt / hat uns gezeiget / was für 
Vortheil die Gelehrten daraus zu ihrem 
eigenen Ruhm / und dem allgemeinen Nu⸗ 
tzen / ziehen koͤnnen / mit der ſchoͤnen und 
anmuthigen Hiſtorie von Holland in 
Medaillen / welches in Warheit eines 
der vollkommenſten Werke iſt in derglei⸗ 
chen Materie / fo wol was die Erfindung / 
als die Ausfuͤhrung anbetrifft. Wir ha⸗ 
ben zwar ſchon an einem andern Ort da⸗ 
von geredet / allein ich kan mich nicht ent⸗ 

P 2 bre⸗ 


Hiſt. Me- 

tallique 

dé Hole 

lande 

durch des 
t 


er 
Abbt 
Bizet. 
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brechen / hier noch beyzufuͤgen / wie man 
ſich nicht unbillig darüber verwundern 
muͤſſe / daß ermeldter Herꝛ Abbt von ſo 
einer ſchoͤnen Arbeit weiter nichts / als die 
Ehre / uͤberkommen / und man ihm ftatt 
einer Belohnung gleichſam angerechnet / 
die allgemeine Lobs⸗Erhebung / welche ihm 
inn⸗ und aufferhalb Frankreich daher su 
= gewachſen. 5 
Rein Auf allen dieſen Arten von Medaillen, 
Schrift. Münzen und Rechenpfenningen (Jetons) 
fiehet man alle die unterſchiedene Spra⸗ 
chen dieſer Laͤnder / mit ihren beſondern 
Schrifften / zumal auf den Teutſchen und 
Hollaͤndiſchen / da die Legenden ſo weit⸗ 
laͤufftig ſind / daß man dergleichen auf al⸗ 
len Antiquen nicht antrifft. Unterdeſſen 
iſt zu merken / daß der mehreſte Theil die 
Lateinifhe Sprache und Schrifft behal 
ten / nachdem ſich / ſo zu ſagen / die ganze 
Well ſtillſchweigens / Darüber verglichen / 
daß dieſe Sprach zu den öffentlichen Mo- 
numenten die ſchicklichſte und bequemeſte 
iſt. An den meinſten giebts der Augen⸗ 
fhein / daß die Lateiniſche Schrifft geane 
dert / und faſt auf Gothiſch heraus kommt / 
wie etwan ſonſt in den Infcriptionen und 
Manuſcriptis. Da dann zu erinnern / daß 
ſolches weder an dieſen / noch jenen / ein 
Merkmal des Alterthums gebe / vielmehr 
daraus ein ſicherer Beweiß zu nehmen / 
daß ſie von den letzern Seculis ſeyn / a 
weil / 
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Bee ee ee er nn en 
weil / je näher man kommt an das guldes 
ne Seculum, welches in die Regierung 
Kayſers Augulti fallt / da die Roͤmiſche 
Sprach auf dem Gipffel ihrer Vollkom⸗ 
menheit geſtanden / deſto runder und voͤl⸗ 
liger kommen die Buchſtaben heraus. Ein 
mehrers mag ich nicht anfuͤgen / dann / 
wer aus dem Grund hievon unterrichtet 
fem will / darf fich nur Raths erholen bey 

em vor viel andern unſerer Gelehrten ab⸗ 


ſonderlich beliebten Dom, Johann Nabil. Dom. 


lon, welcher ein Werk davon / unter dem 
Titul / de re diplomatica, heraus gegeben. 
Man hat daffelbe fuͤr ein rechtes Meiſter⸗ 
ſtuck / dem nichts abgehet / zu achten / gleich⸗ 
wie dem Heran Auckori an nichts mangelt / 
zu Erhaltung des hohen Ruhms / welchen 
derfelbe fo wol bey den Auslaͤndern / als 
bey uns in Frankreich / erworben hat. 
Inzwiſchen / da wir ihn ſelbſt nunmehro 
eingebuͤſſet / koͤnnen wir ihn in feinen Were 
ken noch finden. 

Hierbey muß ich noch gedenken eines 
gewiſſen Einfalls / den ich gehabt habe / 
und vermittelſt deſſen / meines Erachtens / 
man den Medaillen⸗Cabinets kein ge⸗ 
ringes Anſehen geben / auch die Medail⸗ 
len / welche man ſuchet / viel leichter fin⸗ 
den koͤnnte. Es waͤre nemlich meine Mey⸗ 

nung / man ſollte die Griechiſche Medail 
len ganz und gar von den Lateiniſchen ab⸗ 
ſondern / und aus jedweder Gattung / be⸗ 
ſondere Cabinets und ihre Suiten machen. 
P 3 Bife 
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menget / und was an Griechiſchen Me 
daillen bey handen geweſen / hinten an / 
gleichſam zum Beſchluß der Lateiniſchen 
von dergleichen Groͤſſe / gefuͤget. Kaͤme 
es nicht viel ſchicklicher heraus / wann man 
es machte, wie die Bibliorhecarii , welche 
die Roͤmiſche Hiftorie von der Griechi⸗ 
ſchen abſondern / und jedwede a part in 
ihren Repoſitoriis rangiren? Man wuͤr⸗ 
de ſie gewißlich viel bequehmer auseinan⸗ 
der finden koͤnnen / ohne / daß man fo viel 
Fächer herfür ziehen duͤrffte / wie oftmals 
vergeblich zu geſchehen pfleget. 

Ich halte / ich ſey der erſte geweſen / 
der fich dieſes in den Sinn kommen laf 
fen / nachdem ich nemlich bey die zwoͤlff 
hundert Griechiſche Medaillen von klein⸗ 
und mittel⸗Erz beyſammen gehabt. Zum 
wenigſten hab ich gefunden / daß es mit 
eine groſſe Bequemlichkeit verſchaffet. Es 
iſt auch mein Cabinet eben dadurch noch 
mehr in Anſehn gekommen. Was für 
gelehrte Perſonen mir die Ehre ihres Zu⸗ 
ſpruchs gegoͤnnet / und daſſelbe geſehen / 
Die haben alle / fo viel ich merken koͤnnen / 
meine Gedanken dißfalls fich gefallen lafa 
ſen / und es wäre mir eine Freude / wann 
ich diejenige / welche vor andern einen 
Schatz von Griechiſchen Medaillen befiz 
zen / auf gleiche Gedanken bringen koͤnn⸗ 
te; vielleicht würden nach und nach / die 
' andern 
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En ee 
andern in dieſem Stuͤck ihrem Exempel 
guch folgen. 

Inzwiſchen erfahre ich mit beſonderem 
Vergnuͤgen / daß der Her: de Bofe, Secre- 
tarius der Academie des Medailles, welcher 
unlaͤngſt erſt mit ſonderbahrer Hochach⸗ 
tung in die Franzoͤſiſche Academie aufge⸗ 
nommen worden / auf eben den Einfall / 
wie ich / Aae ee iſt. Inmaſſen der⸗ 
ſelbe wuͤrklich den Anfang gemacht mel 
nen Vorſchlag ruͤhmlich ins Werk zu ſe⸗ 
ken. Er hat bereits abſonderliche Suiten / 
bon mehr als ſechs hundert Medaillen der 
Könige / die mehrentheils ſehr curieux, 
auch viele ganz ſonderlich und einzeln zus 
ſammen gebracht. Noch eine andere Suite 
iſt bey ihm zu ſehen / von Medaillen der 
Griechiſchen Staͤdte / an der Zahl uͤber 
1500. Nun kan man urtheilen / was das 
für ein unyergleichlicher Schatz ſeyn wird / 
wann er das ganze Werk zu einer rech⸗ 
ten Vollkommenheit wird gebracht ha⸗ 
ben durch eine gleiche Anzahl Kayſerli⸗ 
cher Medaillen? Von den aller curicufes 

en Cabinets Particulier-Perſonen iſt mir 

eines bekannt / fo dem Seinigen an Re- 
putation gleich käme. Und darf ich bey 
dieſer Gelegenheit / ohne zu fuͤrchten / daß 
man es fuͤr eine Schmeicheley halten wer⸗ 
de / wohl ſagen / daß in Betrachtung der 
ungemeinen Qualitäten / die der Her: 
de Boſe beſitzet / nicht zu wundern / wann 

: P 4 derſelbe 
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derſelbe auch das Gluͤck gehabt / ſo viel 
ſchoͤne Sachen zu colligiren. Sein herta 
licher Perſtand / welcher durch vieles ſtu⸗ 
Diren noch mehr excoliret worden / die uns 
gemeine Geſchicklichkeit / bey weicher fid 
zugleich eine beſtaͤndige Bemuͤhung und 
unverdroſſene Application findet / welche 
von einem fo reifen und genauen Judicio 
dirigirt wird / deren es auch ſonſt nicht 
fehlet an aller der Nettigkeit und Ane 
muth / die man von einem ſchoͤnen Natu⸗ 
rel erwarten kan; das ſind fuͤrwahr ſol⸗ 
che Eigenſchafften / die gleichſam durch ei⸗ 
ne verborgene Krafft zu weg bringen / daß 
die allerrareſten Medaillen / die fich faſt 
zu verliehren ſcheinen / und andern gemei⸗ 
nen Antiquariis ihr Lebtag nicht zu Ge⸗ 
ſicht kommen / ihm in die Hände 
gerathen muͤſſen. 


r Inneren 
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Achte Anweiſung. 
Von der Erhaltung der Me⸗ 
daillen / von welcher derſelben 
Schoͤnheit und Werth abſonder⸗ 
lich dependiret. 
DRN wir über dieſer Materie 
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nicht viel zu erinnern haben / fo ift 
doch das wenige ſehr nothwendig / 
zur Unterweiſung eines curieuſen Anfaͤn⸗ 
gers in dieſem Studio welchen man war⸗ 
nen muß / daß er ſich von den Medail⸗ 
len- Haͤndlern nicht verführen laffe / 
wann fie ihn überreden wollen / je Ale 
ter / und ungeſtalter / oder übel zugerichte⸗ 
ter die Medaillen ausſehen / deſto mehr 
fepn fie zu æſtimiren und hoch zu ſchaͤtzen. 
Dieſe Leute / welche nur um ihres Nu⸗ 
gens oder Intereſſe willen curieux ſind / fas 
hen gerne / wann man glaubte / es ware 
mit den Medaillen beſchaffen / wie mit den 
Kriegs⸗Faßnen und Standarten unter 
welchen die Alteften und zerriſſenſten vor 
andern angeſehen ſind. nee lacera pitts 
tanto più bella (je zerriſſener / je (Choe 
ner) heiſt die Devife, welche ſich vornen / 
in einem gewiſſen Italiaͤniſthen ſinnrei⸗ 
chen Werk / la Povertà Contenta (die ver⸗ 
gnuͤgte Armut) betitult / findet. 
Allein / es hat mit den Medaillen gar 
eine andere Bewandnuß. Man laͤſſet 
P * die 


Verdaͤch⸗ 
tige Con 
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i die Aelteſten nicht anderſt für die Schoͤn⸗ 
ſten und theuerſten paſſiren / als wann fie 
10 dabey vollkoͤmmlich wohl confervirt find, 
The | fo nemlich / daß der Rand der Medaille 
| 
| 


und der koͤrnichte Umkreiß (le grenetis ) 
ganz / die Bildnuͤſſe auf benden Seiten 
wohl erkenntlich / und die Legende noch 
leſeklich fepe, 
Neritab- Es ſſt wahr / bißweilen / wann eine Me 
ervi daille ſich fo wohl conferviret zeiget ! hat 
rung. man eben daher Urſach / fie für perdah 
tig zu halten / und um dieſer Urſach wik 
f len / haben die Paduaniſche und Warme 
i ſaniſche Kunſt⸗Griffe ihren Credit ver⸗ 
} 


lohren. Unterdeſſen giebt ſolche Voll⸗ 
kommenheit nicht allemal eine unbetruͤg⸗ 
liche Verſicherung / daß die Medaillen 
modern ſind / dieweil wir wuͤrklich eine 
he Menge / und zwar von allen Metallen / 
l und einer jeglichen Groͤſſe / Medaillen / ſo 
ungezweiffelt antique und genuin ſind / guch 
ins gemein Fleur de coin genennt werden / 
indem fie nemlich fo ſchoͤn / fo nett / und 
eee ſo ganz ſind / als wann ſie jetzt allererſt 
en waͤren gepraͤget worden. , 
REN Semis Es bekommt die Medaille noch einen 
band Sor hoͤhern Werth / von einer andern Schoͤn⸗ 
ten. heit / die ſie von der Natur allein hat / 
und welche die Kunſt bißhero nicht nach» 
machen koͤnnen. Das iſt nemlich der 
| Dernis / den man dem Metall ver 
mitteſt einer Nie Erde geben kan / 
welcher dann etliche mit einer ee 
ne 
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nen Farb übersiehet / daß fie ausfehen/ 
wie der fehönfte Türkis. Andern giebt 
er eine gewiſſe Roͤthe / welche ungezweif⸗ 
felt antique 1 eben deßwegen / weil man 
fie heut zu Tag nicht nachmachen Fan. 
Wieder andere faͤrbet er / daß ſie eine glatte 
lichtbraune Geſtalt bekommen / deren un- 
ſere von Erz gegoffene Bilder im gering⸗ 
ſten nicht zu vergleichen / und die der Au⸗ 
genſchein / auch denen / die nur eine mit⸗ 
telmaͤſſige Erkenntnuß in dieſem Studio 
haben / ſogleich zu erkennen giebt / indem 
fie fo gar auch das jenige / was man mit 
dem Sae Armoniaco, unter Eſſig vermen⸗ 
get / ſonſt thun kan / weit uͤbertrifft Der 
ordentliche Ver nis ift gar (hin gruͤn / wel⸗ 
cher fich an die allerkleinſten Striche anz 
hängt / ohne fie auszuloͤſchen / viel netter / 
als das allerſchoͤnſte Schmelzwerk auf den 
Metallen ſich praeſentiret. Doch iſts das 
Erz allein / welches dieſen Vernis annimt / 
dann das Gruͤne / welches ſich an das 
Silber haͤnget / verderbet daſſelbe nur / 
und muß man es mit Wein: Effig oder 
Citronen⸗Safft hinweg bringen / wann 
die Medaille foll aeftimiret werden. 
Wann demnach jemand ein numus fru- 
ſteatus zu Handen kommt / das iſt / eine 
ſolche alte Muͤnze / da eines von den vor⸗ 
beſagten Stuͤcken mangelt / daß das Me⸗ 
tall weggeſchliffen oder beſchnitten / der 
Fornichte Rand abgenutzet / die Figuren 
dere 
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verwetzt / die Legende ausgeloͤſchet / das 
Portrait des Avers unerkenntlich: fo vers 
dient eine ſolche Muͤnze nicht / daß man 
ihr eine Stelle im Cabinet gebe / ſondern 
der beſte what iſt / man beklage dißfalls 
das ungluͤckliche Verhaͤngnuß der menſch⸗ 
lichen Hoheiten / und ſchicke dergleichen 
hohe Haͤupter / fuͤr welchen weiland der 
Erdkreiß erzittern muͤſſen / nachdem Golds 
Arbeiter oder Kupferſchmidt / auf deren 
Amboß fie durch den Hammerſtreich må 
gen weich und muͤrbe werden. 

Numi Wiewol / dafern es dergleichen rare 
fruftai Münzen waͤren / die fir einzelen paffi 
enen ren koͤnnen / oder daß zum wenigſten die 
eine Seite davon noch ganz / oder die Le⸗ 
gende von einem ſonderlichen Inhalt / auch 
noch wohl zu leſen / duͤrfte man ſie doch 

wohl aufheben / und in Werth halten. 
Dann es giebt wenig Cabinets / darin⸗ 
nen man nicht einige von dieſer jetzt be⸗ 
ſchriebenen Art finden ſollte / und man 
hat von Gluͤck zu ſagen / wann man biß⸗ 
weilen etlicher raren Portraits kan hab⸗ 
hafft werden / ob ſie auch nur ein wenig 
noch erkenntlich; bevorab muß man ſich 
nicht / um einer ausgeloͤſchten Legen de wil⸗ 
len / abſchroͤcken laſſen / wann nur ſonſt 
das Gepraͤg noch wohl conſervirt ifs 
Dann es finden ſich Gelehrte / welche ſie 
recht verwunderbarlich zu erklaͤren wiſſen / 
wie z. E. der Herz Vaillant und der Her: 
Morell 
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ä — ͥͤ — m, 
Morell welche / wañ ſie nur ein wenig nach⸗ 
efonnen die aller unſichtbarſten Woͤrter 
Paben heraus bringen / und die gang abe 
gegriffene Charaéteres errathen koͤnnen. 


Hierbey dient zu wiſſen / daß / wann 5 fa 


der Rand an den Muͤnzen durch den ſtar⸗ wi. 
ken Stempel⸗Schlag geſprungen iſt / fol- 
ches für keinen Fehler zu achten um deß 
willen ein numus weniger zu aeſtimiren / 
wann nur die Figuren fonft keinen Scha⸗ 
den genommen haben. Ja / vielmehr 
hat man daran eines der allergröffeften 
Wahrzeichen / daß der numus nicht gez 
goſſen und veritable antique ift. Wiewol 
eben dieſes Zeichen nichts deſto weniger 
betrüglich ſeyn kan / in Anſehung der jes 
nigen / welche auf den Fuß der antiquen 
Münzen gepräget / wie wir davon in fols 
gender Anweiſung wollen Nachricht er⸗ 
theilen : Sintemal daraus eben nicht unz 
fehlbar zu ſchlieſſen / der Avers oder der 
Revers ſey nicht nachgemacht / noch von 
einem modernen Gepraͤge / da wol alles 
beydes kan zu Schulden kommen. 


So darf man ſich auch bey den ſilber⸗ Nami 
nen numis nicht irre machen laſſen / wann serra 


der duffere Rand zaͤnkicht iſt wie davon 
die Numiſmata Serrata ihren Nahmen her 
haben: ſintemal das abermal vielmehr 
ein Merkzeichen iſt der Guͤte und des 
Alterthums einer Medaille. Unter den 
Conſularibus giebts deren gar viele / ia 

i qu 
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auf die Zeit Augufti hin / nach welcher mir 
keine dergleichen iſt zu Geſicht kommen. 
Man findet auch etliche von Erz unter den 
Syriſchen Koͤnigen / allein es ein, man 
habe fich ſolches zaͤnkichten Rands bedient / 
nicht fo wol zur Zierde / als aus Noth⸗ 
wendigkeit / wie bey den filbernen Medail⸗ 
len / da man / um der falſchen Muͤnzer 
Betrug vorzukommen / von den Zeiten der 
Roͤmiſchen Republic an iſt gezwungen 
geweſen / dieſe Vorſicht zu gebrauchen. 
Dann dieſe Leute haben fic unternom⸗ 
men / die Stempel der Muͤnzmeiſter nadha 
zumachen / fie lieſſen die Muͤnz umgieſſen / 
und nahmen nur ein duͤnnes Blaͤtlein von 
Silber / das Kupfer damit zu belegen / 
worauf ſie dann das vorige Gepraͤge gar 
kuͤnſtlich wuſten darzuſtellen / von welcher 
ſaubern Erfindung die jenige Medaillen / 
welche unter den curiofis kourrees, oder ge⸗ 
fuͤttert heiſſen / und deren wir anders 
wo gedacht / ihren Urſprung haben. Die⸗ 
fem Unfall alfo abzuhelffen / und den daben 
vorkommenden Betrug zu entdecken / hat 
man die Manier / die Medaillen am Rand 
zaͤnkicht zu machen / und alle die andern 
Stempel zu verbieten / deren Sorten al⸗ 
ſo uͤberlegt befunden wurden / woraus 
dann zweyerley Anmerkungen entſtanden 


ind. a i ; 

Erſtlich / daß alle numi ſerrati oder pel- 
liculati (Medailles fourrées ) ungezweiffelt 
antique 
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antique und gepräget find / nachdem man 
den geringften Profit nicht gehabt wann 
man nur ſolche Muͤnze / welche verbot⸗ 
ten / und nicht gang oder geb war / hatte 
nachmachen wollen. Zum andern / daß / 
wann dieſe überlegte numi einen curicu- 
ſen Avets oder Revers haben / fie gemei⸗ 
niglich rar ſind / und von einem viel hoe 
hern Preiß / als die von gutem Korn und 
Schrot: dann / weil man die Stempel 
davon zerſchlagen / und die Sorten an ſich 
ſelber verbotten / koͤnnen ihrer nicht viel 
an der Zahl geweſen ſeyn. Wie nun aber 
die erhabene Arbeit und das dicke Ge⸗ 
praͤg gleichſam die Gelegenheit zu dieſen 
efürrerten oder überlegten Medail⸗ 
in gegeben hat / ſo iſt man in den Zeiten 
des von ſeinem erſten Flor herunter ge⸗ 
fallenen Kayſerthums auf die Invention 
gekommen / die Medaillen fo Dunn zu ma⸗ 
chen / daß man ſie ohnmoͤglich alſo füttern 
oder überziehen koͤnnen / und in der That iſt 
dieſes Mittel viel kraͤfftiger geweſen / den 
Betrug der falſchen Muͤnzer zu hinter⸗ 
tertreiben / als das erſte. 

Es finden ſich ferner einige Fehler bey 
der Confervation der Medaillen zu bemer⸗ 
Fen / welche von der Unachtſamkeit der 
Muͤnzmeiſter herruͤhren / zum Exempel / 
wann der Stempel abgewichen / und an 
ſtatt eines einigen zween Koͤpffe / und al⸗ 
ſo auch zwo Legenden / oder einen doppel⸗ 

ten 


ſiebende Anweiſung. 
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ten koͤrnichten Rand (grenetis) gemachet. 
Wann die Buchſtaben der Legende enta 
weder verwirret / oder ausgewiſcht / oder 
verſetzet / wie es dergleichen viele giebt / 
auf den Medaillen Glaudii Gothici , Und 
und der 30. Tyrannen. Das find Migs 
geburten / aus welchen man Feine Bun 
derwerk machen / noch weniger etwas 
darauf bauen darf; dann obſchon die Me⸗ 
daille darum dennoch kan antique ſeyn / 
ſo wird doch dadurch ihr Wehrt merklich 
emindert. Was anlangt etliche / wel⸗ 
e einen Kayſers⸗Kopf praefentiren/ mit 
gewiſſen wunderlichen Reverfen / oder die 
zu einem andern Kayſer gehoͤren / als Def 
ſen Kopf auf dem Avers befindlich iſt / ſind 
dieſelbe gar für nichts zu zeſtimiren / ins 
dem man weiter nichts / als die Unwiſſen⸗ 
heit oder Boßheit des falſchen Muͤnzers / 
der fie gepraͤget / dabey zu bemerken hat. 
Endlich geſchiehet es manchmal / daß der 
Muͤnzer vergiſſet die beyden Seiten aus⸗ 
upraͤgen / und bleibet daher biß weilen der 
Revers der Medaille zuruͤck. Dieſes fin⸗ 
det fich Sffters bey den modernen Muͤnzen / 
von den Zeiten Ottonis und Henrici Aueu- 
is. Es kommen dergleichen vor / unter 
en antiquen Conſularibus, und nicht we⸗ 
niger einige / unter den Imperialibus von 
Kupffer. Man nennet dergleichen Nu- 
mos, incuſos. 


Einen 
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Einen jungen Anfaͤnger koͤnte die Ge⸗ 
ſtalt dieſer Medaillen leicht irr machen / die 
weil an ſtatt des Revers fie wieder eben 
die Figuren haben / welche ſchon auf dem 
Ayers ſtehen / aber fo gepraͤget / als wenn 
man daraus einen Form zum Abguß haͤtte 
machen wollen. Ich bekenne / daß ich lan⸗ 
ge mir nicht habe einbilden koͤnnen / die Ur⸗ 
fach deffen ſey / weil man / aus Verſehen / 
die beyde Seiten nicht ausgepraͤget / und 
daß ich mir lieber andere Urſachen deßwe⸗ 
gen in den Sinn kommen laſſen. Allein 
der Herꝛ Abbt Bizot / welcher gewiß am 
allerbeſten unter unſerer Nation ſich auf 
das Muͤnz⸗Praͤg⸗ Werk verſtanden / hat 
mich beatet es kommen dieſe numi in- 
cufi (gu teutſch abgeſchlagen oder eins 

epragt) allerdings her von der Eilfertig⸗ 
Feit des Muͤnzers / welcher / ehe er eine Mes 
daille / ſo er jetzt gepraͤget / weggenommen / 
eine neue Platte eingelegt / welche alſo mit 
dem untern Theil auf die ſchon gepraͤgte 
Medaille / mit dem obern aber unter den 
Stempel zu liegen gekommen / daher noth⸗ 
wendig auf beyden Seiten einerley Por⸗ 
trait / oder Bruſt⸗ Bild / jedoch das eine 
erhaben / wie gewoͤhnlich / und das andere 
hineinwarts geſchlagen / ſich praͤſentiret / 
wiewohl / was die lezte Seite betrifft / al⸗ 
lemal viel unvollkommner / dieweil die Ges 
walt auf Seiten der Medaille viel ſchwaͤ⸗ 
cher / als auf Seiten des Stempels iſt. 
Q Hier⸗ 
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Hierbey find auch nicht mit Stillſchwei⸗ 
Contre. gen zu uͤbergehen die Gegen z oder beſon⸗ 
marques dere Stempel⸗Zeichen (contremarques) 
Mane welche von jungen Anfaͤngern auch moͤch⸗ 
: ten für Fehler angeſehen werden / Diemeil 
fie die Medaillen verunzieren / u bißweilen 
in dem Avers / oder auch in den Revers / 
mitten hinein geſchnitten ſind / abſonderlich 
in den Sorten von Groß, u. Mittel⸗Erz. 
Allein / was gelehrte u. verſtaͤndige Kenner 
ſind / machen daraus eine beſondere 
Schoͤnheit / um deren willen ſie erſt ſol⸗ 
che Medaillen aufſuchen / indem ſie daran 
erkennen die Veraͤnderung des Prei⸗ 
ſes oder Halts / welcher durch ſolche Zei⸗ 
chen angedeutet iſt / wie wir ſehen an un⸗ 
ſern Stuͤbern (Sols) welche das gemeine 
Volk geſtempelt (Tappez) benahmſet / 
wegen des tieffen Einſchlags / den man darz 
auf beſtaͤndig gewahr wird. Das Um 
glück iſt / daß die Antiquarii noch nicht dave 
uber einig ſind / was die Characteres, wel 
che man darauf ſiehet / bedeuten ſollen / als 
da auf einigen ſtehet N. PROB. auf andern 
au dem T. CAPR. Was ich auf einem Auguſto von 
Cabinet Mittel⸗Erz geſehen habe / kan wohl das 
bes Herm Monogramma, oder die Nahmens Chiffre 


u. CAR. ſeyn. Ich habe einen Tiberium, 


per Mer mit R. M. beseichnet/fo vielleicht heiffen ſol⸗ 
Grup, le: Monetae Pretium reſtitutum. Hinge⸗ 


gen weiß ich nicht / was ich machen ſoll aus 
einem numo von Klein⸗Erz / da an rer 
Orte 
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Orten ſtehet N. T. Der Herz Abbt Fane 
vel hat einen Tiberium, mit dem Zeichen 
AVG. Auguſtus. i 


Man hat einige auf welchen ein Kayz 
ſers⸗Kopff / ſtatt der contremarque, ges 
ſtempelt iſt. So hab ich einen Numum 
von Bithynien / da drey Koͤpffe zu ſehen. 
Andere ſind mir zu Geſicht gekommen / mit 
einem Horn des Uberfluffes. Die jenige / 
welche mit 8. C. bezeichnet / kan man leicht 
erklaren. ; 

Anlangend die erhabene Arbeit der 

Medailen / giebt dieſelbe ihnen eine 
shar an aber fieift kein unbetruͤglicher 
Beweiß / daß fic antique find. Man fins 
det ſie / bey allen Medaillen aus dem noch 
3 Roͤmiſchen Kaͤy ſerthum / aber 

ie von den Zeiten des folgenden Verfalls 
der Monarchie / kommen in dieſem Stuck 
eben ſo platt heraus / als unſere Muͤnzen. 

Weil nun mehrere Zeit erfordert wird / 
wenn man die Stempel tieffer graben / und 
jedwede Sorte ſchlagen ſoll hat man ſich 
um dieſe Schoͤnheit bey unſern Muͤnzen 
und Sertons (oder Rechen⸗Pfenningen) 
wenig bekuͤmmert. Allein daher kommts / 
daß man fie fo lang nicht conſerviren kan / 
wie die Noͤmiſche Münzen. _ Ihre Me 
Daillens welche man aus der Erden graͤbt / 
find / nach einer Zeit von 1805. Jahren / 
eben ſo kenntlich / als nn. fie allererſt re 

der 


a 
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der Muͤnze gekommen waͤren. An ſtatt 
deffen find unſere Münzen / wann fie 4o, 
oder so. Jahr in Cours geweſen / ſo abge⸗ 
griffen und abgenuzt / daß man mit ge⸗ 
nauer Noth die Bildnuß oder Schriſſt 
mehr unterſcheiden kan. Alfo thun die 
Alten es uns in dieſem Stuͤck zuvor. Hine 
gegen bey unſern groſſen Shans Sti 
fen kommt das erhabene Gepraͤg dem aly 
ten Griechiſchen und Nömifchen nicht nur 
gleich / ſondern ich darf wohl ſagen / daß 
wir ſie noch uͤbertreffen. Dann ſeit dem 
man die Manier / unter den Muͤnz⸗Praͤg⸗ 
Werk zu ſchlagen / erfunden / iſt es mit der 
erhabenen Arbeit ſo weit kommen / daß 
mans ſchier nicht hoͤher treiben kan. 


Die Alten / welche zu ihren Münzen 
nur def Hammers fich bedienten / muſten 
die kleinen Stücke fo wohl / als die groſſen / 
erft gieſſen / ehe fie ſolche prägen Eunten, 
Man hat an unterſchiedlichen Orten der⸗ 
gleichen Guſſe gefunden / in welchen man 
viel Stücke zugleich und auf einmal gief 
ſen koͤnnen. Hernach hat man ihnen mit 
dem Hammer noch beſſer geholffen / iſt a⸗ 
— eine harte und langſame Arbeit gewe⸗ 
en. 

Ich halte nicht / daß es noͤthig ſeyn wird / 
hieruͤber mich noch weitlaͤufftiger zu erklaͤ⸗ 
ren. Zu unſerer Anweiſung aber hat 
man inzwiſchen ſo viel zu behalten / daß 
man 


I 


| 
N 
| 
| 
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man um deß willen ſo ſchlechterdings die 
Medaillen nicht verwerfen darff / weil fie 
gegoſſen ſind. Dann es giebt deren viele / 
ſonderlich Egyptiſche ! welche darum doch 
wahrhafftig antique find. Man hat biß⸗ 
weilen aus Noth / um die Zeit zu gewinnen / 
ihnen muͤſſen ihren Lauff laſſen / wenn fie 
gleich nicht ſorgfaͤltig ſind gepraͤget gewe⸗ 
ſen. Aus dieſem Fundament hat der ver⸗ 
ſtorbene Herr Oudiner, fic) beſtaͤndig / 
wann man gewiſſe Griechiſche Medaillen 
aus dem Koͤniglichen Franzoͤſiſchen Cabi⸗ 
net hat hinweg thun wollen / bloß / weil ſie 
aus geſehen / als wann ſie gegoſſen waͤren / 


| da fie doch ſonſt / allen andern Kenn⸗ 
zeichen nach / antique waren / da⸗ 
gegen geſetzet. 


Neundte 
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Neundte Anweiſung. 


Von der Erkenntnuß der Aug: 
zierungen und Sinnbilder / welche 
auf den Medaillen vor⸗ 
kommen. 
Sit nichts / das ein 
à welcher anfangts 
giren / eher feme Luft vertreibẽ kan / 
als / wann er das jenige / fo auf denſel⸗ 
ben vorgeſtellet wird / nicht allein nicht evs 
klaͤren kan / ſondern auch nicht einmal vers 
ſtehet. Zwar / von wem dieſes oder jenes 
Portrait oder Bruſt⸗Bild ſeyn mufe? 
das zeigt der Titul oder die Legende an: 
aber / mit denẽ dabey vorkommenden Auszie⸗ 
rungen und Sinnbildern der Reverſe hat 
es eine andere Beſchaffenheit. Das ſind 
gleichſam lauter Raͤthſeln / welche / wegen 
ihrer Dunkelheit / koͤnnen viel zu ſchaffen 
nachen / wann man nicht zum wenigſten 
den erſten Begriff von der Sache hat / die 
fich unſern Augen darſtellet: und hierüber 
fol dann jezund Bericht ertheilet werden. 
Um dann dieſe Anweiſung in deſto be⸗ 
quemere Ordnung abzufaſſen / wollen wir 
erftlich handeln von dem / was fich gemei⸗ 
niglich auf dem Avers praͤſentiret / und her⸗ 
nach uns zur Betrachtung der Reverſe 
wenden. 


Die 
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Die Portraits / welche man auf den 
Medaillen antrifft / beſtehen bißweilen aus 
bloſſen Koͤpffen / welche ſich mit dem Hals Medıre 
endigen / manchmalen ſind es Bruſtbilder 
Cbultes) mit den Schultern und Armen; mea. 43 
dann und wann praͤſentiren fich die Figu 
ren auch wohl mit dem halben Leib. Fo Med, 9. 
wede dieſer Stellungen hat ihre abſonder⸗ 
liche Auszierungen. : 

Die Koͤpffe find bißweilen ganz entbloͤſ⸗ Zecke. 
ſet / bißweilen auch auf mancherley Art und Med, 148 
Weiſe bedecket. 2 

ch rede hie nicht von den Haͤuptern der Des 

Pilnceßinnen / dieweil man ihrem fo man- Simes: 
nigfaltigenAufpyk feinen beſondern Nah⸗ 

men geben kan. Der Augenſchein giebt 

ſie am beſten zu erkennen / und da mag man 

ihnen ſelber einen ſolchen Nahmen beyle⸗ 
gen / der mit den heut zu Tag üblichen Maz 

nieren / das Haupt zu bedecken und aufzu⸗ 

putzen / einige Ubereinkunfft hat. 

Bey den Numis Imperalibus, wann der grofe 
Kopff bloß / ift ſolches gemeiniglich ein Hüupter. 
Merkzeichen / daß der Kopff nicht von ei⸗ 
nem Kaͤyſer / ſondern eines feiner Prinzen 
ſie ſeyn nun rechte leibliche Kinder / oder 
an Kinds fatt aufgenommen / oder ſonſt / 
eines vermuthlichen und erklaͤrten Erben Med 1a, 
zur Nachfolge in der Regierung. Der⸗ 
gleichen iſt der junge Nero / Aelius / wel⸗ 
chen Adrianus / Aurelius - welchen Anto⸗ 
ninus / an Sohns ſtatt aufgenommen / u. 

2 1 — g. m. 
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a. m. oder es find gar ſoſche Perſonen / 
welche niemals zur Regierung gelanget / 
als wie Drufus, Germanicus, Antinous, & c. 
Inzwiſchen laͤſſet fich doch auch hierüber 
keine allgemeine Regul machen. Dann / 
wann man wollte ſagen / es habe niemand 
ſich / vor dem Antritt der Regierung / eines 
Kranzes oder Krone bedienet fo find blofe 
Caefares vorhanden / mit einem Lorbeer⸗ 
Kranz / oder der Haupt⸗Binde ( Diadema) 
geſchmuͤcket / wie Conftantinus junior, und 
Conſtantius in der Familie Conftantini, 
Und wollte man behaupten / aufs wenigſte 
hätten doch alle regierende Käyfere die 
Krone oder Haupt: Binde geführet; ſo ift 
es gar was leichtes / viele Medaillen auf- 
zumeifen/ von Auguſto / Nerone / Galba / 
Ottone / Adriano / und andern / die ſchon 
Känfere geweſen / und doch mit gantz ent, 
bloͤſſeten Haupt abgebildet find, 

Die Haͤupter ſind im uͤbrigen bedeckt / 
entweder mit der bemeldten Haupt⸗Bin⸗ 


Häupter de / oder mit einer Krone / oder einem 


Helm / oder ſonſt einem fremden Auſſatz / 

oder auch wohl nur mit einem Schleyer. 
Auszierungen der Haͤupter. 
Das Diadema iff aͤlter / als die Krone / 


piade, Wenden Koͤnigen ins beſondere zukomen⸗ 


ma, 


der Haupt⸗Schmuck / deſſen fich die Kaͤyſer 
erſt / da das Roͤmiſche Reich fehe herunter 


Med.i, gekommen / bedienet haben. Ich weiß 


daß 
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daß ein gewiſſer Gelehrter fuͤrgegeben hat / 
das Diadema haben nur allein die Augufti 
fuͤhren dürfen, Jornandes berichtet / Au⸗ 
relianus fey der erſte Roͤmiſche Kaͤyſer ger 
weſen / welcher das Diadema getragen. 
Es war daſſelbe eine gewebte oder ge⸗ 
wirkte Binde / bald breiter / bald ſchmaͤ⸗ 
ler / davon die zwey Ende hinten am Kopff 
zuſammen geknuͤpffet / úber den Hals hers 
unter hängen. Die Roͤmiſchen Kafer 
haben dieſelbe / erft nach Conftantino / zu 
führen angefangen / und bald mit einer eins 
fachen / bald mit einer doppelten Reihe von 
Perlen und Diamanten beſetzen laſſen / 
auch den Haͤyſerinnen / dergleichen zu tras 
gen / vergoͤnnet: welches / in den vormali⸗ 
gen Zeiten des noch florirenden Kaͤyſer⸗ 
thums / etwas ungewoͤhnlichts geweſen / da 
man niemalen einem Frauenzimmer zuge⸗ 
laſſen / eine Krone zu fuͤhren. Ich fage 
von dem Roͤmiſchen / und zwar noch im 
Flor ſtehenden Kaͤyſerthum / dieweil wir 
allerdings auf Griechiſchen Medaillen 
und numis des ſpaͤtern Kaͤyſerthums Rs 
niginnen mit dem Diademate oder der Kro⸗ 
ne auf dem Kopff antreffen / z. E. die Jo⸗ 
tape / Theodora / Galeria / Valeria. 


Die Kronen (Kraͤnze) der Kaͤyſere / Kronen. 
von Julio Caeſere any find mehrentheils von 
Lorbeer / dergleichen zu tragen ihm von dem 
Roͤmiſchen Rath verſtattet / und nach der 

Qs Hand / 
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Hand / bey feinen Nachfolgern / ift conte 
nuiret worden. 
Juſtinianus ift der erſte / welcher fich die 


i Med. 1. Manier einer geſchloſſenen Krone gefal 
Ho ie len laſſen / die dann bißweilen etwas 
aly | tieffer heraus kommt / in Geſtalt einer 
vie | Mütze / bißweilen aber etwas niedriger 
| und platter / faſt wie die Mützen unſerer 
(Franzoͤſiſchen) Praͤſidenten im Parla⸗ 
i ment / ausgenommen / daß jene oben her⸗ 
4 um ein Creutz hat / und offt mit einer Dop 
i Maa pelten Reihe Perlen befezt iff. Der sd 
du Cange nennet es Camelaucium, welches 
Mort man gemeiniglich confundir et mit 
dem Maͤntelein (Mantelet) fo Can, ail be 
nahmſet wird / weil nemlich dieſe beyden 
Gorter eine Gleichheit zuſammen haben / 
unerachtet das Camgil die Schultern / das 

Camelaucium aber den Kopff bedecket. 
Die Strahlen foͤrmigs Kronen 
aes giebt man hohen Haͤuptern / wann fie find 
vergöttert worden / entweder noch vor / o⸗ 


neu. 

Med, 19. der nach ihrem Tod / ind m / nach dem 

20% Zeugnuͤß Calauboni, dieſer Art Kronen ei⸗ 
gentlich nur den Gottheit n gehören. 

Wiewohl ich auch hieraus nicht geden⸗ 

ke eine durchgehende SKegul zu machen. 
Dann mir nicht unwiſſend / wie viel man 
Exempel dagegen auführen koͤnte / infon- 
derheit/ nach den Zeiten der XIE erſten Ris 
miſchen Kaͤyſer. 


an 
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Inzwiſchen finden wir nicht / daß ein ei⸗ 
niger Kaͤyſer / noch bey feinen Lebs⸗Zeiten / 
dergleichen Krone fich zugeeignet habe vor 
Nerone / der fie am wenigſten unter als 
fen verdiente / da fo gar Auguſtus / erſt 
nach ſeinem Abſterben / damit beehret 
worden. 

Es kommen auf den Medaillen noch 
viel andere Gattungen der Kronen oder 
Kraͤnze vor / welche man muß kennen ler⸗ 
nen. Etliche heift man Schiffs⸗Kro⸗ hife 
nen (Roftrales) weil fie aus etlichen Kronen. 
Schiffs⸗Vorder⸗Theilen / ſo ineinander 
geſchohen / beſtehen / und dieſe wurden aus⸗ 
getheilet / wann jemand zur See eine Biz Med. a, 
etorie erfochten hatte. Alſo hat eine ders 
gleichen Schiffs⸗Krone Agrippa von Au⸗ 
guſts uͤberkommen / nachdem er die Kriegs⸗ 

{ote Sexti Pompeji und M. Antonii in die 
Flucht geſchlagen hatte. 

Andere heiſſen Mauer oder Sraͤdt⸗ ayer 
Rronen (Murales) und find aus Thürs Krone; 
men zuſammen geſezt. Gleichwie nun 
dieſe ſonſt ein Zierath der Geniorum 
und Schutzgoͤtter der Staͤdte zu ſeyn pfle⸗ 
gen: Alſo hat man fie denen zur Verehrung 
gegeben / welche den Feinden Staͤdte ab⸗ 
genommen hatten. Dann fo führet z. E. 
Cybele die Göttin der Erde / und alle ab⸗ 
fondertiche Schutz⸗Goͤtter der Provinzer 
und Städte / fölche Thurm⸗Kronen / auf Meds 
ihren Haͤuptern. 

Noch 


Kränze 
laub. 


Haupt⸗ 
Kronen. 


Priefer 
Kronen, 
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Noch finden ſich andre von Eichen⸗ 
von & Laub / dergleichen man ur 
gegeben / denen jenigen / welche einem Ris 
miſchen Burger das Leben erhalten. Von 
ſolcher Art ſind die / innerhalb welchen man 
die Worte lieſet: Ob Cives Servatos, und 
mit welchen unterweilen auch etliche Kays 
ſere ſelbſt gekroͤnet zu ſehen. 

Wieder eine andere Art hat man ge⸗ 
brauchet / die jenige zu bekraͤnzen / welche 
in den oͤffentlichen Schauspielen den Preiß 

ewonnen. Alſo wurden die jenige / ſo 

ey denen auf dem Ilthmo von Corinth 
gehaltenen Schau⸗Spielen (Ihmia bes 
nahmſet) den Sieg davon getragen / mit 
Eppich / fo eine Art von Peter ſilien / aber 
viel ſtaͤrker und groͤſſer / als unſrige / gekroͤ⸗ 
net. Die Geſtalt davon findet ſich auf ei⸗ 
ner Medaille Neronis. 

Adrianus hat dem Antinous zu liebe 
einen Kranz von Lotus (Stein- Klee) 
machen laſſen / und dieſelbe Coronam AN- 
Med. 3. TINOEIAN genennet / wie fie auf feinen 
Medaillen zu ſehen. b 

Die Prieſter hatten zum Wahrzeichen 
ihres Prieſterthums eine Krone von 
Ochſen⸗Schedeln / mit Schalen / darin⸗ 
nen man der Opffer⸗Thiere Eingeweide 
zu legen pflegte / wie auch mit ſolchen Baͤn⸗ 
dern / womit die Thiere / wenn man fie zum 
Dpffers Altar hinfuͤhrte / ausgeziert witz 
den / untermenget. Man findet Er 


Belohnung 
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chen auf einer Medaille Augufti, Die jes 
nige / welche der Herꝛ Patin anfuͤhret / mit 


dem Wort APXIEPATIKON ift von ei⸗ Cabinet 
ner mir unbekannten Materie / doch kan des Hero 


gs von 


man augenſcheinlich ſehen / daß es e Abſchot / 


heprieſterliche Krone (Corona Ponti 


ca; Tab. 14. 


lis) iſt / ohne daß man deßwegen aus dem Med. s. 


Wort ein Adjedtivum machen / und dar⸗ 
unter CTEBANON verſtehen darf / Dies 
weil es / im Subftantivo, die Hoheprieſter⸗ 
Wuͤrde welche man Auguſto aufgetra⸗ 
gen / bedeutet. 

Die Staͤdte glaubten nemlich / denen 
Fuͤrſten und Regenten eine 20 75 
Ehre damit anzuthun / wann ſie ihnen das 
Hoheprieſter⸗Amt über fie auftruͤgen / und 
deſſen Titutl mit auf ihre Medaillen ſezten. 
Alſo haben die von Byzanz es gehalten 
mit Caracalla / da ſie ihm zu Ehren eine 
Medaille praͤgen laſſen mit den Worten: 
Bogart icov éri Aexiegéws M. AT. Ayrwveivov. 

Die Gottheiten haben ihre beſondere 
Kronen. Bacchus hat ſo bald einen Kranz 
von Reben⸗Blaͤttern / als von Epheu. 
Hercules führet einen mac e deſſen Blaͤt⸗ 
ter dem Epheu faſt aͤhnlich kommen. Ceres 
trägt eine Krone von Korn⸗Aehren. Flo- 
ra eine Kranz von Blumen. 


So läffet fich auch / an dem Augers Kriens. 
ſchein / gar leicht der Unterſchied zwiſchen Heim. 


den Roͤmiſchen und Griechiſchen Helmen 
oder Sturm⸗Hauben erkennen. Das 
iſt 


os 4DonErkennenif der Auszierung / 


iſt die alleraͤlteſte und allergemeinſte 
aupt⸗Zierde / welche auf den Medaillen 
vorkommt. Es haben fich derer die Koͤ⸗ 
nige / die Kaͤyſer / und die Goͤtter ſelbſt / bez 
dient. Wann Rom mit dergleichen auf 
dem Haupt ſich praͤſentirt / ſo zeigen ſich 
gemeiniglich Fluͤgel zu beyden Seiten des 
elms / wie an dem Schaubhut (Petaſo) 
ercurii, An etlicher Könige Helmen 
fichet man zur Zierde noch des Jovis Ham- 
monii, oder ſchlechter Dings eines Stiers / 
oder eines Widders Horn / um dadurch 
eine auſſerordentliche Krafft und Staͤrke 
Med, 12, vorzubilden. 
Unter die fremde Auszierungen gehoret 
Fremde die Inful (Mitre) der Armeniſchen und 
Med ro Oyriſchen Könige welche ſchier unfern 
Biſchoffs⸗Huͤten gleich ſiehet / ausgenom⸗ 
men / daß fie bißweilen viereckigt / oder oben 
zaͤckicht iſt. Man ſiehet dergleichen auf 
den Medaillen Abgari / des Koͤnigs von 
Med, Edeſſa. 
Der Perſiſchen u. Parthiſchen Könige 
ihre Hauͤpt⸗Zierde / ſo Thiara genennet 
wird / hat mit der Paͤpſtlichen Krone eine 
Aehnlichkeit. 
Der Phrygiſchen oder Armeniſchen 
Muͤtze haben ſich etliche Koͤnige Et 
meae, Get: dann man findet fie auf der Medail 
le des Midas / des Athys / und auf des 
Zemisces ſeiner / deren Revers / ſo die An⸗ 
betung der Weiſen aus Morzemtend aas 
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ſtellt / einem jeden dieſer drey (geglaub⸗ 
ten) Fuͤrſten dergleichen Mütze zueignet. 
Ich erzehle dieſes nach def Herm du Can: 
ge Meinung / welcher ich zwar meines 
Orts nicht kan Beyfall geben / wiewohl 
hier der Ort nicht iſt / den Streit auszu⸗ 
machen. 

Unter den Griechiſchen Koͤnigen haben 
ihrer viele / zur Nachahmung des Herculis, 


mit einer Loͤwen⸗ Haut wollen bedecket ned a. 


ſeyn / wie z. E. Philippus / des groſſen A⸗ 
lerandri Vater. Darinnen find ihnen 
nachgefolget etliche Roͤmiſche Kaͤyſere / als 
Commodus / Alexander Severus / u.. m. 


Der Schleyer (le voile) mit welchem Schere, 


man offtmals die Haͤupter der Prinzen 
und Prinzeſſinnen bedeckt ſiehet / bemerket 
entweder die Prieſterliche Verrichtungen ⸗ 


welchen fie abwarten / als z. E. Opler zu e 


thun; oder / daß fie unter die Zahl der Goͤt⸗ 
ter aufgenommen worden welche Ehre 
ihnen unter den Heyden widerfahren / biß 
auf Conſtantinum / deſſen Vergoͤtterung 
man doch auch noch auf der Münze vora 
zustellen erlaubet / weil die Chriſtlichen 
Kaͤyſer damals die Gewalt und das Ver⸗ 
mögen noch nicht hatten / alle und jede 
Heydniſche Ceremonien durchgehends ab⸗ 
zuſchaffen. Dagegen te bald darauf 
die Prinzen und Prinzeſſinnen / aus beſon⸗ 
derer Andacht / auf ihre Medaillen igen 
lafen eine Hand / welche aus den en 

er⸗ 
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herfuͤr gieng / und ihnen eine Krone auf 
das Haupt ſezte / wormit fie alfo zu erken⸗ 
nen gaben / daß ſie die Krone / welche fie 
trügen von Ott empfangen haͤtten. Auf 
ſolche Weiſe find vorgeſtellet Eudoxia / und 
ihr Gemahl Arcadius / Honorius / Galla 
Placidia / ꝛc. 
Nimbus. Dieraus / duͤnket mich / erhellet zur Ger 
“huge / daß es eben nichts unchriſtliches ges 


ti | weſen ſey / wann man / in den Zeiten dees 


niedern Kaͤſerthums / etlichen Kaͤyſern 


ö | einen gewiſſen runden Kreiß / welcher 


Med. o. Nimbus genennet wird / und dem Schein / 
welche die e der Heiligen zu fuͤh⸗ 
ren pflegen / gleich kommt / um den Kopff 

gemachet hat: inmaſſen auf den Medaillen 

Kaͤyſers Mauritii / Phocae, und einiger 

andern deutlich wahrzunehmen / und ich 
mich dabey erinnern kan etlicher Medail 
len / aus den aͤltern Zeiten des noch im Flor 
ſtehenden Kaͤyſerthums / da der Känfere 
Haͤupter mit einer Krone von Strahlen 
gezieret find, Ja / es haben die Kaͤyſer / 
welche nach Zimisce und Juſtiniano Nhi⸗ 
notmero regieret / aus Andacht / ſo gar auf 
ihren Medaillen / unſerm Heyland und feiz 
ner heiligen Mutter / einen ſolchen Nime 
bum um den Kopff machen laſſen. 

Was die PÄHRE pee Gottheiten 

Häupter anbetrifft / führen Diefelbe / gleichtvie die 

beten. Rönige und Potentaten / entweder die 

Krone / oder den Helm / oder DER 
ode 
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ee EEE 
oder die Muͤtze / oder doch ſonſt ein gewiſ⸗ 
ſes Zeichen auf dem Haupt / daran man 
ſie erkennen kan. 

Der Lorbeer Kranz giebt zu erken⸗ 
nen den Apollinem, und den Genium 
(Schuz⸗Geiſt) des Raths / oder des 
Volcks / welches daher genennet wird 
{EPA ZYNKAHTOC, IEPOC.AHMOC, 

Ein Kranz von Rorn⸗Aehren iſt das 
Wahrzeichen der Gottin Ceres. 

An dem Blumen⸗ Kranz erkennet 
man die Goͤttin Flora. 

Einen Kranz von Epheu⸗ oder 
Wein⸗Rebẽ⸗Blaͤttern fuͤhret Bacchus / 
und die von ihm benahmſete Bacchanten, 

Wann die Strahlen von einem Kopff 
heraus werts gehen / jedoch aber nicht in 
einem Kreiß eingefangen ſind / ſo wird da⸗ 
durch die Sonne angezeiget. 

Den Helm fuͤhret ſo wohl Mars / als 
Minerva / doch wann oben daruͤber die 
Nacht ⸗Eule ſich praͤſentirt / fo iſts unges 
zweiffelt Minerva. > 
„Der Schaubhut mit zween §luͤgeln 
ift des Mercurii Hut / welchen die Lateiner 
ſonſt Petaſum benahmſen. 

Eine Haube / ohne breiten Rand / wie 
unſere Nacht⸗Muͤtzen / deutet den Vulca⸗ 
num die Cyelopen / oder deſſen Arbeits⸗ 
Gehuͤlffen beym Schmidt⸗Werk / an. 

Wann über einer ſolchen Haube ein 
Stern befindlich / 8 ſich dabey den 

5 € 


altor 
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pA RES un Reece a nl SS 
Caftor und Pollux einzubilden. Man 
haͤlt ſonſt dafür / es follen die Schalen 
ſeyn von den Eyern / aus welchen / wie die 
Poeten getichtet / diefe zween Bruder hers 
für gekommen. = 

Die Phrygiſche Muͤtze / welche fid 
ſpitzig zu kruͤmmt / wird dem GOtt Luno 

Med. 3. zugeeignet. 
Der Korn⸗ Scheffel / welchen man 
Med. 12, Oben auf dem Haupt des Serapis, und aller 
Geniorum gewahr wird / ſoll die Göttliche 
Fuͤrſehung andeuten / welche alles mit 
Maaß thut / und beydes Menſchen und 
Thiere ernehret. 

Telesphorus, der Geſundheit⸗G Ott / 
tragt eine Muͤtze / gerade / wie unfere 
Boots⸗Leute / oder die Soldaten / welche 
des Winters auf der Poſtirung find. 

Juno praͤſentirt fic) offt mit einem 
Schleyer bedecket. Jedoch / die jenige / 
welche in Heyraths Sachen verehret wor⸗ 
den / und Juno Pronuba geheiſſen / iſt wohl 
den halben deib mit einen groſſen Schleyer / 
den fie Flammeum nennen / verhuͤllet. 

Med, : 1, JunoSoſpita hingegen führet ein Beiß⸗ ell 
mit zwey Hoͤrnern auf dem Haupt. 

Noch giebt es einige Gottheiten / die 
bloſſes Hauptes erſcheinen / mit einem an⸗ 
dern Wahrzeichen / abſonderlich bey den 
Egyptiern. Der Apis iſt ein Ochs / ſo eine 

Lotus: Blume zwiſchen feinen beyden Hoͤr⸗ 
nern / ein weiſſes Zeichen mitten auf der 
Stirn / 
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Stirn / und dem weiſſen Mond uͤber dem 
Kopf fuͤhret. Oliris hat eben dieſes 
Symbolum. [fis und Canopus haben 
vornen uͤber dem Haupt eine Blume / die 
etwas weiter und breiter / als eine Lilie. 
Man will ſagen / es ſey die Blume d' Au- 
roësne, welche die Griechen A8 6e bes 
nahmſen. Man giebt dieſelbe den bey⸗ 
den Canopis, Maͤnn⸗ und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; dem GOtt bleibt der Nahme Ca- 
nopus, die Göttin aber trägt den Nahmen 
Eumenythis. Die Hoffnung fuͤhret eben 
dergleichen Blume / fo aber noch einer Lie 
lie ähnlicher fichet, Fe 
Ich muß / bey dieſer Gelegenheit / ein 


—ä— j̃⅛—ñ öEꝙ nn 


Die 


Wort gedenken von denen Pantheons, panthe⸗ 


welches Haͤupter ſind mit verſchiedener 
Gottheiten Symbolis auf einmal gezieret. 
Dergleichen findet ſich z. E. auf der Me⸗ 
daille Antonini Pii, und der jüngern Fau- 
ſtina / da man beyeinander ſiehet den Sera- 
pis, wegen des Scheffels / die Sonne / we⸗ 
gen der Strahlen⸗Krone / den Jupiter 
Hammon an den zwey Widder⸗Hoͤrnern / 
den Pluto, an dem groſſen Bart / den 
Neptunum, an dem Drey⸗Zanck / den ZE- 
ſeulapium, an der um den Stab gewunde⸗ 
nen Schlange. 

Der Herꝛ Baudelot, welcher eine ſtatt⸗ 
liche Diſſertation von den Diis Laribus 
( Hauß⸗Gottheiten) verfertiget / darin⸗ 
nen tauſend gelehrte Sachen zu finden / 

R 2 halt 


Ons. 


Med, IZo 
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hält dafür / die Pantheon hätten ihren Wt 
ſprung von dem Aberglauben derer jeni⸗ 
gen / welche / weil fie verſchiedene Gokthei⸗ 
i ten zu Beſchirmern ihrer Familien anges 
| nommen / ſolche alle / in einer Status, zuſam⸗ 
men gefaſſet / welche fie dann mit untet- 
| ſchiedlichen Symbolis,weldhe ſonſt jedweder 
| Gottheit ins beſondere zugehoͤrete / ausge 
| zieret haben. Er hat zur Prob verſchie⸗ 
| dene Exempel davon in Kupffer ſtechen 
laſſen. 
Auszierungẽ der Bruſt⸗Bilder. 
Die Benft + Bilder haben auf den 
oer Medaillen ihre abſonderliche Kennzeichen / 
wann ſich die beyden Arme ſehen laſſen / wie 
gar gewoͤhnlich iſt auf den Medaillonen / 
und den gar kleinen Muͤnzen des niedern 
Reichs. Dann da giebt man ihnen einen 
Globum in die Hand / zu bedeuten / daß ſie 
Herren des Erdkreiſes find. Auf dieſem 
Globo: ſtehet bißweilen eine gefluͤgelte 
Victorie / welche einen Kranz praͤſentiret / 
anzuzeigen / daß der Kaͤyſer deſſen Gunſt 
Med. 4 die Herrſchafft des Erdkreiſes zuzuſchrei⸗ 
ben habe / bißweilen ein Creutz / von den 
Zeiten Conftantini an / wodurch dieChriſt⸗ 
lichen Kaͤyſere haben zu erkennen geben 
wollen / daß ſie ihre Herrſchafft von JEſu 
Chrifto den fie deßhalben nennen einen 
Asnig aller Boͤnige / empfangen haben. 


Der 


Med. 9. 
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Der Scepter / welchen die Bruſt⸗Bil⸗ Saite; 


der in der Hand fuͤhren / wann ſie in Bur⸗ 
germeiſtere Habit erſcheinen / wie die Con⸗ 
ſtantinopolikaniſchen Kaͤyſer ſchier allezeit 
dergleichen anhaben / hat oben an der 
Spitze einen Globum mit dem Adler / und 
giebt mit dieſen Merkzeichen der hoͤchſten 
Ober⸗Herrſchafft zu verſtehen / daß der 
Kaͤyſer ſelbſt das Regiment fuͤhret. Man 
fichet dieſen Seepter von den Zeiten Au⸗ 
guſti an. 

Phocas iſt der erſte geweſen / welcher 
ein Creutz auf den Scepter ſetzen laſſen / 
und nach der Hand haben die ubrigen Kaͤy⸗ 
{er folches gar nicht mehr / ſondern an ſtatt 
deſſen / Creuze von unterſchiedlicher Ge⸗ 
ſtalt und Groͤſſe / gefuͤhret. 

Wann die Bruſt⸗Bilder mit Helm und 
Panzer geharniſcht ſind / haben fie gemei⸗ 
niglich einen Wurff⸗Spieß dabey in 
der Hand / oder uͤber der Achſel. 


Wann ſie mit einen Rock bekleidet Stab. 


ſind / aus den Zeiten des gefallenen Reichs / 
fo iſt ihr Scepter ein Stab welcher 


Nabellz genennet wird / und beſtehet / Med, 125 


aus einen ziemlich langen Stengel / welcher 
oben viereckigt und flach zugehet. Man 
hat fich deren vor alters ſchon gebrauchet 
unter den Griechen / welche daher ihre Re⸗ 

* genten Narticophoros, (Stab, Träger) 
benahmſet haben. 


N 2 In 
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In der Familie Conſtantini / und etlichen 
andern / ſind die Prinzen gar offt mit einer 
er Standarte / Labbarum genannt / 
verſehen. Es beſtehet aus einem Viereck / 
darauf das Monogramma, oder die Chif⸗ 
fre / des Nahmens Chriſti / deſſen ſich 
Conſtantinus / der Groſſe / auf feiner Fahne 
bedienet / nachdem er den Chriſtl. Glauben 
angenommen / vorgebildet / mit einen Au. Q 
zu beyden Seiten / dadurch die Gottheit 
Chriſti zu bemerken / welcher von ſich ſelber 
in der hohen Offenbahrung ſaget: ich bin 
das A und das O / der Anfang und das 
Ende. 

Durch den Donner⸗Keil / welcher 


* manches mal neben dem Haupt eines Kaͤy⸗ 


* 


Acacia 


fers fich praͤſentiret / wird die Souveraine 
Gewalt / und eine Macht / die ſchier den 
Goͤttern gleich kommt / angezeiget. 


Weiter fichet man / von Anaſtaſügeiten 
an / in der Kaͤyſere Hand etwas / als ein 
Saͤcklein / oder wie eine lange und enge 
Bolle / ohne / daß man fo leicht fagen kan / 
was fie zu bedeute habe. Einige ſagen / es fey 
nichts anders / als ein zuſammen gelegtes 
Schnuptuch / welches der jenige / fo als 
Richter den öffentlichen Schauſpielen ben 
wohnte / von ſeiner Loge oder Stelle her⸗ 
unterwarff / zum Zeichen / daß man ſollte 
anfangen / und daher / ſetzen fie hinzu / kom⸗ 
me es / daß die eee 


Bild 
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En — 
Bildnuſſe noch beyhanden / auch derglei⸗ 
chen in der Hand fuͤhren. Andere geben 
vor / es ſey ein Saͤcklein voll Staub und 
Aſchen / welches man den Kaͤyſern / bey iha 
rer Kroͤnung / praͤſentiret und AK AK A 
genennet / als wollte man damit lehren / es 
fey ein Eräfftiges Mittel / fih in der. Un⸗ 
ſchuld zu erhalten / und fur böſem zu huͤten / 
wenn man fleißig an den Tod gedenke / wo⸗ 
zu die Betrachtung des Staubs und der 
Aſche Gelegenheit an die Hand gebe. Viel⸗ 
leicht aber treffen es die jenige / welche da⸗ 
fuͤr halten / es ſey weiter nichts / als ein zu⸗ 
ſammen gerolltes Papier / oder Schriff⸗ 
ten / welche man den Regenten und Bur⸗ 
germeiſtern uͤbergeben / und welche ſie in 
ihren Haͤnden hielten / um darauf Antwort 
zu geben / eben fo gut / als die andern mit 
ihren Muthmaſſungen / um ſo viel mehr / 
dieweil / wann die Statuen noch ganz ſind / 
man gemeiniglich / unten am Fuß / ein klein 
Kaͤſtlein gewahr wird / welches / wie es 
ſcheinet / zur Verwahrung ſolcher Papier 
hat dienen ſollen. 

Den Mond hat man gar offt ray 


braucht / die Bruſt⸗Bilder der Peinzeßin⸗ Mond. 


nen darauf zu ſetzen. Dieſe haben in einem 
Staat / darinnen der Fuͤrſt die Sonne 
vorſtellet / den jenigen Rang / welchen man 
dem Mond am Himmel zueignet. Der 
GoOtt Lunus traͤgt den Mond auf den 
Schultern / als fein natürlich Wahr zei⸗ 

R 4 chen / 


Waffen, 
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chen / vermoͤg der aberglaubiſchen Einbil⸗ 
dung gewiſſer Leute / welche geglaubet haz 
ben / der Mond fey eine Gottheit mann: 
lichen Geſchlechs / und welche denſelben an⸗ 
beten / als eine Goͤttin / die ſeyn allemal 
unglücklich in ihrem Heyrathen / und nie 
mal Herren im Hauß. 

Die Bruſt⸗Bilder der Amazonen 
find mehrentheils geruͤſtet mit einer klei⸗ 
nen Streit⸗Art / welche fie auf der Achſel 
fuͤhren / mit einem kleinen Schild / in der 
Geſtalt des Monden / welchen die Lateiner 
Peltam nennen. ; 

Die Cyclopen führen einen groffen 
zwey⸗koͤpffigten Schlegel. Vulcanus 
iſt mit Zangen und einem Hammer / dabey 
ſich auch offt / auf dem Revers / der Am⸗ 
bof praͤſentiret / verſehen. 

Den Anubis erkennet man an ſeinem 
Hunds⸗Kopff / und an dem Siftro der Ii, 
{0 man ihm in die Hand zu geben pflegt, 

Die Keule / und Loͤwen⸗Haut find 
ein Wahrzeichen des Herculis und der je⸗ 
nigen Prinzen / welche entweder fuͤr ſeine 
Vachkoͤmmlinge geachtet / oder doch an 
Staͤrke und Tapfferkeit ihm gleich geſchaͤ 
zet ſeyn wollten. ; 

Schließlich ift zu gedenken einer gewiſ⸗ 
ſen Art Bruſtbilder / welche biß auf 
den halben Leib herab gehen / derglei⸗ 
chen man auf den Medaillonen / oder in 

Groß⸗Erz / findet / und dabey man dem 
Del 
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Helm / Schild / und ein Pferd ſiehet / 
welches beym Zaum gehalten wird / um 
dadurch anzuzeigen die Victorien / wel⸗ 
che entweder in wuͤrklichen Schlachten / 
oder auch nur in Luſt⸗Spielen / davon ge⸗ 
tragen worden. ; 

Noch finden fich auf DemAversder Mes 
daillen / abſonderlich der Griechiſchen / 
tauſend kleine Symbola, welche theils zu 
erkennen geben / die Bedienungen derer⸗ 
jenigen / fo darauf vorgeſtellet werden / 
theils die Siege / welche ſie erhalten / theils 
die Nahmens⸗Obiffren der Staͤdte / oder 
die Wahrzeichen der Gottheiten / welche 
von den Staͤdten und Prinzen vor andern 
verehret wurden / oder auch wohl / die 
Nebenzeichen / welche den unterſchie⸗ 
denen Wehrt der Medaillen bedeuten 
follen, 


Auszierungen der Reverie 
der Medaillen. 


Gleichwie die Symbola oder Sinnbil⸗ Die Re 


dungen / ohne deren Erkenntnuß man 
von den Medaillen weder die Vergnuͤ⸗ 
gung / noch die Unterweiſung / haben kan / 
welche die curieuſen Liebhaber dabey ſu⸗ 
chen / abſonderlich und am allermeiſten auf 
den Reverſen vorkommen: alſo will von⸗ 
noͤthen ſeyn / daß man von dieſen etwas 
ordentlicher und ausführlicher handle. 


R 5 


Da 


Hafta, 
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Da iſt nun zu wiſſen / daß es einige giebt / 
welche an die Figuren angehaͤngt / andes 
re / da die Figuren ſelbſt / an ſtatt der Sym. 
bolorum, dienen / ſie moͤgen nun gleich 
Menſchen oder Thiere / oder unbelebte 
Dinge / dem Aug darſtellen. 

Was diejenigen Symbola,oder Wahr⸗ 
zeichen anbetrifft / welche den Figuren 
beygefuͤget / fo find einige ihrer mehrern 
zuſtaͤndig / und muß aus der Legende erſt 
erſehen werden / wem ſie da und dort ge⸗ 
hoͤren? andere kommen nur einem einigen 
Subjecto zu / und ſtehen alſo an ſtatt der 
Legende ſelber da / wann ſonſt keine an⸗ 
dere zugegen. Dann es braucht z. E. da; 
zu keine Legende / daß man wiſſe / wann 
eine Figur einen Donnerkeil in der Hand / 
und einen Adler zu den Fuͤſſen hat / daß 
das Jupiter; oder / wann eine andere eine 
Leyer und den Lorbeer: Kranz fuͤhret / daß 
es Apollo fey / welcher damit vorgeftellet 
wird. 

Der lange Spieß / welcher ſo viel / als 
ein Wurf⸗Spieß / doch nicht mit Eiſen 
beſchlagen / oder vielmehr / ein Scepter 
auf die alte Manier von ungewoͤhnlicher 
Laͤnge iſt / ſchickt ſich fuͤr alle Gottheiten / 
und bemerket die Guͤtigkeit und Weiſe 
ihrer Fuͤrſehung / welche gelind und doch 
dabey kraͤfftig iff. jultinus merket gus⸗ 
druͤcklich an / die Gewohnheit / alle die 
Gottheiten mit einem dergleichen pich 
oder 
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Re 
oder Stab / vorzuſtellen / komme her von 
dem Aberglauben der Alten / welche von 
Anbegin der Welt her den Scepter / gleich 
den Göttern ſelbſt / verehret. Zweifels 
ohne / weil die Statuen oder Bilder ſelbſt 
dazumal rar und ſchwehr zu haben gewe⸗ 
fet. Dann ich kan mir nicht einbilden / 
obſchon die Worte den Verſtand mit ſich 
bringen / daß, fie felbige wuͤrklich / als 
ee Gottheiten / follten angebetet 
aben. 


Gleicher Weiſe giebt man die Schale / Opfer 
deren man ſich beym Opfern gebrauchte / Schale. 


ohne Unterſchied / allen und jeden Gott⸗ 
heiten in die Hand / auch fuͤhren wol biß⸗ 
weilen die Prinzen ſolche / zur Bedeutung / 
daß das Prieſter⸗Amt mit der Kayſerli⸗ 
chen Macht vereinbahret / durch die Hohe⸗ 
Prieſter⸗Wuͤrde / welche fie fich zugeeig⸗ 
net. Bey den Gottheiten / ſie moͤgen nun 
vom erſten Rang / oder von dem andern 
ſeyn / iſts ein Zeichen / daß man ihnen 
goͤttliche Ehre angethan / welche fuͤrnem⸗ 
lich im Opfern beſtanden. Daher komts / 
daß man offters einen Altar dabey abge⸗ 
bildet ſiehet / auf welchem / wie es ſcheinet / 
die Schale wird aus eleeret. 


Das Horn des Uberfluffes (Cornu Cornd 
Copie) fichet man nicht minder bey allen COP 


Gottheiten / bey den Geniis, und beruͤhm⸗ 
ten Helden / und wird dadurch angezeiget 
der Reichthum / die Gluͤckſeeligkeit / un 

ee 


Schlan⸗ 
genſtab. 


Thyrfus, 
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der Überfluß / welchen man jener ihrer 
Guͤtigkeit / dieſer letztern aber ihrer Gorge 
falt oder Tapferkeit zu danken. Wann 
bißweilen zwey Cornua Copiae vorkom⸗ 
men / bemerken ſie einen gar guſſerordent⸗ 
lichen Uberfluß. 

Der Schlangen: Stab (Caduceus) 
ob man ihn wol ſonſt dem Mercurio ins 
beſondere zueignet / wird jedoch auch bey 
mehrern gefunden. Er bedeutet die gute 

Aufführung / den Frieden / und die Glück 
ſeeligkeit. Man ſiehet nemlich einen 
Stab / als das Kennzeichen der Gewalt 
und Hereſchafft / zwo darum gewundene 
Schlangen / zum Sinnbild der Klugheit / 
und durch die zween Fluͤgel obenher wird 
angezeiget die hurtige Emſigkeit / welches 
lauter nothwendige Eigenſchafften ſind 
für diejenige fo in ihren Unternehmungen 
wollen gluͤcklich ſeyn. 

Diejenigen Symbola oder Wahrzei 
chen / welche nur einer einzigen Gottheit 
oder Perſon zukommen / (Les Symboles 
uniques) ſind unzaͤhlich / doch wollen wir 
allhier der a gedencken. 

Der Thyrſus, ſo nichts anders iſt / als 
ein Wurf⸗Spieß / mit Epheu oder Wem 
Blaͤttern umwunden / iſt ein Wahrzeichen 
des Bacchi, und ſeiner Nachfolger / bedeu⸗ 
tet auch den gewaltſamen Trieb / den der 
Wein verurſachet. 


Der 
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nes Bruſtbilds / oder zu deffen Seiten, kel. . 


Rhodus &c. Geſchloſ⸗ 

Zwo ineinander geſchloſſene Han? fene pas 
de bedeuten die Eintracht und gute Vere de. 
ſtaͤndnus der Privat Perſonen / oder auch 
wol die Buͤndnuͤſſe / oder die Freund⸗ 
ſchafft. 

Wann auf einem Altar eine Rriegs⸗ Kriegs. 
gahne befindlich iſt / bedeutet folches eine Sahne 
neue Colonie, deren Gluͤck von der Goͤt⸗ 
ter Beſchirmung dependiret. Ich ver⸗ 
fiche aber hie eine ſolche Colonie, welche 
von alten Kriegsleuten angeleget wor⸗ 
en. 


Steuer. 
Ruder. 


sche 
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den. Dann das wird durch die Kriegs⸗ 
Fahne angezeiget. Sind aber dieſer lege 
tern mehrere / fo iſts ein Merkmal / daß 
man die Soldaten / aus verſchiedenen Le- 
gionen / zu derſelben Colonie genommen, 
Alſo ift gar offt der Nahme wuͤrklich aus» 
gedruckt / als z. E. beym Sept. Severo Leg, 
XXII. 

Ein Steuer; Ruder / auf einem 
Globo / dabey noch uͤber dieſes zuſam⸗ 
men gebundene Reiſe⸗Buͤſchel / oder Ros 
miſche Faſces, zu ſehen / bedeuten die Sou. 
veraine Herꝛſchafft. Und da auf einer 
Medaille Juli, noch dazu ein Schlangen; 
Stab / das Horn des Überfluſſes / und 
die Hohe⸗Prieſter⸗Muͤtze / fich praefenti- 
ren / hat man damit wollen zu erkennen 
geben / welcher maſſen / da Caeſar das Re⸗ 
giments⸗Ruder gubernirte / der Friede / die 
Gluͤckſeligkeit / und die Religion / im ge⸗ 
meinen Weſen florire, 

Ein Schild bedeutet entweder die ifs 
fentlichen Wuͤnſche / welche man denen 
Goͤttern gethan fuͤr die Erhaltung der 
Fuͤrſten / oder daß man erkennet / die Si⸗ 
cherheit und Beſchirmung der Untertha⸗ 
nen beruhe auf denen Regenten. Man 
nennet fie Clypeos vot wos, und hieng fie 
weiland an die Altaͤre / oder an die Seu⸗ 
len der Tempel. Es ſind deren zween 
von auſſerordentlicher Geſtalt zu ſehen / 
auf einer Medaille von Antonino Pio a 

em 
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dem Wort Ancilia. Das Abſehen ift da⸗ 
bey auf dem beruffenen Schild / der da 
ſollte vom Himmel gefallen ſeyn / und 
den man mit zwoͤlff andern (eines gleichen 
confundiret hat / die Bedeutung aber gee 
het da hinaus / dieſer loͤbliche Kayſer ha⸗ 
be ſo zu reden uͤber das Verhaͤngnus 
und Schickſal des Roͤmiſchen Reichs zu 
gebieten. Man trug dieſe Schild oͤffent⸗ 
lich herum an den Ludis Secularibus, und 
bey gewiſſen öffentlichen Proceflionen/ wel⸗ 
che / wann dem Staat einige Gefahr be⸗ 
vor ſtunde / gehalten wurden. 


Kruͤge oder Urnen / auf einem Tiſch Spiele.: 


ſtehend / aus welchen Palm- Zweige / 
oder Kraͤnze zu beyden Seiten herfuͤr ge⸗ 
hen / mit dem Sympulo welches eigent 
lich ein klein Geſchirꝛ iſt / womit die Li- 
bationes, da man den Goͤttern zu Eh⸗ 
ren etwas von Getrank auf die Erden / 
oder den Altar goſſe / vollbracht wur⸗ 
den / deuteten an die Spiele / bey welchen 
man gemeiniglich auch zu opfern pflegte. 

Ein Schiff / das im ſeegeln peip 
fen ift / bedeutet die Freude / die Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / den guten Fortgang / die Sie 
cherheit. Wann man fie unten zu den 
Fuͤſſen ſolcher Perſonen / welche eine 
Thurm⸗Krone auf dem Haupt fuͤhren / 
ſiehet / zeigen ſie an / daß es eine See⸗ 
Stadt iſt / die einen See⸗Haven hat / und 
Handlung zur See treibet, oe fie 
ann 


Schiff. 


Wein⸗ 
trauby, 


Fevers 


Scheffel. 


Kriegs⸗ 
Zeichen. 
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dann unten an den Fuͤſſen gefluͤgelter Vi- 
ctorien⸗Bilder / hat man fic) dabey eine 
zubilden ſolche See⸗Schlachten / da man 
die Feindliche Flotte in die Flucht geſchla⸗ 
gen. 
Eine Weintraube bedeutet den Uber⸗ 
fluß / die Freude / und ein Land / da gue 
ter Wein waͤchſt, 

Eine oder zwo Harpffen oder Leys 
ern / geben die Staͤdte zu erkennen / wo⸗ 
ſelbſt man den Apollo, als das Haupt der 
Muſen / angebetet. 

Der Scheffel / aus welchem Korn⸗ 
Aehren herfuͤr ragen / ingleichen auch Mas 
hen⸗Saamen / deutet an den Überfluß / 
und ſonderlich den Vorrath an Getreidt / 
welchen man aus der Frembde zur thew 
ren Zeit / dem Volk damit an die Hand 
zu gehen / hat kommen laffen. 

Die Kriegs Zeichen / deren ſich biß⸗ 
weilen vier beyeinander finden / geben zu 
verſtehẽ / entweder die Siege der Legionen / 
oder den Eyd der Treue / welchen fie dem 
Kayſer ſchwoͤren / oder die Colonien / wel 
che ſie haben angebauet / bißweilen ſinds 
auch wol Fahnen / welche die Feinde in ih⸗ 
ren Haͤnden gehabt / die ſie aber entweder 
haben heraus geben und zuruck ſchicken 
muͤſſen / oder / die ihnen mit Gewalt der 
Waffen find weder abgenommen wordeh, 
Der Adler ift das Haupt Zeichen der 
Legionen / durch die uͤbrigen werden die 

Cohor- 
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Cohortes oder Kriegs: Schaaren / und 
durch die Standarte die Reuterey bee 
merket. j 

Ein Stab / fo in der Höhe ein wenig 
umgebogen / faſt wie die Biſchoffs⸗Staͤ⸗ 
be / iſt das Kennzeichen der Wahrſager / 
und heift bey den Lateinern Licuus. Sie 
haben fich defen bedient / den Himmel das 
mit einzutheilen / damit ſie daraus ihre 
Obfervationes oder Anmerkungen ſtellen 
koͤnnten. Bißweilen ſiehet man dabey 
junge Dimer / welchen man zu effen fürs 
wirfft / oder Voͤgel in der Lufft fliegend / 
auf deren Flug man Achtung giebt. Dann 
die Augures, wie ſie von den Roͤmern be⸗ 
nahmſet wurden / unterſtunden ſich aus 
einem oder dem andern kuͤnftige Dinge 
vorher zu ſagen. 

Eine Mlüge oder Haube / oben suger 
ſpitzt / unten aber Creutz foͤrmig / mit zwey 
Nam gehenden Binden / welche bey den 

Rémern Apex und Filamina genennet 
wurden / fie fey nun entwedet allein / oder 
man fehe dabey andere Geraͤthe / deren 
man ſich bey den Opffern bedienet / als 
nemlich ein Geſchirꝛ / ein plattes Becken / 
ein Spreng- Krug / eine Art oder Beil / 
mit dem Kopf eines Thiers / ein Meſſer⸗ 
ein Teller / ein Sympulum , bedeuten die 
pal und Hohes Priefter Wurde. 

urch den Kopf wird das Opfer⸗Vieh 
bemerket. Das Beil diente / Daſſelbe 

S hinzu⸗ 
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hinzurichten. In das Becken wurde das 
Eingeweide und die Stuͤcke F leiſch geleget / 
welche man zum Opfer darbrachte. Mt 
dem Meſſer zerſchnitte man dieſelbe. In 
das Geſchirꝛ goffe man das Weyhwoaſ⸗ 
fer / und mit dem Sprengwedel wui 
den die Anweſende zu ihrer Renigung ge 
ſprenget. Mit dem Sympulo geſchahen 
die Libationes, welches gleichſam ein Vers 
fuch war derjenigen Saͤffte und Liquorum, 
ſo man uͤber den Kopf des Opfer⸗Viehes 
ausſchuͤttete. 

Die ſogenannte Sella curulis ift eig 
Merkmal der Obrigkeitlichen Gewalt / 
entweder der Baumeiſter / oder dir 
Schultheiffen / oder des Burger weiſters; 
dann dieſen allen war vergoͤnnet ſich eines 
dergleichen Helffenbeinernen Zuſamenleg 
Stuhls oder Seſſels zu bedienen. Wann 
ein Spieß darzwiſchen hindurch gehet / is 
ein Zeichen der Goͤttin Juno, und wird ge 
braucht / die Vergoͤtterung der Prinze 


nen anzudeuten. 


Bißweilen beehrte der Rath zu Ron 
gewiſſe Perſonen mit einem guͤldenen 
Stul / welchen man fo wol / als die Gta 
tuen von Gold / muß unterſcheiden koͤnnen, 

Die jenige Schiffs Zierde fo in et⸗ 
was gekruͤmmet / und von den Griechen 
cingorreioy. oder axeosdriov genennet wird / 
bezeichnen die Siege / welche man zur See 
erhalten / und die Schiffe / welche man m 

Weve 
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weder erobert / oder verſenkt / bißweilen 
auch wol die See⸗Plaͤtze / als Sidon / u. 
g. m. Man riſſe dieſe Auszierungen von 
den feindlichen Schiffen herunter / welche 
den Feinden waren abgenommen worden / 
bo machte gleichſam Siegs⸗Zeichen dar⸗ 
au + 

Ein Wagen / mit Pferden / oder Lös 
wen / oder Elephanten beſpannet / kan 
beydes den Triumph / und die Vergoͤt⸗ 
terung eines Prinzen andeuten. Iſt der 
Wagen zugedeckt / und wird von Maul⸗ 
Eſeln gezogen / bemerket er die Vergoͤt⸗ 
terung der Prinzeſſinnen / u. die Ehre / wel⸗ 
che man ihnen angethan / da man ihre 
Bildnuͤſſe / bey den offentlichen Rennſpie⸗ 
en / herum getragen oder gefuͤhret. 

Ein gewiſſe Art eines Stadt Thors 
oder Thurms / die man findet von den 
Zeiten Conftantini, mit dem Wort Provi- 
dentia Augulti, giebt die Korn⸗Haͤuſer und 
Magazinen zu erkennen / welche dem Volk 
zu gut angerichtet worden / oder wie ane 
dere dafuͤr halten / die Stadt Conſtanti⸗ 
nopel / welche zu ihrem Wahrzeichen fo 
wol den obenher befindlichen Stern / als 
den Mond / fuͤhret. a 

Ein Korb mit Blumen und grus 
ten zeiget die Schönheit und Fruchtbar⸗ 
keit des Landes an. 

Eine gewiſſe Art Spaniſche Reuret/ 
mit dazwiſchen geſetzten Paliſaden / wie 
SR auf 
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auf der Medaille Licinii, find das Kenn; 
zeichen eines zur Sicherheit der Armee 
wohl fortificirten und verpaliſadirten feld 
Lagers. 

Der Dreyfuß / er ſey nun bloß / oder 
bedeckt / mit einer Kraͤhe und Meer⸗ 
Schwein / iſt das Symbolum der finff: 
zehen Maͤnner / welche zur Verwahrung 
der Sibylliniſchen Weiſſagungen und zu 
deren Rathfragung / in ſolchen Faͤllen / da 
es vonnoͤthen / deputiret waren. Man 
verwahrete ſie zu den Fuͤſſen der Statue des 
Apollinis Palatini, dem die Kraͤhe geheilis 
get war / und dem zugleich das Meer; 
Schwein / bey den Ceremonien der: ges 
dachten XV. Deputirten / zu einem Wahr⸗ 
zeichen dienen muſte. 

Der Thier⸗Kreiß mit feinen XII. Beie 
chen / die Sonne und der Mond in der 
Mitte / wie z. E. auf einer Medaille von 
Alexandro Severo, bezeichnet die gluͤckſe⸗ 
lige Conſtellation der Prinzen / und die 
Erhaltung aller Glieder des Staats wel 
che der Prinz / gleichwie der Thier⸗Kreiß 
die Geſtirne / auf ſich hat. 

Ein Scepter / ſo an den beyden En⸗ 
den rund zugehet / wie ein Commando⸗ 
Stab / wird insgemein von den Antiqua. 
riis Parazonium benahmſet / welches Lar 
teiniſche Wort ſo viel bedeutet / als ei⸗ 
nen Dolch / oder kurzes Stoß Gewehr / 
welches man an dem Guͤrtel traͤget. In⸗ 
zwi⸗ 
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zwiſchen A wann man die Geſtalt deſſel⸗ 
ben an ſich ſelber / und die Art / wie es ge⸗ 
halten wird / vecht anſiehet / wird man 
nichts weniger / als dergleichen etwas be⸗ 
obachten. Man darf nur anſehen die Mes 
daille von Galba, mit den Worten: Ho- 
nor & Virtus, da die Ehre das vermeyn⸗ 
te Parazonium in der Lufft empor haͤlt / 
und das eine Ende davon auf das Knie 
geſetzet hat. Ingleichen die von Tico und 
Domitiano, Da beyde daſſelbe in der Geis 
te anſetzen / und keines wegs an dem 
Guͤrtel tragen. Ich finde auch eine Me⸗ 
daille von Antonino Pio, bey dem Herat 
Patin, da das Parazonium, ſo derſelbe an 
dieſem Ort Scipionem nennet / uͤberzwerch 
auf den zweyen Schultern liegt / faſt wie 
ein Koͤcher. So / auf den Reverſen Vè- 
ſpaliani, da das geharniſchte Rom das Fa. 
razonium fubret / iſt es wiederum nicht an 
dem Guͤrtel feſt gemacht / hat auch die 
Geſtalt nicht ſo / daß es dergleichen ſeyn 
koͤnnte. Es laͤſſet ſich auch nicht erken⸗ 
nen / daß man daffelbe fo gar leicht in der 
Hand fuͤhren / und damit umgehen koͤñen / 
noch auch / daß es ein ſogenanntes De⸗ 
gen» Gefäß / welches die Lateiner Capu: 
lum benahmſen / geweſen. 

Im übrigen wuͤſte ich nicht / was der⸗ 
gleichen Gewehr ſollte fuͤr einen Nutzen 
gegeben haben / wann es wahr ift/ wie 
geſagt wird / daß es ein kleiner Stoß⸗ 

S3 Degen 


Cabinet 
des Her⸗ 
zoas von 
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Degen ohne Spitze ſollte geweſen ſeyn. 
Dann es mag die Lehre / ſo man daraus 
ziehen will / daß nemlich ein Fuͤrſt ſoll / in 
Beſtraffung der Ubelthaten / gelind ſeyn / 
und nicht mit der groͤſten Schaͤrffe ver 
fahren / gleichwol ihre Richtigkeit haben; 
ſo iſt aber der Degen ſonſt zu nichts an⸗ 
ders gegeben / als zum Verwunden und 
Niederſtoſſen. Dazu / wo bleibt dieſe gu⸗ 
te Anmerkung / wann man zur andern 
Zeit denen Fuͤrſten einen Wurff⸗ Spieß 
in die Hand giebt / der nur gar zu wohl 
geſpitzt iſt / und manches mal / an beyden 
Enden / wie auf der Medaille von Anto- 
nino Pio, und auf der vom Elagabalo. 
Ich moͤchte gern wiſſen / warum man 
auf den Medalllen niemalen weder den 


Arſchott Kayſern / noch den Soldaten / wann ſie 


Tab. 41. 


Verso 


(chon übrigens auf Kriegs: Manier beklei⸗ 
det / einen Degen in die Hand gegeben? 
dann man kan nicht ſagen / daß ihnen der⸗ 
gleichen Gewehr ſollte unbekannt gewe⸗ 
ſen ſeyn. Ich koͤnnte wohl zur Antwort 
geben / es geſchehe aus der Urſache / um 
welcher willen man ihnen auch / bey ihren 
Statuis equeftribus ; wann fie zu Pferd fi 
tzend aufgeſtellt worden / keine Spohren 
angeleget hat. Aber / damit waͤre die 
Schwuͤrigkeit keineswegs gehoben. Das 
per ift / man kehre fich nicht an die 
ißherige falſche Einbildung / und ſage / 
das Parazonium fey nichts anders / o 
ei 
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ein rechter ordentlicher Com̃ando⸗Stab / 
allerdings / wie bey uns der Stab / den 
die Marſchalle von Frankreich zu fuͤhren 
pflegen. 


Sinnbilder / oder Symbola, wel⸗ 
che fich auf den keverſen der Medail⸗ 

len finden / abfonderlich de⸗ 

rer Gottheiten. 

ont Er Anker / welcher auf vielen Me 
SD daillen der Syriſchen Koͤnige vor⸗ 
kommt / war ein Zeichen / welches 
alle die Nachkoͤmmlinge Seleuci an der 
Huͤffte trugen / von der Zeit an / da Lao- 
dice, des Seleuci Mutter / ſich eingebildet 
hat / ſie ſeye ſchwanger vom Apolline, von 
welchem ſie einen Ring empfangen / in dem 
ein Anker 3 geweſen. Sonſt 
bedeutet der Anker in ſeinem natuͤrlichen 

Verſtand / die Victorien zur See. 

Ein Buͤſchel Rornrdiebren deutet an 
die Sorgfalt / welche der Fuͤrſt oder Re⸗ 
gent angewandt Getraid aus fremden 
Landen fuͤr das Volk kommen zu laſſen / 
oder auch wol ſchlechter Dings die Frucht⸗ 
barkeit des Landes / wie auf der Medaille 
von Alexandria. 

Eine Seule bemerket bißweilen die Giz 
cherheit / bißweilen auch die Standhaff⸗ 
tigkeit des Gemuͤthes. 

Ein Wagen mit zwey / vier / oder ſechs 
Pferden beſpannet/ iſt nicht allemal das 

S 4 Zeichen 


Zeichen eines Siegs / oder deß darauf ge 
haltenen Triumphs. Es giebt noch mehr 
Ceremonien / dabey man fich der Waͤgen 
bedienet. Bey den allgemeinen Bet⸗Taͤ⸗ 
gen (Supplicationen) fuͤhrete man darauf 
die Bildnuͤſſe der Goͤtter / bey den Leich⸗ 
Begaͤngnuͤſſen fekte man darauf die Bild. 
nuͤſſe der beruͤhmten Familien / und der je- 
nigen / welchen man die Ehre der Ver⸗ 
oͤtterung angedeyhen lieſſe. Ja / man 
uͤhrte darauf die Burgermeiſtere / wann 
ſie die Regierung antratten / wie wir ſe⸗ 
hen an den Medaillen des Maxentii, und 
eines Conftantini, Auf beyden iſt zu leſen: 
Felix Proceſſus Conſulis Auguſti noſtri. 
Die Sterne bedeuten manchesmal die 
Kinder der regierenden Herren / bißwei⸗ 
len hingegen die Kinder / fo mit Tod ab 
angen / und in den Himmel unter die 
ahl der Götter aufgenommen worden, 
Die Leyer (Harpffe) iſt das gewoͤhn⸗ 
liche Wahrzeichen Apollinis 3 wann fie aber 
ein Centaur. (ſo halb ein Menſch u. halb ein 
Pferd iſt) in der Hand fuͤhret / ſo iſts Chiron, 
des Achillis Lehrmeifter, Man weiß ſonſt / 
daß Mercurius dieſelbe ſoll erfunden / und 
dem Apollini verehret haben. Wann ein 
Lorbeer⸗Baum / und ein Meſſer dabey zu 
zu ſehen / werden damit Ludi Apollinares, 
die dem Apollini zu Ehren gehaltene Spies 
de / angedeutet. 


Die 
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Die Maſque oder Larve iſt ein Kenn⸗ 
zeichen der Comoͤdien / welche man / dem 
Volk eine Luft, zu machen / ſpielete und 
dabey die Comoͤdianten gemeiniglich maf- 
quirt zu agiren pflegten. Man findet der⸗ 
gleichen in der Familia Hirtia. 

Palm⸗Sweige ſollen / nach Artemidori 
Bericht / die Fuͤrſtlichen Kinder andeu⸗ 


ten. 

Ein Korb mit Epheu / rings umber ber 
deckt / und eine Hirſch⸗Haut / bemerken / das 
Geheimnuͤß der bzechanalium, oder der dem 
Baccho zu Ehren angeſtellten Froͤlichkeiten / 
wie ſolches zu erkennen giebt die Statua des 
Bacchi, welche nicht ſelten Darüber erſchei⸗ 
net. Bekannt iſt / daß Semele, wie ſie mit 
dem Baccho ſchwanger gieng / durch Ca- 
qmum in einen Korb gethan / und in den 
Fluß geworffen worden. ; 

Ein Rad ift das Zeichen / daß die Land⸗ 
ſtraſſen auf Befehl des Regenten / zu meh⸗ 
rerer Bequemlichkeit der Laſt⸗und anderer 
Fuhr⸗Waͤgen / ausgebeffert worden; wie 
4 E. Via Frajana, Wann die Gluͤcks⸗ 
Göttin darauf ſtehet / bedeutet es Die Une 
beſtaͤndigkeit; hat es dann die Nemefis 
(RachsBGoeein unter ſich fo. werden da⸗ 
ee die Straffen der Miſſethaͤter bes 
zeichnet. 

Ein gewiſſer Seut oder Seſſel / auf 
welchem Apollo ſitzet / und den man ſchier 
fir einen Huͤgel / = kleiner Hoͤlen e 

7 2 
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Loͤcher ſollte anſehn / auf dem Revers der 
Medaillen der Syriſchen Könige / iſt ei⸗ 
gentlich nichts anders / als der Deckel / wel⸗ 
chen man über die Oeffnung gethan / wor⸗ 


auf ſich die Prieſter des Apoilinis ſazten / 

um die Oracula zu vernehmen / oder ſelbſt 
Bi von einem heiligen und gewaltſamen Trieb 
erfüllet zu werden / ſo / daß fie ſelbſt / gleich⸗ 
| fam durch eine göttliche Eingebung / denen 
a jenigen / welche fie um Rath fragten / Ant⸗ 
N | wort ertheilen kunten. 

Die kneß⸗Ruthe / oder Schnur / ſo 
bey jedem Schuh oder Fuß ihr Merkzei⸗ 
chen hat / bedeutet eine neue Colonie / deren 
Umkreiß man ausgemeſſen / und die Felder / 
welche man dazu geſchlagen. Bißweilen 
findet ſich daben ein Korn⸗Scheffel / wo⸗ 
durch das Getreydt bemerket wird / ſo man 
hergegeben / um das Land herum fars erſte 
mal anzubauen. 

Die Sottheiten geben ſich faſt alle mit 

Oles oe ihren gewiſſen Wahrzeichen zu erkennen / 
heiten, von welchen ich hier nur der fuͤrnehmſten 
gedenken will. 

Man erkennet den Jupiter an ſeinen 
Donnerkeil und Adler / den Neptunum 
an ſeinem Dreyzank und Meerſchwein. 
Man wil / daß der Dreyzank bedeute den 
dritten Rang / welchen das Waſſer in der 
gee nach dem Feuer und der Lufft / 

f, 
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Die Seez oder Meer⸗Soͤtter / Meli- 
certa, Palemon und Portunus i es ſey nun / 
daß ſie zuſammen eine einige Gottheit aus⸗ 
machen / unter drey unterſchiedlichen Nah⸗ 
men; oder daß es wuͤrklich drey beſondere 
Goͤtter finds haben ſaͤmtlich einerley 
Wahrzeichen: dann fie werden fuͤrgeſtellet 
durch ein Kind / auf einem Delphin oder 
Meerſchwein ſitzend / u. bedeuten die ludos 
Iſthmios, oder die / auf dem Iſthmo bey Co⸗ 
rinth / dem Oberſten der Goͤtter zu Ehren / 
von Sifypho geftiffteten und gehaltenen 
Spiele. 

Die juno kennet man an dem Pfauen / 
ſeit dem ſie ihren getreuen Argum in dieſen 
Vogel verwandelt. 

Esculapius, Hygea und Salus ſind er⸗ 
kenntlich an der Schlange / welche nem⸗ 
lich am erſten das jenige erfunden / was 
die Medicin vergeblich ſuchet / nemlich / wie 
man wieder jung werden ſolle. 

Bacchus trägt einen Rranz von Wein, 
Blattern / und deutet an die Freude / wel⸗ 
che der Wein zu erwecken pflegt. Er fuͤh⸗ 
ret dabey einen Krug in der Hand / als 
der nicht allein ſtets zum Trinken fertig iſt / 
ſondern auch andern zu trinken geben will. 

Ein Pantherthier iſt zu feinenFüffen/ 
dieweil der Wein offt wuͤtend macht. Er 
fuͤhret ein Stab / Thyrſus genennet / in 
ſeiner Hand / und ſein Wagen wird von 
Tigerthieren gezogen. Biß weilen hat er 
ei⸗ 


*Aclian, 
Hitt. 
anim. 
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einen Bart / bißweilen nicht; dieweil jun⸗ 
g Leute den Wein zur Luſt / die Alten aus 
oth trinken. Manchesmal iff er ganz 
nackt / manchesmalen bekleidet / dieweil das 
unmaͤßige Wein⸗ trinken die Vollſaͤuffer 
ruinirt; wann der Wein aber maͤßiglich 
genommen wird / er die Geſundheit erhaͤlt / 
und die natuͤrliche Waͤrme befoͤrdert. 

Canopus, ein GOtt der Egyptier / wird 
abgebildet als ein irrdener Krug / aus 
welchem ein Kopff mit der Iſis. Blum her⸗ 
fuͤrgehet. Dieſer Krug mit Waſſer an⸗ 
gefuͤllet / und an allen Seiten durchloͤchert / 
doch ſo / daß die Loͤcher mit Wachs ver⸗ 
kleibet / hat das Feuer der Perſianer / wel⸗ 
ches alle die übrige Gottheiten verzehret / 
ausgeloͤſchet. Wodurch dann die Prie⸗ 
fter der Mithra, die ſich geruͤhmet hatten / 
ihr Gott fey der groͤſſeſte unter allen Got 
tern / und daß er ſie alleſammt aufreibe / zu 
Schanden gemacht worden. 

Der G Ott Lunus iſt zu erkennen an dem 
Mond / welchen er auf ſeinen Schultern 
fuͤhret; ingleichen an der Armeniſchen 
Muͤtze / die er auf dem Haupt hat / und 
an dem Hahn / welchen man ihm an der 
Seite beyfuͤget: Dieweil die Latona; der 
Dianae Mutter / dieſen Vogel vor allen 
am meiſten geliebet / mit dem Vorwand / 
er ſey ihr bey ihrer Niederkunfft gar fehr 
behuͤlfflich geweſen. 


Altar. 
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Aſtarte, die Koͤnigin der Sidonier / ſizt 
gemeiniglich auf einen Wagen mit zwey 
Kaͤdern. Auf ſolche Weiſe trug man 
fie im Land herum / Geld einzuſammlen. 

Im uͤbrigen hat man ſich noch dato 
nicht verglichen / ſo wol / was ihren Nah⸗ 
men / als was ihre Geſtalt anbetrifft. Nicht 
ohne Urſach halt man dafuͤr / es fey der 
Aftharoth, deſſen in der Heil. Schrifft 
Meldung gethan wird. Biß weilen ſiehet 
man fie auf einem Loͤwen / dabey fie in der 
Hand einen Donnerkeil fuͤhret / abſonder⸗ 
lich auf den Medaillen von Carthago. 

Cybele hat eine Thurm Krone auf 
dem Haupt / dieweil die Erde die Staͤdte 
tragen muß. Zu ihren Fuͤſſen ſiehet man 
einige Loͤwen / welche ihre gleichſam wuͤten⸗ 
de Kebe / ſo fie zu dem Atys getragen / follen 
anzeigen. Das Crotalum,fo eine Art von 
einer Trommel / iſt ein Inſtrument / deffen 
ſich der Cybele Prieſter bedienten / gleich⸗ 
wie die Prieſter der Iis das Syſtrum zu ge⸗ 
brauchen pflegten. i 

Die Iis hat zum Wahrzeichen einen 
Stern / und das iſt der Hunds⸗Stern / in⸗ 
gleichen ein Siſtrum, welches Muficalifche 
Inſtrument die Harmonie der himmliſchen 
Sphaeren in ihrer continuirlichen Bewe⸗ 


gung andeutet; ferner eine Blume auf 


dem Haupt / dieweil d 


koͤnnen alt werden. ie Unfterblichen nicht 


Die 


* Plus 
tar ch. 
in Iſide 


. ——— — 


Die Ceres kennet man / an ihrem Kranz 
von Korn Aehren / an dem Wagen / der 
von Schlangen gezogen wird / und an den 
Fackeln / welche ihrenttvegen / da fie ihre 
verlohrne Tochter / die Pr-fer, nam, ſuchte / 
am Berg Lena angeſtecket worden. 

Proferpina fuͤhret zum Wahrzeichen er . 
nen Granat: Apffel / dieweil / als Ceres 
nicht nachlieſſe / beym Jupiter anzuhalten / 
er ſollte ihr ihre Tochter wieder ver⸗ 
ſchaffen / er in ihre Bitte gewilliget / alſo / 
wann ihre Tochter / in der Zeit / daß ſie 
beym Pluto fic) aufgehalten / Feine Spei⸗ 
fe gekostet haͤtte. Doch da fand ſichs / daß 
fie etliche Granat Körner genoſſen hatte, 

Die Diana iff erkenntlich an dem on 
den / an dem Bogen und Koͤcher / inglel⸗ 
chen an dem Jáger? Habit / und an dem 
Wagen / mit Hirſchen beſpannet. 

Die Diana der Epheſter hat eine 
ganz beſondere Abbildung. Man ſiehet 
an ihr eine unzaͤhliche Menge Bruͤſte / weil 
man ſie gleichſam fir eine Zeug⸗Mutter 
aller Dinge gehalten. Sie hat eine ge⸗ 
doppelte Stuge, Darauf fie ſtehet / indem 
fie bißweifen zu ihren Giffen zween Hirſche 
bißweilen zween Ochſen / und uͤber dem 
Kopff / einen Korb mit Früchten hat. In 
allen dieſen Dingen iſt etwas geheimes pere 
borgen / und findet man Darüber eine {thor 
ne Auslegung in dem gelehrten Werk des 
Herm Meneſtrier, de Diana Ephefia. D 

an 
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Man giebt gemeiniglich der Minerva die 
Hacht / Eule / und die Schlange zu / als 

zwey Bildnuſſe der Klugheit. Jene dar⸗ 
um / weil ſie mitten in der Finſternuß ſehen 
kan; dieſe / dieweil ſie ihren Kopff trefflich 
wohl inacht zu nehmen weiß / und / um den⸗ 
ſelben zu bedecken / den übrigen ganzen deib 
in Gefahr ſtellet. So iſt auch von der 
Schlange bekannt / daß ſie die Geſchicklich⸗ 
keit hat / ſich ihrer alten Haut zu entledigen / 
und eine neue anzunehmen: auch noch us 
ber dieſes gegen die Beſchwoͤhrungen der 
Zauberer zu verwahren weiß / indem ſie 
nemlich ihre Ohren verſtopffet. 

Die Venus erkennet man an dem Apffel / 
welchen ihr Paris zuerkannt / an ihrem 
Sohn Cupido / der gemeiniglich ihr zur 
Seiten iſt / und an einem Steuer⸗Bu⸗ 
der / welches man ihr in die Hand giebt / 
um die Macht der Liebe anzudeuten. Biß⸗ 
weilen fuͤhret ſie auch wohl Schild und 
Helm / zum Zeichen ihrer Krafft und Staͤr⸗ 
ke. Dion berichtet / Julius Caefar habe ſich 
in den allerwichtigſten Affairen eines Witz 
ſchaffts bedient / auf welchem gegraben 
ſtunde: Venus Victrix, die ſiegende Der 
nuszund daß bey der Schlacht in den Phar- 
falifchen. Feldern er dieſe Wort den Sol- 
daten / ſtatt der Parole oder Kriegs⸗Loſung 
gegeben: gleichwie im Gegentheil Hercules 
Invictus der unůberwindliche Hercules, 
Pompeji Loſungs⸗Zeichen geweſen. 


Lib. 0 
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Die Venus, welche man zu Paphos ver⸗ 


ehrete / hatte keine andere Geſtalt / als wis 
ein Grenz⸗ oder Mark⸗Stein / inmaſſen 
ſie alſo zu ſehen auf etlichen Medaillen von 
bemeldter Stadt / und auf einer Medaille 
Hadriani / ſo mit dieſen Worten bezeichnet 
JIASIH ZAPAIANDN. 

Jupiter ift ebenfalls unterweilen / durch 
einen groſſen runden Stein / davon die 
Helffte abgeſchnitten / vorgebildet worden / 
wie er alfo erſcheinet auf den Medaillen / 
mit der Aufſchrifft: ZETU KATIOC Der 
Avers it von Trajano / und der Revers 
fuͤhret die Worte: CEAETKEQN TIE- 
PIACETPIAC, womit bemerket wird der 
Ort / woſelbſt man das jenige Goͤttlich vers 
ehrete / was beym Cicerone jupiter Lapis ger 
nemnet wird. * 

Der Friede giebt fich zu erkennen / an 
dem Gelzweig / oder an der Fackel / mit 
welcher er einen Hauffen Waffen und 
Kriegs⸗Geraͤthe anzuͤndet. 

Die Fuͤrſehung (Providentia) führet 
einen kleinen Stab / mit welchem ſie einen 
Globum zu berühren ſcheint / zum Wahr⸗ 
zeichen / daß ſie die ganze Welt regiere. 

Der Überfluß halt in der Hand 
Korn ⸗Aehren / zu den Fuͤſſen ſiehet man 
Mahen / welche zwiſchen den Kornahren / 
aus einem Getreyd⸗Scheffel / herfuͤr ger 
hen / und das bemerket die Erkenntlichkeit 
gegen die Sorgfalt / welche der Regent 

ge 
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getrage / u. dem Volk zum Behuff / allerley 
Mund⸗Proviſion ins Land bringen laffen, 
Biß weilen ſiehet man zugleich ein Schiff / 
welches eben das Getreyd / ſo aus der 
Fremde heꝛbey geholt worde / andeute folle, 
Pietas, oder die Froͤmmigkeit / ift ges 
meiniglich bedecket mit einem groſſen 
Schleyer / dabey ſie ihre Haͤnde aus⸗ 
155 / als ob fie an um etwas ans 
ielte / oder / ſie fuͤhret in der einen Hand 
einen Tempel / oder eine Buͤchſe mit 
Weyhrauch⸗Koͤrnern / dieſelbe auf den 
Altar zu ſchuͤtten. Zu ihren Fuͤſſen fin⸗ 
det fich ein Storch; dieweil die Frome 
migkeit fich aͤuſſert / bey den öffentlichen 
und Privat⸗Gebeten / wie auch in Beob⸗ 
achtung der jenigen Pflichten / welche man 
den Eltern ſchuldig iſt / deren ſich die Stoͤr⸗ 
che ſonderlich annehmen / und ſie verſor⸗ 
gen / wie ſie deßwegen auch bey den He⸗ 
brdern und Lateinern Aves piae (die 

frommen Voͤgel / benahmſet werden. 
Die Freyheit haͤlt in der einen Hand 
den Hut / oder eine MNuͤtze / dieweil die 
Leibeigenen jederzeit bloſſes Hauptes gehen 
muſten / und nicht eher den Hut oder die 
Muͤtze uͤberkamen / als / wann fie frey ge⸗ 
laſſen wurden. In der andern Hand 
fuͤhret ſie einen kleinen Stab / genannt 
Vinchets womit der Praetor oder Schult⸗ 
heiß ſolche Leute alsdann anruͤhrete / zum 
Zeichen / daß er ſie aus der Dienſtbarkeit / 
T und 
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und von der Herrſchafft ihres Hera / fok 
cher Geſtalt frey mache. 

Die Freygebigkeit haͤlt in der einen 
Hand eine kleine vierekigte / mit einem 
Stiel unten verſehene / und mit gewiſſen 
Tuͤpffeln bezeichnete Tafel / wodurch ans 
gemerket wird / wie viel an Getreyd oder 
Geld der Fuͤrſt ausgetheilet. Sie hatte 
das Praefidium bey allen Congiariis, d. i. 
ſolchen / an das Volk / vermittelſt Spei⸗ 
ſe oder Geld / gethanen Verehrungen. 

Die Guͤtigkeit fuͤhrt mehrentheils ei 
nen Gelzweig / die Sanfftmuth anzu⸗ 
deuten / bißweilen aber auch einen Lor⸗ 
beer⸗Zwelg / dieweil man ſich deſſen ge⸗ 


*plin, L. brauchte / die Miſſethaͤter damit auszuſoͤh⸗ 
15.0. ult, Nen. X | 


Der Adel fuͤhrt einen Spieß / zur Be 
deutung / daß man vermittelſt deſſelben den 
Goͤttern nahe komme / und ein kleines 
Bildnuß / dieweil man feiner Vorfah⸗ 
ren Bildnuͤſſe pflegte heilig zu halten / und 
je mehr man deren aufweiſen kunte / je 
kraͤfftiger wurde damit das Alterthum des 
Herkommens erwieſen. 

Die Keuſchheit oder Zucht ift hede⸗ 
ket mit eine groſſen Tuch oder Scheyer / 
dabey ſie den Finger an den Mund 
haͤlt / anzuzeigen / daß man ſeine Kleidung / 
Blicke / und Gehehrden muͤſſe in guter 
Ordnung halten koͤnnen. 
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Die Sicherheit ſitzet ganz hinlaͤßig 
auf einem Seſſel / und ſteuret fich mit dem 
Kopff auf den Arm / anzuzeigen / daß ſie 
ſich fur nichts zu fuͤrchten habe. 

Das Gluͤck macht man bald ſitzend / 
bald ſtehend / und mit einem Steuer⸗Ru⸗ 
der in der Hand / dieweil die Heyden in 
den Gedanken ſtunden / es komme in der 
Welt alles auf das ohngefaͤhre Glick an. 
Das Rad / welches man dabey ſiehet / be⸗ 
merket deſſen Unbeſtand / und das Cornu 
Copiae giebt man demſelben zu / weil es 
blindlings alle Guͤter und Schaͤtze austhei⸗ 


let. 

Noch findet man etliche Bildnuͤſſe / 
ſo weder Arme noch Süffe haben / roel- 
che Termini genennet werden / und dieſe 
haben ihren Urſprung / wie Polybius be⸗ 
richtet / daher: dieweil / wann unter / den 
Voͤlkern und Nationen wegen der Grenzen 
Strittigkeiten ſich erhoben / und dieſelbe 
in der Güte beygeleget worden / man herz 
nach denen Goͤttern / welche / ihrer Mei⸗ 
nung nach / zu dem Vergleich das ihrige 
mit beytragen / aus Aberglauben, ſolche 
Statuen aufgerichtet / wie dann daher der 
Jupiter terminalis / bey den Crotoniaten 
und Sybariten / ſeinen Beynahmen uͤber⸗ 
kommen 

Die Billigmaͤßigkeit und die Muͤnze 
führen beyderſeits eine Wage. Offt⸗ 
mals werden wohl / die Muͤnz abzubilden / 

72 dreh 
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drey beſondere Figuren gebrauchet / deren 
jede zu ihren Fuͤſſen einen Schmelz⸗Ofen 
hat / wegen des Goldes / Silbers / und 
Erzes / welches die 3. Metalle ſind / daraus 
Geld geſchlagen wird. Mehrentheils fie, 
het man auch dabey Dren kleine Daufflein 
von allerhand Muͤnz⸗Sorten. 


Zwo Figuren / zwiſchen welchen mit? | 
ten innen das Wort OMONOIA be⸗ 
findlich / bemerken die Buͤndnuß / welche ge 
wife Staͤdte miteinander geſchloſſen / 
und daruͤber ſie ihre Goͤtter gleichſam zu 
Zeugen und Buͤrgen wollten angenom 
men und erklaͤret haben. 


Zwo andere Figuren / welche unten 
bey ihren Fuͤſſen ein Rad / den Finger aber 
auf dem Mund haben ſind nichts an 
ders / als die Kach⸗Goͤttinnen / welche 
Nemeſis genannt werden. Durch das 
Rad wird angedeutet die Ernſthafftigkeit 
oder Schaͤrffe und Strenge / und der 
Singer auf dem Mund zeiget an / daß 
man ſich keines wegs über die Göttliche 
Gerechtigkeit zu beklagen habe / als wann 
fie nemlich der Miſſethaͤter ſchonete / und 
allein unſchuldige und fromme Leute hart 
tractirete. Dann / wie der alte Spruch 
Valerii Maximi lautet / ſo gehet der Zorn 
Gottes / in Beſtraffung des Unrechts / mit 
gar langſamen Schritten vor ſich / aber / 
er pflegt ſolche feine Langſamkeit u 155 

chwe⸗ 
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ſchwehrerer Straffe und Schaͤrffe einzu⸗ 
bringen. 

Drey Figuren / welche einander bey 
der Hand halten / als ob ſie tanzen woll⸗ 
ten / ſind die drey Gratien oder Huld⸗ 
Goͤttinnen. 

Drey andere Figuren / welche einen 
groſſen Schleyer gleich als einen Bogen 
Liber ihrem Haupt fuͤhren / bedeuten die E⸗ 
wigkeit / oder den dreyfachen Unter⸗ 
{cbicd der Zeit / der vergangenen / gez 
genwaͤrtigen und zukünffrigen welche 
alle drey in einen einigen Augenblick verz 
menget ſind / und darein ſich der menſchli⸗ 
che Verſtand nicht finden kan. Dieſe 
Ewigkeit wird ferner angezeiget / durch das 
Haupt der Sonne / und deß Monden / 
und die Haͤnde einer Figur / dieweil das 
die zwo Gottheiten find / welche von den 
Egyptiern fir unſterblich und ewig gehal⸗ 
ten wurden. 

Drey andere Bilder oder Figuren / 
mit Fackeln / Dolchen und Schlangen 
geruͤſtet / ſeynd die Furien / oder Soͤllen⸗ 
Goͤttinnen / genannt Eumenides u. Erin- 
nyes, welehe nemlich überall Zwytracht / 
Schwer dr und Feuer mit fich bringen. 

Vier kleine Bildnuͤſſe deuten an die 
vier Jahrs⸗Zeiten. Die eine / fo unter 
denſeſben allein bekleidet / ift ein Zeichen 
des Winters / da man ſich wider die Kale 
te mit Kleidern zu e pflegt. Der 

3 
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I eras ni ACE Bias 
Herbſt fuͤhret einen Haaſen / weil man in 
demſelben dem Weidwerk nachgehet. Der 
Fruͤhling trägt einen Korb mit Blue 
men / der Sommer eine Sichel / wegen der 
Erndte. ; 

Ein gewiſſer groſſer Srein/[Hhien wie 
ein Berg / auf einem Wagen gezogen / ſtel⸗ 
let für die Sonne / fo wie ſie Helagabalus 
angebetet / weil er mit einigen dafur gehal 
ten / fie fey nichts anders / als ein angeu 
deter und Feuer⸗flammender Fels / oder 
Stein. Der Stern / welcher oben dar⸗ 
über ſchimmert / ift der Phosphorus oder 
Morgenſtern / ſo vor der Sonne her⸗ 
gehet / und welcher dienet / die Medaillen 
dieſes Prinzen / von des Caracallae feinen’ 
zu unterſcheiden. 

Die aufgehende Sonne abzubil⸗ 
den / macht man ein nacket Bild / mite 
ner Strahlen Krone / eine Geiffel in 
15 fe habend / wegen ihres ſchnellen 
aufs, 

Wann Figuren oder Bilder liegend 
und fich auf einen Waſſer⸗Krug lehnend 
praͤſentiren / ſo bedeutet pae die Fluͤſſe. 
Wie wohl manches mal fie auch fich nur 
mit halben Leib / im Waſſer ſchwimmend / 
ſehen laſſen. ; 

Der Her? Vaillant verſichert / daß die 
Fluͤſſe niemalẽ liegend vorgeſtellet mer 
den / als / wann fie wieder andere Fluͤſſe 
einnehmen / von welchen ſie einen inroads 
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bekommen / und daß der jenige / ſo ſich 


in fie ergieſſet / ſtehend abgebildet wurde. 
Doch weiß ich nicht / ob man vielleicht nicht 
ein Exempel dagegen finden ſollte. Das 
aber kan man mit deſto mehrerer Gewiß⸗ 
heit verſichern / daß / wenn einige ein 
Steur⸗Ruder an der Hand führen / fol» 
ches anzeige / daß fie ſchiffreich find. Der⸗ 
gleichen ift ꝰ OAO AAPAANIQN. 

Biß weilen FommenPerfonen auf dem 
Bette liegend vor / und das giebt ei⸗ 
ne beſondere Ceremonie der Heydni⸗ 
ſchen Voͤlker / welche ſie Lectiſternium 
genennt / zu erkennen / da ſie nemlich in 
ihren aͤuſſerſten Noͤthen / damit die ſchweh⸗ 
re Seuche / womit das Land heimgeſucht 
worden / möchte nachlaſſen / die Bildnuͤſſe 
gewiſſer Gottheite auf praͤchtige Bette leg⸗ 
ken / wie ſie z. E. gethan mit dem Apollo / 
der Diana, Latona, und Ceres, mit den 
Göttin des Gluͤcks / mit dem Neptuno / 
Hercule und Mercurio. Nach Titi Li- 
vi Bericht folk dieſer Aberglaub welchen 
unter andern auch Arnobius den Heyden 
vorgeworffen / 356. nach Erbauung der 
Stadt Rom feine Anfang genomen haben. 


Symbola oder Kennzeichen der 
Lander und Städte, 

Die Laͤnder und Provinzen haben zu 
allen Zeiten ihre gewiſſe Wahrzeichen ge⸗ 
habt / daran man ſie erkenen kunte / entwe⸗ 

T 4 der 
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der an ihrer Kleidung / oder / an andern 
Symbolis und Merkmalen um ſie her. 

Africa führet auf dem Haupt einen Ele; 
phanten⸗Kopff. Sie hat neben ihr einen 
Scorpion / oder eine Schlange / oder einen 
Loͤwen / dergleichen Thiere nemlich in die 
ſem Theil der Welt herfuͤrkommen. Biß⸗ 
weilen giebt man noch einige Berge derſel⸗ 

ben zu / wegen der ſieben Berge / welche in 
Mawritania Tingitana zu finden. 

Aha ift erkenntlich an der Schlange / 
und an dem Steuer⸗Ruder / daraus ab⸗ 
zunehmẽ ſeyn ſoll / daß man in ſolches Land 
nicht anderſt / als zur See kommen kan. 
Vielleicht / daß die zwo Schlangen auf der 
Medaille Auguſti / mit den Worten Afia 
ſubacta, etwan bedeuten ſoll / daß Aſien / ſo 
vorhero zwiſchen ihm und Marco Anto- 
nio / abgetheilet geweſen / nach der 
Schlacht bey Actium, ihm dem Auguſto / 
völlig heimgefallen. 

Europa hat kein abſonderlich Wahrzei⸗ 
chen. Dann die Medaillen / auf welchen 
man ſiehet / wie Europa vom Jupiter / der 
ſich ihrenthalben in einen Ochſen oder 
Stier verwandelt / uͤbers Meer entfuͤhret 
wird / ſind die Medaillen von Seyde. 

Den Aufgang bildet ab eine junge Per⸗ 
ſon im Bruſt⸗Bild / mit Strahlen um den 
Kopff. Offt ſtehet auch das WortOriens 
wirklich ausgedruckt daben, 


Ma⸗ 
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Macedonien praeſentiret ſich / als ein 
Fuhrmann oder Kutſcher / mit der Peit⸗ 
ſche in der Hand / entweder / weil man in 
dieſem Land treffliche Wagen⸗oder Kut⸗ 
ſchen⸗Pferde gezogen / oder / weil darinnen 
vor andern die Sonne / (deren die Pferde 
geheiligt waren) verehret wurde. Die 
Medaillen dieſer Landſchafft fuͤhren auch 
des Herculis Keule / weil ſich ihre Koͤnige 
beruͤhmten von derſelben herzuſtammen. 

Mauritanien erkennet man an einem 
1 und einer Spitz⸗Ruthe / die Ges 
chwindigkeit ihrer Renn- Pferde anzuzei⸗ 
gen / welchen man niemals Spohren geben 
durffte / gleichwie man auch nicht nothig 
hatte / ihnen einen Zaum oder Gebiß ans 
Maul zu legen. 

Egypten wird erkannt an ſeinem Si- 
ſtro, an dem Ibis , und Crocodil Ale- 
xandria ins beſondere fuͤhret einen Buͤ⸗ 
{hel Korn⸗Aehren / und einen Weinſtock. 

Achaja zeiget ſich mit einem Blumen⸗ 
Topf, 

Hiſpanien kennt man an dem Canini- 
chen / dergleichen Thier darinnen ſehr haͤuf⸗ 
fig herfuͤr kommen / wie es deßwegen vom 
Catullo Cuniculoſa genennet wird. Sonſt 
iſt es auf Soldaten⸗Manier bekleidet / mit 
einem kleinen Schild / und zween Wurff⸗ 
Spieſſen verſehen / wegen der Tapferkeit 
feiner Inwohner. Die Korn⸗Aehren füh- 
pet es anbey / wegen feiner Fruchtbarkeit. 

Ts Gallien 


Gallien fuͤhret einen gewiſſen Wurff⸗ 
Spieß / welchen Virgilius Gaefum benahi 
ſet / in der Hand. Sonſt iſt fle mit ei 
nem kurzen Rock / dergleichen noch heut 
zu Tag Mode iſt / auf Soldaten⸗Manier / 
bekleidet. 

Judaea hingegen / oder das Juͤdiſche 
Land / fuͤhret einen langen Rock / und da⸗ 
bey einen Palm⸗Baum. Die Urfach die 
ſes letztern iſt / weil ſie einen Theil von 
Phoenicien ausmacht / welchem der Palm⸗ 
Baum eigentlich zuſtaͤndig / wie es auch 
nach demſelben POLNITE genennet wird. 

Arabien erkennen wir an dem Cameel / 
welches / wie Ariftoteles: berichtet / in Die, 
fen Land ſchneller / dann ein Pferd / lauf⸗ 


fen ſoll / ingleichen / an den Balſam⸗ und. 


Weßyhrauch⸗Stauden. 

Dacien fo als ein Weibs⸗Bild beklei⸗ 
det / traͤgt einen Wurff⸗Spieß mit einem 
Eſels⸗Kopf / zum Zeichen ſeiner Tapfer⸗ 
keit / dieweil die Alten dieſem Thier die 
Ehre angethan / daß fie es Cov ayrryeov, 
das unuͤberwindliche Thier / genen⸗ 
net / auch im Orient Fuͤrſten und groſſer 
Herren ſich deſſen zum Reiten bedient. 
Bißweilen iſts ein Ochs oder Pferds⸗ 
Kopf / wegen der Trompeten aus Paphla- 
gonien / deren Gelaͤut dem Geſchrey ſetzt⸗ 
gemeldter Thier gar ähnlich kommen folle. 
Manchmal ſitzet ſie auf einem Hauffen 
Waffen / mit einem Palm⸗Zweig / und 
Kriegs⸗ 
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Kriegs⸗Fahne / wegen der Tapferkeit ſei⸗ 
ner Inwohner. 

Sicilien wird abgebildet durch einen 
Kopf / welcher in der Mitte zwiſchen drey 
Schenkeln / womit deſſen drey Vorge⸗ 
buͤrge bedeutet werden. Biß weilen ift 
auch ein Schild mit etlichen Korn⸗Aeh⸗ 
ren dabey zu ſehen / um die Fruchtbarkeit 
dieſes Landes zu erkennen zu geben. 

Pannonien oder Hungarn ſtellen zwo 
bekleidete Weibs⸗Perſonen vor / zum Sets 
chen des kalten Climatis die Kriegs⸗Fah⸗ 
nen aber / ſo man ihnen in die Haͤnde 
giebt / bemerken die Tapferkeit der In⸗ 
wohner deſſelben Landes. 

Italien / als die Koͤnigin der Welt / 
ſiehet man ſitzen auf einem Globo, ein 
Stepter in der Hand / und eine Thurm⸗ 
Krone auf dem Haupt habend / wegen der 
vielen Staͤdte / ſo darinen gelegenzund das 
Horn des Überfluß / fo daben befindlich / 
iſt ein Zeichen der Fruchtbarkeit. 

Teutſchland praeſentiret fich / als eine 
anſehnliche Weibs⸗Perſon / mit einem 
Spieß und Schild / welcher letzere ſchmaͤ⸗ 
ler und laͤnger / als die Roͤmiſchen Schild 
zu ſeyn pflegen. Die Graubuͤndter und 
die Stadt, Augſpurg haben zu ihrem 
Symbolo eine Sirbelnuf (pomme de Pin) 
wegen der vielen Fichten Baͤumen / welche 
in den nahgelegenen Alpen zu finden / wie 
Ortelius berichtet. 

Atme - 
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Armenien ift erkenntlich / an feiner Haw 
be / oder Muͤtze fo einer Muͤnchs⸗Kappe 
ähnlich kommt / mit dem Bogen und Pfei⸗ 


len. A 

Das Parthiſche Roͤnigreich bildet ab 
eine nach deſſelben Landes Art bekleidete 
Weibs⸗Perſon / mit dem Bogen und Ko. 
cher / weil von den Parthern bekannt / daß 
fie trefflich mit dem Pfeilſchieſſen / auch 
wann ſie auf der Flucht begriffen ſind / 
umgehen koͤnnen. 

Bithynien fuͤhret einen fliegenden Jet; 
tul / faſt wie man der Freygebigkeit in die 
Hand zu geben pfleget. Inzwiſchen kan 
es ſeyn / daß dieſes Symbolum ſeine ab⸗ 
ſonderliche Bedeutung hat auf den Me⸗ 
daillen Hadriani, und bemerken die mil⸗ 
de Sorgfalt / welche dieſer Kayſer getra⸗ 
gen / die Staͤdte dieſes Landes / welche 
durch viele Erdbeben ſchier umgekehrt 
worden / abſonderlich Nicea und Nicome 


dien / wieder aufzubauen / und in guten 


Stand zu ſetzen / weßwegen er dann Re- 
ſtitutor Bithyniae benahmſet wird. 
Cappadocien trägt eine Thurm⸗Kro⸗ 
ne / und eine Standarte / zum Zeichen / 
daß die Roͤmer aus dieſem Land ihre Cas 
vallerie zu nehmen pflegen. Gemeiniglich 
iff auch dabey eine Vorſtellung des Bergs 
Argei zu ſehen / entweder daß fie ihn in 
der Hand halt / oder zu ihren Fuͤſſen hat. 
Man weiß / daß dieſer Berg in lg 
an 
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Land gleich einer Gottheit verehret wor⸗ 
den. i 

Miefoporamien ſtellet man zwiſchen 
zween Fluͤſſen / dem Tiger und Euphrat / 
vor / mit einer gewiſſen Muͤtze auf dem 
Kopf / nach Antoni Auguftini Vorgeben. 
Allein / wann die Medaille Trajani, welche 
er zum Beweiß anfuͤhret / diejenige iſt / 
wie es ſcheint / auf welcher die Worte zu 
leſen: Armenia & Meſopotamia in poteſta- 
tem P. R. redactae, fo hat es das Anſehen / 
er habe einen von den zween ba 5 tel: 
cher Meſopotamien abbildet / für dieſe 
Provinz ſelbſt genommen. 

Groß Britannien / welches eine In⸗ 
ful iſt / erkennet man an dem Steuer⸗Ru⸗ 
der / worauf es ſich lehnt / und an dem 
Schiffs⸗Vordertheil / fo es zu feinen Fuͤſ⸗ 
ſen hat / an dem beſondern Schild und 
Wurf⸗Spieß / ſo viel langer / als der 
Roͤmiſche. i 

Was die Staͤdte inſonderheit betrifft / 
haben ſie auch ihre Symbola oder Wahr⸗ 
zeichen gehabt / mit welchen ich aber mich 
nicht gedenke einzulaſſen / dieweil ſie aus 
der Legende gemeiniglich zu erkennen ſind / 
und weilen / da ich jetzt / zum Beſchluß die⸗ 
fer Infteuction, noch von den Thieren hane 
deln will / ohne diß die fuͤrnehmſten da⸗ 
bey werden zum Vorſchein kommen. 


Thiere / 


‘| Vitruvius 
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Thiere / welche ſich auf den 
Medaillen finden. 


Die Biene iſt das allgemeine Symbo- 
lum oder Wahrzeichen der Colonien / weil 
ſie immer einen andern Stock ſuchet / 
wann fie mit ihrem Werk fertig iſt. 
Abſonderlich wird dadurch die Stadt E- 
pheſus angezeiget / dieweil die Muſen zu 
der Zeit / als die Athenienſer zu einer Zeit 
dreyzehen neue Staͤdte / wie das Oraculum 
zu Delphos ihnen verkuͤndigt hatte / anges 
bauet / derſelben Flotte dahin unter der 
Geſtalt eines Bienenſchwarms angefuͤh⸗ 
ret haben. 


Der Adler iſt ſonſt das eigentliche Zei⸗ 
chen der Legionen / welche ſich deffen furs 
nemlich zu ihren Fahnen und Standar⸗ 
ten gebrauchet. Er giebt zu erkennen / 
die oberſte Herꝛſchafft und Gewalt / dies 
weil Jupiter ſich deſſen bedient / um ſeinen 
Donner⸗Keil zu fuͤhren. Man bedient 
ſich feiner auch / bey den Miniſtern groſ⸗ 
fer Herren / deren gute Qualitäten. er bes 
deuten ſoll / dieweil (wie Aelianus ſchrei⸗ 
bet / dieſe Voͤgel kein Fleiſch freſſen / nie⸗ 


L.q: c. io mals dem Raub nachfliegen / und nur von 


gewiſſen Kräutern. leben welches alles 
zu ſchoͤnen Gedanken und Erfindungen 
Anlaß giebet. 


Der 
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Der Ochs oder Stier deutet hunder⸗ 
terley Sachen an. Z. E. auf den Egy⸗ 
ptiſchen Medaillen iſts der Apis deſſen man 
ſich auch unterweilen bedient / die Ver⸗ 
goͤtterung des Antinoi , welchen die Es 
gypter unter ihre Goͤtter / als einen zwey⸗ 
ten Apis aufgenommen / zu bemerken. Man 
ſetzt dieſes Thier auf die Medaillen / zu be⸗ 
deuten die Staͤrke / und die Gedult / den 
Frieden / welcher dem Ackers-Mann zu 
guten kommt / die Opfer / bey welchen der⸗ 
gleichen Vieh abgeſchlachtet wurde / und 
da ſind ſeine Hoͤrner mit Baͤndern aus⸗ 
gezieret / werden auch bey ſolcher Gele⸗ 
genheit fie ſelbſt Vittati, oder Infulati, oder 
Mithrati, genennet. 

Wann ſie in einer ſolchen Poſitur vor⸗ 
kommen / als wollten ſie mit ihren Hoͤrnern 
zuſtoſſen / bedeuten ſie den Krieg / oder 
ſchlechter Dings die Stier⸗Gefechte / wel⸗ 
che man in oͤffentlichen Schauſpielen vor⸗ 
geſtellet. Zeigen ſie ſich dann nur bloß / 
wie ſie einher gehen / oder zuſammen ge⸗ 
bunden / oder / wie ſie von einem Men⸗ 
ſchen / deſſen Haupt mit einem Tuch be⸗ 
deckt iſt / gefuͤhret werden / werden damit 
die Colonien / oder neu⸗ angelegten 
Staͤdte / deren Umzirk man mit einem 
Pflug abzuzeichnen pflegte / angedeutet. 

Man muß hiebey nicht vergeſſen die 
Ceremonien der Alten / welche um die 
Staͤdte / welche man bauen wollte / nicht 
ein 
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ein paar Ochſen / ſondern einen Ochſen 
und eine Kuh angeſpannet / und zwar den 
Ochſen herauswaͤrts / die Kuhe aber hin⸗ 
einwaͤrts / geſtellet. Damit wollten ſie 
anzeigen / daß durch den Ochſen die Maͤn⸗ 
ner / welche ihrer Geſchaͤffte halber auszu⸗ 
gehen und wieder zu kommen haben / durch 
die Kuh aber die Frauen / welche deß Hau⸗ 
fes hüten / und fich des Haus⸗Weſens 
daheim annehmen muͤſſen / vorgeſtellt 
wurden. 

Der Krebs / deutet an die See⸗Staͤd⸗ 
te. So iſt er auch ein Sinnbild der Klug⸗ 
heit / und deßhalben der Minerva, welche 
man für eine Goͤttin der Weißheit gehal 
ten / gewidmet / ſonderlich wegen ſeines 
Fleiſſes / den er gebrauchet / ſich von ſeiner 
Schale loßzumachen / wann ſie ihm be⸗ 
ſchwehrlich wird. Man ſetzt ihn zu dem 
Sommer⸗ Vogel / um ſolchergeſtalt des 
Kaͤyſers Augulti Wahlſpruch Feltinalen- 
te, Eile mit Weile / auszudrucken. 

Der Steinbock / er ſey nun einfach / 
oder doppelt / iſt ein Symbolum Augulti. 
Man haͤlt dafuͤr / er ſey unter dieſem Zei⸗ 
chen gebohren / und das fen fein Horofco- 
pus geweſen / welchen ihm Theagenes zu A- 
pollonien geſtellt / und damit das Kayſer⸗ 
thum prognolticiret. Wiewol heut zu 
Tag die Gelehrten darüber noch ſtrittig 
ſind / indem einige behaupten / Auguftus 
ſey nicht unter dem Steinbock gebohren. 
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Der Hirſch iſt ein Wahrzeichen von 
Epheſus, und allen andern Staͤdten / wo 
man die Goͤttin Diana weiland angebetet. 

Das Cameel iſt ein Bild von Arabien. 

Das Pferd auf den Punifchen Mer 
daillen foll Carthago anzeigen / welches / 
nach dem Ausſpruch des Oraculi , an dem 
jenigen Ort / woſelbſt man einen Pferds⸗ 
Kopf ausgegraben / gebauet worden. 
Wann die Pferde auf der Weyde gehen / 
bedeuten ſie den Frieden und die Frey⸗ 
heit / oder ſchlechter Dings ein Land / da 
gute Vieh⸗Weyde zu finden. Ein ſprin⸗ 
gend Pferd bedeutet Hiſpanien / da es 
fuͤrtreffliche Pferde giebt; bißweilen wer⸗ 
den auch dadurch angedeutet die Siege 
und Vortheiie / welche man in den oͤffent⸗ 
lichen Spielen davon getragen / wie auf 
den Medaille des Koͤnigs Hieron. Bißwei⸗ 
len iſts des Alexandri Bucephalus, oder 
bloß das Symbolum der Könige in Maces 
donien / in welchem Land auch ſehr ſchoͤne 
Pferde gezogen werden. : i 

Der Hund ift das gemeine Sinnbild 
der Treue. Man ſiehet ihn auf der Me⸗ 
daille vom Ulyſſe, weil derſelbe Urſach ge 
weſen / daß man ihn bey ſeiner Wieder⸗ 
kunft nach Ithaca fúr den / der er war / ers 
kennet hat. Man findet ihn bey dem 
Mercurio, wegen ſeiner Wachſamkeit 
und Embſigkeit / on iat auspuh ei, 

em 
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dem er nachlauffet. So pflegt auch die 
Goͤttin Diana ihre Wind⸗ und agd- Nun- 
de bey ſich zu haben. Wann ein Hund 
bey einem Meer⸗Schnecken ſich befindet / 
und ſeine Schnautze mit roth beſudelt / 
wird dadurch die Stadt Tyrus angezeiget / 
woſelbſt des Herculis Hund / als er einen 
Meer » Schnecken / Murex genannt / zer⸗ 
knirſchet / an Maul und Naſe ganz Pur⸗ 
pur⸗farbig worden / und damit die {done 
Purpur⸗Farbe ſoll entdecket haben. 

Ein Storch / welcher ſeine Alten / wann 
ſie unvermoͤglich werden / verſorget / iſt 
ein Bildzeichen der Froͤmmigkeit / wie 
man dann ihn gemeiniglich dieſer Göttin 
an die Seite ſetzet / oder / er bedeutet 
auch ſolche Kinder / welche ihre Eltern 
gar ſonderlich geehret haben. 

Der Hahn iſt ein Sinnbild der Wach⸗ 
ſamkeit. Man ſiehet ihn bey dem Gott 
Luno und Mercurio, bißweilen auch beym 


Baccho, dieweil man dieſem Gott ſolches 


Thier / um die Erhaltung der Weinberge / 
geopffert. Es werden auch damit die 


Feld⸗Schlachten und Victorien angeden⸗ 


tet. 

Die Kraͤhe ift das Symbolum Apolli- 
nis, als des Gottes der Wahrſager * 
Wann ſie an einer Stange feſt gemacht / 
bedeutet ſie die ehliche Treue. 


Das 
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Das Crocodil iſt ein Wahrzeichen des 
Nili u. Egyptens / ſo von demſelben gewaͤſ⸗ 
ſert wird / dann in ſolchem Fluß wird die⸗ 
ſes Thier gezeuget. Manchesmal bezeich⸗ 
net man damit die Schauſpiele / in wel⸗ 
chen man dem Volk zur Luſt / auch Cro⸗ 
codile / als etwas ungewoͤhnliches / aufe 
gefuͤhret. i 

Das Meer⸗Schwein / oder Delphin, 
entweder um einen Dreyzanken oder An⸗ 
ker gewunden / giebt die Freyheit der 
Handlung und die Herꝛſchafft zur See zu 
erkennen. Wann er ſich bey des Apollinis 
Dreyfuß befindet / deutet es an das Prie⸗ 
ſterthum der XV. Manner / welche um 
ihre folenne Opfer maͤnniglich kund 
zu machen / Tags vorher ein Meer⸗ 
Schwein auf einer Stange durch die 
Stadt herum trugen / und meynten / die⸗ 
ſer Fiſch waͤre dem Apollo geweyhet / wie 
die Kraͤhe unter den Voͤgeln. 

Der Elephant bedeutet die Ewigkeit / 
dieweil er zu einem gar hohen Alter kommt. 
Noch oͤffter aber werden damit angezei⸗ 
get die oͤffentlichen Spiele / in welchen 
man dergleichen Thiere dem Volk gezei⸗ 


get. 

Auf den Medaillen Julii, fo noch unter 
der Republic geſchlagen worden / da nie⸗ 
mand erlaubt war / fein Haupt oder 
Wruſtbild auf die Münzen ſetzen zu laſ⸗ 

U 2 ſen / 
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ſen / hat er / ſtatt deſſen / dieſes Thier 
gebrauchet / dieweil in der Puniſchen 
Sprach Caefar fo viel heiſſet / als ein Eies 
phant. Nach der Hand hat man ihm 
den Elephanten zugeeignet / mit einer 
Schlange unter den Fuͤſſen / wegen des 
Sieges / den er in Africa über den Nos 
nig Juba davon getragen. 


Die Harpye iſt ein Symbolum der Zaps | 


ferkeit. 


Die Nacht⸗Eule / welche gleich dena⸗ 
gen in der Finſternuͤß ſehen kan / lift ein 


Kennzeichen der Weisheit / ſo man der 
Minetva zueignet / und bißweilen oben auf 


ihrem Helm / bißweilen zu ihren Fuͤſen 
gefunden wird. er Medaille von 


Nerone ſiehet man fie auf einem Altar / 


und bedeutet / daß dieſer Kayſer die Spie⸗ 


le der Minerva, Quinquatria benahmfet / 
halten laſſen. 

Das See⸗ oder Meer⸗Pferd iſt ein 
Zeichen des Nil⸗Stroms / und des Lane 
des Egypten / welches dieſer Fluß anfeuch⸗ 
tet / wie es dann auch darinnen femen 
Urſprung hat. 

Der Haap ift ein Symbolum Hiſpa⸗ 
niens / da man ihrer die Menge findet. 
Man ſiehet dieſes Thier auch auf den Me⸗ 
daillen von Sicilien / und bedeutet ſolches 
uͤberhaupts den Überfluß / weil es fo gar 
ſehr fruchtbar iſt. SA 
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Der Wolff und die Woͤlffin bedeuten 
entweder den Urſprung der Stadt Rom / 
welche von den zween Bruͤdern / die eine 
Woͤlffin foll gefauget haben / erbauet wor⸗ 
den: oder / bloß die Roͤmiſche Herꝛſchafft / 
deren ſich die ac unter worffen has 
ben / oder vielleicht auch ein Land / darin⸗ 
nen dergleichen Thiere haͤuffig zu finders 
wie man das ſehen kan / an einer Medai⸗ 
le der Stadt Lerida. Offtermals ſiehet 
man die bemeldten beyden Bruͤder / wie 
f noch an der Woͤlffin faugen / beyge⸗ 

uget. 

Der Pfau zeiget an die Vergoͤtterung 
der Princeſſinnen / gleichwie durch den 
Adler der Prinzen ihre angedeutet wird. 
Man glaubte vor Zeiten / daß dieſe Voͤ⸗ 
gel / davon der eine beym Jupiter, der an⸗ 
dere bey der Juno, in beſondern Gnaden 
ſtunden / die Seelen aufwaͤrts in den Him⸗ 
mel führeten / wannenhero fie auch jezuz 
weilen oben über dem Scheiterhauffen 
ſich praͤſentiren. 

Der gefluͤgelte begaſus iſt das Wahr⸗ 
zeichen don Corintho / woſelbſt die Miner- 
va den Bellerophon damit beſchenket / 
daß er die Feuer ausſpeyende Chimaeram 
deſto beffer beſtreiten koͤnnte. Man fin⸗ 
det es auch auf den Städten Africae, und 
auf den Sieilianiſchen / von der Zeit an / 
da ſich die Carthaginenfer derſelbigen be⸗ 

: u3 meiſtert; 
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der⸗Pferd ſey aus dem Blut der Medu. 
fa , welche aus Africa gebuͤrtig / her ge | 
kommen. Syracus abſonderlich / welche 


Stadt mit Corintho in einer ſehr genauen 
Buͤndnuß ſtunde / pflegte ihre Medaillen 
mit dem Pegafo zu bezeichnen. 


Der Phoͤnix / welcher / wie man ſagt / 
aus ſeiner Aſche ſoll wieder neu gebohren 


und lebendig werden / bedeutet manchmal 
die Hoffnung beſſerer Zeiten / manchmal 
die Ewigkeit ſelbſt / und die Dauerhafftig⸗ 
keit des Reichs. Man fichet ihn biß wei, 


len auf einem Globo feft gemacht. Am | 


aller oͤffteſten aber führen ihn die Regen: 
ten in der Hand. ; 
Die Tauben find der Venus zugeeig⸗ 


net / und ziehen bißweilen ihren / und ih⸗ 


res Sohns / des Cupidinis, Wagen. Dwr 
bey ſiehet man ſie gewoͤhnlich bey ihren 
Tempeln und neben ihren Altaͤren. 


Die Fiſche ſind Wahrzeichen der See⸗ 
Staͤdte / und was abſonderlich die Thun, 
Siſche / Pelamides genannt / anbetrifft / 
bemerken dieſelbe Byzantium, dieweil man 


eae ſolche in groſſer Anzahl zu fiſchen 
pfleget. 

Das Schwein bildet das unters Joch 
gebrachte Juͤdiſche Land ab / dieweil Ves 
fpafianus und Adrianus, um den Juden 
weh zu thun / und fie recht muͤrb zu mas 
chen / fie gezwungen / daß fie die W 

ung 
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ee ee eee, e er eee eee 
dung dieſes Thiers / fuͤr welchem ſie ſonſt 
einen Greuel und Abſcheu hatten / uͤber 
dem Thor der Stadt Jeruſalem in Stein 
gehauen dulten muſten. 

Auf den Medaillen Antonini bedeutet 
dieſes Thier den erſten Anfang der Stadt 
Rom / und den Ort / auf welchem Lavi- 
nium, zu Folge der Propheceyung des O- 
raculi, erbauet worden. Dann das hatte 
befohlen / es an der Stelle zu thun / wo 
man eine Schweins⸗Mutter wuͤrde lie⸗ 
gend antreffen / mit dem Verſprechen / 
daß nach Verlauff ſo vieler Jahre / als 
fie wuͤrde kleine Ferkeln haben / man im 
Stand wuͤrde ſeyn / eine viel anſehnliche⸗ 
re Stadt zu erbauen. 

Der Eber / oder das wilde Schwein / 
iſt ein Symbolum der Ludorum Secularium, 
welche man der Goͤttin Diana zu Ehren 
hielte / deren nemlich ſolches Thier ge⸗ 
widmet war / oder ſonſt gewiſſer Jagden / 
die dem Volk zur Luſt angeſtellet wurden. 

Die Schlange / wann fie allein iſt / gehoͤrt 
gemeiniglich dem Aeſculapio, oder dem Gly- 
con, als dem zweyten Aefculapio, zu / und / 
wann ſie bey einem Altar / oder in der 
Hand einer Goͤttin ſich befindet / ſo iſt ſie 
allemal ein Kennzeichen der Goͤttin Hy- 
geja, oder der Geſundheit. Durch eine 
gedoppelte Schlange wird Alien angezei⸗ 
get. Bißweilen deutet ſie den Krieg und 

1 4 die 
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die Zwitracht an / wann ſie nemlich zu den 
Fifien des Friedens befindlich und wann 
te unten bey der Minerva, Deren nach Plu- 
tarchi Zeugnuß dieſes Thier geheiliget ge⸗ 
weſen / zu ſehen / deutet es an die Gorgs 
falt / welche man fuͤr die Auferziehung der 
Töchter tragen ſoll / als deren Bewah⸗ 
rung ſchier / wie die Garten der Heſperi⸗ 
dum, einen Drachen zum Huͤter gebrau⸗ 
chet. Wann die Schlange aus einem 
Korb heraus kriechet / oder Dag fie bey dem 
Baccho ſich befindet / werden dadurch die 
Orgia, oder Opfer⸗Feſte dieſes Gottes / an⸗ 
— Iſt ſie dann oberhalb eines 
Dreyfuſſes / ſo bemerket fie das Oraculum 
zu Delphos, welches durch eine Schlange 
gegeben wurde. 

Die Syrene / deren Bildnuß ſich auf 
den Medaillen von Cuma findet / iſt Par- 
thenope, fo daſelbſt begraben worden. 

Der Sphinx bedeutet die Klugheit / und 
wird dem Apollini zugeeignet / wie auch 
der Sonne / als vor welcher nichts ver⸗ 
borgen bleibet. Man ſetzte ihn bey dem 
Eingang der Tempel / um die Heiligkeit der 
Geheimnuͤſſe zu bemerken :. Auf den Me 
daillen Augulſti wird uns damit dieſes Raye 
fers Siegel oder Petſchafft angezeiget / 
als welcher damit wollte su verſtehen ge 
ben / daß die Geheimnuͤſſe groſſer Herren 
unerforſchlich ſeyn. ; Di 

10 
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RR een. ER 
Die Schild » Reöre ift eines von den 
Wahrzeichen der Venus / wodurch ange⸗ 
eiget wird / daß die verehlichte Frauens⸗ 
herſonen gerne zu Hauß und in dem ihri⸗ 
gen bleiben ſollen. 


Die Turtel⸗Taube ift das Symbolum 
der Einigkeit und guten Verſtaͤndnuͤß / 
zwiſchen Mann und Weib. 


Gewiſſe auſſerordentliche Thiere / 
welche auf den Reverſen vorkommen / 
mit dieſem Wort Munificentia Aug. oder 
auch mit dieſem: Seculsres Aug. bedeuten 
nichts anders / als / daß die Fuͤrſten / de⸗ 
nen die Medaille zuſtaͤndig / ſelbige zur 
Ergoͤtzung des Volcks / und damit die oͤf⸗ 
fenkliche Schauspiel deſto annehmlicher 
zu machen / ans fremden Landen haben 
kommen laſſen. 

Bißweilen hat man Sorge getragen / 
die Ordnung anzumerken / in welcher man 
fie dem Volk gezeiget. Daher laſſen fich 
erklaͤren gewiſſe Ziffern / welche ſich auf den 
Medaillen Philippi finden / als J. UI. IN, 
&c. dann damit wird bemerket / daß die⸗ 
ſes oder jenes Thier das erſte / andere 
mal ꝛc. zum Vorſchein gekommen. Das 
Exempel davon findet ſich auf unſern zwo 
Roe o davon die eine hat VI. Die an⸗ 

ebe X. 


Us Wann 
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Wann man dieſe allgemeine Nachrich⸗ 
ten / welche wir bishero mitgetheilet haben / 
ſich wohl ins Gedaͤchtnuß einpraͤget / wird 
durch deren Beyhuͤlffe / ein jedweder / der 
Luſt hat / ſich ein Medaillen⸗Cabinet zu 
fammien / es nicht ohne Vergnuͤgung 
thun koͤnnen. Im uͤbrigen wird die Ubung 
und das Leſen nach und nach / das jenige / 
was auf etlichen beſondern Reverſen dunk⸗ 
les vorkommt / und darüber man die Mei, 
fter in dieſer Wiſſenſchafft anhören 
muß / ſchon deutlich und er⸗ 
kenntlich machen. 
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Zehende Anweiſung. 


Von den falſchen Medaillen. 
Von den unterſchiedlichen Mantes 
ree die Medaillen nachzuma⸗ 
en. 
Und von der Art und Weiſe / den 
Betrug / der mit denſelben ge⸗ 
trieben wird / zu entdecken. 


Nter allen denjenigen Anweiſun⸗ 

gen und Inftrudtionen/ welche wir 
ſchon gegeben haben / iſt fuͤr einen 

jungen Anfaͤnger keine nothwendiger / als 
die gegenwärtige. Dann / wofern fie 
hier nicht fleißig Achtung gegeben / kan 
man ſie gar leicht hintergehen / ſonder⸗ 
lich im Anfang / da ſie noch in ihrer erſten 
Hitze / ſo zu ſagen / auf die Medaillen er⸗ 
picht / und dabey von ſolchen Mitteln ſind / 
daß ſie die Unkoſten nicht groß zu ſcheuen 
haben. Man erfaͤhret alle Tage / wie ſie 
der Untreu und dem Geitz der jenigen / ſo 
damit einen Handel treiben / zu viel krauen / 
bloß darum / weil fie deren Kunſt⸗Griffe 
noch nicht wiſſen. Man nennet diefeLeus 
te Schimpffs⸗weiſe Broquanteuts. So 
laffen fich auch angehende Liebhaber dieſes 
Studii um deſto leichter betriegen / weil auch 
die beſten Kenner nicht allemal einig ſind 
uber gewiſſen Medaillen / da einige poche 
ur 


Falſche 
Medail⸗ 
Ten von 
unter⸗ 
ſchiede⸗ 
nen Ma⸗ 
neren. 


Medaile 
len / fo 
nur zur 
Luft in- 
ventirt / 
und nie 
mal ge⸗ 
weſen 


end, 
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einer mit Nahmen Carteron inHolland/ges 
a welche Die Antiquen vollkoͤmmlich 

aben nachmachen koͤnnen / eben / wie unter 
den Mahlern / ein Antonius de la Corne zu 
Rom / und zu Paris einer mit Nahmen 
Cany. fo nett und eigentlich haben copi 
ren koͤnnen / daß man beynahe muß betro 
gen werden. 

Damit man nun aber hinter das ganze 
Geheimnuͤß kommen moͤge / muß man 
gleich anfänglich merken und fich bekannt 
machen die verſchiedene Manieren / wie die 
Medaillen koͤnnen verfaͤlſchet werden / 
und wie man fich dagegen fuͤrſehen ſolle / 
damit man dem Übel koͤnne vorbeugen. 

So iſt nun die erſte und groͤbſte Ma⸗ 
nier dieſe / weñ man Medaillen macht / 
welche in der That niemal geweſen 
ſind / als die von Priamo / Aenea / Cicero⸗ 
ne / von den Weiſen aus Griechenland / 
und von andern beruͤhmten Perſonen / zu 
welchen der von Parma / und einige andere 
Kuͤnſtler zu unſerer Zeit / Stempel gee 
macht 
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macht haben / mit dem Abſehen / die Lieb⸗ 
haber zu betriegen / wañ fie nach lingulairen 
Medaillen begierig find. Aus eben dere 
gleichen Abſicht / und mit nicht geringerer 
Hinterliſt / hut man ganz auſſerordentli⸗ 
che Revers / und welche vor andern die 
Eurioſitaͤt erwecken koͤnnen / gepraͤget. z E. 
einen Julius Caeſar, mit dem Revers: Veni, 
Vidi, Vici, ich bin kommen / ich hab ges 
ſehen / ich hab uͤberwunden oder: das 
Kommen / Sehen und Überwinden 
iſt eines geweſen; Item einen Augu⸗ 
ſtum / mit dem Revers: Feſtina lente. Eile 
mit Weile. Welche Worte in der 
That dieſer Kaͤyſer offt im Mund gefuͤhret / 
die man aber deßhalben niemalen begeh⸗ 
ret hat / auf Muͤnzen vorzuſtellen. 

Die jenige nun, welche nur ein wenig 
in den Medaillen⸗Cabinets ſich umgeſehen 
haben / koͤnnen den Betrug mit leichter 
Muͤhe entdecken. Dann man hat ein un⸗ 
betruͤglich Merkzeichen / und das beſteht 
darinnen / daß alle dieſe Medaillen gegoſ⸗ 
ſen / oder gepraͤget ſind mit einem ſolchen 
Gepraͤg / und von ſolch einem Metall / das 
ſich beym erſten Anblick zu erkennen giebt 
fuͤr das / was es iſt / nemlich fuͤr modern, 
indem es weder die Haͤrte / noch die nette 
expreflion hat / wie die Antiquen. 

Der zweyte Betrug iſt / wann MaR gesiene 
die Antiquen Medaillen abgieſſet / oder Medal 
in den Sand wirfft / und hernach K p 
unſt⸗ 
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kuͤnſtlich wieder zuzurichten weiß / daß man 
fie fúr geprägte anſehen ſollte. Dieſe kan 
man erkennen / entweder an den Sand⸗ 
Koͤrnlein / welche ſich doch allemal derge⸗ 
ftalt eindrucken / daß man dieſelbe auf dem 
mittlern Feld der Medaille gewahr wer⸗ 
den mag / oder an gewiſſen kleinen Lucken / 
oder an dem aͤuſſerſten Rand / welcher 
nicht fo glatt / rund und geſchloſſen iſt / 
wie an den gepraͤgten Medaillen; oder an 
den Buchſtaben / welche nicht frey / ſondern 
bauchicht und zu nah aneinander find;oder 
endlich an den Zuͤgen und Lineamenten der 
Figuren / welche weder fo lebhafft / noch fo 
ſchoͤn geſchnitten herauskommen. Man 
kennet ſie auch bald an dem Gewicht / wel⸗ 
ches allemal leichter befunden wird / dieweil 
das gegoſſene Metall im Feuer dinner / 
das geſchlagene oder gepragte hingegen 
dichter / und folglich auch ſchwehrer und ge⸗ 
wichtiger wird. Mit einem Wort / wann 
eine Medaille gegoſſen iſt / ſo wird man al⸗ 
lezeit etwas von dem Guß darauf bemers 
ken / wenn man ſchon noch ſo viel daran 
abſchleiffet und feilet / gleich wie der Rand / 
wann man ihn runder haben will / auch 
muß gefeilet werden / welches / wann es 
erſehen wird / ein gewiſſes Merkzeichen 
des dabey vorkommenden Betrugs iſt. 
Ich hab einen Paffagier gekennt / der 
es ziemlich weit in der Mün- Wiſſen⸗ 


ſchafft gebracht / und mit allem ſleiß etliche 
Jahr. 
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Jahr zu Pariß fich aufgehalten / daß er 
mit deſto mehr Muſſe und Bequemlichkeit 
alle die Cabinets durchgehen und beſehen 
Forte. Dieſer hat mich sffters verſichert / 
er getraue ſich / dergleichen Moͤdel oder 
Formen zum Abgieſſen zu verfertigen / wel⸗ 
che die Medaillen ſo genau umſchlieſſen / 
und ſo vollkommlich abdrucken ſollten / daß 
man ſie ohnmoͤglich von den Original⸗Me⸗ 
daillen unterſcheiden koͤnte. Er erbote 
ſich ſo gar / die Probe davon bey einer ge⸗ 
wiſſen Perſon zu machen / welche uͤber ei⸗ 
nes der allerwichtigſten Cabinets in Pariß 
geſezt war. Inzwiſchen / eben da man 
damit beſchaͤfftiget / trieb des guten Freun⸗ 
des Eh⸗Liebſte / ſo der Sache weiter / als ihr 
Mann, nachdachte / das ganze Vorha⸗ 
ben zuruͤck / indem ſie ſagte / es wuͤrde Ehr 
und Leben dabey in Gefahr ſtehen. 
Dann / um einer ſolchen Arbeit willen / ſo 
etwas davon unter die Leute kaͤme / duͤrff⸗ 
te man ſie / und ihren Mann / fuͤr fal⸗ 
ſche Muͤnzer anſehen / und der Eigen; 
thums⸗Her: des Cabinets wuͤrde vielleicht 
auf die Gedanken kommen / man haͤtte al⸗ 
le feine rareſten Medaillen abgegoſſen / 
die Originalen weg practieirt / und andere 
von der neuen Manier an deren Stelle 
gelegt. Dabey hat ſie dann in der That 
dem Werk ſich widerſetzet / und iſt aus 
der vorgehabten Probe nichts worden. 


Un⸗ 


Letz. 
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Unterdeffen wie man alle Tage geſche 


Bernis ; : \ 
Bemis der wird / und ein Theil auf mehrere Kun 


denkt / andere zu hintergehen / ein Thel 
aber fich nicht gern mehr will betrugen 
laſſen: fo hat man ein Mittel ausgefunden / 
welches verhindern folle / daß man die 
Lucken / fo von den Sand⸗Koͤrnlein hers 
kommen / und ſich auf dem Feld der Me⸗ 
daille zeigen / daß nothwendig eine Uns 
gleichheit entſtehen muß / nicht merken folle, 
Man überziehet fie nemlich mit einem ge 
wiſſen dunkeln Vernis / welcher diefe kleine 
Löcher ausfullet/ und man ſtichelt auch den 
Rand / daß er uneben wird. Kan man 
dann / ohne Vernis / mit dem Grabſtichel 
oder Stech⸗Eiſen das Feld gleich und eben 
machen / ſo kommt der Betrug deſto fünf- 
licher heraus. Da nun nicht betrogen zu 
werden / muß man in den Vernis / wann 
einer da iſt / hinein ſtechen / der wird nun 
viel weicher ſeyn / als der antique, und wann 
kein Bernis vorhanden / muß man die Me⸗ 
Daille mit gutem Bedacht anſehen / und 
da wird unfehlbar der tiefere Grund ſich 
verrathen / ja wer ein ſubtiles Gefühl hat / 
dem wird das Metall ein wenig gar zu po⸗ 
lirt und glatt fuͤrkommen / da das antique 
allemal etwas ſtaͤrker und rauher wird ane 
zugrafjen ſeyn. Die jenige / welche dieſen 
Vortheil nicht wiſſen / auch nicht den Ans 
terſchied des Gewichts / davon wir geredet / 
ſtehen voll Verwunderung / wann man 18 
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nen zeiget / daß ſich die falſchen Medail 
len bißweilen bloß durch das Gefühl und 


Begreiffen erkennen laſſen. 


Wie wohl man wieder mit gewiſſen 
Medaillen ſich nicht muß befrügen laſſen / 
welche / weil man ſie in gewiſſe kleine 
Raͤhmlein von Metall / oder Horn / oder 


auch Holz eingefaſſet / einen abgeſchl 


lifes 
nen Rand haben / weil man ſie hat fen 
rund machen: dann deßwegen find fie doch 
gut und antique. Daher kommts / daß ver⸗ 
ſtaͤndige Kenner zu ſagen pflegen / bißwei⸗ 
len laffe fich aus dem Rand von dem ine 
wendigen Feld der Medaille / u. bißweilen 
hinwiederum aus dem Feld von dem 
Rand / der ohngefaͤhr mag ſchadhafft 


worden ſeyn / ein Urtheil fallen. cl 

Der dritte Betrug iſt / da man den geyaricte: 
Antiquen Medaillen / wann ſie verblichen 
und abgegriffen ſind / ſo manierlich he 


{fe len. 


fen kan / daß fie wieder ſchoͤn und leſerlich 
werden. Ich kenne einige Perſonen / welche 
darinnen Meiſter ſind / und mit dem Grabs 
ſtichel den Roſt hinweg thun die Buchſta⸗ 
ben wieder her ſtellen / das Feld glatt ma⸗ 


chen / und den 


ildnuſſen / die man kaum 


mehr ſiehet / ihr Leben gleichſam wieder ge⸗ 


ben koͤnnen. 


Wann die Bildniiffe zum Theil aus⸗ 
gefreſſen ſind / ſo giebts eine gewiſſe Kutte / 
welche man auf das Metall traͤget / und 


folgends fo nett / als möglich/ beſchneidet; 
* wann 
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wann nun der Vernis noch daruͤber Fornty 
ſo werden die Figuren wieder ganz und 
{chon conſervirt heraus gebracht. Dies 
ſem Betrug zu begegnen / muß man den 
Grab⸗Stichel nehmen / und eine kleine 
Ecke davon abkratzen wann man nun 
merket / daß an einem Ort der Grabſtichel 
mehr anſetzet / als an dem andern / ſo ift das 
eine Anzeigung / daß das Stuͤck angeklebet 


iſt. 

Inzwiſchen / wann man das Geſicht 
daran gewoͤhnet hat / ſo erkennet man 
bald / daß an etlichen Orten der Grabſti⸗ 
chel zu tief eingedrungen / der Rand gar zu 
weit erhaben / und die Züge an den Figu⸗ 
ren zu uneben und holpericht / ſo zu ſagen / 
daß man daran merken kan / wie man der 
Medaille habe helffen wollen. Dieſes hins 
dert nun wohl nicht / daß ſie nicht darum 
doch antique ſeyn ſollte / aber fie gilt am 
Wehrt bey weiten nicht ſo viel / als ſonſt / 
wo es ohne dieſes waͤre. 

Der vierdte Berrug iſt / daß / weilman 

Refiitni- Die gegoſſene Medaillen gar zu leicht erken⸗ 
ballen net / man mit allem Fleiß nach den allervar 
durch reſten Antiquen Medaillen neve Stempel 
Stamped. macht / und damit ſolche reſtituiret / auch 
hernach für veritable antique Stuͤcke aus 
giebt / mit um fo viel deſto geöffern Schein / 
weil der Augenſchein beweiſet / daß fie tee 

der gegoſſen / noch mit dem Grabſtichel 
uͤberfahren ſind. * 
In 
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In dieſer Kunſt hat der bekannte Par ioy, 
duaner / Parmeſaner und Hollaͤnder / de⸗Cauri⸗ 
ren oben gedacht / es ſo weit gebracht / daß ao. 
aus ihrer Arbeit eine rechte Curioſitaͤt Lau- 
worden iff. Der von Padua / Yohan Pam 
nes Cauvinus / hat mehr Haͤrtigkeit; der gn. 
von Parma / Laurentius Parmeſanus Cartes 
ſonſt benahmſet / mehr Artigkeit und Zier⸗ ron. 
de. Des erſten ſeine Stempel ſind meh⸗ 
rentheils dem P. Molinet in die Haͤnde kom⸗ 
men / und werden ſie noch dato in dem Ca⸗ 
binet der H. Genevieva verwahrlich auf⸗ 
behalten / und iſt nicht zu laͤugnen / daß man 
den Antiquen nicht wohl naͤher kommen 
kan / als dieſe zween Kuͤnſtler gethan ha⸗ 
ben. Inzwiſchen / wie zart und ſauber ihre 
Manier heraus kom̃t / ſo iſt ſie doch nichts 
gegen dem herrl. Ausſehen der veritablen 
Antiquen / welche ſich viel praͤchtiger dar⸗ 
ſtellen. So kennet man jener ihre Medail⸗ 
len auch / weil ſie gar zu wohl conſervirt 
ſcheinẽ / welches fie gleich verdaͤchtig macht; 
Ingleichen an dem Anſehen des Metalls / 
und fuͤrnehmlich an dem Gewicht / welches 
ot als der Antiquen ihres / befunden 
toe 

Der fuͤnffte Betrug beſtehet darifien/ ; 
daß man auf die a felber praͤget / in⸗ len auf z 
dem man neue Stempel nimmt / und wann der Mole 
alte abgegriffene Numi erft mit dem Ham⸗Vgepraͤgek. 
mer gleich gefehlagen ſind / ein neues Ges 
praͤg darauf macht / faſt / wie insgemein 

* 2 bey 


Machae⸗ 
machte 
Keverſe. 


Einge⸗ 

ſchobene 
oder an · 
geklebte 
Revers, 
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bey a heut zu Tag alles Geld gemuͤnzet 
wird. 

Ob nun gleich ein junger Anfaͤnger fo 
leicht nicht hinter dieſen Betrug kommen 
kan / weil da keines von den gemeinen 
Merkzeichen ſich findet / jedoch / wann 
er auf die erhabene Arbeit des numi will 
Achtung geben / ſo wird ſie gemeinig⸗ 
lich entweder zu ſtark oder zu ſchwach hers 
aus kommen / der Schnitt wird gar zu nett 
und neu / der Rand aber nicht ſo wohl cons 
ferviret ſeyn / wann man dagegen das Feld 
und die Figuren haͤlt und anſiehet. 

Der ſechſte Betrug aͤuſſert fih auf den 
Reverſen / wann man einen ſehr gemeinen 
Revers abſchleifft / und einen raren an die 
Stelle ſetzet / wodurch die Medaille um ein 
merkliches koſtbarer u.theurer wird. Zum 
Exempel / man wird eine Otacillam — dem 
Revers Philippi einen Situm auf dem 
Revers Veſpaſtani ſetzen. Auf dieſe Weiſe 
hat man einen Kelvius Pertinax, von Grof- 
Erz verderbet / in dem auf deſſen Revers 
ein Milo von Crotona / wie er einen Och⸗ 
fen auf dem Rucken traͤgt / ein Domitia⸗ 
nus / da eine Allocution mit acht Soldaten / 
und ein Medaillon von Decio, da die Wore 
te Deciana Caeſarum, Decennalia feliciter, 
zum Revers gemacht worden. 

Und das iſt noch nicht alles. Dann / da⸗ 
mit gar nichts reparirt heraus komme / ſo 
ſchneidet man zwo Medaillen aa 

klebe 
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klebet / mit HUF einer gewiſſen Kuͤtte / an 
den Avers der einen / den Revers der an⸗ 
dern / daß numi unici, und die man nicht 
oͤffter / den einmal / oder wohl gar ſonſt nies 
mal geſehen / daraus werden ſoll. Man 
kan auch den Rand ſo kuͤnſtlich zurichten / 
daß / was nicht ſonderlich kluge Liebhaber 
ſind / damit betrogen werden. 

Ich hab noch was kuͤnſtlichers in Dies 
ſem Stuͤck geſehen / in dem Cabinet des 
Monfieur de Seves, dadurch viel Liebhaber 
fich haben betrügen laſſen. Es war nems 
lich ein Domitianus von Groß⸗Erz / uͤber 
die maßen wohl conſervirt / davon hatte 
man den Revers genommen / und an deſ⸗ 
fen Statt das ſchoͤne Amphitheatrum ans 
geklebet / welches man von einer andern 
Medaille Titi genommen. Und dieſes war 
ſo ſubtil unter dem gekoͤrnten Rand practi⸗ 
cirt worden / daß man es nicht gemerket / 
big fich ein gewiſſer Liebhaber die Freyheit 
ausgebetten / den Grahſtichel anzuſetzen / da 
dann die beyden Stuͤcke ſogleich vonein⸗ 
der geſprungen. 

Man kan dieſe unaͤchte oder falſche Re⸗ 
vers erkennen / entweder an dem Unter⸗ 
ſchied / welcher unfehlbar an den Linea⸗ 
menten eines antiquen Bruſtbildes / und 
an einem modernen Revers ſich zeiget / es 
ſey dieſer leztere fo kuͤnſtlich gearbeitet / als 
er wolle; oder / wann einer an den andern 
ſollte angeklebet ſeyn / kan man dahinter 

x 3 kom⸗ 
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kommen / wann man an dem Rand nady 
ſpüͤhret / als welcher niemal fo gar juft anz 
einander ſeyn wird / daß man nicht etwas 
merken ſollte / und daß die zwey extremitze. 
ten nicht ſollten die Zufammenfügungente 
decken / oder / daß man zum wenigſten den 
Unterſchied des Metalls gewahr werde. 
Alſo hat es fich gewieſen an einem Vero an 
welchen man eine Lucillam geklebet / da⸗ 
mit es eine deſto rarere Medaille werden 
ſollte, ohne daß man in acht genommen / 
daß der Verus von rothem Kupffer / die Sus 
cilla aber von Meßing / oder gelben Kupf⸗ 
fer geweſen. ; 
Der fiebende Betrug wird getrieben 
fe * mit den Legenden / ſo wohl des Avers / als 
u dae des Revers. Man verſucht es aber gemeis 
3 niglich am meiſten mit dem Avers / weil 
man gar ſehr nach den raren Koͤpffen oder 
Bruſt⸗Bildern thut / und die gemeiniglich 
in den Colleétionen abgehen / da nun geht 
man her / und ſetzet mit ſonderlicher Kunſt 
einen Nahmen für den andern / abſonder⸗ 
lich / wann man nur etliche wenige Buch⸗ 
ſtaben ändern oder hinzuſetzen darf. So 
hab ich eine Lucillam / aus welcher man ei 
ne Domitiam von Groß⸗Erz gemachet / 
und einen jungen Gordianum / den man 
zu einem Gordiano Africano gemacht / 
indem man ihm ein wenig Barts angeſe⸗ 
tet / und das P. F. in A. F. R. verwandelt. 


Da 
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Da nun moͤgen abſonderlich die jenige 
fleißig Achtung geben / welche ſich einbil⸗ 
den / es ſey an den Medaillen der geringſte 
Zweiffel nicht zu haben / wann fie zu Rom 
find eingekaufft / oder aus demſelbigen 
Land uͤberſchickt worden: ſonſt werden fie 
jaͤmmerlich hintergangen werden / bevor⸗ 
ab / wann ihnen die Geſichter / welche die 
Medaillen vorſtellen / nicht tief genug ins 
Gedaͤchtnüͤß gepraͤget find: ich verftehe hier 
durch die jenige / welche vorzeiten in Ita⸗ 
lien gepraͤgek worden und am aͤhnlich⸗ 
ften ſind / dann mit dieſen kan man ſich am 
beſten gegen dieſen Betrug verwahren. 
Niemalen wird da die Aehnlichkeit volle 
koͤmmlich herauskommen / und die Buch⸗ 
ſtaben / die man geändert hat / find jederzeit 
entweder nicht ſo nette / oder tieffer einge⸗ 
graben / oder ungleich. 

Der achte Betrug iſt / daß man der 


idee 


Alten ihren Verniß nachmacht / welches madee 


verhindern ſoll / daß man die gegoſſenen Bertiga 


numos nicht erkennen moͤge / ingleichen die 
Maͤngel und Gebrechen des Rands und 
der Buchſtaben damit zu bedecken“ wie 
ſchon erinnert worden. Manche ſtecken 
die Medaillen in die Erde / damit ſie wo 
nicht eben den Verniß / doch zum wenig⸗ 
ften einen Roſt bekommen / dadurch ein⸗ 
faltige Liebhaber bald hintergangen wer⸗ 
den. Andere gebrauchen dazu Sal- Armi- 
niac , mit Eßig vermenget. Noch andere 
: x 4 das 
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das bloſſe verbrannte Papier / welches das 
leichteſte Mittel ift, í 


Unterdeffen kan man auch ſehr leicht 
dieſen Betrug entdecken / dieweil man dem 
modernen Verniß weder die Farbe / noch 
den Glanz / noch die Glaͤtte des antiquen 
Verniß geben kan / als welches von der 
Erde / woraus dieſer gemacht worden / de⸗ 
pendirt, So hat auch niemand die Gez 
dult / daß er eine Medaille ſo lang unter 
der Erden laffen ſollte / big fie den ſchoͤnen 
Noſt ſollte an fich nehmẽ / welchen man am 
Wehrt hoͤher ſchaͤtzet als das allerreiche⸗ 
fie Metall. Man muͤſte wohl. verfichert 
ſeyn / daß man ſo lang leben wuͤrde / und 
ſich die Rechnung machen auf einen groſ⸗ 
ſen Potentaten / der ein ſolcher Liebhaber 
der raren Antiquitaͤten / wie Papſt Paulus 
III, geweſen / wann man ſich etwas ſolches 
unterfangen wollte, was einem gewiſſen 
Italiaͤniſchen Betrüger glücklich von ftat 
ten gegangen. Dieſer hat auf Bley einen 
Kopf des H. Petri praͤgen laffen mit die; 
fen Worten: Petrus Apoſtolus ſeſu Chriſti, 
Petrus ein Apoſtel J Eſu Chriſti / auf | 
dem Revers zween Pfalweiſe⸗ gelegte | 
Schluͤſſel / mit dieſer Beyſchrifft: Tibidabo ' 
Claves Regni Coelorum. Ich wil dir des 
Sim̃elreichs Schluͤſſel geben. Darauf 
hat er dieſes Stuͤck tief unter die Erde ver⸗ 
graben / und einige Jahre darunter gelaſſe. 
: Nach 
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—— — ́—Ü—y„—̃ 3: 
Nach der Hand ließ er an dem Ort / als 
wann es von ohngefaͤhr geſchaͤhe / auf⸗ 
graben / da dann dieſe Medaille ſich ge⸗ 
funden / welche er mit groſſer Sorgfalt 
ſaͤubern laffen / und jederman / wer fie 
ſehen wollte / gezeiget / als ein Denkmal 
der Pietaͤt der erſten Chriſten. Das Ge⸗ 
ruͤcht hievon breitete ſich geſchwind in 
Rom aus. Der Pabſt / als ein curieuſer 


Herr / wollte fie ſehen / begehrte fie von 


ihm / und ließ ihm dafuͤr tauſend Thaler 
auszahlen. Wann man das jenige ge⸗ 
wuſt hatte / was ich oben von dem anti- 
quen Bley geſagt / man haͤtte ſich gewiß⸗ 
lich nicht ſo leicht betruͤgen laſſen. In 
Summa / der heutige Vernis iſt weich / 
und nimmt leichtlich den Grabſtichel an / 
da der Antique ſo hart / als das Metall 
ſelber ift 


Der neundte Betrug hat feinen Ure geſprun⸗ 
ſprung von einem Zufall / welcher biß⸗ gane Nu 


weilen die Medaillen betrifft / wann man 
fie praͤget / und um deßwillen die Antiqua- 
rii behaupten wollen / eine jegliche Medail- 
le / ſo guſſen her an dem Rand einen 
Sprung oder Bruch hat / ſey ohnfehl⸗ 
bar gepraͤget; Dann dieſes Vorurtheil 
wiſſen fich die falſchen Muͤnzer trefflich zu 
Nutz zu machen / indem ſie ſich bemuͤhen / 
die falſchen Medaillen alſo mit Fleiß zu 
praͤgen / daß fie einen Ritz oder Bruch bes 
kommen muͤſſen / oder ſie machen einen 

* 5 Sprung 
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Sprung daran / wann ſie erſt wohl ſind 
gegoſſen worden. = 

Damit man nun nicht uͤbereilet werde / 
muß man diefe Ritze oder Bruͤche mit Bes 
dacht anſehen; dann wann ſie nicht tief 
genug ſind / oder der Schnitt davon nicht 
frey geblieben / oder daß fie nicht gleich⸗ 
ſam unſichtbar am Ende werden / ſo hat 
man daran den Beweiß / daß der Bruch 
nicht von dem Schlag des Stempels / 
6 mit Fleiß u. beſonderer Lift geſche⸗ 

en ſeye. 

Zum Beſchluß wollen wir noch anfuͤ⸗ 
genzwey gewiſſe Principia, welche man / 
die falſcheñ und unaͤchten Medaillen zu ers 
kennen / anweiſet. Das erſte wird bey 
nahe von allen und jeden Antiquarüs ap- 
probiret / als welche einhellig ausſagen / 
fo bald man zwo Medaillen finde von ei⸗ 
nerley Gepraͤge / ohne den allergeringſten 
Unterſchied / ſo muͤſſen zum wenigſte eine 
von beyden / oder wol gar alle beyde / mit 


2 Me. “einander unrichtig und falſch ſeyn. 
dalllen ei (Nun muß ich bekennen / daß ich dat 


ne abſon⸗ 
derlich 


über gar ſehr groſſen Zweiffel habe / dann 


erm ge, auf ſolche Weiſe muͤſte man fich bereden 


ore. 


laſſen / daß zu einer jeglichen Medaille ei⸗ 
ne abſonderliche Form / und ein beſonderer 
Stempel gehoͤret habe / welches weder 
wahrſcheinlich / noch practicable heraus 
kommt. Und erfreue ich mich / daß Mon. 
ſieur Baudelot bereits vor mir / den An⸗ 
fang gemacht / ſolcher Meynung ſich 7 
geg 
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gegen zu ſetzen / nachdem ſolche bloß auf 
eine fuͤrgegebene Erfahrung / daruͤber man 
noch nicht einig iſt / ſich gruͤndet: inmaſ⸗ 
ſen er ſolche auch mit gar wichtigen Ur⸗ 


ſachen widerſtreitet / in dem Buch / wel: Werz des 


ches er von dem Nutzen der Reiſen / da 
am Ende eine Diſſertation über die Mer 
daillen angehaͤngt iſt / heraus gegeben. 
Die ſchoͤne Erudition, welche der Autor 
bey allen und jeden Materien / fo er in dies 
ſem Buch abhandelt / ſehen laͤſſet / nebſt 
der Lebhafft⸗ und Zierlichkeit / daran fich 
ſeine Schreib⸗Art zu erkennen giebt / gleich⸗ 
wie man bey feinem Umgang ein ſittſames / 
aufrichtiges und manierliches Weſen fin⸗ 
det / dieſe Lebhafftigkeit / fage ich / und Dies 
ſe Nettigkeit / geben demſelben keine ge⸗ 
ringe Anmuth. Inzwiſchen / weil ders 
ſelbe ſeinem ſo gluͤcklichen Genio nachge⸗ 
gangen / hat er Rion nicht in Acht genoms 
men / daß feine eigene Geſchicklichkeit das 
jenige widerlege / was er doch im Anfang 
ſeines Werks zu behaupten ſuchet: dann / 
indem ſein Vorhaben iſt / in ſeiner erſten 
Diſſertation den Nutzen / welchen man von 
groſſen Reiſen hat / vor Augen zu legen / 
ja ſo gar kein Bedenken traͤgt / zu ſchrei⸗ 
ben / wann man nicht viel und offt gereißt 
habe / ſo koͤnne man nimmermehr zu einer 
vollkommenen Geſchicklichkeit gelangen: 
fo beFrafftiget er dagegen durch feine eis 
gene Gelehrſamkeit / daß / nr 

N 
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ſchon nicht einmal aus ſeinem Cabinet oder 
Mufeo einen Tritt thue / man doch das 
alles erkundigen kan / was andere mit fo 
groſſer Mühe in fremden Landen fuchen, 
und daß alfo das Reifen einem / der font 
Verſtand hat / und nach feinem (des Au- 
Goris) Exempel durch feinen Fleiß das jee 
nige erlernen kan / was andere / die von 
ſolcher Capacität nicht find / ihr Lebtag 
nicht zu weg bringen Fönnen ſollten fie 
auch die alte und neue Welt durchreiſet / 
und alle ihre Zeit mit Reiſen zugebracht 
haben / eben nicht unumgaͤnglich noth: 
wendig ſeye. g 

Das andere Principium kommt von 


fe echte dem Heran Patin, deſſen bloſſe Auttoricit 
modern Unter den Medaillen Liebhabern einer 


Meynung Anſehen und Gültigkeit genu 
zu wegen bringen kan. Es halt neni 
derſelbe dafür / daß eine jegliche Roͤmiſche 
Medaille / deren Gold ſchlecht und ring⸗ 


Patin p. haltig iſt / nach gemacht feye, Wann 


dieſes nun die Meynung hat / daß alle 
Kayſer⸗Medaillen / deren Gold geringer 


des Me- iſt / als das feine / billig follen verdächtig 
dailles, fegn / fo muß ich denſelben Beyfall geben / 


dieweil auch in den ſpaͤteſts Zeiten des Kays 
ſerthums man gat felten einen antiquen 
Numum finden wird / da das Gold einen 
Zuſatz habe / obſchon von Alexandri Seve- 
ri Zeiten an ſothaner Zuſatz ift verſtattet 
worden. Inzwischen wäre zu wünch e 
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ER I NE NE REN, 
der Herz Patin haͤtte ſich ein wenig deut⸗ 
licher und ausführlicher erklaͤren mögen. 
Dann es kommt mir fuͤr / man muͤſſe das 
ſo wohl verſtehen von den Griechiſchen / 
als von den Roͤmiſchen / welche alle wuͤrk⸗ 
lich von Ducaten⸗Gold ſind. Was die 
Gothiſchen und Puniſchen anbelangt / hab 
ich einige geſehen / welche wahrhafftig ge- 
nuin ſind / unerachtet das Gold daran ſehr 
ſchlecht / und einen ziemlichen Zuſatz hat. 
So kan man auch nicht laugnen / daß 
nach Alexandri Severi Lebzeiten ſich keine 
Medaillen von ſchlechtem Gold finden / 
welche wahrhafftig genuin ſeyn ſollten / 
daß ſolchemnach auch dieſes Principium / ob 
man es ſchon fuͤr univerſal und durchge⸗ 
hends richtig ausgeben wollen / den⸗ 
noch in der Wahrheit viel Aus⸗ 
nahm leidet. 
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Etliche gewiſſe Principia yoy 
Grund. Sage / an welche ſich die 
Medaillen⸗Liebhaber beſtaͤndig zu halten 
pflegen / und wodurch das Medaillen: 
Studium um ein merkliches er⸗ 
leichtert wird. 


. fleiffige Beſichtigung verſchi⸗ 


dener Cabinets hat in der Medail 
len⸗oder Muͤnz Wiſſenſchafft eben 
dasjenige zu weg gebracht / was man durch 
die Erfahrung in den Kuͤnſten ausgerichtet, 
Die Kuͤnſte find erft nach und nach sy 
ihrer Vollkommenheit gelanget / durch 
die unterſchiedliche Obfervationen und 
Anmerkungen derer / welche fich das jeni⸗ 
e / ſo ihnen die Erfahrung u. Ubung an die 
Hand gegeben / haben zu Nutz machen 
koͤnnen. So auch haben die Liebhaber 
des Medaillen - Studii durch ihr reifes 
Nachſinnen gewiſſe Haupt- Reguln und 
Grund⸗Saͤtze felt geftellet / über welche 
man weder feine Vernunfft zu Rath je 
hen / noch fie mit andern vergleichen darf / 
ſondern dieſelbe ehrerbietig und auf gut 
Trauen und Glauben für bekannt an 
nehmen muß. Ich rede hie von Trau⸗ 
en und Glauben / fo man nach dem Lr 
theil aller vernuͤnfftigen Menſchen den 
Gelehrten ſchuldig iſt / und welcher 
Beyfall von Theodoreto der Eingang 
30 
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zu allen menſchlichen Wiſſenſchafften 
genennt wird / da man nemlich / was die / 
fo für Meiſter paſſren / erkennen und aus⸗ 
ſprechen / fuͤr eine Regel gelten laſſen / und 
ohne weiters examiniren glauben muß. 
Inzwiſchen hat es nicht die Meynung / 
als ob man hier uͤber den Medaillen ganz 
einen blinden Gehorſam von den Leuten 
haben wollte. Es ſtehet einem jedweden 
frey in dieſer Wiſſenſchafft / ſeine eigene 
Gedanken bißweilen auch wohl der Ge⸗ 
lehrten Gutachten entgegen zu ſtellen. 
Dann bißhero hat man noch niemand 
verſtattet / ſich in den jenigen Strittigkei⸗ 
ten / welche ſich dann und wann unter 
den Curieufen herfuͤr thun / fir einen une 
betruͤglichen Richter gufzuwerfen. Die 
allergeſchickteſte Liebhaber muͤſſen fih 
manchesmal in ihren Gedanken aͤndern / 
wann ihnen gewiſſe Medaillen zu Geſicht 
kommen / welche ihnen noch nicht bekannt 
geweſen / und die in einem Augenblick die 
jenigen Grund⸗Reguln / fo fie für unges 
zweiffelt gehalten und ausgegeben / uͤber 
den Hauffen ſtoſſen. Zum Exempel / da 
man in vorigen Zeiten geglaubet / es ge⸗ 
be keinen veritablen Ottonem von Kupf⸗ 
fer / weiß man es heut zu Tag viel beſſer / 
dieweil ſich deren eine Menge in den Ca⸗ 
binets finden / und aus dem Orient here 
aus gebracht worden ſind / welche ohne 
Streit für genuin und richtig muͤſſen pat 
ſirt werden. So 
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So / da jemand anders fuͤr gewiß be⸗ 
haupten will / nach dem ſechszehenden Jahr 
Diocletiani werde man keine Griechiſche 
Medaille mehr antreffen / da man vorher 
ihrer unzaͤhlich viel gepraͤget / abſonder⸗ 
lich in Egypten / hat ſich bißher gar ein 
anders gewieſen an den Medaillen der 
Känfere / welche nach Diocleriani Abdan⸗ 
kung regieret haben / ingleichen / an der 
Medaille Jultiniani , welche zu Caefarea 
demſelben zu Ehren geſchlagen worden / 
und wuͤrklich bey Handen iſt. 
Wannenhero man ſich nur die Rech⸗ 
nung machen darf / es fey nichts gefähtr 
lichers / als wann man in Sachen / die 
Medaillen betreffend / allgemeine Reguln 
ſtatuiren / und ſolche Meinungen fuͤr un⸗ 
betruͤgliche Grund⸗Saͤtze ausgeben will / 
welche die erſten Anfaͤnger in dieſem Stu- 
dio leichtlich umſtoſſen koͤnnen / wann ſie 
nur etliche Medaillen zum Vorſchein brine 
gen / welche ihnen ohngefaͤhr in die Haͤnde 
gekommen ſind. 
Alſo den jenigen zu widerlegen / welcher 
„geglaubet, man habe wohl den Augultis, 
aber niemals den Caeſaribus einen Lorbeer 
Kranz auf das Haupt geſetzet / darf man 
nur den Medaillon des Maximi ſehen laſſen / 
mit den Worten T. IOT. OTM. MAKI- 
MOC KAICAP, darauf man allerdings 
den Lorbeer: Kranz bey dem Caeſats⸗Nah⸗ 
men findet; nichts zu gedenken / daß an 
i 
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in dem noch ſpaͤtern Kanferthum einen 
Criſpus Caefar alfo mit Lorbeer bekraͤnzet 
antrifft. 

Wiederum / daß der jenige Gelehrte / 
welcher verſichern wollen / es habe kein 
Kaͤyſer eine Colonie oder neue Stadt / in 
Egypten angeleget / geirret habe / weiſet 
-fich an der Medaille Col. Pharus, welche 
ſchlechtweg Colonia julia genennet wird / 


mit dem Haupt Augufti, deren auch Pli-L. ç. 
nius ausdruͤckliche Erwaͤhnung gethan / Set. 34 


wann er ſagt: Colonia Caefaris diéta Pha- 
zus ponte juncta Alexandriae. Sie ift von 
Mittel⸗Erz / und findet ſich im Cabinet 
des Herm Foucault. ; 

Ich habe zwar felbft dergleichen eine bey 
Handen / habe ſie aber lieber anfuͤhren wol⸗ 
len aus dem allerſchoͤnſten Cabinet / das je⸗ 
mals einer Privat - Perſon zuſtaͤndig gewe⸗ 
y wol wegen der Menge / als auch da⸗ 

ey fo gut conſervitten Medaillen. Man 
weiß / daß von dé bloſſen recoupes oder Ab⸗ 
ſchnitten dieſes anſehnlichen Cabinets man 
gar reiche Collectionen zuſamen gebracht / 
wie dann auch der Herr Beſitzer deſſel⸗ 
ben für femme Perſon allein fo viele herz 
liche Qualitaten hat / daß / wann dieſelbe 
ſollten unter viele in Obrigkeitlichen Aem⸗ 
tern ſtehende Perſonen abgetheilet wer⸗ 
den / jedwede derſelbeß allgenug über: 
kommen wuͤrde / fich unter den angeſehen⸗ 
ſten herfuͤr zu thun und beruͤhmt zu ma⸗ 
chen. Y Ferner / 
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Ferner / wann man ſonſt fuͤrgegeben / 
daß auf den Hiſpaniſchen Medaillen nie 
mal zwo unterſchiedliche Städte auf ein; 
mal / wie etwan bey andern Laͤndern ge 
ſchicht / neben einander zu finden / und 
daher ſchlieſſen will / Bilbilis und Italica 
ſeyn ſo viel / als eine einige Stadt / ſo er⸗ 
hellet das Gegentheil aus dem / daß der 
P Hardouin erwieſen / welchergeſtalt man 
niemalen im Latein geſaget Urbes kalicae, 
um diejenige anzudeuten / welche das Jus 
Latii hatten; und über dieſes kan mandas 
zu fügen / daß weiland in Baetica eine 
Stadt / Italica benahmſet / geweſen ſey / wel 
che Plinius Municipium Italicenſe nennet. 

Noch mehr / wann andere ſtatuiren wol⸗ 
len / nur allein den Colonien habe man 
die Gnade gethan / daß ſie Neocorae heiſ⸗ 
ſen durfften / ſo darf man nur zeigen / daß 
Smyrna und Ephefus niemalen Colonien 
genennet / und inzwiſchen doch zu verfthice 
mei malen Neocorae benahmſet wore 

en. 

Vermittelſt dergleichen Entdeckungen 
iſt mir ſelbſt auch aus zweyerley Meynun⸗ 
gen heraus geholffen worden / welche mir 
ein Gelehrter Antiquatius beygebracht / 
als ob fie unftrittig gewiß waren betref⸗ 
fend die Fluͤſſe / welche gar offt auf den 
Reverfen der Medaillen vorkommen. Fats 
erſte wollte er mich bereden / daß / gleich⸗ 
wie die Fluͤſſe gemeiniglich / als auf der 

Erden 
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. RIS ELI SEL i ae eae al 
Erden liegende Bilder vorgeſtellet wur⸗ 
den / ſo machte man keinen aufrecht ſte⸗ 
hend / als einen ſolchen / der ſich in der⸗ 
gleichen liegend: abgebildeten Strom mit 
feiner Flut ergoͤſſe. Zum andern / bes 
richtete er mich / wann ein Fluß ohne Bart 
fic) praͤſentirete / fo bedeutete er einen klei⸗ 
nen Fluß / der nicht Schiff⸗ reich ware. 
Ich bildete mir dann daruͤber ein / ob 
hatte ich dadurch was mehrers / als ane 
dere insgemein wiſſen / erlernet / wann ich 
dieſe beyde Principia an Ort und Stelle 
appliciren koͤnte. Allein / daß ich diß⸗ 
falls wieder anders Sinnes worden / da⸗ 
ju hat mich veranlaſſet 1.) eine Medail⸗ 
le von Gordiano dem dritten / da auf dem 
Revers die zween Fluͤſſe / der Maeander und 
Marſyas, beyde zur Erden liegend / abge⸗ 
bildet / unerachtet der Marſyas ſich in den 
Maeander ergieſſt. 2.) eine Medaille von 
Philippo, Darauf jetztgemeldte bende Fluͤf⸗ 
fe ohne Bart fih darſtellen / da doch der 
Maeander, nach Strabonis Bericht / aller⸗ 
dings Schiff⸗ reich iff. 3.) eine Medail- 
le von Antonino Pio TIAN N, worauf 
die beyden Fluͤſſe / Billaeus und Sardo, ftes 
hend anzutreffen / wiewol der zweyte in 
den erſten ſich ergieſſet / und ſo andere 

dergleichen mehr. 
„Wann ich demnach hier / in dieſer 
eilfften Inftraction / von beſtaͤndigen Prin- 
Y 2 cipiis 
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eipiis oder Grund⸗Saͤtzen rede / ſo ver⸗ 
ſtehe ich keine gantz unbetruͤgliche Gewiß⸗ 
heit / ſondern eine ſolche Gewißheit / wie 
ſie zu haben iſt / und auf dem Ausſpruch 
der Gelehrten beruhet / welchen man 
auch auf ihr Wort darf Glauben bey 
meſſen / ohne daß man ſich damit einiger 
Vermeſſenheit / oder Unwiſſenheit / fhul 
dig macht. Dergleichen ſind dann die 
in dieſem Buch Hauffen- weis vorkom⸗ 
mende Maximen und Reguln / welchen 


man noch die jetzt⸗folgende beyzufuͤgen 


hat / weil fie unter denſelben / ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Ordnung nach / nicht wohl ej- 
nen Platz gefunden haben / dabey man 


doch auch gleichwol ſie nicht ganz vorbey 


ehen kan / damit man die jenige zufrieden 
elle / welche das Medaillen - Studium 


lieben / und gern darinnen excelliren 


wollen. 
Uber die Medaillen insge⸗ 


mein. 


1. Man aeftimiret die Medaillen / we⸗ 
der nach ihrem Metall / noch nach ihrem 
Umkreiß / ſondern man hale fie für rar / 
um ihres Avers oder Revers, oder auch 
der Legende wegen. Zum Exempel / ei⸗ 
ne gewiſſe Medaille iſt in Gold leicht zu 
bekommen / die man in Erz ſelten zu it 

i 
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ſicht kriegt. Eine andere fiehet man ſel⸗ 
ten in Silber / die in Erz und Gold offt 
zu haben iſt. Wiederum iſt etwan der 
Revers was gemeines / aber der Avers 
kommt ſonſt niemal vor. Wann der 
Avers gemein iſt / der Revers aber gar 
wenig mehr vorkommt / macht es gleich 
die Medaille rar und koſtbar. Ich hal⸗ 
te / es ſey nicht vonnoͤthen / die Exempel 
hier anzufuͤhren. Der Herz Vaillant hat 
davon in ſeinem letzten Werk eine ſolche 
accurate Defignation und Verzeichnuß 
gemacht / daß fich curieuſe Liebhaber / wels 
che dißfalls mehrern Bericht verlangen / 
vollkoͤmmlich befriedigen koͤnnen. 


II. Es giebt Medaillen / welche weis 
ter nicht rar find / als in gewiſſen Colle- 
ctionen und Ordnungen / da man in an⸗ 
dern Suiten nichts beſonders daraus ma⸗ 
chet. Etliche aeſtimiret man in allen Col- 
lectionen hoch. Etliche ſind uͤberall ge⸗ 
mein. Etliche kommen auch nur in ge⸗ 
wiſſen Collectionen fuͤr / und in andern 
gar niemals. Zum Exempel / man hat 
keine Antoniam zu Groß: Erz / und muß 
alfo nothwendig eine von Mittel- Erg 
dazu nehmen. Hingegen hat man im 
Mittel⸗Erz keine Agrippinam, des Ger- 
manici Gemahlin / aber wohl in Groß⸗ 
Erz. Den Otto haͤlt man fuͤr was rares 
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in allen Collectionen von Erz oder Kup⸗ 
fer / in Silber aber iff er nichts beſon⸗ 
ders. Den Augultum trifft man ohne 
Mühe zu allen Collectionen an: Aber in 
Gold findet ſich weder eine Orbiana, noch 
Paulina, noch Tranquillina, noch Mari- 
niana, noch Corn. Supera. In Silber 
aber und Erz kan man ſie alle haben. 
Die Colonien find was gemeines in Mit 
tel⸗Erz / und rar in Groß⸗Erz. Die⸗ 
ſes alles lernt man bey dem Hern Vail- 
lant, welcher ſich die Muͤhe gegeben / es 
mit abſonderlichen Medaillen vor Augen 
zu legen. 


III. Mit den Medaillen hat es eben 
die Beſchaffenheit / wie mit den Ge 
maͤhlden / Diamanten / und andern der⸗ 
gleichen Curiofitaten; wann dieſelbe über 
einen gewiſſen Preiß hinaus ſind / fp 
werden ſie ſo hoch aeſtimirt / als diejeni⸗ 
ge / welche Liebhaber davon ſind / und 
Geld genug haben / ſelber wollen. Al⸗ 
ſo / wann eine Medaille uͤber zehen biß 
zwoͤlff Piſtolen gehalten wird / fo gilt fie 
ſoviel / als man begehrt. Um deſſen wil⸗ 
len find die Otcones von Groß⸗Erz biß 
zu einem unſaͤglichen Wehrt geſtiegen / 
und man meynt / die von Mittel⸗Erz 
ſeyen noch wohlfeil eingehandelt / wann 
fie nicht mehr / dann dreyſſig oder vierzig 
Piſtolen 
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Piftolen koſten. Go hält man auch die 
Griechiſchen Gordianos Africanos unge⸗ 
mein hoch. / unerachtet die Arbeit da⸗ 
ran Egyptiſch iſt / dieweil man keine att 
dere / als diefe / von Mittel ⸗ Erz ha⸗ 
ben kan. 


IV. Den Numis unicis kan man gar 
keinen gewiſſen Preiß beſtimmen. Man 
nennt aber Numos unicos die jenige / twel- 
che die Antiquaris niemals in den Cabi⸗ 
nets / auch Fuͤrſtlicher Perſonen / und an⸗ 
derer Liebhaber / geſehen haben / ob ſie 
wohl in einigen ungenannten Cabinets / 
da ſie ohngefehr hin gerathen find / moͤ⸗ 
gen etwan auch vorhanden ſeyn. Alſo 
it der veritable Otto von Grof- Erz / 
welchen Monfieur Vaillant in Italien ges 
ſehen hat / ein Numus unicus. Inglei⸗ 
chen der Griechiſche ſilberne Medaillon 
vom Peſcennio, welchen eben⸗gedachter 
Her: Vaillant in Engeland bey Monſieur 
Falener angetroffen / und der jetzund in 
in des Koͤnigs Cabinet iſt. Ferner / der 
Herodes Antipas, fü Monfieur Rigord zu 
Handen gekommen / und von welchem 
der ſelbe eine gelehrte Diſſertation heraus 
gegeben. Item / Agrippa Caefar, drit⸗ 
ter Sohn des M. Agrippae und der Ju- 
lia, welchen Auguftus, nebſt dem Tibe- 
rio, an Kindes Statt angenommen / 
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und welcher Numus im Cabinet des 
Hern von Seignelay befindlich / ift ein 
Unicus, und gilt folgends ſoviel / als 
man will. Ein Griechiſcher findet ſich 
Bi im Königlichen Franzoͤſiſchen Caz 
inet, 


V. Ob ſich wohlen dann und wann 
Medaillen finden / von welchen man 
vorhero nichts gewuſt / und welche man 
im Anfang fuͤr Unicos gehalten; wann 
man aber doch nach der Regul reden. 
will / ſo moͤgen alle Medaillen / welche 
ein ganz ungewoͤhnliches Gepraͤge ha⸗ 
ben / und davon bey den Antiquariis gar 
keine Nachricht gefunden wird / einem 
Liebhaber verdächtig vorkommen / um 
ſoviel mehr / dieweil nicht zu praeſumi⸗ 
ren / daß ſie ſo eine lange Zeit gar kei⸗ 
nem Antiquario hätten ſollen zu Geſicht 
kommen / und noch ſo viel andern 
Perſonen / welche auf dergleichen Ent⸗ 
deckungen ſo begierig ſind. Alſo muß 
man dann bey dergleichen Stuͤcken das 
Metall und die Arbeit wohl examini- 
ren / und ſich nicht alsbald von denen / 
welche junge Anfänger zu hinter gehen für 
chen / und mit der gleichen Dingen Hane 
del treiben / verfuͤhren laſſen. 


VI. Was 
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VI. Was die Manier / die Cabinets zu 
rangiren / anbelangt / kommt es dabey auf 
die Inclination, und die Anzahl der Medail⸗ 
len an / fo eine jede Privat⸗Perſon beyz 
ſammen hat. Complete Cabinets koͤn⸗ 
nen allein Fuͤrſten und Herm anrichten / 
das iſt / einen ſolchen Vorrath anſchaffen / 
darinnen man alle die unterſchiedene Sui- 
ten und Collectionen finde / von welchen 
wir in der erften u. dritten Anweiſung gere⸗ 
det haben. Alſo muß man ſich nur an ei⸗ 
ne gewiſſe unter denſelben halten / und ab⸗ 
ſonderlich darauf ſehen / daß man die Me⸗ 
talle u. verſchiedene Groͤſſen nicht unterein⸗ 
ander menge. Es gehet zwar ſchwehr da⸗ 
mit her / allein / wann man ſein Cabinet 
nicht verderben will / muß man nur dieſe 
Schwuͤhrigkeit überwinden koͤnnen. 


Uber die Medaillonen. 

I. Es iſt eine ausgemachte Sache / daß 
die Medaillonen niemalen eine Courant⸗ 
Muͤnze abgegeben haben / indem die Ar⸗ 
beit daran gar zu ſchoͤn / und die Groffe 
viel zu unbequem im gemeinen Handel und 
Wandel wuͤrde geweſen ſeyn. Muß 
man alſo von dieſer Art Medaillen ver⸗ 
ſtehen / was Suetonius vom Auguſto ſagt / 
daß derſelbe bey waͤhrenden Saturnalibus 
die Gewohnheit gehabt habe / ſeinen 
Guͤnſtlingen Geſchenke auszutheilen / und 
unter andern Sachen auch ihnen zu vereh⸗ 
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ehren nomos omnis notae, etiam veteres, 
Regios & peregrinos, d. i. Muͤnzen und 
Medaillen von allerhand Sorten / 
auch alte / Koͤnigliche und auslaͤn⸗ 
diſche. Daher kommts / weil dieſe groß⸗ 
fen Schau⸗Stuͤcke niemals im Cours ge 
weſen / daß fie viel befer confervirt erſchei⸗ 
nen / als die andern gemeinen Medaillen. 

II. Man haͤlt insgemein dafuͤr / daß 
der Roͤmiſche Rath biß auf die Regierung 
Adriani / das Recht und die Macht gehabt / 
Medaillen von Erz / ſo wohl / als die or⸗ 
dentliche Muͤnze / ſchlagen zu laſſen / und 
deßwegen koͤnne man / bif auf die Zeit hin / 
das S. C. darauf ſtehen ſehen. Man wil / 
es habe Adrianus / welcher auf dieſer Art 
Denkmale curieux geweſen / um dieſelbe 
koſtbahrer zu machen / ſich ſelbſt allein die 
Macht vorbehalten / dergleichen prägen 
zu laffen. Und diefe Meinung zu befräffti 
gen / (indem derſelben entgegen ſtehen ge⸗ 
wiſſe Medaillonen / welche nach Adriano 
das S. C. fuͤhren / wie z. E. der von M. Au- 
relio, deſſen Monſieur Vaillant gedenket / 
und der von Decio, fo in vieler Han; 
den iſt /) muß man fagen daß es eigentlich 
nichts anders ſind / als Medaillen von 
Groß ⸗Erz / aber ein wenig ſtaͤrker / als die 
ordentlichen / und daß Decius, gleichwie 
er die Guͤtigkeit gehabt dem Rath das 
Zunfftmeiſter Amt / die Cenfor - und Pro- 
conful - Wurde / nebſt andern Aemtern 
mehr / welche bißher die Kaͤyſere alen 
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ſich gezogen hatten / wiederum zu uͤberlaſſẽ / 
vielleicht ihne auch zugleich das Recht Me⸗ 
daillen prägen zu laſſe / ſo ihne von Adriano 
entzogen worden / auf das neue vergoͤnnet 
habe. Allein das Ungluͤck iſt / daß bey die⸗ 
ſem allen / als ein unfehlbar gewiſſes Prin- 
cipium fuppomiret wird / die Känfere hate 
ten dem Rath zwar das Recht und die 
Macht / alle und jede kupfferne Muͤnzen 
zu ſchlagen / gelaſſen / fich ſelbſt aber allein 
die von Gold und Silber vorbehalten. 
Nun ergiebt ſich aber / an den Zweiffels⸗ 
Knoten und Schwuͤhrigkeiten / die man 
auflöfen muß / wann man dieses Borges 
ben behaupten will / wie mißlich es ſey / wie 
vor gedacht iſt / in dieſer Materie allgemei⸗ 
ne und durchgehends richtige Reguln zu 
ſtellen: dann auſſer dem jenigen / was in 
der fünfften Anweiſung angefuͤhret mors 
den / und ich jezt nicht wiederholen mag / 
wann es wahr waͤre / daß der Rath alle die 
kupfferne Muͤnze hatte ſchlagen / und das 
S.C. darauf ſetzen laffen: wie kommt es / 
daß die von klein Erz oder die kleinen kupf⸗ 
fernen Münzen ſolches Merkzeichen nicht 
fuͤhren? Man kan fuͤrwahr da keine einige 
rechte Urſach aufbringen / dann man wuͤr⸗ 
de entweder zu viel oder zu wenig con⸗ 
cludiren / zuviel würde daraus folgern / 
wann man wollte ſchlieſſen / das S, C. 
muͤſte von Rechts wegen auf allen ſeyn. 
Zu wenig / wenn man wollte dagegen fta- 
tnia 
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tuiren / fie follten gar auf keinen ſeyn. Und 
lieber / was will man erſt ſagen / von dem 
Titul / den die Muͤnzmeiſter ohn Unter⸗ 
ſchied auf den Medaillen angenomen / da es 
heiſſet: Auro, Argento, Aere,FlandoFeriundo} 
Dann die Muͤnzmeiſtere des Naths hat 
ten ſich ja das Muͤnzen in Gold und Sil⸗ 
ber / hingegen die Muͤnzmeiſtere der Kaͤyſer 
nicht das Muͤnzen in Kupffer / zuſchreiben 
koͤnnen. Man muͤſte koͤnnen darthun / daß 
ſie wuͤrklich ihre Titul geaͤndert / und bey⸗ 
des die Zeit / wie auch die Urſach warum 
ſolches geſchehen / anzeigen / welches aber 
{6 leicht ſich nicht thun laͤſſet. 

III. Man erkennet die Medaillonen an 
der Groͤſſe / ich verſtehe dadurch die Dicke / 


den Umkreiß / die erhabene Arbeit / und die 
Groͤſſe des Portraits auf dem Avers / alſo / 


daß wann eines von den angezogenen 
Stücken abgehet / es nur eine Medaille 
von Grof- Erz ift; verſteht ſich / von der 
Zeit des noch florirenden Kaͤyſerthums. 
Dann was die Zeiten des ſpaͤtern Kaͤyſer⸗ 
thums betrifft / ſo bald eine Medaille in der 
Weite des Umfangs / oder an der erhabe⸗ 
nen Arbeit / es denen von Mittel⸗Erz zuvor⸗ 
thut / laͤſt man fie gleich für einen Medail 
lon paßiren. Doch / wil ich / ſo viel die Dicke 
und die erhabene Arbeit betrifft / die numos 
conturniatos ausgenommen haben / als wel⸗ 


chen es an beyden fehlet / und welche doch 


mehrentheils fúr Medaillonen gelten. 10 
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IV. Man findet gar wenige filberne 
Medaillonen / welche in Italien geſchla⸗ 
gen worden / und am Gewicht uber vier 
Drachmas ſollten halten. Die Griechen 
allein haben uns ihre Medaillons gemei⸗ 
niglich von dieſer Groffe hinterlaſſen / fie 
moͤgen darauf ihre Staͤdte / oder Koͤnige / 
oder Kaͤyſer vor geſtellet haben. Der 
Herr Vaillant fuͤhret in ſeinem lezten 
Werk einen Adrianum juſt von dieſer 
Schwehre an. Wir haben die Velpaha- 
nos mit der Jahr⸗Rechnung éras Nes Ises. 
Und der Herz Patin gedenket zweyer Mer 
daillonen von Conſtantino und Conſtante, 
die von einer viel groͤſſern Weite im Um⸗ 
fang / aber bey weiten nicht von ſolcher 
Dicke. In dem Koͤniglichen Cabinet iſt 
ein ſilberner ungemein ſchoͤner Verus. 

V. Es findet ſich nicht / daß die Colo⸗ 
nien jemals Medaillonen geſchlagen ha⸗ 
ben. So gar / daß es was rares iſt / einige 
zu finden von Groß⸗Erz / big an die Mee 
gierung Septimii Severi, Aber dagegen 
findet man eine unzaͤhliche Menge von 
Mittel⸗und Klein⸗Erz / aus welchen die 
Schoͤnheit dieſer Suiten und Collectionen 
beſtehet. 


Uber die Medaillen der Co⸗ 
lonien. 

I. Alle Colonien ſind rar / in Verglei⸗ 

chung der ordinairen Medaillen / obſchon 

im⸗ 
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immer eine vor der andern / fo wohl unter | 
den Griechiſchen / als unter den Latein 
schen. Von ihrer Schoͤnheit urtheil 
man entweder nach dem Innhalt und Ge⸗ 
praͤge / wann es etwas / fo in die Hiſto; 
rie hineinlaufft / und extraordineir iſt / in 
ſich begreifft / oder nach dem Land / wann 
es eben ſonſt nicht gar bekannte Städte 
ſind / und daraus man etwas von der al⸗ 
ten Geographie lernen kan / oder wann 
die Amter und Würden derer jenigen / 
f fie haben prägen laſſen / was beſonders 
aben. 


II. Wann weiter nichts / als ein Ochs / 
auf dem Revers befindlich / oder zween 
Ochſen mit dem Prieſter / welcher den 
Karre fuͤhret / oder die bloſſen Kriegs⸗Fah⸗ 
nen / ſo iſt es eine gemeine Medaille. Doch 
kan man daraus erſehen / durch was für 
Leute die Colonie angelegt worden: dann / 
wann ſonſt nichts / als der Karren / zu 
ſehen / iſts ein Zeichen / daß die Colonie 
nur von dem jenigen Volk / ſo man das 
erſtemal dahin geſchickt / angebauet wor⸗ 
den. Stehen die bloſſen Kriegs⸗Fahnen 
da / ſo hat man dabey zu erkennen / da 
der Ort anfänglich von alten abgedank⸗ 
ten Soldaten bewohnet geweſen. Zei⸗ 
gen ſich dann auf der Medaille beyde 
Stuͤcke / nemlich zwey Rinder und die 
Kriegs⸗Zeichen / iſt d her zu chlieſſen / man 
habe im Anfang ſo wohl dergleichen r | 
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daten / als anders gemeines Volk / dahin 
kommen laſſen. Man kan auch an dem 
Unterſchied der Fahnen und Standarten 
erkennen / ob es Reuterey oder Fuß⸗ 
Volk geweſen / ja an dem Nahmen / der 
dabey geſchrieben ſtehet / laͤſſet ſich fo gar er⸗ 
ehen / von welcher Legion ſie geweſen ſeyn. 
Man kan die Exempel davon gleich vornen 
bey dem Herm Vaillant in ſeinen Buch 
von den Colonien nachſehen. 

III. Die Colonien fuͤhren insgemein 
den Nahmen des jenigen / der ſie geſtiff⸗ 
tet / und desjenigen der ſie beveſtiget oder 
wieder angerichtet. Alle die jenigen / web 
che Juliae geheiſſen / find von Jul > Caefare 
angeleget worden / wie z. E. ia Sus 
fia Berytus. Auguſtae hieſſen vie jenige ⸗ 
ſo ihre Erbauung Auguſto zu danken hat⸗ 
ten / als Municipium Auguſta Bilbilis. 
Wann ſie beyde Nahmen miteinander 
fuͤhren / iſts ein Zeichen / daß Julius fie 
zu erſt angeleget / und Auguſtus ſie entwe⸗ 
der verſtaͤrket / oder mit neuen Völkern? 
als Recrouten / erweitert. z. E. Colonia Ju- 
lia Auguſta Dertoſa. 

Stehet der Nahme Auguſta vor Julia / 
bedeutet ſolches / die Colonie ſey in ſchlech⸗ 
tem Stand geweſen / aber durch Auguſtum 
neu angerichtet worden. Wiewohl die⸗ 
fes nicht anderſt zu verſtehen iſt / als wann 
die zween Nahmen unmittelbar aufeinan⸗ 
der folgen; dann wann ein einig bg ti 
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darzwiſchen iſt fo hat es ſchon eine ande; 
re Beſchaffenheit. Und hierbey Eönnen 
wir ein Kunſt⸗Stuͤcklein merken / deſſen der 
Her. Vaillant gedenket / da er erklaͤret 
was Colonia Julia Concordia Augufta Apa- 
maea bedeute. So berichtet derſelbe uns 
auch / daß die Colonien / welche in den Zei⸗ 
ten der Burgermeiſter verſendet worden / 
ehe die hoͤchſte Gewalt auf die Kaͤyſere ges 
kommen / fich Roͤmiſch nennen; wie z. E. 
Sinope am Ponto in Aſien / welche dem 
jingern Gordiano zu Ehren eine Medail- 
le praͤgen laſſen / mit dieſen Worten: CR. 
I EF. S. Colonia Romana Julia Felix Sinope 
an. 308. Aus der Epocha erkennet man 
die Zeit in welcher Lucullus , nachdem er 
Mithridatem von dand und Leuten verjaget / 
der Stadt die Freyheit geſchenket / und eine 
Colonie daraus gemachet / welche Julius 
Caelar nach der Hand trefflich bergroͤſ⸗ 


ſert. x 
IV.Unerachtet es in Italien anColonien 
nicht gefehlet / fo wird man doch nicht fin⸗ 
den / daß eine davon das Bildnuß des 
Kaͤyſers auf die Medaillen habe ſetzen laſ⸗ 
ſen. Zwar habe ich von einer Medaille 
von Benevento/ mit des Kaͤyſers Portrait / 
ſagen hoͤren / fie felbft aber niemal geſehen. 
Übrigens ſcheinet es / dieſe Ehre habe man 
den Städten vorbehalten / welche das 
Recht hatten / Münzen zu ſchlagen / das a⸗ 
ber die Ränfere niemalen einer Stadt in 
Italien 
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Italien haben verguͤnſtigen wollen. Man 
mufte Daffelbe erhalten entweder durchEr⸗ 
laubnuͤß deß Raths allein / oder des Raths 
und Volcks zugleich / oder aber des Kaͤy⸗ 
fers. Wann der Kaͤyſer ſolches Recht 
verliehen / fete man auf die Medaillen Per- 
miſſu Caefaris, Auf dieſe Weiſe haben die 
Städte Sevilien und Corduba die Gna⸗ 
de / ſo ihnen Kaͤyſer Auguſtus dißfalls er⸗ 
wieſen / angemerket: Colonia Romulea per- 
miſſu divi Augufti , Colonia Patricia per- 
miſſu Auguſti: Noch mehr andere haben 
et gleich ſo beobachtet. Kam die Ver⸗ 
guͤnſtigung vom Rath allein / ſo ſtunde auf 
den Griechiſchen Münzen S. C. Kam es von 
dem Volk zu Rom / ſezte man auch A. E. 
Diß find die Gedanken des Monfieur Vail- 
lant, Darüber ich mich weitlaͤufftig erklaͤret 
habe / da ich in der ten Inftruction der jetzt 
beſachten Buchſtaben halber Anweiſung 
gethan. Es merket derſelbe noch darüber 
an / daß das S. R. welches fich auf etlichen 
Medaillen von Antiochia in Piſidien finz 
det / eben ſo viel bedeute / als das S. C. und 
in der That koͤnnte man zwar eben ſo leicht 
dadurch verſtehen Senatus Refcripto oder 
bloß allein Senatus Romanus. Allein es 
waͤre gut / wann man einige Exempel diß⸗ 
falls / zu noch mehrerer Gewißheit / aufwei⸗ 
ſen koͤnte. Dann ich muß geſtehen / was 
der P. Hardouin in ſeinem Antirrhetique wi⸗ 
der dieſe Meinung . hat einen 
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gewaltigen Schein / und doch fehlt es auch 
fiber ſolchen Beſonderheiten nicht gar an 
Exempeln. Dann / daß wir nur bey 
Antiochia bleiben / ſo findet ſich unter ſo vies 
len Städten / welche dieſen Nahmen gee 
fuͤhret / da ihrer wohl ſechszehen gezaͤhlet 
worden / nicht mehr dann eine einige / wel⸗ 
che allezeit dieſe Lateiniſche Legende fid 
gefallen laſſen: Colonia Caefarea Antiochen- 
{ise 

V. Man findet gar offt auf den Griechi⸗ 
ſchen Medaillen die Staͤdte / welche unter⸗ 
einander in Buͤndnuͤß geſtanden / und ſol⸗ 
che ihre Alliance mit dem Wort OMONO- 
Ja angedeutet haben / wie zum Exempel 
Hardes und Ephelus, Smyrna und Pergamus, 
Perga und Sida in Pamphylia; und derglei⸗ 
chen etwas kommt bey andern Nationen 
nicht vor / zum wenigſten ſiehet man nichts 
davon auf Medaillen. Der P. Hardouin 
meynt gleichwol dergleichen gefunden 
zu haben an den Worten Italica und Bilbi- 
lis, fo auf einer Medaille ſtehen. 

VI. Unter den Colonien kan man die je⸗ 
nige / welche das Roͤmiſche Burger⸗Recht 
hatten / und die / welchen nur das Jus Latii 
zukame / wie z. E. das ganze Italien ge⸗ 
noſſen / von einander erkennen. Das Roͤ⸗ 
miſche Burger⸗Recht beſtunde unter ans 
dern darinnen / daß man ſich um Ehren⸗ 
Stellen bewerben / und dieſelbe beſitzen 
durffte / gleich den wuͤrklichen Burg n 
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der Stadt Rom. Das Jus Latii befreyes 
te von allen und jeden Anlagen / und die 
folches hatten / Durfften unter den Rómi- 
ſchen Legionen mit Dienſte thun. Die 
jenigen Staͤdte / welche auf ihren Medail⸗ 
len den Romulum und Remum, wie fie von 
der Woͤlffinge ſaͤuget wurden / ſetzen liefs 
ſen / hatten allerdings das Roͤmiſche Bur⸗ 
ger⸗Recht / und nennten ſich Colonias Ro- 
manas. Die hingegen / welchen allein das 
Jus Latiivergonnet war / durften ſich / das 
auf ihren Medaillen zu fuͤhren / nicht un⸗ 
terſtehen. Der P. Hardouin, dem man 
dieſe gelehrte Anmerkung zu danken / will 
behaupten / fie hätten ſtatt deſſen die 
Schweins ⸗ Mutter mit dreißig klei⸗ 
nen Ferkeln / deren Virgilius gedenket / 
und welche auch in der That denen 
Staͤdten / die das Jus Latii hatten zum 
Wahrzeichen gedienet / gefuͤhret: ich kan 
aber nicht wiſſen / ob man Exempel davon 
auf Medaillen finden ſollte? 


VII. Nach den Zeiten Caligulae findet 
man keine Medaille mehr / welche in den 
Spaniſchen Colonien gepraͤget worden / 
wie denn unter Auguſto und Tiberio eine 
Menge vorhanden ſind. Man ſagt / es 
habe dieſer Kaͤyſer ihnen das Privilegium 
genommen / aus Verdruß ! daß fie ſeinen 
Groß⸗Vatter Agrippa zu Ehren Medail⸗ 
fen gepraͤget hatten indem er durchaus 
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nicht für. deffen Enkel wollte gehalten 
ſeyn / wie Suetonius berichtet. 

VIII. Nach Gallieno find ſchier gar 
keine Medaillen der Kaͤyſere / weder in 
den GriechiſchenStaͤdten / noch in denCos 
lonien gepraͤget worden. Es ſcheint / da 
in dem Roͤmiſ. Reich alles durcheinander 
gieng / und man ſchier nicht muſte / wen 
ſie fuͤr ihren rechten Ober⸗ Hern halten 
follten? daß fie fich nicht ſonders bekuͤm⸗ 
ene dee e 
daß ihne das Recht durch Gellienum ſelbſt / 
oder Durd)ClaudiumGorhicum, oder durch 
Aurelianum, fey genommen worden. Zum 
wenigſten iſt das richtig / daß man nach 
Aureliano gar keine mehr antrifft. 

IX. Es haben nicht allein die beſondern 
Staͤdte in ihren Nahmen / den Kaͤyſern zu 
Ehren / Medaillen pragen laſſen / on 
die Provinzen haben eben dergleichen ge⸗ 
than, Alfo ſehen wir daß man in Syrien / 
dem Trajano / in Dacien dem Philippo fol 
che Ehre erzeiget / und zwar was Dacien 
insonderheit betrifft fo hatte es dem Kays 
fer Decio feine Freyheit zu danken. Darz 
um ſtehet auf den Medaillen Provincia Da- 
cia anno I. A. Il. und auf der Standarte / 
welche man der Figur zugegeben ſtehen 
die Buchſtaben D. F. Dacia Felix, das 
glückfeelige Dacien. 


Uber 
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Uber abfonderliche Medaillen. 

I. Man hat eben das für Feine Generale 
Regul anzunehmen / daß nur die rareſten 
und koſtbarſten Medaillen nachgemachet 
worden / wie der bekannte Paduaner mit 
ſeinen viereckigten Klippen dergleichen auf 
die Bahn gebracht. Auch unter den ganz 
gemeinen giebt es viele falſche und abſon⸗ 
derlich gegoſſene. 

II. Aus dem bloſſen Metall und der 
Groͤſſe wiſſen manchesmal die Gelehrten 
von beſondern Medaillen ein Urtheil zu 
fällen, Alſo wird man fein Lebtag keinen 
Gordianum Africanum, oder Pefcennium, 
oder Maximum, von Gold zu ſehen bekom⸗ 
men / dieweil man verſicherte Nachricht 
hat / daß es niemal einige veritable anti- 
que von ſolchem Metall gegeben / und die 
jenige / welche man hat / eine Arbeit ſind 
des bekannten Carteron, von welchem wir 
anderwo geredet. So laͤſſet man auch 
keine Plotinam, oder Martianam, Matidiam, 
und Didiam Claram, von Mittel⸗Erz paßi⸗ 
ren / dieweil es gewiß iſt / daß von dieſer 
Groͤſſe keine in rerum natura find, Trifft 
man Monetarios von Mittel⸗Erz an / ſo 
hat man fie fúr was gemeines anzuſehen / 
aber die von Groß⸗Erz werden fuͤr rar 
geachtet. 

Il. Etliche Medaillen find in eine gewiſ⸗ 
fen Sand rar / und in dem andern was gee 
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meines. Von dieſer Gattung find die 
Poſthumi, da man in Frankreich viel / in 
Italien wenig ſiehet. Dergleichen find 
die Aeli von Groß, Erz / welche in Ita⸗ 
lien für was rares aͤſtimiret werden / und 
in Frankreich dagegen haͤuffig anzutref⸗ 
fen. Man muß dieſe Dinge wiſſen / das 
mit man in Vertauſchung der Medaillen 
ſeinen Vortheil machen koͤnne. 

IV. Julius Caefar ift unſtreitig der erſte 
geweſen / deme vergoͤnnet worden / ſein 
Bildnuß auf die Münze zu ſetzen / und da 
ſollte man meynen / er wuͤrde was groſ⸗ 
ſes daraus gemacht / und ſich ſolcher 
Freyheit offters bedient haben. Inzwi⸗ 
a findet man ſein Portrait allein auf 

einer einigen Medaille von Grof- Erz, 
Die jenige / darauf ſein Bildnuß vor⸗ 
kommt / und welche das Portrait Augu⸗ 
fti auf dem Revers zeigen / find erf nach 
gan Tod geſchlagen worden. Also 

an man daraus die Rechnung machen / 
daß alle die jenige / ſo von dergleichen 
Groͤſſe jemand zu handen kommen / falſch 
und nachgemachet ſind. ; 

V. Man wird bloß die einige Medail 
le von Agrippa finden / fo bey ſeinendebs⸗ 
Zeiten / auf des Raths Verordnung / 
welches die Buchſtaben S.C. zu erkennen 
geben / geſchlagen worden / unerachtet / 
daß er weder den Titul Auguſtus / noch 
Caclas geführt. Dann die von P 
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cundit. Aug. Uber das erſcheinet / daß die⸗ 
fe zweyte Lucilla / um von der erſten un, 
terfchieden zu werden / genennet ſey: Lucil- 
la Antonini Aug. E. welches fich niemal auf 
Medaillen / wo Kinder vorhanden ſind / 
findet. Um dieſen Streit beyzulegen / 
muͤſte man einen guten Auckorem anfüͤh⸗ 
ren koͤnnen / bey dem ausdrücklich künde 
daß Lucilla des Helii niemal fey Augufta 
betitult worden / oder / daß die Gemahlin 
des Veri drey Kinder gehabt: dann das 
Argumentum negativum will es in dieſer 
Materie nicht ausmachen. Alfo in Ers 
wartung deſſen kommt mir deß Angeloni 
Meynung wahrſcheinlicher vor / und hat 
Mezzabarba derſelben nicht ohne Urſach 
Beyfall gegeben. 

VIII. Man muß die Antoninos, weil es 
ihrer gar viel giebt fo dieſen Nahmen ge: 
fuͤhret / nicht miteinander eonfundiren. 
Am ſchwehrſten ſind zu unterſcheiden Ca⸗ 
racalla und Helagabalus / indem alle bey⸗ 
de M. Aur. Antoninus heiſſen. Zwar 
was Gelehrte und gute Kenner der Me⸗ 
daillen ſind / ſehen bald den Unterſchied 
der Geſichter + den aufgeworffenen 
Mund des Caracallae, und die wilde Mi⸗ 
ne des Helagabali. Die Anfaͤnger aber 
koͤnnen inzwiſchen fich helffen mit dem 
Stern / welcher den Helagabalum zu er⸗ 
kennen giebt / und mit dem Titul Germa- 
nici, welcher allein beym e 
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finden / wie wohl weder das eine / noch das 
andere / allemal ſich praͤſentiret. Bey den 
Griechiſchen Medaillen / da das Portrait 
nicht fo wohl getroffen / ſtehen die Gez 
lehrte offt ſelbſt in Zweiffel / dieweil beyz 
de Kaͤyſer juſt einerley Legende haben / 
nemlich dieſe: M. ATP. ANTQNEINOC. 

IX. Man hat ein Mittel gefunden / aus 
etlichen Medaillen Gordiani des dritten / 
einen Gordianum Africanum zu machen / in⸗ 
dem man auf der Legende des Avers / 
A. F. R. für Pl VS F. und ihm einen Bart 
an das Kinn geſezt; alſo / daß einige da⸗ 
her haben behaupten wollen / es ſey ein 
dritter Gordianus / und entweder ein 
Sohn / oder ein Enkel der beyden andern. 
Man wird ſich aber leicht aus dem Irr⸗ 
thum helffen koͤnnen / wann man beden⸗ 
ket / daß zu allen Reverſen / wo AVG. ges 
leſen wird / ſich das keineswegs auf die bey⸗ 
den Africanos ſchickt / dann da find jeder⸗ 
zeit zwey GG zu finden. Zwar iſt nicht 
ohne / man hat auch Medaillen von den 
Africanis mit dem Wort Aug. für einen 
allein / als z. E. Providentia Aug. Virtus 
Aug. Allein in ſolchem Fall giebt das 
Wort AFR. welches auf dem Avers be⸗ 
findlich / Berichts genug / daß man ſich 
nicht wird betruͤgen laffen. 

Anlangend den neuen Streit / welcher 
ſich erhoben wegen eines vierdten Gor⸗ 
diani / da man fichi nemlich beziehet enf 
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Ende zu machen. Balbinus und Pupie 


XI. Man muß wiſſen / wie man die Me⸗ 
daillen der beyden Valerianorum , bat 
er 
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der eine des Gallieni und der Salonine 
Sohn / Cornelius Saloninus genannt / 
der andere ein Sohn Valeriani und Maxie 
nianae, des Gallieni Mutter Bruder ge⸗ 
weſen / voneinander unterſcheiden folle, 
Mann font weiter nichts da ftehet/ als 
Valerianus, ſo iſts gar ſchwehr einen Aus⸗ 
ſpruch zu machen. Wann aber entwe⸗ 
der Cor. oder Sal: oder Divus, oder eine 
Confecration zu ſehen iſt / fo bedeutet es 
richtig den Sohn der Salonina / dieweil 
der Mariniana ihr Prinz niemalen unter 
die Zahl der Götter aufgenommen wore 
den; und dagegen / wann man das Wort 
Lic. findet / fo iſts unſtreitig der Sohn 
Valeriani. 

XII. Gleichwie man die Aemilianos von 
Groß⸗Erz vor andern aͤſtimiret / alfo hat 
man die aͤltern Philippos (les Philippes 
peres) durch Kunſt / weil ihre Portraits 
dazu eine ziemliche Aehnlichkeit haben / 
geandert / und emilianos daraus gemacht / 
vermittelſt welches Betrugs jene am Preiß 
über 40. biß so, Franken hinauf geſtie⸗ 


gen. 

XIII. Man darf gewiſſe Medaillen 
nicht verwerffen / darum / weil etwan der 
Revers augenſcheinlich ſich zu dem Avers 
nicht ſchicket / wie ſolches Offters fich ere 
giebt bey den Medaillen des von feinen 
erſten Flor herunter gekommenen und ſpaͤ⸗ 
tern Kaͤyſerthums; ich verſtehe die ae 
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Galli und Voluſiani / und wie die Vy: 
rannen um die Zeit Gallieni das Reich 
unter ſich getheilet haben. Es war alles 
dazumal in einer ſolchen Unordnung / daß / 
ſo bald man Nachricht von einem neuen 
aufgeworffenen Kaͤyſer bekommen / man 
ſich die Muͤhe nicht nehmen moͤgen / neue 
Stempel zu verfertigen / ſondern ge⸗ 
ſchwind zu den alten Reverſen einen neuen 
Avers gepraͤget. Dadurch iſts ohne Zweiſ⸗ 
fel geſchehen / daß man auf dem Revers 
eines Aemiliani findet Concordia Augg. 
fternitas Augg. welcher Worte man 
ſich beym Hoſtiliano / Gallo und Volu⸗ 
ſiano gebraucht hatte / wann es nicht et⸗ 
wan einer von den Philippis iſt aus wel⸗ 
chen man einen Rmilianum gemachet / wie 
vor allererſt erinnert worden. Dann 
nach den Zeiten Gallieni muß man nicht 
glauben / ob waͤren die Mins - Meiftere 
ſo geſchickt und gelehrt geweſen / daß ſie 
nicht gar grobe Fehler in den Legenden 
ſollten gemacht haben. Man ſiehet der⸗ 
gleichen augenſcheinlich auf etlichen Me 
daillen des Tetrici, und anderer / welche 
guſſerhalb Italiens gepraget worden / und 
kan ſeyn / daß entweder die Muͤnzer das 
Latein nicht recht verſtanden / oder die je⸗ 
nige / welche ihnen die Legenden an 
die Hand gegeben / ſolche nicht deutlich 
genug ausgeſchrieben / und daher find alfo 
die beſagten Verſehen hergekommen. 
l Ich 
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Ich hab einige geſehen / da die Sache 
nicht kan gelaͤugnet werden / und bin ver⸗ 
ſichert / die Medaille von Aulenaus gehoͤ⸗ 
re unter dieſe Gattung. 


Uber die Anfangs⸗Buchſtaben 
der Legenden. i 

Allhier ifts nun an dem / daß ich wegen 
des allerwichtigſten Puncts gleichſam ge⸗ 
drungen werde / meine Meynung zu er⸗ 
Öffnen / und anzuzeigen / mit was für eis 
ner Parthey ich es halte / in Anſehung 
der Anfangs⸗Buchſtaben / welche ſich auf 
den Medaillen finden / von den Zeiten Gal⸗ 
lieni an / big in die allerlezten des ſpaͤtern 
Kaͤyſerthums. Damit ich nun ſolches in 
a Ordnung thun moͤge / ſo halte ich 
dafur 

Erſtlich / werde man daruͤber einig ſeyn / 
daß wo die Anfangs⸗Buchſtaben allein 
ſtehen / jedweder derſelben ein ganzes 
Wort bedeute / ſo bald aber ihrer mehre⸗ 
re beyſammen vorkommen / fo ſeyn es nur 
Abbreviaturen / oder abgekuͤrzte Worte / 
und nicht bloſſe Anfangs⸗Buchſtaben. 
P. P. heift Pater Patriae nach den Anfangs⸗ 
Buchſtaben. PPAVG. ift abgekürzt fo viel 
als Perpetuus Auguſtus. T. P. ſind die 
Anfangs⸗Buchſtaben von Tribunitia 
Poteſtate. Abgekuͤrzt ſtehet es alſo TR, 
POT. V. P. find wieder die Anfangs⸗ 
Buchſtaben von den Worten Vora Popu- 
li, welches abgekürzt alfo geſchrieben, 5 


VOT. PO. Inzwiſchen wann der Buds 
ſtaben viel auf einmal vorkommen / lat 
fich fo leicht nicht fehen / welche zuſammen 
gehoren / oder welche allein muͤſſen ſtehen 
bleiben? Und weiß ich nicht / ob fich dar 
ber eine gewiſſe Regul geben laſſe? 

II. Man hat fich der Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben zu allen Zeiten / und bey allen Natio⸗ 
nen / von dem an / daß man zu ſchreiben 
angefangen / bedienet. Sie ſind bey den 
Lateinern / bey den Griechen / und bey 
den Hebraͤern üblich geweſen. Und it 
bekannt die fatale Schrifft / welche det 
König Belſatzer an der Wand geſehen / 
da nemlich die drey Buchſtaben Mem, 
Thau, Pe, als Anfangs⸗Buchſtaben von 
Mene, Thekel, Phares, fich gezeiget / und 
Daniel allein dieſelbe erklaͤren funte, Der 
Platz / die Legenden auszudrucken / auf den 
Medaillen / iſt an fich ſelber klein / der Bors 
Nahmen / Bey⸗Nahmen / Ehren⸗Titulſ 
und Aemter fo viel / daß man fle ohnmoͤg⸗ 
lich / auch auf Groß⸗Erz / anderſt hatte 
anzeigen koͤnnen. Und wenn die Auf⸗ 
fehrifften vorhin lang ſind / hat man nod 
mehr der Kuͤrze mit den Buchſtaben fih 
befleißigen muͤſſen. Who kan man da un⸗ 
moͤglich was gewiſſes vorſchreiben. Wann 
man der Medaillen mehrere zn Geſicht be 
kommt / und ſonderlich über ſolche aferi- 
ptiones geraͤth / in welchen die Worte 
ganz und voͤllig ausgeſchrieben da a” 
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kan man ſich nach der Hand mit andern 
am beſten helffen. Alſo weiß jederman / 
daß S. C. bedeute Senatus Conſulto, S. P. Q. 
R. Senatus Populus Que Romanus, und!. 
O. M. Jovi Optimo Maximo, Aber es 
ift dagegen wohl nicht ausgemacht wann 
A. E. foll heiſſen Anuaexinns Et uclag oder 
Aoypars Eragniag. Oder Agua EVN, Tri- 
bunitia Poteſtate, Decreto Urbano, Vota 
Publica. 

IH, Wann man allzeit die Anfangs⸗ 
Buchſtaben mit Puncten voneinander unz 
terſchieden hätte, waͤre es auch ein leich⸗ 
tes geweſen / ſie zu erkennen / und zu wiſſen / 
wann man ihrer etliche fuͤr ein Wort muͤſ⸗ 
e nehmen? Weil man aber aus 

dachlaͤßigkeit folches nicht gethan / ſonder⸗ 
lich in den ſpaͤtern Zeiten des Kaͤyſerthums / 
und bey den kleinen numis, gehet es damit 
etwas ſchwehrer her. Man kan ſich nicht 
betruͤgen / wann man ſagt D. N. V. L. 
Licinius, heiſſe fo viel als Dominus No- 
fter Valerianus , Licinianus, Licinius, A⸗ 
ber / wenn man mifen ſoll / daß DOO- 
NIOVLICINV AVG. ET CAES. bee 
deute Dominorum Noftrorun Jovii Li- 
cinii Invicti Augufti & Caefaris, wie auf 
der Medaille ſtehet / da zwey Bruſt⸗Bil⸗ 
der gegeneinander über befindlich / muß 
man deßwegen anderſtwo her Kundſchafft 
uͤberkommen haben. Eben diß iſt die Ur⸗ 
ſach / warum man ſich unterſtanden / bloſ⸗ 
ſe Anfangs⸗Buchſtaben ſich einzubilden / 
wo 
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wo dergleichen nicht ſeynd, und aus e 
nem einigen abgekuͤrzten Worte / deren 
viele zu machen. Alfo will man CON, 
Conſtantinopoli, ſoll fo viel heiſſen / alg 
Civitates Omnes Narbonenſes &c. 


IV. Ich bin der Meinung / man werde 
fich nicht irren / wann man dafur halt fo 
offt aus vielen Buchſtaben zuſammen fih 


kein verftändliches Wort heraus bringen 


laͤſſet / daß es muͤſſen Anfangs⸗Buchſta⸗ 
ben ſeyn / und wann dagegen die Worte 
nen gewiſſen Verſtand haben / daß es 
unnoͤthig / fie voneinander zu ſondern / und 
mehr Worte daraus zu machen, Al 
kan ich dann unmöglich. denen Beyfall ge, 
ben / welche uͤber dem Gebrauch der Ww 
fangs⸗Buchſtaben gar zu ſubtil raiſoſſiren / 
und meynen / man habe / um ſich derſelben 
mit mehrerm Geiſt zu gebrauchen / mit 
Fleiß geſucht / ganze Worte damit abi 
bilden / au daß die Liebhaber mit deſto grof 
fern Vergnuͤgen füllen befallen werden / 


wann fie dahinter kommen, Z. E. wann 


jemand mir den Revers einer Medaille 
vom Gallo zeigen wuͤrde / da das Wort 
ARNAZI neben einem Apolline / der in 
der einen Hand einen Lorbeer» Zweig / 
und in der andern Hand eine Schlan⸗ 
ge fuͤhret / zu leſen / wuͤrde ich ohn allen 
Anſtand zur Antwort geben / das fon 

ih 
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Anfangs⸗Buchſtaben / dere Verſtand mir 
dato noch unwiſſend; daß ſie aber ſo viel 
als Arte Narbonenſium Apollo ſervat Impe- 
rium bedeuten ſollen / kan ich / meines Orts / 
nicht ſehen. Dann / warum macht man 
aus den zwey erſten Buchſtaben Ak nur 
ein einig Wort / und laͤſt hernach die an⸗ 
dern alle / jedweden allein / für ein gewiſ⸗ 
ſes Wort gelten? Noch weniger koͤnte 
ich mich darein finden / wann auf der Me⸗ 
daille Claudii Gothici, REOI ARTIS ſtehet / 
mit der Bildnuͤß eines Schmidts / wel⸗ 
cher mit Hammer und Beiß⸗Zangen ver⸗ 
ſehen / und mich jemand uͤberreden wollte / 
es ſeyen lauter Literae Initiales, und dar⸗ 
unter dieſe Infcription verſtecket: Reduci ex 
Gothia Imperatori A R. cum ttiumphis in- 
ſignem ſtruxit. Dann mich beduͤnket / es 
fey Vulcanus / oder einer von den Cyclo 
pen / welchen man allhier Regem Artis, 
das iſt / den hoͤchſten Meiſter in ſeiner 
Kunſt oder Profeßion nennet / wie man 
zum Exempel den Nahmen Prince, (Prin- 
ceps) auch ſonſt denen / welche in irgend 
einer Sache uͤber andere excellirt haben / 
beyleget / als da man ſagt: Oratorum Prin- 
cipi. 

Dann / kurz von der Sache zu reden / 
wann man eine ſo gar ſonderbare Mey⸗ 
nung / wie diefe iſt / will veſt ſtellen / fo mie 
ſte man aufs wenigſte ein oder zwey Exem⸗ 
pel dieſer Worte BORN welche an fich eis 

a ne 
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ne ganz natürliche Bedeutung haben / und 
doch / aus einer gewiſſen augenſcheinl. 
chen Urſach ſollen / wie lauter Anfangs 


ae Buchſtaben / erklaͤret werden. Ich weiß 


gar wohl / daß man ſolches zu bemeifen 
meint / mit einer kleinen Medaille / darauf 
ſtehet Genio Antiocheni Apollini Santo, 
Und da will man / daß Antiocheni. fein 
eigentliches Wort vorſtelle / ſondern es 


ni 9 ii > 
ir f fey aus Anfangs⸗Buchſtaben zuſammen 


geſezt. Die Medaille praͤſentiret auf der 
einen Seite eine Stadt / in Geſtalt einer 
ſitzenden Goͤttin / mit der Decke einer 
Thurm⸗Krone: auf der andern Seite iſt 
Apollo ſtehend zu ſehen / mit einer Schale 
in der einen / und ſeiner Leyer in der an⸗ 
dern Hand. Soll ich nun frey heraus 
meine Meinung ſagen / fo kan ich an die 
ſem Gepraͤg im geringſten nichts ſehen / das 
mich veranlaſſen muͤſte zu glauben / die de⸗ 
gende beſtehe aus Anfangs⸗Buchſtaben / 
man nehme nun / welche Seite man wol⸗ 
le. Bey dem Bildnuß des Apollinis 
ſtehet: Apollini Sancto. Warum ſoll ich 
daraus Anfangs⸗Buchſtaben machen? 
Ht das nicht das rechte natürliche Bey 
wort / welches daher gehoͤrt? Und in der 
That / man begehrt auch nicht / daraus 
fiteras initiales zu machen. Nun ſtehet auf 
der andern Seite das Bild mit der 
Thurm⸗Krone / welches allerdings Antio- 
chiam u erkennen giebt / allermaſſen = 
¢ 
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ches auf tauſend andern Griechiſchen und 
Lateiniſchen Medaillen zu erſehen. Was 
ſchickt ſich nun beſſer / als daß die Worte 
Genio Antiocheni, ſo dabey ſtehen / auch / 
ohne Anfangs⸗Buchſtaben daraus zu ma⸗ 
chen / muͤſſen geleſen werden? Will man 
einwenden / den Soloecifmum zu vermei⸗ 
den muͤſte es heiſſen Antiocheno ? fo gebe 
ich zur Antwort: Ja / wann es das Ad- 
jetivum waͤre / das zu Genio gehoͤrete. 
Da es nun aber ein Nominativus ſeyn muß / 
wegen des Verbi: poſuere, fo darunter vers 
ſtanden wird / fo ſtehet ganz recht Antioche- 
ni; und wann es der Genitivus ſoll ſeyn / we⸗ 
gen des im Sinn verſtandenen Subltantivi: 
Populi, daß es heiſſe Genio Populi Antio- 
cheni, ſo muß man es auch paßiren laſſen. 
Es iſt aber bekannter maſſen auf den Me⸗ 
daillen nichts gemeiners / als daß in der 
Legende gewiſſe Caſus vorkommen / welche 
von den Verbis, oder andern Woͤrtern / fü 
nicht mit exprimirt / aber doch muͤſſen darz 
bey verſtanden werden / ihr Regimen ha⸗ 
ben. Dem ſey am Ende / wie ihm wolle / 
man darf kuͤhnlich ſich darauf verlaſſen / 
daß / wann die Worte verſtaͤndlich ſeynd / 
man gar wichtige und augenſcheinliche 
Urſache haben muß / davon abzugehen / 
und Anfangs⸗Buchſtaben daraus zu ma⸗ 
chen / auch ſchwehrlich ein Menſch fich wird 
bereden laſſen / unter den vier Woͤrtern / 
Aa 2 aus 
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aus welchen die vorhabende Legende be⸗ 
ſtehet / ſoll bloß das einige Wort Antiocheni 
mit allem Fleiß lauter Anfangs⸗Buchſta⸗ 
ben in ſich halten / und damit ſo viel ge⸗ 
ſagt ſeyn: Genio primae Narbonenfis Tu. 
tatori Imperii, odio Chtiſtianorum etiam 
nobis irato. 

V. Wann aus mehrern Buchſtaben / 
die beyeinander ſtehen / ſich kein einig Wort 
formiren laffet / und daß es augenſchein⸗ 
lich Anfangs⸗Buchſtaben ſind / fo ift das 
eine Arbeit fuͤr die allergelehrteſten Leute / 
wann man errathen ſoll / was dahinter 
ſtecke / zumal wann der Buchſtaben ſo viel 
ſind / daß eine lange Infcription daraus 
wird. Dergleichen iſt eine Medaille von 
Decentio ohne Krone / mit D. N. qE- 
CANTIVS NOB. CAES. Dominus No- 
{ter Decentius Nobilis Caeſar. Der Ne 
vers iſt das ordentliche Monogramma von 
Xogos. mit dem Aund d zu beyden ee 
ten. Die Legende ift CaN yTVNNOT- 
CNEw und im Abſchnitt ſtehet CLPC. 
Der P. Hardouin ift der Meinung / es {ey 
ein Gebet an Jefum Chriſtum, um den 
glücklichen Waffen Fortgang des Für 
ſten / und alſo zu erklaͤren: Chrifte Deus 
Caefari Fave nobiliffimo contra Tyrannum 
urbium noftrarum nobiliſſimam oppugnan- 
tem tutela Caefaris noftra erit falus. Com: 
nune Lugdunenfis primae civitatem. ar 
i 
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iſt / Chriſte / du wahrer Gott / hilff 
unſerm fuͤrtrefflichen Kaͤyſer wider 
den Tyrannen / welcher eine von un⸗ 
fern beruͤhmteſten Staͤdten belagert. 
An des Räyfers Beſchirmung ift un⸗ 
fer aller Heil gelegen. Die geſamte 
Provinz Lionnois bittet für ihre Caz 
pital⸗oder Haupt z Stadt. Ich muß 
geſtehen / es Fonte nichts beſſers ausgefon- 
nen werden / und wann die Erklaͤrung nicht 
richtig ſeyn ſolte / ſo verdiente ſie in Wahr⸗ 
heit / daß fie es waͤre. Es ift natuͤrlich / 
daß man dem Monogrammati oder der 
Nahmens⸗ Chiffre die Bedeutung gebe / 
Jeſus Chriſtus / an welchen die Gebets⸗ 
Formul gerichtet / werde damit als GOtt / 
an den man glauben muß / vorgeſtellet: 
dann das Aund 2 bemerket / er ſey der 
erſte Anfang und das lezte End aller 
Dinge. Das F iſt umgekehrt / daß man 
es nicht in dem ſonſt gewoͤhnlichen Ver⸗ 
ſtand für das Wort Filius anſehen ſolle. 
So ift auch das C nicht an feiner gehoͤ⸗ 
rigen Stelle / daß es ſchier nur contra und 
kein anders Wort bedeuten kan. Lyon 
wird mit allem Recht genennet Urbium no⸗ 
biliſſima, die edelſte unter den Staͤdten. 
Dazu haben in alleweg die uͤbrigen Staͤd⸗ 
te groſſe Urſach / für ihre Haupt- Stadt zu 
beten / welches dann eben in dem Abs 
ſchnitt wird angedeutet. 


Nach 
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Nach dieſen General Anmerkungen / 
welche / wie ich hoffe / die Urſachen genug, 
fam zu erkennen geben werden / warum 
ich mich / betreffend die Auslegung der An, 
fangs⸗Buchſtaben / zu der Partie gu 
wendet / mit welcher ich es annoch halte: 
muß ich nunmehr etwas aus fuͤhrlicher meis 
ne Gedanken über die jenige Buch 
ben / welche fich auf den Medaillen des 
niederen oder ſpaͤtern Kaͤyſerthums finden, 
an den Tag legen. 

Ich ſetze erſtlich zum Voraus / als eine 
Wahrheit / die nicht kan gelaͤugnet wer⸗ 
den / daß um die Anfangs⸗Buchſtaben fo 
wol / als die Abbreviaturen / ſo auf DenMe, 


daillen vorkommen / zu erklaͤren / man fer | 


nen gewiſſern Weg vor ſich habe / als daß 
man nur allein ſolche Worte dafuͤr hin⸗ 
ſetze / welche man auf andern Medaillen 
ganz ausgedruckt findet. Zum Exempel 


es iſt richtig / daß F. T. R. fo viel heiſſe / 


als Felix Temporum Reparatio, dieweil 
Medaillen vorhanden ſind / auf welchen 
fichet FEL. TEMP. REP. und andere / da 
diefe Worte ganz ausgeſchrieben gele 
fen werden. Kein Menſch diſputiret wi 
der den Verſtand von P.F. AVG. weil 
man auf den groſſen Medaillen lieſet: 
Pius Felix Auguſtus. Im Gegentheilr 
wann jemand ſolche Worke verſtehen will, 
welche kein einigmal ganz vorkommen a 
en 
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.. ee 
den Medaillen derſelbigen Zeit / fo hab ich 
jederzeit Macht und Jecht fie zu verwerf⸗ 
fen / und andere / die bekannt ſeyn / zu be⸗ 
gehren. Alſo / wann ich ſage / das Rim 
Abſchnitt einer Medaille von Maxentio 
bedeute Roma, ſo muß man mir eher Glau⸗ 
ben beymeſſen / als dem jenigen / welcher 
fagen wolte / es bedeute Remis, dieweil 
ich von eben dieſem Kaͤyſer Medaillen auf⸗ 
weiſen kan / da das Wort Koma ganz aus⸗ 
gepraͤget ſtehet / und dagegen keine einige 
zu finden mit dem Wort Remi. Und 
wann ich ſehe die Buchſtaben ALE. ſo 
frede ich ohne Bedenken / es fey ſo viel 
ats Alexandriae, dieweil ich auf andern 

zedaillen bißweilen ALEX. bißweilen 
ALESZANA. und manchmal wohl gar 
ALEX ANDREA antreffe. 

Fürs andere ſetze ich zum Voraus / und 
bin verſichert / alle / die vom Medaillen⸗ 
Studio ein Werk machen / werden mir Bey⸗ 
fall geben / daß man bißweilen auf den 
Reverſen der Medaillen angemerket habe 
1.) Die Jahre der Regierung groſſer 
Herren und Potentaten. 2.) Den Nah⸗ 
men der Staͤdte / woſelbſt die Medaille 
gepraͤget worden. 3.) Die unterſchied⸗ 
liche Werkſtaͤtten / da man Muͤnzen ge⸗ 
ſchlagen / lateiniſch genannt OfheinaeMo- 
netariae, 4.) Den Wehrt oder Preiß 
der Muͤnzen. Ich ſage nicht, man habe 
weiter nichts / als dieſe Stucke auf den 

A a 4 Me⸗ 
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daillen angezeiget; dann man findet eine 
Menge anderer Sachs auf denſelben: fon 
dern / daß man dieſe Dinge darauf ange⸗ 
merFet; und darißen werden hoffentlich ak 
le Antiquar gern mit mir uͤbereinſtimmen. 
So ſage ich auch nicht / daß man juſt alle 
mal die bemeldten 4. Stuͤcke angemerket; 
dann das waͤre augenſcheinlich gegen die 
Wahrheit geredet / ſondern nur / daß ſie 
bißweilen alle vier fich darauf befinden / 
bißweilen eines allein / bißweilen etliche / 
wann nemlich auf den Reverſen ſonſt 
nichts als dergleichen Characteres vorkom⸗ 
men / wie z. E in den letzten Zeiten des (pd: 
tern Kaͤyſerthums. 

Ich ſupponire drittens / daß bey dieſer 
Gattung von Medaillen gemeiniglich 
der Abſchnitt dienen muͤſſe zur Bezeich⸗ 
nung des Nahmens der Städte / und 
der verſchiedenen Muͤnzen / da die Medail 
len geſchlagen worden / und daß das Feld 
der Medaille meiſtentheils in ſich halte die 
Jahr der Regierung / und den Wehrt der 
Muͤnze. Ich beruffe mich / zum Beweiß 
alles deffen / auf den bloſſen Augenfchein, 

Vierdtens ſupponire ich / gleichwie heut 
iu Tag wir uns bald der Arabiſchen / 

ald der Roͤmiſchen Ziffer⸗Zahlen bedie⸗ 
nen / daß alſo auch in den vorigen Zeiten 
man bald Griechiſche / bald Lateiniſche 
Zahl⸗Buchſtaben gebrauchet. Das ift 

dann wieder eine gusgemachte Sache. 
ö Wann 
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Wann man nun dieſe Principia alfo 
um Voraus geſetzet / ſo ſage ich / man ha⸗ 
e nicht noͤthig / ein neues Syſtema zu er⸗ 

denken / und die ſonſt bekannte gemeine 
Grund ⸗Neguln umzuſtoſſen / und koͤnne 
doch gleichwol alle und jede Medaillen 
des ſpaͤten Kaͤyſerthums aufs befte erklaͤ⸗ 
ren / als welche unſtreitig ordentliche 
Münz- Sorten geweſen / welcher man 
fich im täglichen Handel und Wandel 
bedienet / und deren auch das gemeine 
Volk gewohnet war / keineswegs aber 
ſolche Stuͤcke / welche nicht gaͤng und 
geb geweſen / und allein die Entrichtung 
verſchiedener Gefaͤlle und Anlagen be⸗ 
deutet. Zur Beſtaͤttigung meiner Mey⸗ 
nung kan ich nichts beſſers thun / als die⸗ 
ſe Characteres alle nacheinander mit ihrer 
Bedeutung hier anſetzen. 


(AN. 

jane | ANTHIOCHIA 
$ oder . 

ANT H. A NTIOCHIX. 


ANTI. 
ANB. ANTIOCHIZE OFFICI- 
NA SECUNDA. : Man findet des 
ren (Muͤnz⸗Werkſtaͤtten nemlich) wol 
sehen / weil es eine von den groͤſten 
Staͤdten geweſen / darinnen man biß 
zehen Muͤnzen / oder zum wenigſten ſo 
viel Muͤnz⸗Meiſter / welche mit dem 
Muͤnz⸗ Pragen umgiengen / anges 


troffen. 
A 9 57 S: M. 
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S. M. ANT. SIGNATA oder SA: 
CRA MON ETA ANTIO CHI, 
1 dann beydes kan zu verſtehen ſeyn / 
al "i | Signata und Sacra, wann zwey 8. vor⸗ 
| a: L kommen. 
EEN (AQ. AQVILEIÆ. 
AGP. S. AQVILEIZ PECVNIA 
SIGNATA. 
JAQ. O.B. F. AQVILELE OFFICINA 
SECVNDA FERIIT oder OFFI 
| CINE SECVND& FABRICA. 
S. M. AQ P. SACRA MONETA AQYI: 
LEIA PERCVSSA, 


l 
| AR l ARELATE, nach dem Anfangs 
| L. Buchſtaben / und abbreviret. 
| 


> 


ARL, 

PARL. PERCVSSA ARELATE oder 

| PEGVNIA ARELATE Si- 

{ gnata, oder fehlecht weg PE- 
CVNIA ARELATENSIS. 

T. AR. TERTIA ARELATENSIS of- 


ficina. 
Q. AR. QVINTA ARELATENSIS of- 
{ 


ficina. 


CON. 

ICONS. $ CONSTANTINOPOLI. 

|CONST. J 

CONOB. CONSTANTINOPOLI 

OFFICINA SECVNDA. 

|cOMOB. CO NSTANTINOPOLI 

| MONETA OFFICINÆ SECVN- 
DE: 
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DÆ, oder MONETARIA OFFICI- 
NA SECVNDA. 
CORNOB. CONSTANTINOPOLI 
ROMA NOV OFFICINA SE- 
{ CVNDA,. 


B.C) 

hone G. > LVGDVNI oder LVCDVNI. 

LVC, | 

L. P. LVGDVNI PER CVSSA oder 
LVGDVNENSIS PECVNIA. 

5 I. MONETA LVGDVNENSIS. 

LVCPS. LVCDVNI PECVNIA SIG- 

(€ NATA, 

MLL. MONETA LVGDVNENSIVM, 
in Anſehung der Lyonnoiſchen 
Provinzen. 

PLON. PERCVSSA LVGDVNI IN 
OFFICINA NOVA oder PECV- 
NIA LVGDVNENSIS OFFICINÆ 
NOV &. 


R. 
RO. | ROMA, 
RO 
5, 


[ 
kow M. K SIGNATA MONETA 
| ROMA, 
(SMRQ. SACRA MONETA ROME 
| PERCVSSA. 
ISMRQ. SIGNATA MONETA RO- 
F MÆ IN QVARTA officina. 

RVPS. ROMA IN QVINTA officina 
|. PECVNIA SIGNATA, 
THEV. 
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THEV. ] THEOVPOLI oder Antio. 
THEVP. ) chia, welcher man dieſen 
THEOPO.] Nahmen beygeleget unter 
der Regierung Jultiniani, 
wie er dann wuͤrklich auf keiner einigen 
Medaille femer Vorfahren zu finden / fo 
wenig / als der Nahme Antiochia ſelber / 
mit ANT. bemerket / Zeit feiner Regie⸗ 
rung / oder auch bey ſeinen Nachfolgern 
im Reich / gefunden wird. Dann er 
kommt nicht oͤffter vor / als ein einig mal 
auf einer Medaille Juftiniani , welcher 
aber wol Juftinus der Aeltere ſeyn kan. 

Solcher Geſtalt habe ich dann mehr 
als genug erwieſen / wie die bekannten 
Principia ſich auf den Abſchnitten dieſer 
Medaillen feft ſtellen lafen / ohne daß 
man zu deren Erklaͤrung eines neuen Sy- 
ſtematis bedarf. 

Laſſet uns hierauf reden von denen 
Charadteribus , welche inwendig auf dem 
Feld der Medaillen vorkommen / und 
von denen ich geſagt habe / daß ſie nichts 
anders / als die Jahre der Regierung / 
und den Wehrt der Muͤnze / entweder 
à part, oder beyde Stücke zugleich / ane 
zeigen; verſteht ſich / wann man nicht er 
ne Infcription daraus machen muß / wie 
aus S-F. Secyli Felicitas. T. F. Temporum 
Felicitas. C. R. Claritas Reipublicae. 

Es iſt offenbar / daß nur in den Zei⸗ 
ten des ſpaͤtern Kaͤyſerthums / auf po 

verig 
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a een 
verſen der Medaillen die Regierungs⸗ 
Jahre / mit Anno 2. 3. 4. 2c. bemerket / 
anzutreffen. Vor der Regierung juſti- 
ni, im Jahr Chrifti 518. wird man fo 
wenig eine finden / als nach den Zeiten 
Michaelis Khangabi, welcher Anno 811. 
regieret hat. Man kan ſich da nicht be⸗ 
truͤgen / dieweil ausdruͤcklich ſtehet Anno 
II. III. lil. Nc. und die andern Buchſta⸗ 
ben / welche fich darzwiſchen finden / ganz 
eine andere Geſtalt und Groͤſſe haben. 

Aber daruͤber entſtehet die Frage / ob 
die Buchſtaben I. K. X. XX. XXX. xX XXX. 
welche auf dem Feld des Revers ftehen 7 
den Preiß der Muͤnze bedeuten ſollen? 
Das folget aber nothwendig aus dem 
Principio, welches ich zum Voraus fta- 
tuiret; dann / wann Die Characteres des 
Revers nichts anders bedeuten koͤnnen / als 
entweder das Jahr der Regierung / oder 
den Preiß der Muͤnze; der Nahme der 
Stadt aber ſowohl / als das Jahr der 
Regierung / ſchon angezeigt iſt / ſo muß 
allein noch der Preiß der Muͤnze zu be⸗ 
merken ſeyn. 

Wann dieſes eine Sache waͤre / die 
man niemals practiciret / und mithin nies 
mal auf den Muͤnzen der Preiß / was 
und wieviel ſie gelten / geſetzet worden / 
ſo koͤnnte man hierwider etwas einwen⸗ 
den. Allein von der Zeit an / daß man 
Muͤnzen geſchlagen und gebrauchet / und 

da 
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da man ſich juft allein an das Gewicht 
nicht hat halten koͤnnen oder wollen / fo 
hat man / abſonderlich auf den kupfer 
nen / den Wehrt angezeiget. So find 
die Trientes, die Quadrantes, die Semil⸗ 
fes, die Sextantes durch o. oo. 000, 0000, 
S. bemerket. Unter den ſilbernen Min 
zen finden fich Denarii und Quinarii mit 
X. und Q. bezeichnet. So wird gleicher 
Weiſe gemeldet / wann fie am Preiß hoe 
her hinauf geſtiegen; warum ſollte man 
dann nicht fagen duͤrffen / in den Zei 
ten des ſpaͤtern Kaͤyſer⸗ Reichs habe man 
mit dem ordentlichen Wehrt der Mins 
ze / und deſſen Anzeigung auf den Mes 
daillen / es eben ſo gehalten? 

Vielleicht moͤchte jemand einwenden / 
auch bey dem noch florirenden Kaͤyſer⸗ 
Reich finde man dergleichen Zeichen 
nicht mehr / welches man doch / Zeit der 
Republic , fleiffig darauf geſetzet? So 
antworte ich / es ſey geſchehen / dieweil 
man zu jener Zeit ſchon an der Groͤſſe 
den Wehrt erkennen koͤnnen. Dann 
ein Stuck von Groß⸗Erz war ein gan⸗ 
zer As. Eines von Mittel⸗Erz war ein 
halber As, oder Semiſſis. Die Stuͤcke 
von Klein⸗Erz bedeuteten die uͤbrigen ge⸗ 
ringen Theile / weßwegen dann auch fo 
viel kupferne Stücke von allerhand Gróf 
ſe gefunden werden. Nach der Hand / 
da man die Unbequemlich keit Wee 

eine 
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E ͤ a = Sr ene 
kleinen Stuͤcke wie fie noch vorhanden 
ſind / wahrgenommen / da ſie einem un⸗ 
ter den Haͤnden durchgeſchlupfft / wann 
man fie zaͤhlen wollen / hat man ſich re- 
ſolvirt / groͤſſere zu machen / welche zwan⸗ 
zig / dreyſſig oder vierzig ſolcher kleinen 
Fupfernen Pfenninge wehrt waren. Eben 
wie zu unſerer Zeit / da es gar zu vers 
drießlich waͤre / mit den Pfenningen um⸗ 
zugehen / hat man daraus die Liards, 
deren einer 3. die Carolus, welche 10. die 
Sols, welche 15. ſolcher Pfenninge ꝛc. 
gelten / gemachet / oder / wie zum Exem⸗ 
pel / die Stücke von s. Sols der zwoͤlffte 
Theil eines Thalers / die Sols der ſechzig⸗ 
ſte / und die Liards der vier und zwanzig⸗ 
ſte Theil ſind. 

Noch koͤnnte man mir vorwerffen / 
daß es Medaillen von unterſchiedlicher 
Groͤſſe gebe / die aber mit einerley Wehrt 
bemerket / oder von einerley Groͤſſe / und 
da der Wehrt doch unterſchiedlich. Al⸗ 
lein da iſt leicht zu antworten / daß die⸗ 
ſes geſchehen ſey / wann die Muͤnze im 
Wehrt bald geſtiegen / bald wiederum 
gefallen. Dann / ſo offt die Angelegen⸗ 
heiten des Staats / oder das gemeine 
Hefte eines oder das andere erfordekte / 
ſo muſte man die Stuͤcke von einer Groͤſ⸗ 
ſe unterſchiedlich bezeichnen: Und in ſol⸗ 
chem Fall machte dasjenige / ſo vorher 
nur den dreyſſigſten Theil von einem As 

; gegol⸗ 
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gegolten / den zwanzigſten oder zehenden 


gelten / oder im Gegentheil / was neulich 


den zehenden Theil gegolten / galt hin 
fort nur den zwanzigſten oder dreyſſig⸗ 
ſten Theil. 

Dieſes alſo voraus geſetzt / will ich 


jetzt / wie dieſe Medaillen zu erklaͤren ſind / 
mit einem Exempel von jedweder Gate | 
tung beweiſen. In den Zeiten Theo. 


dofii findet man kuͤpferne Medaillen / die 


viel kleiner ſind / als die ſilbernen Qui- | 


nari , die muͤſſen nothwendig weniger 
wehrt sd als unfer Heller oder hale 
ber Pfenning. 

muß der As Birch oder funfzig derglei⸗ 
chen gegolten haben. Wann demnach 
auf einem Numo von Mittel⸗Erz ſtehet 
X. fo ifts ein Zeichen / daß 
che kleine Stuͤck gegolten. XX. bedeu⸗ 
tet zwanzig 2c. und wann auf denen von 


Auſſer allen Zweiffel 


er zehen fol | 


einerley Groͤſſe doch unterſchiedliche Zei | 


chen ſtehen / bald weniger / bald mehr be⸗ 
deutend / fo muß man fagen / um diefe 
ei fey’ die Münze geftiegen oder ge 
allen, 
M. Eine Medaille von Anaftafıo ; dite 
E. fe hat vierzig kleine Stücke ges 
CON. golten / und iſt zu Conſtantino⸗ 
pel geſchlagen / in der fuͤnfften 
Muͤnz⸗Werkſtatt. 
K. NT. Ohne Abſchnitt, Sie gilt zwan⸗ 
zig kleine Stucke. Es iſt / wie 
geſagt / 


A. Eine Medaille von Juftino dem 
N Aeltern / am Wehrt haltend 
NK I. 20 kleine Stuͤcke / geſchlagen 
O. zu Theſſalonich / im erſten Jahꝛ 
TEC. der Regierung. L innerhalb ei- 
ner Krone zwiſchẽ zwey Ster⸗ 
nen / geltend zehen kleine Stuͤ⸗ 
cke / und ohne Abſchnitt. 
AX Eine Medaille von juſtiniano, gilt 
NTx sehen kleine Stuͤck / gepraͤget zu 
NE” Thevpoli, im ein und dreiſſig⸗ 
O Xi fon Jahr der Regierung. 
THEV. 
D Eine Medaille / zu Alexandria ger 
ITB praͤget / in der zweyten Muͤnz / 
ANER. geltend zehen kleine Stucke. 


A Medaille von Jultino dem 
N Me Juͤngern / haltend fünf 
N B und vierzig kleine Stuͤ⸗ 
fe) cke / gepräget zu Nicome- 
NIK O. dia, im funfzigſten Jahr 
der Regierung / in der 

zweyten Münz Otlicin. 
* Medaille von Mauricio, am Wehrt 
XX. bey zwanzig kleinen Stuͤcken / zu 
Rom. Nom gemünzet. 
Bb Anna 
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Anna Medaille vom Phoca, geltend 
XXXXIII. 40. kleine Stuͤcke / gepraget 
K IZ. A. zu Cyzicus , in der erſten 
Muͤnz-Offeein, im vierdten 

Jahr ſeiner Regierung. 

Zwar wird man hiebey nicht unterlaſſen / 
mir vorzuhaltẽ / daß ich mit allem Fleiß nur 
die allerleichteften Exempel ausgeſucht / da 
es inzwiſchen Medaillen gebe / da man ſo 
gute Kauffs nicht davon komt. Darauf die 
ne zur Antwort / daß man diefe Schwuͤh⸗ 
rigkeit bey allen Syftematibus durchge⸗ 
hends finde / und daß die / fo dißfalls mit 
was neues aufgezogen kommen / geſtehen 
muͤſſen / bey dem mehreſten Theil der jes 
nigen Medaillen / die man dagegen Efni 
te aufbringen / laſſe ſich mit der Stadt 
Narbone, imd den Galliſchen Handels: 
Leuten / eben ſo wenig was beſſers zu 
Markt bringen / als wann zum Exempel 
ſtehet: AMB. auf der Medaille des Ma- 
gnentil, MOPS. auf der Medaille Arca 
di, TES OB. auf der Medaille Theo- 
dofi; und andere dergleichen mehr / ent 
weder / daß Urſach hieran ſey / bloß das 
Verſehen der ungelehrten und ungeſchick⸗ 
ten Muͤnzer / wie Monsieur Galland be 
haupten will in feiner Differtation tibet die 
Medaillen Tetrici; oder vielleicht kommt 
es her von der Ungleichheit der Schriff⸗ 
ten zu derſelbigen Zeit / welche uns nicht 
mehr bekannt ſind. Dann warum fal 
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es nicht in den vergangenen Zeiten eben 
alſo haben zugehen koͤnnen / wie bey uns 
heut zu Tag? Man ſiehet / was fuͤr ein 
Unterſchied ift zwiſchen dem Hebrzͤiſchen / 
wann es mit viereckigten Buchſtaben / 
(en characteres quarrés) und mit Rabbini⸗ 
ſchen gedruckt wird. So auch in den 
ſchrifftl. Expeditionen von Rom / iſt heut zu 
Tag nach den verſchiedenen Tribunalibus 
auch fo ein Unterſchied in der Lateiniſchen 
Schrifft / daß man / fie zu verſte hen / offt 

die Banquiers zu Rath ziehen muß. 
Ich will zwar keineswegs meine Ge⸗ 
danken fo weit extendirt haben / daß man 
ungleiches Urtheil fallen ſolle von den Ab⸗ 
ſchnitten der noch aͤltern Medaillen / wor⸗ 
auf das XXI. entweder gllein / oder noch 
bey andern Buchſtaben befindlich. Un⸗ 
terdeſſen will ich allein widerrathen haz 
ben / das neue Syltema pon den Anlagen 
und freywilligen Geſchenken anzuneh⸗ 
men / man mag demſelben ſoviel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit geben / als man will. Ich 
hoffe auch nicht / daß die Einbildung von 
dergleichen Tribut und Zoll⸗Gebuͤhren / die 
da ſollen auf Stucken bemerket ſeyn / wel⸗ 
che nicht für Courant Münzen gegolten / 
kuͤnftig bey jemand mehr Ingres finden 
werde / nach dem / was ich bißher geſagt 
habe. Dieſer einige Bruch der Zahl in 
XXI. muß dieſelbe Meynung verwerflich 
machen / dieweil ſie gegen die Gewohnheit 
Bb 2 aller 
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aller andern Contributionen iſt / indem 
dieſe jedesmal in einer runden Zahl / mit 
dem zehenden / zwanzigſten / dreiſſigſten 
und vierzigſten Pfenning entrichtet wur⸗ 
den / und werden wir bey den Alten Fein ei⸗ 
nigmal den eilften / den ein und dreiſſig⸗ 
ſten / oder aber den ein und vierzigſten 
Pfenning antreffen. 

Wollte ich dannenhero lieber ſagen / 
wie ich allbereit von den Zeiten des fpåz 
ten Kaͤyſer⸗Reichs habe angefuͤhret / daß 
es der Wehrt der Muͤnze ſey / welchen 
man darauf angezeiget / wie wir ſehen / 
daß noch heut zu Tag geſchiehet / auf den 
kleinen Mün- Sorten in Teutſchland / 
Hiſpanien / Schweden und Engeland. 
Und auf den all Fonte man noch mit ziem⸗ 
lichen Beſtand fagen / die Schrifften / ſo 
bey dieſen Zahl⸗Buchſtaben ſtehen / ſeyen 
die Nomina propria (eigentliche Nah⸗ 
men) einer jedweden Stadt / woſelbſt man 
muͤnzete / oder einer jedweden Muͤnz⸗ OF 
ficin à pact, wann deren etliche in einer 
Stadt auf einmal geweſen ſind. Faſt 
auf die Art / wie Z. E. in Franckreich e 
ne jedwede Stadt ihren abſonderlichen 
Buchſtaben ſetzen laͤſſet auf die Münze 
fo daſelbſt gepraͤget wird. Und warum 
ſollten auch das nicht bißweilen die Whe 
fangs⸗Buchſtaben von den Nahmen der 
Muͤnz⸗Meiſter ſeyn / nachdem die alten 
Roͤmiſche Medaillen in der That den 
Nahmen 
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Nahmen der Muͤnz⸗Meiſter geführet / 
und auf unſern Franzoͤſiſchen Muͤnzen 
ſowol / als auf denen in Engeland / und 
andern. Laͤndern / allerdings auch der 
Nahme des Eiſenſchneiders oder Muͤnz⸗ 
Meiſters zu ſehen iſt. 

Wann man dieſes praeſupponiret / ſo 
koͤnte man ſagen / waͤhrender Zeit / daß 
man den Abſchnitt mit ſolchen Schriff⸗ 
ten bezeichnet / nemlich von Aureliano als 
lein an zu rechnen big auf Diocletianum, 
habe man wollen zu verſtehen geben / die⸗ 
ſe kleine Muͤnzen gelten den zwanzigſten 
Theil von einem Aſſe. Ich bin verſi⸗ 
chert / den Gelehrten wird dieſe Meinung 
eher eingehen / und wird ſich ſo viel 
Schwuͤhrigkeit nicht dabey finden: wie 
jetzt aus den Exempeln erhellen ſoll. 

Medaille von Aureliano, Oriexs Aug 
XX. I. VI. will ſoviel ſagen / die Medail⸗ 
le gelte den zwanzigſten Theil eines AC 
fis, fie fen geprägt in einer ſolchen Stadt / 
welche das J. auf ihre Münze ſetzen ließ / 
und zwar in der ſechſten Muͤnz - Officin 
derſelben Stadt. 

Providentia Deorum, von eben demſel⸗ 
ben Kaͤyſer b. XX. V. das P. iſt der Buch⸗ 
ſtab der Stadt / das V. bemerket die fuͤnf⸗ 
te Müng- Officin. : 

Medaille von der Severina, Provider- 
tia Deorum. N. XX. T. das N. iſt der 
Buchſtab der Stadt / das T. bedeutet die 

Bb 3 dritte 


390 Etliche gewiſſe Principia Ke. 


PEE IL ³˙ A TR GEES  . 
dritte Muͤnz⸗Statt / Tertiam Officinam, 
oder den Nahmen des Muͤnzmeiſters. 
Medaille von Floriano. Concordia Aili 
tum T. diß iſt der Buchſtab der Stadt. 
Medaille von Probo. Virtus Inviti Aug 
VI. XX. T. das VI. bedeutet die ſechſte 
ie das T. ift der Stadt ihr Buchs 
ab. 
Medaille von Caro. Confecratio. Sis XX, 
IL. Sis ift der Stadt ihr Nahime / Siſcia Il. 
ift die zweyte Muͤnz⸗Offiein derſelbigen. 
Alſo werden ſich dann / auf dieſen Fuß / 
alle die übrigen leicht erklaͤren laffen, ohne 
daß man die alten Grund⸗Reguln / die 
man ſchon ſo lange Zeit hat gelten laſſen / 
weil fie am natuͤrlichſten heraus komen / 
uͤber den Hauffen werfen / und 
uumſtoſſen darf. 


zwölffte Anweiſung. 39: 
ERS „„ FES SEAS 
Zwoͤlffte Anweiſung. 
Was für eine Conduite der 
jenige haben ſoll / weicher das Me⸗ 
daillen < Studium mit Nutzen tra- 
ctiren / und einen Cabinet an⸗ 
richten will. 
Amit dieſes Buch nicht gar zu groß 
S werde / und angehende Liebhaber / 
welchen es offt mehr um einen Zeit⸗ 
vertreib bey dem Medaillen ⸗Studio zu thun 
iſt / als daß fie ein ernſtliches Werk daraus 
machen ſollten / über deffen Lange nicht et⸗ 
wan ſich zu beſchweren haben moͤgen / ſo wil 
ich in dieſer letzten Inftruction alles dasje⸗ 
nige zuſammen nehmen / was ich noch hier⸗ 
uͤber zu gedenken habe / und daraus ich gar 
leicht 3. oder 4.befondere Anweiſungen und 
Capitul hatte machen Foren ; nemlich / wel⸗ 
ches rare Medaillen ſeyn / aus was für Buͤ⸗ 
chern man weitere Nachricht haben / und 
dadurch ſo wol die Medaillen erklaͤren / als 
auch allgemach ohne jemands Beyhuͤlffe 
lernen koͤnne / die Legenden / welche ge⸗ 
meiniglich nur aus abgekuͤrzten oder abbre- 
virten Worten zuſammen geſetzt ſind / oder 
die man bloß aus den Anfangs⸗Buchſta⸗ 
ben verſtehen muß / zu leſen. Daruͤber nun 
will noͤthig ſeyn einige Anweiſung zu ge⸗ 
ben / gleichwie auch zu zeigen / wie fich Derz 
jenige fonft aufzuführen habe / welcher ſich 
mit dieſem Studio will einlaſſen. 
Bb 4 Zu 
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Koma Zu allervörderſt muß man dann eine 
muß von wenigſtens mittelmaͤſſige Wiſſenſchafft der 


Der Hi⸗ 
forie- 


Geogrd- 
phie. 


Griechiſchen und Lateiniſchen Hiſtorie im 
Kopf / und zwar aus den rechten Haupt, 
Buͤchern her haben / nicht nur bloß aug 
Compendiis, welche einem Menſchen / der 
tauſend kleine Dinge ins beſondere wifin 
muß / uñ die einige Verwandſchafft mit den 
Medaillen haben / auch ſonſt / wann man 
nicht curieux iſt / für nichts geachtet ter; 
den / nimmermehr einen genugſamen und 
erklecklichen Bericht geben koͤnnen. Je 
weiter man in Leſung ſolcher Haupt⸗Büͤ⸗ 
cher kommt / je leichter und lieblicher wind 
einem das Medaillen⸗Sruchum werden / jn 
man wird allgemach ſelber anfangen / die 
Medaillen zu erklaͤren / und fuͤr ao ſelbſt 
alle Tag etwas neues entdecken. Wiewol / 
wann man gleich Anfangs ſich auf die Me⸗ 
daillen applieiven wollte / ohne vorher nr 
andern Studiis etwas gethan zu haben / 
man eben wohl dabey den jenigen Nutzen 
in der Hiſtorie finden wuͤrde / welchen wir 
haben / wann wir das Leben und die eigen 
haͤndig verzeichnete Begegnuͤſſe (Memoi⸗ 
res) eines ſolchen Fuͤrſten leſen / den wir 
ſchon erkannt und geſehen haͤtten. 

Über dieſes muß man auch mit Fleiß in 
dor alten und neuen Geographie fich umge 
ſehen haben / daß man eine mit der an⸗ 
dern vergleichen koͤnne. Ohne dieſer Er⸗ 
kenntnuß wird man nimmermehr mit 
techy 
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rechtem Vergnuͤgen die allerſchoͤnſten 
Medaillen / auf welchen die Staͤdte u. Co⸗ 
lonien vorgebildet werden / und deren Ge⸗ 
råg schier allezeit was gelehrtes in fich 
hai verſtehen koͤnnen. 

In der Chronologie muß man fürs Chrone- 
nemlich wohl bewandert ſeyn / daß man logie. 
nicht nur die Generale und gemeine Epo- 
chas oder Jahr⸗Rechnunge wiſſe / ſondern 
auch fo viel moͤglich / von den Particulier- 
Zeit⸗ Rechnungen der Nationen und 
Staͤdte / welche man ſo dann erſt mit 
Luſt und Vergnuͤgen wird auf den Me⸗ 
daillen 1 koͤnnen / gute Kund⸗ 

afft habe. 

OS der Mythologie und Theologie Mache 
der Heyden / darinnen von ihren Fabuln E! 
und Gottheiten gehandelt wird / will ich 
nicht ſagen / dann deren kan man ſchlech⸗ 

ter dings nicht entrathen / wann man die 
Rederſe der Medaillen auf welchen ges 
meiniglich dergleichen Dinge beſindlich / 
en. fol und will. Darinnen muß 

ein junger Liebhaber ſo zu reden ein Prob⸗ 
Jahr und No vitiat ablegen / der ſonſt / wo 
fern es ihm da fehlet / fo offt ihm ein Sym- 
bolum, das ſonſt zur Erkenntnus der Fi⸗ 

gur am meiſten helffen muß / zu Geſicht 
kommt / nicht wird fort kommen koͤnnen. 

Geſezt nun / es haͤtte ein ſolcher in allen 
dieſen Wiſſenſchafften gar noch nichts 
gethan / ſo muͤſte er anfangen bey den 
Tabulis Chronologicis des P. Petavii, wel⸗ 
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che am leichteſten verabfaſſet find ser mi 
ſten zu gleicher Zeit ſich bekannt machen 
die Geographie des P. Briet, deffen Me 
thode in Vergleichung der alten und neuen 
vor andern zu recommendiren; er mufe 
ferner ſich fleißig umſehen in den Medail⸗ 
len des Goltzii, und in dem Buch des 
P. Hardouin, deffen Titul: Nummi popu- 
lorum & Urbium. In welchem letzern 
abſonderlich gar viel ſchoͤne Sachen suet: 
lernen vorkommen / auch ſo gar da / wo ers 
nicht allemal getroffen hat. So koͤnnen 
auch die Griechiſchen Medaillen des 
Monſieur Vaillant einen ſtattlichen Nutzen 
geben / wegen der gelehrten Anmerkungen / 
welche er am Ende hinzugefuͤget hat. 

Alſo muß dann die Hiſtorie / wie wir vor 
geſagt haben / fein Haupt⸗Srudium ſeyn / 
wegen ihrer connexion mit den Medaillen. 
Dazu koͤnnen und füllen oͤffters mit Auf⸗ 
merkſamkeit folgende Auctores, als Hero. 
dotus, Dion, Dionyſius Halicarnnasfeus, 
Polybius, Titus Livius, Vellejus Patercu- 
lus, &c. nachgeſchlagen werden. 

Je mehr nun ein Liebhaber Medaillen 
zuſammen bringt / deſto emſiger muß er die 
Griechiſche und Lateiniſche Antiquarios; 
als da find Suidas, Paufanias, Rofinus, Phi- 
loftratus, Rhodiginus, Gyraldus, und andes 
re dergleichen / welche ihm tauſend Huͤlffs⸗ 
Mittel zur Erklaͤrung der Figuren und 
Sinnbilder auf den Medalllen an die 
Hand geben / aufſuchen. i 

Hat 
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Hat er dann für fich ſelbſt nicht Luſt zum 
Studiren / oder daß es ihm dazu wegen 
anderer Geſchaͤffte an Zeit und Muſſe feh⸗ 
let / fo darff er um fich zu ermuntern und 
nur ein wenig fortzukommen / das ſchoͤne 
Werk des Herzen Spanheim de Praeſtan- 
tia & Ufu Numismatum leſen. Daraus 
wird er lernen / etwas aus dieſer Curioſi⸗ 
taͤt zu machen / und ſich ſelbſt / wann ſich 
in Geſellſchafften Gelegenheit zeigen wird / 
davon zu reden / damitin Eſtim un Hochach⸗ 
tung ſetzen. Dif belobte Buch wird ihm zeiz 
gen / wie man mit artiger Manier anderer 
ihre Meinungen angreiffen u. widerlegen 
ſolle / ohne daß man in der Hitze fich allzu⸗ 
ſehr ereifere / indem nichts heßlichers iſt / als 
wenn man aus einer Streit⸗Sache / da es 
blos auf den Eſprit oder Verſtand ankom̃t / 
und da man eitel Glimpff und Beſchei⸗ 
denheit foll ſehen laſſen / einen blutige Krieg 
machen / und einander gar mit Injurien 
und Schmaͤh⸗Worten antaſten will / da 
ſoll man vielmehr gedenken an die Worte 
des Poeten: 

Natis in ufum laetitiae jocis, 

Pugnare Thracum eft: ponite Barbarum 

Morem, verecundasque Mulas 

Sanguineis prohibete rixis. 

d. i. zu Teutſch: 

Weg von Parnaſſens Luſt⸗Gefild 
mit Kriegs⸗Geſchrey und blanken 
Waffen! 

Da / 
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Da / wo das edle Naß der ſtillen 
Freuden quillt / 

hat / tolles Thracien! dein poͤbel 
nichts zu ſchaffen. 

Es ſoll der ſchuͤchtern Muſen Rey 


hen / 
kein blutiges Gezaͤnk entweyhen. 


Und im Fall ein Liebhaber auch diese 
Muͤhe nicht über fich nehmen will / oder 
daß er der Sprachen nicht kundig iſt / 
wohlan / fo mag er dann gleich anfangs 
lich die jenige Anweiſungen vor ſich neh⸗ 
men / welche wir ihm in dieſem Buch ge⸗ 
geben / damit kan er mit geringen Unkoſten 
es dahin bringen / daß man ihn fuͤr einen 
geſchickten Kenner wird paßiren laſſen. 
Hernach kan er fich die Bücher anſchaſ⸗ 
fen / wo die Medaillen in Kupffer geſto⸗ 
chen und erklaͤret ſind; wodurch er ohne 
Muͤhe dieſelbe wird erkennen lernen / ohne 
viel Zeit darauf zu wenden. Und will ich 
eben jezt die / fo am nothwendigſten ſeyn / 
anzeigen. 
Um die Griechiſche Medaillen der 


Goltzius Städte zu verſtehen / muß man ſich Raths 
wegen der erholen in den Buͤchern des Golezii, in fei 


nem Sicilien / in ſeinem Griechenland / 


Eriste, und in feinen Inſuln. Da wird manal 


le erfoderte Nachricht zu dieſer Art Me⸗ 
daillen antreffen. 


Db 
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Obſchon man ſich keine Hoffnung ma⸗ 
chen darf / jemals ein vollſtaͤndiges 
Werk von den Griechiſchen Staͤdten zu 
ſehen / wie wir dergleichen von den Latei⸗ 
niſchen haben / ſo kan man inzwiſchen ſich 
doch einiger maſſen troͤſten / daß man die 
accurate Beſchreibung derſelbigen findet in 
in dem Werk des Monfieur Vaillant, ges 
druckt zu Paris A. 1698. und vor kurzem 
erſt neu aufgelegt in Holland / mit einem 
merklichen Augmento, Da wird man alle 
die Medaillen der Griechiſchen Staͤdte / 
welche von ihnen mit dem Avers der Kaͤy⸗ 
ſere gepraͤget worden / finden. Man hat 
denſelben auch uͤber dieſes beygefuͤget eine 
weitlaͤufftige Erklaͤrung aller Zeit⸗Rech⸗ 
nungen ! der feyerlichen Schauſpiele / der 
Buͤndnuͤſſe / und in Summq alles deſſen / 
toben die jenige anſtoſſen koͤnten / welche 
anfangen / ſich auf das Medaillen⸗Studium 
zu legen. Alſo daß man da eine groſſe 
Huͤlffe ſonderlich die jenige Medaillen zu 
verſtehen antrifft “ deren Legenden nicht 
völlig mehr ausgedruckt / u. ſonſt ſchwehr 
auseinander zu klauben ſind. 


Die Medaillen der Roͤmiſchen Familien Fulvius, 
kan man Fefien lernen beym Fulvio Urſmo, urſinus 
welchen Monſieur Patin um ein gutes vers wegen der 


mehrt. 


confula- 
ritma 


Ran hatte über dieſer Materie 


nichts beſſers heraus gegeben / ehe ſich 
Monſieur Vaillant und Monfieur Morell 
auch Darüber gemacht. Von ien tf 

ag 


Hound 

Mesias 

Garba von 
j den Im- 
perato-? 
zibus, 


Fatin; 


@ifelius. 
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das Werk ſeit 1703. in zwey groſſen 
ſen Baͤnden heraus / allein man fiehet es 
gar felten in Frankreich / und es ift auch 
fehe theuer, Was den Herm Morell 
anbetrifft / iſt die Hoffnung etwas derglei⸗ 
chen von ihm im Druck zu ſehen / mit ſei⸗ 
nem Tod verloſchen. 

Anlangend die Imperatores, muß man 
nothwendig mit einem Exemplar von Oc- 
cone, und zwar nach der lezten Edition, 
verſehen ſeyn / dieweil des Mezzabarba 
TA Werk unvollkommen ift / und derſel⸗ 

e die Griechiſchen Medaille in einen zwey⸗ 
ten Band verſpahret / der aber noch nicht 
zum Vorſchein gekommen. Alfo kan man 
dann aus den Beſchreibungen des Occonis 
die Medaillen allmaͤhlich kennen / und zu⸗ 
gleich die Suiten oder Colleclionen nach der 
Chronologie einrichten lernen. 

Der Herꝛ Patin hat in feinem groſſen 
Werk von den Imperatoribus zwar nur die 
von Mittel⸗Erz in Kupffer ſtechen laſſen / 
lnzwiſchen / weil die Gepraͤge einerley / fo 
kan man auch aus denſelben gar viel ler⸗ 
nen / was alle übrige Metalle und Groͤſſen 
anbetrifft. N 

Iſt berſelbe nicht bey Handen / muß 
man trachten das Cabinet des Herzogs 
von Arſchott, welches Gevartius mit feinen 
Erklaͤrungen hat drucken laſſen / ſich anzu⸗ 
ſchaffen / darinnen find faſt alle ordinaire 
Medaillen zu finden. Will man den 
Oilelium dazu nehmen / wird man an = 

en 
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ſen Erklaͤrungen noch mehr satisfaction 
bekommen. : 
| Es ift wahr / dieſe Auctores haben eigent⸗ 
lich nur von den Kupffernen Muͤnzen ge⸗ 
handelt. Unterdeſſen hat man auch eini⸗ 
ge über die guͤldenen / dergleichen iff He- 


melarius, ein Canonicus von Antwerpen / Hemela- 


welcher einen beſondern Band davon her; zius, 
aus gegeben. Der Her? Patin hat in feis 
nem I beſauro eine ſehr (chine Collection 
von den ſilbernen numis dargeſtellt / auch 
denſelben noch einige Medaillonen beyge⸗ 
fuͤget / wie nicht weniger etliche von Groß⸗ 
Erz. Noch eine groͤſſere Anzahl derſelben 
aber wird man finden in der lezten Edition 
desi Herm Vaillant / welche erſt kuͤrtzlich 
heraus gekomen / und deren man ſich treff⸗ 
lich wird bedienen koͤnnen / ſo wohl die 
guldene als ſilberne numus zu verſtehen / 
dann er hat es nicht bey den bloſſen Be⸗ 
ſchreibungen derſelben / mie bey den 
Kupfferne geſchehen / bewenden laſſen / ſon⸗ 
dern zu einem jeglichen eine kurze Erklaͤ⸗ 
rung hinzugethan. 

Der Herz du Cange hat in ſeinen Fami- p. 
liis Byzantinis die Medaillen des ſpaͤtern ge, 
Kaͤyſerthums ſehr aecurat ſtechen laſſen / 
und vermittelſt der Gelehrten Diſſertation, 
welche am Ende feines; Glofforii latini bes 
findlich / wird man dieſelbe ohne groffe 
Muͤhe erklaͤren koͤnnen. 


Was 


Car: 


Tafan; 
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Was die raren Medaillen betrifft / hae 
Diefelbe der Herz Triſtan de Saint. Am al | 
nach der Lange in drey Banden erHaret, 
daraus man zur Genuͤge den Fleiß / welchen 
dieſer gelehrte Mann bey einem ſolchen 
Werk angewendet / darinnen er niemand 
zum Vorgaͤnger gehabt / erſehen kan. 

Was von den Colonien zu wiſſen nd, 
thig iſt / findet man bey dem Heren Bail- 
lant alles miteinander / und wann man 
nur mit Bedacht ſein Buch durchgehen 
will / wird nicht bald ein Gepraͤg vorkom⸗ 
at das man nicht gluͤcklich wird erklaͤren 

oͤnn en. 

OH! wohl bey dem allen kan es nicht 
andirſt ſeyn / es wird dennoch ein ange 
hender Liebhaber da und dort anſtoſſen / 
und ſich nicht helffen koͤnnen / wann er 
nicht eine General Erkenntnuͤß des Me 
daillen⸗Weſens fih angeſchafft. Ale 
kan derſelbe dann mit den Dialogis oder 
Geſpraͤchen des Antonii Auguftini den An⸗ 
fang machen / welches gleichſam lauter 
Lectionen und Aufgaben ſind / die demſel⸗ 
ben zur Unterwerfung dienen. Es wird 
ihm auch gute Dienſte thun des Goltzi 
Thefaurus, darinnen die Sachen alle in 
gewiſſe Capitel eingetheilet ſind daraus 
er den erſten Begriff dieſer Wiſſenſchafſt 
machen kan. i 

Er wird darinnen die gemeineſten Ab- 
breviaturen finden / ohne welche man ape 

vo 
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von den Legenden verſtehen kan / inglei⸗ 

chen die Nahmen und Vornahmen aller 

Kaͤyſere / wovon nur die Anfangs⸗Buch⸗ 

Ben exprimirt werden / wie auch den 
ahmen der Aemter und Obrigkeitlichen 

Bedienungen / welche man auch nur mit 

Abbreviaturen angezeigt findet. Und da⸗ 

mit wird er fich eine Weile behelffen Fón- 

nen / biß ihm des Urſti fein Buch / darin, Yrfasue 

nen alle Lateiniſche Abbreviaturen beyein⸗ 

ander ſind / in die Haͤnde kommt. 

Man muß wiſſen / welches rare Me⸗ 
daillen finds damit man fie nicht aus den Rareme- 
Händen gehen laſſe / wann man eine davon Alen 
zu Geſicht bekommt / und die jenige auch / 
welche es wehrt ſind / aͤſtimiren koͤnne. 
Der Herꝛ Vaillant hat davon ein ſchoͤnes 
Buch heraus gegeben / darinnen er von der 
Rarität einer jedweden handelt. Der 
Herꝛ Baudelot hat gleicher Geſtalt die je⸗ 
nige ins beſondere angemerket / dere Avers 
etwas rares an ſich haben. f 

Was ſonſt den Preiß der Medaillen ans Preiß der 
geht / kan man daruͤber nichts gewiſſes de- Medaille, 
terminiren / es kommt bloß auf die Ber 
ſchaffenheit des Verkauffers und des 
Kauffers an. Dann weil diefe Curioſt⸗ 
taͤt an ſich was nobles hat / und nicht fuͤr 
gemeine Leute iſt / alſo fiehet ein eifriger 
Liebhaber / wann ihm eine Medaille zu 
Handen kommt / welche rar / fhón wohl 
conſervirt / und zu ſeiner Collection ihm un⸗ 

Ce ent⸗ 
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nen koͤnnte. 


Li) entbehrlich iſt / den Preiß / ſollte er gleich 

Br noch ſo hoch kommen / nicht an: Dagegen 
wird der jenige / welcher fie verkauffen will / 
wohl manchesmahl fo ehrlich ſehn und 
nicht fo ſehr auf femen eigenen Profit / als 
auf die Vergnuͤgung eines wackern Men⸗ 
ſchen ſehen / und ſich eine Freude daraus 
machen / wann er ihm zu einer Medaille / 
die er gern haͤtte / helffen kan / ob er 
ſchon ſonſt ein mehrers daran gewin⸗ 


| Die Liebhabere der Modernen Medail⸗ 
asp der len koͤnten fich vielleicht beklagen / daß ich 
Bodere fo wenig davon in meiner erſten Inftru- 
ale gen. tion angefihret. Inzwiſchen iſt aus der 
1 jenigen Art und Weiſe / wie ich mich dar⸗ 
iia über heraus gelaſſen / hoffentlich wohl ab⸗ 
JE zunehmen / daß ich fúr das Studium der 
Ha Modernen alle gehörige Eſtime trage. Un⸗ 
He geachtet alles deſſen / was ich von der Groͤſ⸗ 
Hg fe und Majeſtaͤt der Antiquen Medaillen 
i geſagt habe / werde ich jederzeit den Moder- 
nen auch ihr ſchuldiges Lob zueignen / wann 
ſie daſſelbe verdienen / entweder wegen 
des ſchoͤnen Gepraͤgs / oder wegen der fel 
ten en Begebenheiten / welche man auf dens 
ſelben viel deutlicher angemerket findet / 
oder wegen der ſonderbahren lavention, 
Hi oder wegen der ſchoͤnen und ſinnreichen 
1 Deviſen / welche man heut zu Tag ſo wohl 

IN und glücklich auf den Medaillen anzubrin⸗ 
gen weiß / nicht nur in ernſthafften Mate⸗ 

f 


erien / 
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terien / fondern auch bey einem geſchickten 
Scherze / davon mir kein Exempel unter 
den Antiquen 


bekannt iſt / als die von Gal- Giilbene 
Münze 


lieno» da die Worte ſtehen: Ga lienae Au» im Könige 


guſtae Pax Ubique. Dann da heiſts / © 
ſey uͤberall Friede im Reich geweſen / 


fs 


8 lichen 


andke 
en Efi 


da doch durch dieſes Kaͤyſers Zaghafft- binet 


und Unachtſamkeit das Reich durch die 
dreißig Tyrannen jaͤmmerlich zuruͤttet 
war. 

Wiewohl ich dennoch nicht weiß / ob 
ſich mit dieſer einigen Medaille eine Sa⸗ 
che wird beweiſen laſſen / Darüber die Gee 
lehrten durchaus noch nicht einig ſind. 
Daf / auſſer u. neben dem Heren Abbt Val- 
lemons, welcher nicht zugeben will / daß auf 
den Roͤmiſchen Medaillen einige ſcherz⸗ 
haffte Erfindung Platz habe / fo finden fich 
noch viel andere / welche allerdings in den 
Gedanken ſtehen / man habe nichts derglei⸗ 
chen auf die Kaͤyſerliche numos gebracht / 
und ift alles das jenige / was Monſieur Bau- 
delot ſo ingenieux erſonnen hat uͤber die 
Medaillen / welche man zur Luſt/ zu den 
fo genanndten Saturnalibus gepraͤget 7 zu 
ſchwach / ihre Meynung umzuſtoſſen. 
Wahr iſts / es geht ſchwehr her / wann 
man fagen ſoll / wie ſich der Nahme einer 
Princeßin im Ernſt um das Haupt eines 
Kaͤyſers ſchicke? Allein man kan doch eine 
Urſach deswegen finden / ohne daß man ebẽ 
fagen muß / es fey zum Scherz oder Spott 
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Pg der Modernen anbetrifft / 
dienen. innen ſeinen freyen Wille 
Paͤpſten / Kaͤyſern / und an 


Darauf folgen die Nor 


abere 


BE ee IA? 
| alio geſetzet. Inmaſſen aus dem allen / 
Di was über die vorbeſagte Medaille geſchrie⸗ 
MM ben worden / genugſam erhellet. 

T Was die Ordnung und Rangicung 


hat man darz 
n. Nach den 
dern Teutſchen 
| 
| 


Fuͤrſten / ingleichen den Koͤnigen in 
Frankreich / und andern hohen Perſonen 
dieſes Koͤnigreichs / ſetzet man die von Spa⸗ 
nien / Portugall / und Spaniſchen (anjeze 
Oeſterreichiſchen) Niederlanden. 


diſche Kronen / 


als Engeland / Schweden / Daͤnemark / 


Polen / davon die mehr 


eſte Medaillen 


erſt im lezten Seculo, und zu unſerer Zeit 


ſind gepraͤget worden. 


Die Italiaͤni⸗ 


{chen uͤberkommen den ſechſten Platz. Une 
ter Denfelben find die aͤlteſten von Sieilien / 


Mayland und Florenz / di 


e man nicht ane 


| 1 derſt als gegoſſen antrifft. Dergleichen 


find die Medaillen von Renato und Al- 
phonſo, Koͤnigen in Sicilien / von Francifco 
Sfortia Herzog zu Maͤyland / und von 


dem groſſen Cosmo Medic 


es. Man hat 


auch einige von Venedig / von Genua / 


und von andern Staaten. 


Endlich ſo iſt Holland / wegen der vielen 


| Medaillen fo darinen gepraͤget worden / 


allein wuͤrdig / daß man demſelben die ſie⸗ 


bende Stelle in den Medaille⸗Cabinets ein 
raume, Man hebet in derenColligirung an 


mit 
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mit der beruffenen Medaille / welche A- 
1566. geſchlagen / auf welche die fuͤrnehm⸗ 
ſten der widrigen Religions⸗Verwand⸗ 
ten / und Mißvergnuͤgten im Lande / den 
Bettel⸗Sack ſetzen laſſen / weil man ihnen 
Schimpffs⸗weiſe den Nahmen der Geu⸗ 
ſen oder Bettler gegeben hatte / den ſie 
mit Fleiß beybehalten wollten. 

Bißhero hat man wenig Bucher ge⸗ ahn 
habt / welche von den Modernen Medail⸗ von Mo⸗ 
len handeln / und hat man auch deren nicht Denen, 
ſo ſehr vonnoͤthen / als wie bey den Anti- jen, 
quen; wie man denn nur ein wenig in der 
Hiſtorie darf ſich umgeſehen haben / fo 
wird man fie ohne Mühe verſtehen Fönen. 

Inzwiſche kan man ſich allenfalls zu dere 
beſſern Verſtand bedienen des Luckii, des 
Typotii, der Francia Metallica, jedoch mit 
Vorbehalt der jenigen Erinnerungen / 
welche wir droben gegeben haben / dieweil 
die mehreſten nur surLuft inventiret find / 
ingleichen des P. Moliner» und des P. Boz 
nanni. für die Papſte / wie auch des Her en 
Abbts Bizot / fur Polland. 


Des wären alſd die nothwendigſten 
Anweiſungen / durch welche man in 
Furze: Zeit zu einiger Erkenntguͤß der Mes 
daillen gelange / die Kunſtgrißfe der Medail⸗ 
len⸗Haͤndler entdecken / u ſich ein Cabinet 
a Bees anrichten kan. Und iſt dies 
e iſſenſchafft in allewege ſo einge⸗ 
FR m Ce 3 5 ſchraͤnkt 
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ſchraͤnkt nicht / daß man nicht noch viel an, 
dere (chine obfervaciones daruber machen 
ſollte; gllein / ich habe bloß allein mir vor 
genommen gehabt / die erſte Grund Re 
guln anzuzeigen / welche / wann {le wicht 
kurz und leicht waͤren / uͤnge Anfaͤnger bald 
abſchroͤcken koͤnten. So aber weiß ich ges 
wiß / daß fie einen glücklichen Erfolg 
haben werden, dann / inden fie weder hem 
Verſtand / noch dem, Gedaͤchtnuß / bes 
ſchwehrlich fallen / ann ſie ja ſchon die 
Hochachtung nicht verdienten / mit welchet 
ſonſt groſſe Werke angeſehen werden / wer⸗ 
den fie ſich zuin wenigſten ohne Verdruß 
durchleſen kaſſen. Ja / ich weiß nicht / ob 
ich mir nichk parf die Hoffnung daben maz 
chen / man werbe mir Dank wiſſen / daß 
ich dieſe erſten Grands Gage mit einiger 
Ordnung und Accurateſſe ans Licht gefel 
let / auch darinnen nichts ſtatuiret habe / 
welches nicht mit den gllergelehrteſten 
Meiſtern u. Kennern ſo wohl der Anciquen, 
als Modernen Medaillen / ber⸗ 
eintreffen ſollte. 


Endeder Anmeifungen, 


Neue 
Bntdeckungen 


in der 


MEDAILLEN- | 
Minz Menta / 


welche man 


der tieffen Gelehrſamkeit / und 

gluͤcklichem Einfall gewiſſer Perſonen i 

unſerer Zeit / welche ſich mit beſondern Fleiß 

auf dieſes ſchoͤne und anmuthige Studium i 
geleget baw zu danken 


get / geſchweige / daß & alſobald im Anfang ihr 
es 


as — 
| ares mes Preux jours | J apprends toujours: 


Neue 
Entdeckungen 


in der 


MEDAILLEN- 


Munz⸗JWiſſenſchafft 


s hat mit den jenigen ſchoͤns Sachen / aus wel⸗ 
cen die Wiſſenſchafften und Kuͤnſte formiret 
worden ſind / die Beſchaffenheit / daß der 
menſchliche Verſtand weder gleich Au einmal / noch 
zu einer Zeit hinter dieſelbige alle gekommen / auch 
nicht ein Menſch allein zu ihrer Erkenntnuß gelan⸗ 


ge⸗ 
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gehoͤriges Licht und gaͤnzliche Vollkom⸗ 
menhelt ſollten gehabt haben. Durch 
das Studiren / durch Fleiß und Nads 
ſinnen / inſonderheit durch die Erfah⸗ 
rung und Ubung verſchiedener Perfo 
nen welche fih die Unterſuchung devs 


ſelben angelegen ſeyn laſſen / find fie mit 


erg at immer beſſer encoliret worden / und 


was Def einen Menſchen Aug allein ſo bald 
nicht hat obſerviren köñen / das iſt endlich / 


wann ihrer mehrere ſich Darüber gemacht / 
und eine Sache mik ünverdroſſener Auf⸗ 
merkſamkelt genau angeſehen / gluͤcklich 
entdecket worden. 


Ich will eben darum unſerm Seculo 
nicht ſchmeicheln / oder emen blinden Bor 


zug vor den vergangenen Zeiten beylegenz j 


unterdeſſen muß man doch bekennen / daß 

u unſern Zeiten man es mit den Wiſſen⸗ 
ſchaffe u. Kuͤnſtẽ fo hoch gebracht / als man 
vor Alters keines wegs thun konnen Ich 
weiß gar wohl / wie viel Hochachtung man 


den jenigen fürtrefflichen a f 


welche fie am erſten erfunden / und / da fie 
Feine Vorgaͤnger gehabt / die Bahn gebro⸗ 
chen / welch ihre Nachkomen nur aus ebn 
u. bequemere machen duͤrffen. Ich ärgert 
mich an der verdrießlichen Vergleichung 
zwiſchen den alten und neuen Auctoribus, 
und laſſe mir deſto mehr gefallen die Ge⸗ 


danken einesgelehrt en SynlitunsBBMHlEN 
10 
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fih mit Verſtand und Nachdruck dem 
Hochmut und der Einbildung derer jeni⸗ 

en / die da ohne Bedenken die verfloſſene 

eiten den Unſrigen nachſetzen / entgegen 
geſtellet in einem kleinen Werk / welches 
er auf Italiaͤniſch Hoggidi difinganno. 
Das iſt / die aus ihrem Irrthum ge⸗ 
brachte / und eines beſſern berichte⸗ 
te heutige Welt / betitult hat. 

Inzwſſchen / ohne mich in einen Streit 
einzulaſſen / Darüber die Gelehrten / meis 
nes Erachtens / ſich nicht entzweyen ſollten / 
will ich allein fo viel ſagen / daß die Wife 
ſenſchafften und Kuͤnſte / nachdem man zu 
unſern Zeiten mehr Fleiß und Emſigkeit / 
als in den vorhergehenden / darauf gewen⸗ 
det / zu einer ſolchen glücklichen Vollſtaͤn⸗ 
digkeit gediehen / in welcher ſie vor dieſem 
noch nicht geſtanden find, 

Zur Beſtaͤttigung meiner Meinung 
darff man nur die Medaillen⸗oder Muͤnz⸗ 
Wiſſenſchafft vor ſich nehmen / welche wie 
alle andere / ihren neuen Anfang und Fort⸗ 
gang in waͤhrenden zwey letzern Seculis ges 
habt / und von so. Jahren her ohngefaͤhr 
ungemein ift perfectionniret worden. Man 
darf nur die jenigen Buͤcher / welche Dare 
über heraus gekommen / anſehen / fo wird 
ſich zeigen / wie weit es die letzer n und 
neuern Scribenten den aͤltern zuvorge⸗ 
than / und wie viel Geheimnuͤſſe / fo zu re⸗ 
den / man enkdecket / davon die ai 
ſten 
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E 
ften Scribenten nicht den allergeringſten 
Begriff gehabt haben. 

Ich laſſe gar gern denen jenigen iht 
verdientes Lob / welche die erſten geweſen / 
und Erklaͤrungen der Antiquen Medaillen 
ans Licht gegeben / fo fie entweder ſelber gë 
ſammlet / oder denen zu Lieb / welche der⸗ 
gleichen co lligiret / ihre Erklaͤrungẽ unter⸗ 
nommen. Man iſt ihnen fir wahr verbun⸗ 
den / auch in Anſehung der jenigen Medail⸗ 
len / bey welchen ſie es mit ihren Gedan⸗ 
ken keineswegs getroffen; dieweil / nach 
maͤnniglichs Geſtaͤndnuß / gar keine Ver⸗ 
gleichung zu machen iſt zwiſchen den 
Huͤlffs⸗Mitteln / welche Nonnius, Huls 
flius, Strada, Erizzo, Occo, Hemelarius, 
Vico, Paruta, und andere ihres gleichen / an 
die Hand geben / und zwiſchen dem Licht / 
das man dißfalls beym Patin, Mezzabarba, 
Vaillant, Morell, Spanheim, und denen ir 
brigen findet / welche in den dreißig lezten 
Jahren von Medaillen geſchrieben haben / 
da man nicht allein weitlaͤufftiger und cu⸗ 
rieuſere Cabinets angeleget / als man 
vormals nie gehabt / ſondern auch ſich die 
Muͤhe gegeben / alle Medaillen / mit einer 
unvergleichlich groͤſſern Gelehrſamkeit 
und Accurateſſe zu erklaͤren. 

Ich muͤſte mir gar zu viel Mühe auf 
laden / wann ich ſtatt einer Prob alle die je⸗ 
nige Medaillen nahmhafft machen wollte 
uͤber welche man vor zeiten gar ente 

och 
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doch keine geſchickte Erklaͤrung geben koͤn⸗ 
nen. Statt deſſen will ich eine gewiſſe⸗ 
Anzahl neue Erklaͤrungen / welche den 
Gelehrten vor andern Satisfaction gege⸗ 
ben / und mit einem durchgehenden Bey⸗ 
fall aufgenommen worden / hier anfuͤhren. 
Und hatte ich zwar wuͤnſchen moͤgen / ſie in 
einer bequemern Ordnung / damit man 
ſich deren um ſo viel leichter bedienen koͤn⸗ 
te / vorzutragen. Weiß auch nicht / ob 
man ſich die jenige / welcher ich gefolget / 
wird belieben laſſen? Unterdeſſen will ich 
mich dißfalls mit allem Reſpect dem 
Urtheil der Gelehrten unter⸗ 
worffen haben. 
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Neue 
Vnldeckungen 


zur Erklärung gewiſſer Anfangs⸗ 
Buchſtaben welche big auf un⸗ 
ſere Zeiten niemand recht 
verſtanden hat. 


MKIA. MK. 


1. Kein Menſch hat vormals ſagen Fore 
nen / was diefe Buchſtaben / welche auf eis 
ner Medaille des Cappadociſchen Koͤnigs 
Ariarathes befindlich ſind / bedeuten moͤch⸗ 
ten. Inzwiſchen weiß man nunmehro / 
daß die Medaille zu Caeſarea, im eilfften 
Kahr dieſes Koͤnigs / gepraget worden. 
Bio muß man dann leſen Mafana Kam 
wadoniag A. II. Dann Caͤſarea führete da 
zumal noch ſeinen alten Nahmen Eben 
daher hat man entdecket / daß die Chiffre 
eines numi vom Mithridates Eupator M K, 
fo viel bedeutet als MAZAKA. 


F. C. 


II. So hat man lange nicht gewvuſt / 
was durch die Buchſtaben E. C. auf einer 
Medaille der Triumvirorum, Antonii und 
OGlavii Caefaris, verſtanden werde. Sine 
zwiſchen hat man fie ganz natürlich er 
klaͤret / in Betrachtung des Schiffs / nu 
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ches fich auf dem Gepraͤg zeiget / u. an dem 
Wahrzeichen von Sieilien / ſo dabey wahr⸗ 
zunehmen / M. Oppius Capito pro Praetore 
Praefectus Claſſis Frumento Convehendo. 
Man weiß / was fuͤr eine groſſe Quanti⸗ 
taͤt Getreydts aus Sicilien nach Rom / wo⸗ 
ſelbſt zur ſelbigen Zeit man deſſen groſſen 
Mangel hatte / gefuͤhret worden / und daß 
man eine Schiffs⸗Flotte / die damit bela⸗ 
dene Schiffe zu convoyren / damit fie nicht 
etwan von den Feinden, weggenommen 
wuͤrden / haben muͤſſen. Alſo kommt dann 
die Erklaͤrung dieſer zween Anfangs Buch⸗ 
ſtaben vollkoͤmmlich wohl heraus. 


PSSC. 


III. Man hat eine Medaille vom Au⸗ 
guſto / auf deren Revers eine ſchoͤne Statue 
dieſes Kaͤyſers / lund zu den Fuͤſſen unten 
diefe vier Buchſtaben PSSC. zuſehen. Mes 
ben herum ſtehen die Nahmen der Duum- 
virorum Lolli und Domitii, als ein una 
gezweiffeltes Kennzeichen einer Colo⸗ 
nie / unerachtet derſelben Nahme nicht 
mit angezeiget wird. Der Herz Bail 
lant hat ſie auf Carthago gedruckt / und ge⸗ 
fest: Pofuere Suffetes Carthaginis, dieweil 
er dafuͤr gehalten / der Nahme der Stadt 
fey in dieſen Anfangs⸗Buchſtaben zu fine 
den. Unterdeſſen hat man doch lieber Uti⸗ 
ca erwehlet / und erklaͤret alſo die Buchſta⸗ 
ben folgender maſſen: II. Viri Ponte 
m= 
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ſumptu cutavere, in Vergleichung mit el ⸗ 
lichen Medaillen welche dem Tiberio in 
dieſer Stadt zu Ehren gepraͤget worden. 
Wann der P. zwey da ſtüͤnden / hielte ich es 
allerdings m it Monſieur Vaillant. 


C. A. A. P. 


. Die Antiquarit miteinander find der 
Meynung geweſen / man Foie dieſe Buchs 
ſtaben C. A. . P. welche auf einer Medaille 
Auguſti vorkom̃e / ganz natürlich alfo erklaͤ⸗ 
ren / daß es ſo veil heiſſe / als Colonia Aro Au. 
gulta Patrenfis. Es ſchiene dieſe Erklaͤrung 
auch um des willen richtig zu ſeyn / weil aus 
den Auctoribus zu erſehen / daß Patras vor⸗ 
zeiten Aros fep genennet worden. Unters 
deſſen iſt man doch anders Sinnes wor⸗ 
den / nachdem kein Exempel zu finden / daß 
man auf einer Medaille den alten und 
neuen Nahmen einer Stadt zugleich ge⸗ 
feket. Niemalen wird Mazaca mit Gaela- 
rea; quch nicht Solduba mit Caefar Augufta 
&c. vereinbaret. Daraus ſchlieſſet man 
dann / das A. ſey ein Zahl⸗Buchſtabe / und 
heiſſe es alfo Prima Augufta Patrenfis. ins 
maſſen wir ſehen / daß auch Caefarea in 
Palaeftina A. Flavia, das iſt / Prima Flavia 
genennet wird. Und hat ſich noch nie⸗ 
mand gefunden / welcher diefe Muthmaſ⸗ 
fling hatte verwerffen / oder deren Fun⸗ 
dament anfechten wollen. 


ENIT: 
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E N II. 


V, Man lieſet auf einem numo Septimii 
Severi ENIIAOMMAA. Bafi man nun die 
Anfangs⸗Buchſtaben / von dem Nahe 
men der Obrigkeit / welcher ganz da ſtehet / 
hinweg nimmt / fo kommt heraus Epecitey 
Newncewv Hoßriz, AOMQAA. Dieſe Ente 
deckung gehoͤret in der That für die Gelehr⸗ 
ten / welche ihrer ſelbſt eigenen Geſtaͤnd⸗ 
nuͤß nach nicht gewuſt / was ſie aus den 
obigen Worten machen ſollten. Alſo iſt 
dann Athmodas ein Nahme der Obrigkeit⸗ 
lichen Perſon / und nicht der Inſul Paths 
Mos. 

AMX. 
er. 


V. Auf einer Medaille der Cornelia 
Paula, welche zu Anazarba in Eilicien 
gepräget worden / fichet man die Buch? 
ſtaben T. B. AMK uͤber andern PT. ſtehen. 
Die Antiquarii haben um fo viel weniger eiz 
nen gewiſſen Verſtand heraus bringen 
koͤnnen / weil man ſie auf unterſchiedlichen 
Medaillen / bald alle drey in gerader Linie / 
bald eines ther dem andern / bald das A. 
oben / und das M K darunter findet. Man 
hat lang keine rechte Erklaͤrung daruͤber 
geben koͤnnen / biß man gewieſen hat / daß 
Cilicien in zwo E parchien al Zetheilt geweſe. 

D d Die 


T. B. 


Die eine / in welcher Tharſus die Haupt 
Stadt / ſo in der Kirchen⸗Hiſtorie wohl 
bekannt / heift Era A. Die andere / 
worinnen Anazarba den Titul fuͤhrete / 
wurde Eragxi B. benahmſet. Die erſte 
wurde regieret von einem Confulari, oder 
Roͤmiſchen Patricio Burgermeiſterlichen 
Standes. Die andere von einer Obrig⸗ 
keitlichen Perſon / die den Nahmen Hysi 
pov führete. Man hat uͤber dieſes gezei⸗ 
get / daß / nachdem es den Kaͤhſern belies 
bet / beyde Staͤdte / was die Ehre der 
Haupt⸗Stadt betrifft / miteinander abs 
gewechſelt. Ja / man hat mit andern 
Medaillen dargethan / daß das A. eben 
nicht allemal ein Zahl⸗Buchſtab geweſen / 
und daß man daher bißweilen fur AMK, 
Tlewrn Maręomodug KHelag, bißweilen Ma- 
teroris Audoréeas Kirinids lefen muͤſſe. 
Es erhellet dieſes augenſcheinlich aus der 
Medaille Valeriani , auf welcher ſtehet 
ANAZ APBOT ENAOZOY MHTPO- 
Tlerewg Audoréeas Rrrnlas. T. T. Teaupars 
Teezoiag. T. B. Teauperı Berne. in ſtatt 
daß man auf dem Numo Hadriani; da 
die Worte ſtehen MHTPOMOAERC A. 
K. nothwendig leſen muß IIe rue, und 
nicht Auporegag. Und hat man wuͤrklich 
egen dieſe Entdeckung nichts aufbringen 
oͤnnen. 


CES. 
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CES. 

VII. Man hat eine Medaille von Gal- 
lieno, deren Revers einen Jupiter auf einem 
Fuß⸗Geſtell ſtehend praͤſentiret. Die Le⸗ 
gende iſt: Imperator Gallienus Jovi Victori 
CES. da hat man ſich uͤbereilet / und nicht 
in Acht nehmen wollen / daß dieſe drey 
letzten Buchſtaben / die Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben zu drey unterſchiedlichen Woͤrtern 
waͤren / hat alſo ohne Anſtand geleſen 
CAESAR, und dabey im geringſten nicht 
gezweiffelt / daß an ſtatt deß AE ein ſchlech⸗ 
tes E geſetzt worden / wie es mit andern 
Woͤrtern mehr auf den Medaillen ge⸗ 
chehen iſt. Inzwiſchen / nachdem man 
er Sache beſſer nachgedacht / hat ſich 
gefunden / daß man leſen muß Cum Exer- 
citu fuo: Es wird nemlich nahmhafft gee 
macht auf der Medaille derjenige Prinz / 
welcher eine Armee a part commandirte / zu 
der Zeit / da der Kaͤyſer Valerianus mit 
einer andern agirte / und nach erlangtem 
Sieg dem Jovi Victoti, oder ſiegenden 
Jupiter, eine Statue zu Ehren aufrichten 
laſſen. Dadurch / wann man die zwo Le⸗ 
genden des Avers und Revers zuſammen 
nimmt / kommt eine vollſtaͤndige Inferi- 
ption heraus / dieſes Lauts: Imperator Gal- 
lienus cum Exercitu fuo Jovi Victori ſtatuam 
Ponit, das iſt / Raͤyſer Gallienus hat / 
nebſt ſeiner geſammten Armee / dem 
DD a ſteg⸗ 
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ſiegreichen Jupiter eine Statue zu 
Ehren aufrichten laſſen. Dieſer Aus⸗ 
legung haben die Gelehrten insgeſammt 
beygepflichtet / und man kan auch nichts 
dagegen mehr einwenden / dieweil eine dies 
ſer ganz und gar aͤhnliche Medaille vor⸗ 
handen / welche Valerianus zu eben ſolcher 
Zeit / damit er an der Ehre feines Reihs 
Collegen Theil nehmen möchte / praͤgen / 
und darauf die völligen Worte ſetzen laf 
fen: Imperator GalliennsCum Exercitu Suo, 
VCRIMOR. 

VIII. Mit der Medaille Aureliani, wél 
che auf dem Revers Vabalathum praefen- 
tirt / haben fich die Antiqusrü gleichfalls 
viel Muͤhe gegeben / und doch nichts ver⸗ 
nünfftiges heraus gebracht. Es ſtehet 
daben VCRIMOR und VCRIM PER. Ein 
gewiſſer neuer Hiſtorien⸗Schreiber / der 
in der Medaillen⸗Wiſſenſchafft ſchlecht 
beſchlagen / hat daraus ein einig Wort / 
und aus dem Vabalatho einen Koͤnig / uͤber 
weiß nicht was fur eine errichtete Nation, 
gemacht / welcher wider allen Dank ſol Veri. 
moricus geheiſſen haben. Iſt gewißlich eine 
ſchoͤne Entdeckung fur die Herren Geogra- 
phos! Man hat aber mit mehrerm Grund 
wahrgenommen / daß es lauter Anfangs⸗ 
Buchſtaben ſeyn / und aus dem damali⸗ 
gen Zuſtand des Roͤmiſchen Reichs hat 
man geſchloſſen / Aurelianus, Deme es an ges 
nugſaͤmer Macht und Gewalt fehlete A in 
ande⸗ 


. —. ——ä . — ——ęy—:ä TT, 
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andere Weg de 3 
den / habe ihn zum Reichs⸗Gehuͤlffen anz 
genommen / und in das Orient geſchicket 
mit dem Titul: Vice Caefaris Rector Im- 
perii orientalis, oder R. IMPerii Roma: 
ni. Man hat dabey ſo wol den jetztgemeld⸗ 
ten Ehren⸗Titul / als den Verſtand der 
Worte an ſich / der geſtalt erläutert und er⸗ 
wieſen / daß die Gelehrten insgeſammt die 
Erklärung für wahr paſſiren laffen. 


XC. VI. 

IX. Es finden fich Medaillen von Dio- 
cletiano, und Maximino, als zwehen Augu- 
ftis, und eine von Conſtantio Caefare, mit 
dieſen Buchſtaben XC. VI. Endlich hat 
ſich ergeben / daß es ſolle heiſſen: Decenna- 
libus Conftantii, Vota Imperii, und vermög 
dieſer Erklaͤrung hat man auch die jenige 
corrigitt/ welche ſich durch Occonem ver⸗ 
führen laſſen / und XC. VII. für XC. VI. 
geſchrieben haben. 

X. So iſt man / nach vielem Nachſin⸗ 
nen / auch hinter die Bedeutung gewiſſer 
Anfangs: Buchftaben gekommen / welche 
auf dem innwendigen Spatio oder Feld 
der Medaillen deß ſpaͤtern Kayſerthums 
vorkommen / und niemand bißhero recht 
verſtehen wollen. Man darf ſich deſto 
eher auf die Muthmaſſung / die man da⸗ 
von fich in den Sinn kommen laſſen / grüne 
den / dieweil dergleichen Legenden ganz ex- 

Dd 3 primirt 
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primirt auf mehrern Medaillen ſich zeigen / 
indem fie auffen herum an dem Rand bey 
dem Contorniatis ſtehen. Es giebts auch 
der Augenſchein / daß es geſchehen ſey / weil 
die Legende vorhin zu viel Platz auf dem 
Revers eingenommen / daß man fie aus 
Noth alſo abbrevirt in das innere Spatium 
ſetzen muͤſſen. Dergleichen aber find 

B. T. Beata Tranquillitas, 

C. I. H. S. Cives Hoſpiti Sue. 

C. R. Claritas Reipublicae, 

C. S. Claritas Seculi. 
Felicitas Beata. 
. Felicitas Temporum. 
„ Pietas Auguſta. 
e Seculi Felicitas. 
„Securitas Auguſta, oder Augufti, 
. Securitas Publica, oder Populi, 
. F. Temporum Felicitas. 
Vota Imperii, 
>, Vota Publica, oder Populi. 

. V. T. T. 

XI. Wann auf den Medaillen von 
Tarragon die Buchſtaben ſtehenC. V. T. T. 
fo hat man ehemals mit Antonio Augufti- 
no dafür gehalten / fle bedeuten fo viel / als 
Colonia Vetus Fogata Tarraco, Inzwi⸗ 
ſchen hat fich eine neue Erklarung legi- 
timiret / Krafft deren man lieſet: Colo- 
nia Victrix Turrita Tarraco. Die Ur⸗ 
ſach / warum man von jener erſten abge 
wichen 


n 
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wichen / iſt / daß man auf keiner einigen 
Medaille die Worte Colonia Vetus, oder 
nova findet / und weil dieſe Stadt Tarra- 
gona von den Scipionen angelegt / auch 
folglich auf ihren Befehl befeſtigt worden / 
hat man billig mehrere Reflexion zu ma⸗ 
chen auf die Thuͤrme / fo fie da erbauen lafa 
ſen / als auf die togas oder Kleidungen der 
Roͤmer / welcher fich die Inwohner von 
der Zeit an bedienet / um ſich damit ihren 
Uberwindern zu conformiren / als welche / 
wie bekannt / gens Togata genennt werden. 
Und ſo hat man dann ſich den Gedanken 
gefallen laſſen. 


Az. 

XII. Auf einer Medaille vom Antio- 
cho, die zu Tyrus gepraͤget / ſtehen die Buchs 
ſtaben AX, ohne daß man bißhero deren 
rechte Bedeutung gefunden haͤtte. Es 
kan aber nicht wohl eine Epocha, oder 
Jahr⸗Rechnung ſeyn / weil dieſelbe all⸗ 
bereit mit L. EX 205. angemerket. Alſo 
muß es dann fo viel heiſſen als Ilewrn 
ZYPIAZ, dieweil ohne das die Stadt Tya 
rus fuͤr die erſte und anſehnlichſte Haupt⸗ 
Stadt in Syrien wollte gehalten ſeyn. 
Die Muthmaſſung ift fo vernuͤufftig / daß 
man nichts dagegen begehret einzuwen⸗ 


den. 
CAI. CAR. CVTT, 


XIII. Es giebt dren Medaillen von Ti- 
DD 4 berio 
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berio von einerley Arbeit / mit dieſen Wor, 
ten Aeternitati Auguſtae. Auf der einen 
ſtehen diefe Buchſtaben C. A. J. Auf der 
andern C. A. R. auf der dritten CVTT, 
Gleichwie man nun über dem einig iſt / daß 
die letztern fo viel bedeuten / als Colonia 
Victrix Togata, oder Turrita Tarraco. Al⸗ 
ſo ſchlieſſet man nicht unbillig / weil die 
zwo andern aus einer Muͤnze herkommen / 
auch aus einerley Land ihren Urſprung 
haben / und daß ſolchemnach C. A. R bedeu⸗ 
te Colonia AſtaRegia, welche in der Provinz 
Baetica gelegen / und heut zu Tag Xeres de la 
Frontera genennet wird / nicht aber Augufta 
Ravracorum, welcher Ort nahe bey Ba 
k lag / und dermalen nur ein Dorf / mit 

tahmen Aught, vorſtellet; die andere aber 
Colonia Augufta Julia, das iſt / unfer heuz 
tiges Gadix oder Cadix. 

2, 


XIV. Man hat lang nicht errathen koͤn⸗ 
nen / was das E bedeuten ſolle / auf den 
Medaillen von Amynta, welcher der aͤlteſte 

dacedoniſche Konig iſt / von dem Medail- 
len vorhanden / und der etwan im Jahr 
230. nach Erbauung der Stadt Rom res 
gieret hat. Doch man hat es erklaͤtet 
durch Zauſcoy, weil der Nahme Polycrates 
darauf ſtehet / welcher zu Samus regieret 


hat. 


Um 
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Um die abbrevirten Woͤrter 
zu er ganzen. 

SAL. 

1. Man hat ſich lang nicht vereinigen 

koͤnnen uͤber der Bedeutung dieſer drey 
Buchſtaben SAL. welche auf einer Mer 
daille vom Sexto Pompejo ſtehen / indem 
man aus Gewohnheit geglaubet / es heiſſe 
fo viel / als Salus oder Saluti. Allein ends 
lich haben fich die Antiquar müffen berich⸗ 
ten laſſen / daß man leſſen muͤſſe SALdu- 
ba, heut zu Tag Saragoſſa, dieweil dieſe 
Stadt zur felbigen Zeit noch ihren erſten 
Nahmen behielte / und ſich noch nicht Cae- 
far Auguſta, wie hernachmals / benennete. 
Mit den Worten PIETAS COS (Con- 
ſulis) wird alludiret auf den Nahmen 
Pompeji, welcher fich Magnus Plus nenne⸗ 
te / und bemerket zugleich / die Sorgfalt / 
welche derſelbe fuͤr die Republic getragen / 
waͤhrender Unruhen / in welcher dieſelbe 
bey den innerlichen Kriegen des Julii Cae- 
ſaris und Pompeſi, als Haͤupter der beyden 
Partheyen / verwickelt war. 
KATAAOTAQE. 

II. Es findet ſich ein ſilberner Numus 
vom Marco Antonio, mit dieſen Worten: 
M. ANI. APMENIAN KATAAOTAQE. 
Nachdem man immer nicht gewuſt / wie 
man dasjenige / ſo an dem letzten Wort 

abgehet / ergangen ſollte / hat man zu letzt 
Dd y es 
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es alſo ſuppliret: Maga Avrwrios Aeusviay 
Karadoviwoas, Armenia Subacta. Die 
Sache iſt unftrittig / und zu wundern / 
daß man k ein leichtes Ding nicht eher 
errathen koͤnnen / dieweil auf den Latein, 
ſchen Medaillen ſchon ausdrücklich gelefen 
wird: Armenia devidta. 


EK OPAL. 

III. Dieſe Buchſtaben EKOPAY fit 
den fich auf zwo unterſchiedlichen Medail- 
len / von Augufto und Iiberio. Inzwi⸗ 
ſchen wuſte man nicht / was ſie bedeuten 
ſollten. Weil man aber auf andern Me 
daillen ganz deutlich ausgedruckt EIn. 
KOPAY gefunden / hat ſich gewieſen / daß 
man aus dieſen ſechs Buchſtaben drey be⸗ 
fondere Wort machen muͤſſe / aus E nem 
lich EILaus KOP KOPNHAIOY,aus AY 
AYMOY,Sub Cornelio Lupo; und dawider 
hat weiter niemand etwas zu fagen gehabt, 


MAC, AVG. 


IV, Ich kan nicht umhin / den ehmali⸗ 
gen Gedanken der mehreſten Antiquario- 
rum zuwider / eine Medaille hieher zu ſe⸗ 
tzen / auf deren Revers man ein ausbin- 
dig ſchoͤnes Gebaͤu ſiehet mit dieſen 
Buchſtaben MAC. AVG: welche man 
bißhero / da immer einer dem andern nach⸗ 
geſchrieben / ſind alſo ausgeleget worden / 
daß ſſie heiſſen follen: Macellum er 

un 
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Nun lacht man heut zu Tag uͤber dieſe alte 
Auslegung / nicht anderſt / als wann man 
der neuen halber / da man lieber dafuͤr lie⸗ 
ſet Mauſolaeum Auguſti Caeſaris, ganz ver⸗ 
ſicherte Gewißheit haͤtte. Man beziehet 
ſich auf den Suetonium, welcher berichtet / 
des Auguſti Maufolaeum oder Grabmal 
fey geſtanden inter Flaminiamv iam, ripam- 
que Tiberis, Liber dieſes gründet man feiz 
ne Meinung auf die Ruinen dieſes Mav- 
ſolaei; welche noch heut zu Tag zu Rom 
zu ſehen ſind / und ſcheinen anzuzeigen / als 
wann weiland ſolch ein Gebdu da geſtan⸗ 
den / wie es ſich auf dem numo praͤſentiret. 
Alſo müffen fich die jenige für einfaͤltig ane 
ſehen laſſen / welche glauben 1.) Nero ha⸗ 
be ſich koͤnnen in den Sinn kommen laſſen / 
Rom ver mittelſt praͤchtiger und neuer Gee 
baue ſchöͤner zu machen. 2.) Daß zu ſolchen 
Ende / er weiter nichts / als eine Fleiſch⸗ 
banck oder Metzig erbauet / 3.) Daß / 
da er in Willens gehabt ein Schlacht⸗ 
Hauf aufzuführen’ er ein Gebaͤu mit 
vielen Gaͤden machen laſſen / welche die 
geringſte Aehnlichkeit nicht haben / daß 
ſie ſollten zur Bequemlichkeit der Mezger 
oder des Volks eingerichtet geweſen ſeyn. 
3.) Daß er einen ſo garſtigen Platz er⸗ 
wehlet / um an deſſen Eingang / der un⸗ 
möglich gar räumlich ſeyn kan / eine Statua 
des Auguſti / oder ſeine eigene / aufzurich⸗ 
ten. In Summa / dieſe angefuͤhrte = 

Ns 
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fachen find fo erheblich / daß die Antiquari 
fih wohl nicht ſchaͤmen duͤrffen diek 
Muthmaſſung gelten / und dagegen ihe 
vorige Meinung / welche zum wenigſten 
kein beſſers Fundament / als diefe hat / fah⸗ 
ren laſſen. 


AN AIK T PCA. 


V. Man hat uͤber eine Medaille von 
Nerva / und noch eine andere vom Has 
driano / mit welchen alle Antiquarii fich ver; 

eblich bemuͤhet / eine ganz natuͤrliche Er⸗ 

laͤrung gefunden. Auf dem numo von 
Nerva ſtehet ein Tempel mit ſechs Seulen / 
und den Worten: AN AIKTPZ ALOJ 
KTPIOT Eugdridos ANKTPANON. Es 
iſt nemlich der ſchoͤne Tempel des Serapis, 
welcher zu Ancyra in Galatien ſtunde. 
Der Numus Hadriani führet auf dem Res 
vers die Worte: OEOTMETAAOY KTP- 
ZAOAH. Der Herz Vaillant / wie er 
nicht zweiffelte / es muͤſte der Numus in ei 
ner Griechiſchen Stadt ſeyn gepraͤget 
worden / hat lang keinen rechten Verſtand 
heraus bringen koͤnnen / big er endlich das 
Otaculum, oder den jenigen Gelehrten / wel⸗ 
chem man einen groſſen Theil dieſer neuen 
Entdeckungen zu danken / Darüber confuliz 
ret / welcher / nachdem er eine Weile das Ge⸗ 
praͤg dieſes Revers angeſehen / welches ein 
ſtehender Jupiter iſt / zur Antwort gege⸗ 
ben / man muͤſſe leſen: CEOT MDAA E 
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KTPIOT ZAPAMIAOC OAHCCEIFON, 
da dann der Herz Vaillant geftehen muͤſ⸗ 
ſen / die Erklaͤrung (ey nicht zu verbeſſern. 
Die Stadt iſt nemlich in Thracien / oder 
wie Baudrand anmerket / in Moefia infe- 
riori gelegen / von welchem man viele ande⸗ 
re Medaillen hat / ſo ſie den Kaͤyſern zu 
Ehren praͤgen laſſen. f 


MET.’ NOR. 


VI. Die Erklaͤrung etlicher Medaillen / 
auf welchen ſtehet MET oder METAL. 
gleichwie ſie an fich ſelber deutlich iſt / und 
ihren guten Grund hat / alſo hat ſie billig 
auch Beyfall gefunden. Man hat nem⸗ 
lich mit der Medaille Traſani / auf welcher 
ohne alle Abbreviatur ſtehet METALLI 
VLPIANI PANNONICI, erwieſen / daß 
MET. NOR. ſo viel heiſſe als Metalli No- 
rici, und METAL. DELM. Metalli Delma- 
tick, Alſo find dann die Bergwerke in 
Pannonien / dem Trajano zu Ehren / die 
Ulpianiſche genennet worden. Die No- 
riſchen und Balmatiſchen / gleichwie ſie mit 
jenen zuſammen alle Dren aneinander 
grenzeten / alſo haben ſie Gelegenheit ge⸗ 
eben / daß ein gewiſſer Comes Metallorum 
per Illyricum creiret worden / deffen in der 
Noutia Imperii Meldung geſchiehet. Al⸗ 
fo iſt es dann auch bey obiger Erklarung 
nunmehr geblieben. 


NAT 
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NAT. URB. P. CIRC. CON, 


VIL Man hat lange Zeit die Aufſchrifft 
einer Medaille von Hadriano / auf deren 
Revers ſtehet ANNO DCCCCLXXIIIl. 
NAT. UR B. P. CIRC. CON. nicht verſtan⸗ 
den. Inzwiſchen hat man gefunden / daß 
Anno 874. nach Erbauung der Stadt 
Rom / und im fuͤnfften der Regierung az 
driani / dieſer Kaͤyſer / um dem Volk eine 
Luft zu machen / die Spiele des groſſen Circi 
halte laſſen / und heift es alfo: A» 874. Natali 
Vrbis Plebeji Circenſes Conſtituti. Da⸗ 
durch wird auch bekraͤfftiget die Erklaͤrung 
über einem numo Augufti, CC. Augulti, 
Circenſes Auguſti; Ingleichen uͤber einem 
von Caligula R. CC» Reſtituti Circentes, 
Biß dato war man der Meinung geweſen / 
dieſe zwey CC. R. bedeuteten Ducentefima 
Remifla, ohne daß man zum Beweiß def 
fen etwas hatte aufbringen koͤnnen / tel: 
ches nicht ſo gleich durch die jetztgemeldte 
Medaille Auguſti waͤre widerleget wor⸗ 
den. Da hingegen / indem fich findet / daß 
dieſe Spiele dem Volk zu Lieb unter Augu⸗ 
ſto angeſtellet / unter dem Tiberio aber 
nichts davon angemerket / und unter Cali⸗ 
gula fie wieder eingefuͤhret worden / gat 
natürlich ift zu glauben / Hadrianus habe 
ſie an dem Tag der Erbauung der Stadt 
Rom welcher auf den XI. Calend. May, 
das iſt / am a1, Aprilis gefeyert wurde / 

in 
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in maſſen man wuͤrklich in einem alten Cas 

lender alfo ausgedruckt findet XI. Kal. Ma- 

ji, Natalis Urbis; Circenfes Miflus XXIIII. 

halten laſſen. f 
H. LEG. H. 

VIII. Was auf einer gewiſſen Medaile 
Hadriani. diefe Shrift COL. H. LEG. 
H. bedeuten foll; daruͤber waren ſonſt 
die pana unterſchiedlich. Einige 
wollten / es hieſſe Colonia Helvia, andere 
Colonia Heliopolis, Legio Heliopolis, und 
ſtunden dabey in den Gedanken / die zwo 
Figuren / welche ſich auf dem Numo praͤ⸗ 
ſentiren / waͤren der Genius der Stadt / und 
der Genius der dahin abgefertigten Legion. 
Inzwiſchen ift klarer Beweiß vorhanden / 
daß es ſo viel bedeute / als Colonia Heliopo- 
lis, Legionis Odtavae. Indem das H noth⸗ 
wendig ein Zahl⸗Buchſtab ſeyn muß / die⸗ 
weil man darinnen einig iſt / daß die Sol⸗ 
daten von der achten Legion in dieſe Colo⸗ 
nie / welche iſt Heliopolis in Syrien / wuͤrk⸗ 
lich geſchickt worden. 

OKNIKOM. 

IX. Der Her? Patin führet einen numum 
fruſtratum von Hadriano an / auf welchem 
ſtehet: COOKNIKOM. In dem Collegio 
Ludwigs des Groſſen iſt dergleichen numus 
auch ſo uͤbel zugerichtet vorhanden. Je⸗ 
doch hat man endlich heraus gebracht / daß 
es heiſſen ſoll AEON OY NIKOMAKOY. 

i Es 
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Es waren nemlich gewiſſe Leute beſtellet / 
welche die Abgeordneten der Republic de 
Frayren oder freyhalten muſten / und die 
wurden Parochii genennet. Dergleichen 
Charge hatte dann Nicomachus verwal, 


tet. 
A. N. F. F. 

X. Auf einer Medaille Hadriani ſtehet 
S P. ORA NFF. OPTIMO. PRINCIPL 
Man hat daruͤber folgende Auslegung: 
Senatus Populus Que Romanus Annum 
Novum Fauſtum Felicem Optimo Prin- 
cipi. Und man iſt auch dabey geblieben. 

Ebener maffen koͤnnte man auch acquie. 
feiren hey dem / was oe Gelegenheit dieſes 
jezt gedachten Numi ſtatuiret wird / daß 
man nemlich niemal auf den Medaillen das 
Haupt Hadriani mit einer Krone / wie ans 
dere Kaͤyſer / ſehen werde: aus der Urſach / 
dieweil er niemalen einen Sieg in einiger 
Schlacht erhalten. Dann dieſe Urſach 
ift gewißlich gültiger und beffer zu achten / 
als daß man mit Spartiano fagen ſolle / er 
fey der Kälte fo ſehr gewohnt und darine 
nen fo abgehaͤrtet geweſen / daß er allzeit 
bloſſes Haupts gegangen. Sintemal ein 
Lorbeer⸗Kranz ihm eben keine groffe Hitze 
am Kopf haͤtte verurſachen koͤnnen. 

K. TA IN. AA. OTENA. 

XI. Man findet einen numum von Vor 
luſtano mit dieſen Worten: AY I. K. TA, 
IN. FASOYENA. cee 

f 
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Das ſoll nun / wie man vor dieſem geglau⸗ 
bet / heiſſen: Gandalicus, Finnicus, Galen- 
dicus, Vendenicus. Allein es ſind lauter be⸗ 
zwungene Worte und nach Belieben ſo 
erſonnen / weil man ſich nicht beſſer helf⸗ 
fen koͤnnen. Demnach muß man fuͤr die⸗ 
fe wunderliche Woͤrter Die Nahmen hers 
ſetzen / welche Voluſianus in der That ge⸗ 
fuͤhret hat / nemlich Cajus Finnius, Gallus, 
Vindex. Inmaſſen aus der Genealogie 
dieſes Kaͤyſers gar gelehrt kan erwieſen 


werden. : 
P. B. M. V. N. R. P. 

XII. Man hat lange den rechten Ver⸗ 
ſtand einer gewiſſen Medaille von Cons 
ſtantino / aus der Familia Claudia, nicht ge⸗ 
wuſt / indem darauf geleſen wird: CON- 
STANTINOP. AVG. B. M. V. N. R. P. 
und in dem inwendigen -Spatio ÇIX 
Im Abſchnitt aber P. L. C. Endlich hat 
man dieſes heraus gebracht: Conſtantino 
Patri AuguftiBonaeMemoriae Urbis Noſtrae 
Redctoti Perpetuo, Cives Municipi ſuo Primae 
Lugdunenſes Civitates. Das P. allein bes 
deutet Patri, wie auf der Medaille Caligu. 
lae P. C. CAES. wodurch angezeiget wird 
Germanicus fey) Pater Caji Caefaris, Man 
hat über dieſes ſehr wohl angemerket / daß 
der jenige Conſtantinus / deſſen Haupt da 
vorgeſtellet wird / muß ein anderer ſeyn / 
als der jenige / dem der Revers zugehoͤret / 
nemlich als der ee deſſen Vatter 

e eg 
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er genennet wird: ſintemal eine einzig 
Perſon allein auf einmal nicht Vatter um 
Sohn ſeyn kan. 

SAC. PER. IS, 

XIII. Es iff viel geschrieben worden über 
die Spiel -und Luſt⸗Gefechte / welche man 
auf den Medaillen angemerket findet. In⸗ 
dem aber ihre verſchiedene Nahmen ge⸗ 
meiniglich durch abgekuͤrzte Woͤrter expri⸗ 
mirt ſind / hat es daruͤber unter den Ge⸗ 
lehrten viel ungleiche Meynungen geſetzet. 
Daß SAC. fo viel bedeute / als Sacra, Ok- 
CVM. Oecumenica, IS, und ISEL, Iſelaſti- 
ca, daruͤber ift man allerſeits einig. 
zwiſchen fragt ſich ob PEK ſo delete 
Perpetua, und was diß Wort fuͤr eine Be⸗ 


deutung habe? Man hat aber nunmehr 
gefunden / daß es nichts anders bedeute / 
als / daß dieſelben Spiele ſollten alle Jahre 
fort gehalten werden / da hingegen andere 


nur alle drey / oder alle fünff Jahr / oder 
wohl gar alle hundert Jahr / wie die dae: 
cularia, gehalten wurden. 

NVBIS CONS. 


XIV. Auf den Medaillen des jungen 
Romuli / Sohnes des Maxentii ſtehet: bl. 
VO ROMVLO NV. FILIO & NVBIS 
CONS. Bey der andern Legende hat man 
ſich nicht anderſt helffen koͤnnen / als daß 
man geſagt / es fey da ein Fehler des Muͤn⸗ 
ers / welcher das R. ausgelaſſen / daß 1 

fae 
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ſtrae Urbis Conſul heraus kaͤme. Allein 
man will nicht gern dem Muͤnzmeiſter zu 
kurz thun laſſen / bevorab / wann Die Arz 
beit ſchoͤn / und die Schrifft fehr nett erpris 
mirt iſt / allerdings / wie es ſich ſo findet auf 
den angezogenen numis. Alſo hat man 
dann ein Mittel gefunden / ohne einem ei⸗ 
nigen Menfchenlinrecht zu thun / und doch 
dieſe Buchſtaben zu erklaͤren / wann man 
nemlich die Worte voneinander ſepariret / 
und lieſet Noftrae Urbis Bis Confuli. Man 
will nemlich wiſſen / daß Romulus zu 
Rheims in Gallien gebohren / in der Zeit / da 
fen Her: Vatter darinnen das Gouverno 
hatte / daß die von Rheims inConfideration 
des Hern Vatters / den Sohn / ungeach⸗ 
tet ſeines noch gar jungen Alters / zu einem 
Burgermeiſter ihrer Stadt erwehlet / ihm 
dieſe Ehre zum zweytenmal angethan / 
und das Gedaͤchtnus derſelben auf ihrer 
Münze beybehalten wollen. Daß N. V. 
fo viel heiſſe / als Noftrae Vrbis, Darüber 
begehrt kein Menſch zu ſtreiten. Und ſo 
bemeifet man das übrige mit andern Derz 
gleichen Inſeriptionen / in welchen ausdruͤk⸗ 
lich die Worte ſtehen Bis Conſul. Dabey 
will man ferner behaupten / 1.) Das R. 
im Abſchnitt heiſſe Remis, und nicht Ro- 
mae. 2.) Weil Romulus bey ſolchem 
feinem Alter niemal zu Rom geweſen/ fo 
habe er auch nicht Burgermeiſter zu Nom 
ſeyn koͤnnen. 3.) Daß man den Situl 
2 Bur⸗ 
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Burgermeiſter den Dbrigfeitlichen 
Amts ⸗Perſonen der Städte beygeleget / 
welche wir heut zu Tag Echevins, und in 
andern Laͤndern Contules heiſſen. 4) 
Daß ſichs die Fuͤrſten für eine Ehre ge 
halten / wann ſie zu dieſen Chargen ernen⸗ 
net worden / wie z. E. die II. Viri in den 
Colonien geweſen / ſo mit jenen / den Bur⸗ 
germeiſtern nemlich / eine gaͤnzliche Aehn⸗ 
lichkeit gehabt. F.) daß man in den 
Zeiten def ſpaͤtern Kaͤyſer⸗ Reichs als 
lerdings die Ehren⸗Stelle des Burger⸗ 
meiſters auf den Medaillen / welche fonft 
nur mit COS. angezeigt wurden / mit 
CONS, oder CONSUL, angedeutet habe / 
wie zu ſehen aus der Medaille Maxentii / 
da fúr das erſtemal ſtehet CONS. und für 
das zweytemal CONSULT. Dahin auch 
dienet die Medaille / welche Occo von eben 
dieſem Romulo anfuͤhret / mit den Wor⸗ 
ten NV CONS. da Noſtrae Urbis polls 
koͤmmlich herauskommt. 


Uber dier Medaillen der Staͤdte. 
II. IIA. 11H. 

1. Auf den numis der Ptolomaeorum 
und Seleucidarum finden fich gewiſſe Buchs 
ſtaben / welche niemand noch erklaͤret hat / 
als 3. E. II. IA. IHKIZ ZA. z% Al. Mk. 
aus welchen man ohne rechte Urſach fo 
viele Epochas oder Zeit⸗Rechnungen ma⸗ 
chen wollen. Unterdeſſen hat man augen⸗ 
ſchein⸗ 
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ſcheinlich dargethan / daß es Nahmen der 
Städte ſelbiger Lander ſind / wo die numi 
ſind gepraͤget worden. ; 

AB. ift die Stadt Abydos, nicht in 
Thracia, ſondern in Egypten AS. 

AAEAH, auf einer Medaille von Se- 
leuco find die Anfangs⸗Buchſtaben zu den 
zwey Woͤtern ArsEavdedwy A 

Al iſt die Stadt Diospolis a. 

Kl. iſt die Stadt der Citeenſer, in der 
Inſul Cyprus, Kirséwy. 

ME. iſt die Stadt Menelais Meverwirave 

II. IIA. iſt die Stadt Paphos IIa pic. 

II. II H. iſt die Stadt Peluſium Myre- 
ci 

2 ift die Stadt Prolomais Hohe. 

L. ZA. ift die Stadt Salamin, Zarauı- 


yıov. 
ET ME. 

II. Man findet eine Münze von Fuba 
dem juͤngern / auf deren Revers fich eine 
Keule praͤſentiret zwiſchen dieſen vier 
Buchſtaben E TME, in einem Lorbeer⸗ 
Kranz. Nun man koͤnte freylich gar natuͤr⸗ 
lich leſen : ores Teco ueunose TÉUTTE, im 
47. Jahr Allein das Ul gluͤck iſt / daß dieſe 
Jahr⸗Zahl / ſich weder auf den Prinzen, 
noch auf ſeine Regierung / noch auf ſonſt 
etwas ſchicken will. In dem man alſo 
nachgedacht / daß die Keule Herculis bes 
deute das niedere Mauritanien / in wel⸗ 
ches Plinius die Seulen Herculis geſetzet 
hat / und daß Juda der erſte Koͤnig uͤber 

Se 3 das 
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das hohe und platte Land zugleich geweſen / 
wie eben dieſer Auctor verſichert / ſo ift man 
auf die Gedanken kommen / es wuͤrde 
durch dieſe vier Characteres angezeiget die 
Wieder vereinigung dieſer zwey Könige 
reiche auf einen einigen Regenten / und daß 
man alfo ficherlich leſen duͤrffte: Tywolh 
Mazuvgeravias Tiç Exarseng. Wiewohl 
man noch etwas anſtehet / ob man flr e 
ear gag nicht lieber leſen ſolle ris E kwhen 
dieweil Mauritania Caefarea ſonſt auch Ex- 
tima benahmſet wurde. Der Gedanke 
iſt wohl gerathen / und hat bey jederman 
zpprobation gefunden. 


CTACTIOC, 


Ill. Unter den numis, welche die Haupt⸗ 
Staͤdte des Phrygiſ. Landes prägen laſſẽ / 
hat man eine vom Helagabalo, darauf ſte⸗ 
het AHMOC MHTPOMOAEQC CTA. 
COC. Da nun haben die Medaillen⸗ 
Liebhaber lang angeſtanden / wo ſie eine 
Haupt⸗Stadt finden ſollte / welche CTA- 
CIOS. Man hat ihm aber gewieſen / 
daß niemal eine Stadt dieſes Namens ge⸗ 
weſen / Sralo los (ey kein Nahmeiner Stadt 
im Genitivo, ſondern der Nahme eines 
Archontis oder Regenten im Nominativo, 
welcher damals die Stadt guberniret / wie 
man das auf einer Menge anderer Me⸗ 
daillen findet. Die Inwohner der 
Haupt⸗Stadt / nehm en den Nahmen ih⸗ 
rer 
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rer Stadt / welche in Phrygien gelegen. 
Die in Jonien hat um ſich vor andern 
kenntlich zu machen / ſetzen laſſen: MHTP. 
TQN ENIQNIA. 
Antiochia. 
II PIII. 

IV. Man ift in Wahrheit dem jenigen 
ſehr verbunden / welcher die Legende einer 
gewiſſen Medaille / für Marcum Aurelium 
gehoͤrig / hergeſtellet hat da weder Triftan, 
noch Patin fie leſen / und noch viel weniger 
ſagen fönen/ welcher Stadt / unter den vie⸗ 
len / welche den Nahme Antiochia gefuͤhret / 
man fie zueignen ſollte? Triſtan meinte / 
man muͤſte leſen: ANA@Q TPIT T45 isg» 
ua} Ac br Patin, dem ein noch etwas bef: 
fer conſervirter numus in die Hand gekom⸗ 
men / lafe: ANTIOX. TIPII. IEP.ACT. 
Der erſte hielte alfo dafuͤr / es wuͤrde die 
Stadt Natho bedeutet / von welcher He- 
rodotus Meldung thut / und welche Meorw- 
minis genennet wurde. Inzwiſchen hat 
ſich gewieſen / daß der jenige welcher gele⸗ 
ſen: ANTIOXEQN HPOCIIIII ve IE- 

PAC KAI ACTAOT. allerdings die Sa⸗ 
che errathen / indem er eine Medaille 
aufgebracht / welche noch wohl conſervirt / 
daraus er zu gleicher Zeit die rechte eigent⸗ 
liche Syahr- Zahl OKC. 229, an ſtatt der 
falſchen OKE, welcher gar nichts bedeuten 
kan / gefunden, Solchem nach hat er dann 
Ee 4 ent⸗ 
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entdecket/ daß die Medaille fey von Une 
tiochia / uber den Graͤnzen Coelefyrieng 
und Arabiens / nahe bey Mont-Hyppus ge, 
legen. ; 


Unter ſchiedliche Taber: Rech, 


nungen von Antiochia. 


V. Es ift chon lang / daß man big auf 
unſere Zeiten wegen unterſchiedlicher Me⸗ 
dalllen von Antiochia in Syrien / keine 
rechte Erläuterung hat geben koͤnnen. 
als z. E. 1.) Warum auf deren etlichen 
die Nahmen der Obrigkeitlichen Amts⸗ 
Perſonen ſtehen / auf andern nicht? 2. 
Warum bald das Haupt des Kaͤyſers / 
bald des Jupiters / oder G enii der Stadt / 
vorkomme? 3.) Warum ein Widder 
oben auf dem Haupt dieſes Genüj / oder in 
dem innern spatio des Revers / fich zeige? 
4.) Warum die Wörter bald ganz Latei- 
niſch / bald ganz Griechiſch / manchesmal 
der Avers Griechiſch / und der Revers La⸗ 
teiniſch? g.) Warum bißweilen das 8. C. 
allein / bißweilen das A E. dabey ſtehe? 
6. Warum bald der Griechen / das iſt / 
der Koͤnige in Syrien / bald die Roͤmiſche 
Epocha oder Jahr⸗Rechnung Auguſti dar 
auf zu finden? 7.) Warum nach Anton ino 
Pio biß auf Caracallam keine einige Münze 
von dieſer Stadt zu haben? 8.) Warum 
nach Volufiano gar keine mehr ir 
9. 


in det ATedaillenWiffenfchaffe.44x 


9.) warum in gewiſſen Zeiten das Wort 
Abrongd re wegbleibe / da nemlich allein 
das Zeßaso fich praͤſentiret / und hingegen 
ein andermal wieder vorkommet? ro.) 
Warum alle darauf befindliche Nahmen 
der Obrigkeit alleſamt Roͤmiſch ſind / 
und warum ohne einigen Titul ihrer Ob⸗ 
rigkeitlichen Wuͤrden / weder Hegau 
nodh=Erearnyos noch einigen andern? 11.) 
Warum nicht allemal der Nahme der Co- 
lonie, und warum nicht / als den Roͤmern 
unterwuͤrffig / wann ſie in der That eine 
von ihren Colonien geweſen? Man hat 
ſich die Muͤhe gegeben / hinter alle dieſe 
Geheimnuͤſſe zu kommen / und dabey diß 
zum veſten Grund geſetzt / daß die Roͤmer 
niemalen Meiſter von Antiochia geweſen / 
daß ſie allezeit eine freye Stadt geblieben / 
wie Plinius bezeuget / und die Nahmen Me- 
tropolis, Autofoma, beybehalten / nach 
welches letztern Bedeutung ſie allezeit von 
ihrer eigenen Obrigkeit regieret worden / 
daß fie in der That nach Julii Caefaris 
Tod / und nach Veraͤnderung der Roͤ⸗ 
miſchen Republic / mit den Roͤmern ſich in 
Buͤndnuͤß eingelaſſen / aber niemalen ih⸗ 
nen unterthaͤnig / oder durch Gewalt der 
Waffen von ihnen uͤberwaͤltiget worden / 
daß / nachdem die Parther ſie zerſtoͤret / die 
Rómer fie wieder Volk⸗ reich gemacht 
und angebauet / biß ſie nach der Re⸗ 
gierung Volufiani zum zweytenmal durch 
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die Parther und Araber zerſtoͤret worden / 
von welcher Zeit an big zum Ende des flos 
rirenden Kaͤyſerthums fie fich niemal mie 
derum erholen koͤnnen. Daß von der Zeit 
an / da fie mit den Römern in Buͤndnaß 
getreten / fie alle Jahr ſolches Buͤndnuͤß 
erneuert / und daß man deßwegen einen 
Deputirten von wegen des Raths / und des 
Naͤyſers / dahin abgefertiget / ihrenthalben 
der Ceremonie beyzuwohnen. Wann 
man nun dieſes alles zum Grund ſetzet / 
laſſen ſich alle die eilf Fragen / welche biß 
dato unaufgelöfet geblieben / gar vernuͤnf⸗ 
tig entſcheiden und beantworten. Man 
muß ſupponiren / daß die Griechiſche Aera 
erſt im Jahr 442. nach Erbauung der 
Stadt Rom / mit der Regierung Salemi 
angefangen / und daß die Aera Augufti nach 
der Schlacht bey Actum und Exoberun 
Aſiens, begonnen hat im Jahr 729. fe 
der Stadt Rom Erbauung / und 24. vor 
ihrer Buͤndnuß mit Augulto, daß ſolchem 
nach die Stadt Antiochia ihre Muͤnzen ent⸗ 
weder ganz ohne Jahrzahle / oder nach der 
Griechiſchen Jahr⸗Rechnung ſchlagen tals 
ſen. Mit ihrer Allianz aber hat ſie / um 
ihre Freundſchafft und Ehrerbietung an 
den Tag zu legen / deß Augulti Epocham 
angezeiget / ihn ſo gar zu ihrem Hohen 
prieſter erwaͤhlet / und in Anſehung fol 
cher hohen Wurde ſein Haupt auf die Wes 
daillen praͤgen laſſen / wie nicht weng 
aud 
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auch folgends des Tiberii, dem fie gleiche 
Ehre angethan. 85 

Hierauf ſind vermittelſt ſolcher Buͤnd⸗ 
nüß vieleLateiner nach Antiochia gekomen / 
habe ſich daſelbſt haͤuslich nieder gelaſſen / 
und gleichfam eine kleine Lateiniſ. Stadt / 
welche allezeit unter das Gebiet der Kay⸗ 
fere gehoͤrig / formiret. Sie haben dafelbft 
zu ihrem Gebrauch Muͤnzen flagen laſſe / 
und damit fie mit denſelben in das Roͤmi⸗ 
ſche Reich handeln koͤnten / habe ſie ſol⸗ 
che Lateiniſch gemacht / mit den Bruſt⸗ 
bildern der Kaͤyſere / und dem S. C. welches 
ſonſt auf den Muͤnzen des Reichs zu fin⸗ 
den / und das hat alſo gedauret biß auf 
Trajanum. Nach Trajano haben ſie ſolche 
Griechiſch gemacht / dieweil fie gleichſam 
mit den gebohrne Antiochenſern nacuralifi- 
ret worden gleichwohl haben fie das Grie⸗ 
chiſche nur auf die Seite / wo defi Kaͤy⸗ 
fers Portrait ſtunde / geſetzet / dann / um 
zu zeigen / daß ſie ſonſt von Geburt La⸗ 
keiner / und Roͤmiſche Unterthanen waͤ⸗ 
ren / mufte das S. C. allezeit auf dem Re- 
vers zu finden ſeyn. ; 

Nach dem fuͤnff und zwanzigſten Jahr 
der geſchloſſenen Buͤdnuß fieng man an / 
auf den Medaillen / den Nahmen der zur 
Erneurung der Allianz abgeordneten Ge⸗ 
fandten des Fuͤrſten zu fegen “ wie dann 
ſolche Erneurung ſonſt mit groſſen Solenni- 
täten jährlich geſchahe / und da fekte mat 
ave 


Neue Endeckungen 


— — 


darauf EHIOYA POV ¿rì SH, &e, 
Sonſten hat man fortgefahren / des Kay. 
ſers Haupt auf die Medaillen zu ſetzen / 
big auf Antoninum Pium, 

Wie zur felbigen Zeit Antiochia durch 
die Parther ruiniret worden / hat man da 
keine Muͤnze gepraͤget / biß auf die Zeiten 
Caracallae, welcher die Stadt wieder auf⸗ 
gebauet / und nachdem er ſie mit neuen 
Inwohnern beſetzet / eine rechte eigentliche 
Colonie daraus gemachet. Dieſen Nah⸗ 
men hat die Stadt mit Freuden angenom⸗ 
men / und weil ſie nun am allermeiſten 
fich ihrem Wieder⸗Erbauer verpflichtet er; 
kannt / ließ man die Epocham Augulti hin⸗ 
weg; wie ſie aber ihre Handlung und Ge⸗ 
werb mit dem Reich wieder angefangen / 
ließ fie fleiffig allen Kaͤyſern nacheinander 
Muͤnzen praͤgen / biß auf Volufianum, u. ſo 
wol die Verguͤnſtigung des Raths mit s. 
C. als den geneigten Willen des gemeinen 
Volks mit A E. jedoch mit etwas kleinerer 
Schrifft / wie es ſich dann auch nicht an⸗ 
derſt ſchickte / exprimiren. Gewiß / allen 
obigen Scrupeln ſolcher Geſtalt abzuhelf⸗ 
fen / und zumal diejenige / welche ſich von 
dem Widder / der auf den Medaillen von 
Antiochia zu ſehen / einen gewiſſen Con- 
cept gemacht hatten / eines ganz andern 
zu bereden / hat einen geſchickten Mann 
erfordert. Es iſt nemlich der letztere nicht / 
wie man wohl ehe fuͤrgegeben / das 0 

che 
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lichen Zeichen des Widders unter deſſen 
Schutz und Beſchirmung Syrien ſoll ge⸗ 
ſtandẽ ſeyn / das aber gewißlich deffen nicht 
mehr / dann die andern Provinzen genof 
ſen / ſondern es iſt ein Wahrzeichen der 
allerbeſten und feineſten Wolle mit wel⸗ 
cher die Stadt einen groſſen Handel ge⸗ 
trieben. Es kommt auch keineswegs ſol⸗ 
ches Thier deßwegen auf die Medaillen / 
dieweil man zu Antiochia das Jahr un⸗ 
ter dem Zeichen des Widders angefan⸗ 
gen / dieweil alle Griechiſche Staͤdte viel⸗ 
mehr im Herbſt mit dem neuen Jahr den 
Anfang gemacht / und nir mals fich haben 
in den Sinn kommen laſſen / ſolches als 
wie ein anſehnlich Privilegium zu bemer⸗ 
ken: an ſtatt / daß wir ſehen / wie dieje⸗ 
nige / bey welchen man entweder gewiſſe 
beruͤhmte Thiere / oder in groͤſſerer Mens 
ge / als andere gefunden / ſie auf ihre 
Medaillen prägen laſſen. 


Epochae oder Jahr Rechnungen der 
Kaͤyſer Familien auf den 
Medaillen. 

VI. Man iſt durch ein beſonders Gluͤck 
hinter gewiſſe Jahr⸗Rechnungen gekom⸗ 
men / welche ſich auf den Medaillen fin⸗ 
den / und von den Antiquariis mit aller ih⸗ 
rer Wiſſenſchafft vormals nicht haben 
koͤnnen auseinander geſetzt werden. Es 
hat ſich nemlich gefunden / daß um bey den 

Kaͤy⸗ 
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Kaͤyſern ſich eine Gunſt zu machen / ges 
wife Staͤdte von der Zeit an / da ihre 
Familien zur Regierung gelanget / eine abs 
ſonderliche Jahr⸗Rechnung angefangen, 
Alfo haben Julius Caefar , Auguftus, Clau- 
dius, Flavius Veſpaſianus, Marcus Aurelius 
ſolche Familien gehabt / darinnen ihre 
Nachkommen die Kaͤyſerliche Wurde be 
kretten / einige mehr / andere weniger / und 
da immer eine die andere in Vergeſſen⸗ 
heit gebracht. Durch dieſes Mitkel hat 
man den Schluͤſſel gefunden zu einer Mens 
ge Jahr⸗ Rechnungen / welche auf den 
Medaillen vorkommen / die man ſonſten 
weder mit der en des Kaͤyſers / 
noch mit der Erbauung der Stadt ver⸗ 
gleichen Fönnen. Dadurch hat man ferz 
ner die Urſach entdecket / warum auf den 
Medaillen von einerley Stadt doch un⸗ 
terſchiedliche Epochae fich zeigen / aus wel⸗ 
chen die Antiquarii um fo weniger fich helf⸗ 
fen kunten / weil ſie glaubten / eine waͤre 
der andern ſchnur gerad zuwider. Alf 
hat man die Medaillen von Antiohia 
erklaͤret / welche mit der Zeit bald vor 
ſich / bald hinter fich gehen. Z. E. Antio- 
chia am Hippo, hat dem Commodo eine 
Medaille prägen laſſen / mit dieſer Fahr: 
zahl CMH 248, das ift A 938. nach Nom / 
185, nach Chrifti Geburt / und das ete 
der Regierung Commodi. Antiochia am 
Saro hat dem Marco Aurelio einen Numum 
ſchla⸗ 
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ſchlagen laſſen / darauf ſtehet POB. 172. iſt 
nach Rom im 917, indem man die Jahr 
von 746. an rechnet / daß es auf das 
vierdte Jahr der Regierung Marci Aure- 
lii fället. Antiochia in Syrien hat dem 
Auguſto eine Münze gepraget mit ZK. und 
das 27te Jahr der Aerae Auguſti bemer⸗ 
ket. Eine dem Tiberio, AN. mit dem Jahr 
54. Eine dem Nero mit dem Jahr 109. 
und das ift die Aera ihrer Stadt / welche 
mit dem 813. Jahr nach Erbauung Roms 
eintrifft. Ales / was hiertiber geſagt 
worden / hat ſeinen guten Grund / und iſt 
wohl ausgeführet. 
Apamea, 

VI. Die Antiquarii haben über einen 
Numo von Apamea, auf welchem ſtehet: 
IA... TPATONIKIANOY HAMHT HP. 
AILAMEQN, den rechten Verſtand nicht 

etroffen. Man hat denſelben aber doch 
Nera gebracht / durch Huͤlffe anderer 
und beffer confervircen Medaillen / und das 
mit gezeiget / daß man leſen muͤſſe: EI 
Aeris CPATONIKIANOY HANH 
TYRHCTOY Araudor. Nach des Herr 
Vaillant Urtheil ſoll es der Nahme einer 
gewiſſen Obrigkeitlichen Perſon ſeyn: 
weil man aber dieſen Nahmen auf keiner 
einigen Medaille ganz ausgedruckt / ſon⸗ 
dern nur abbrevitt antrifft/ entweder mit 
einem II. oder mit Ax HT, fo will a 
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es ſoll vielmehr geleſen werden THANH yu 
e, welches eine öffentliche, Zuſammen⸗ 
kunfft oder Verſammlung bedeutet. 


Seleucia. 

VIII. Unter den Numis der Staͤdte / 
hat man lang nicht errathen koͤnnen / was 
dieſe Woͤrter ASH. AOH. L. A. auf ers 
nem Numo von Seleucia bedeuten ſollen. 
Es iſt auch in der That ſo leicht nicht da⸗ 
hinter zu kommen / nachdem man aber 
doch obſerviret / daß das Gepraͤg das 
Haupt der Minerva, der groſſen Schuß 
Goͤttin der Athenienſer / vorſtellt / und 
daß Seleucia in Cilicien mit den Athenien⸗ 
ſern in Buͤndnuͤß geſtanden; hat man 
recht glücklich ‚heraus gebracht / daß die 
zween Buchſtaben L. A. eben die Allianz 
der zwo Staͤdte Seleucia und Athen be⸗ 
merken / und daß die zwey A. O. H. bedeu⸗ 
ten AO AOzyaiwy , d. i. Minerva die 
Schutz⸗Goͤttin von Athen. Und bißhero 
hat man dieſe Muthmaſſung / weil nichts 
dagegen einzuwenden / für gültig pafliven 
laſſen. 


Athenae. 

IX Man hat gefunden / daß die jenigegeir⸗ 
ret / welche dem Nonnio zu viel getrauet / 
auf einer Medaille von Athen geleſen 
IQNATHNA, und folglich dafür gehal 
ten / es habe diß Wort ſeine geheime Be⸗ 
deutung auf den 1a N, Sohn des Xuthus. 
Man 
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Man hat aber das Geheimnuß entdeckes / 
und gewieſen / daß man nur mit dem Le⸗ 
fen auf der andern Seite dürfe anfangen / 
und damit werde fich zeigen / daß auf die 
ſer Medaille / eben wie auf vielen andern / 
nichts anders / als das Wort AcH- 
NAIQN, ftehe, 
Babba, 

X. Auf einem Numo Neronis ſtehet DD 
EX. CONS. C. C. I. B. Einige haben es 
alfo erklaͤret. Ex Conſenſu Civitatum Cam- 
paniae duarum, Andere alſs: Ex Con- 
fenfu Colonise Cibiriritanae ` decuriones. 
Keine von dieſen beyden Partheyen hat 
es recht getroffen. Statt deſſen muß 
nemlich geleſen werden / entweder Decre- 
to Decurionum, oder weil nach dem D kein 
Punct geſetzet / Decuriones ex Conſenſu 
Coloniae Campeſtris Juliae Babbie. Man 
hat dieſe Meynung muͤſſen gelten lafen, 
Sonſt liegt Babba jn Mauritania Tingi- 
tana, 

Berychus, 


XI. Auf einer Medaille von Gallieno, 
des Valeriani Sohn / ſtehet COL, JVL, 
AVG. FEL. HEL. wie nemlich zween be⸗ 
ruͤhmte Anciquarii die Wörter fich einge⸗ 
bildet haben / da es einer von dem andern 
abcopiret / und gemeynet / es heiſſe fo viel / 
als Colonia Julia Augufta Felix Helvia ober 
Heliopolis. Allein / nachdem man erwo⸗ 

Ff gen / 


450 Neue Entdeckungen 


gen / daß die Stadt Heliopolis niemal 
Julia Augulta beygenahmſet worden / über 
dieſes indem Königlichen Franzoͤſiſchen Cs. 
binet vier überaus wohl confervirte Me 
daillen ſich gefunden / hat man nach den⸗ 
ſelben die ‚Ledtion cong und heiffet es 
alfo Colonia Julia Augulta Felix Berytus. 
Barcelona: 

XII. Auf einem Numo Galbae, oder viel 
mehr einer Infeription Gruteri, ſtehet COL. 
FIA. P. BARCIN. Man hat eine Weile 
geglaubet / es heiſſe Colonia Flavia Paterna 
Felix. Allein / weil Plinius an einem Ort 
die Worte geſetzet: Colonia Barcino co- 
gnomine Faventia, fo halt man dafür / es 
fen ſo viel / als Colonia Faventia, julia Au- 
gufta, Pia, Barcino. 

Byzantium. 

XIII. Der Revers einer Medaille der 
Lucilla ift alfo bezeichnet: Ex A: Tlovrına 
H. Budevrioy. Dieſes H. welches man 
fuͤr eine Chiffre angeſehen / und nicht er⸗ 
klaͤren koͤnnen / hat endlich feinen rechten 
Ausleger gefunden: Dann es ſoll heffen 
di Hyeuovos , Und gilt der erſte Buchſtab 
fur das ganze Wort / wie man denn oft 
ENIC. für CTPATHTO findet. 

Cavaillon. 

XIV. Die Erklaͤrung des Worts CABE, 
welches auf einer gewiſſen kleinen Galli- 
ſchen Medaille / die in Frankreich gar g 
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mein iſt / vorkommt / hatte den Antiqua- 
riis ungemein viel zu schaffen gemacht. Sie 
find auf die Gedanken gerathen / entwe⸗ 
der es {ery AC APE, eine Stadt in Africa, 
oder der alte Rahme von Carchago, wel⸗ 
cher fol KAKKABH geweſen fen. Al⸗ 
lein / wie man das Gepraͤge mit etlichen 
andern Medaillen der an Cavaillon nah⸗ 
gelegenen Staͤdte verglichen / abſonderlich 
mit denen don Nifmes, und da man nebſt 
dem gewuſt / daß verſchiedene Medaillen 
weiland in Gallien unter dem Nahmen 
der Triumvirorum geſchlagen worden / hat 
man Dafür gehalten / der Nahme Lepidus 
welcher ſich auf der beſagten Medaille zei⸗ 
get / gebe zu erkennen / man muͤſſe aller- 
dings leſen: Colonia Gabellio, ſo wohl ats 
man ſonſt lieſet Colonia Avenio , Colonia 
Nemauſus, Colonia Arelate &, wie dann 
Ptolemaeus unter andern Colonien aus⸗ 
druͤcklich auch jener erſten gedenket. 
Caeſarea. 
XV. Auf einer Medaille / welche zu 
Caefarea, dem Tiro zu Ehren gepraͤget / 
Aiefet man COL: Caefarea EIB. SAA. dar; 
uͤber haben nun die Gelehrte wieder viel 
zu thun bekommen. Etliche haben das 
L. zu dem IB + dl daß es heiſſen ſollte 
Libera. Inzwiſchen hat man mit genug⸗ 
famen Fundament dargethan / daß Cae- 
farea niemal Libera, noch Autonomos. das 
iſt / frey und ihrer eigenen Geſetze allein 
Ff 2 gewohnt 
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gewohnt geweſen / und daß das L. IB. piel 
mehr das zwoͤlffte Jahr anzeige. Man 
hat hieraus gewieſen / was anni Flaviani 
heiſſen / nemlich es wird damit bemerket ei 
ne gewiſſe Aera, oder Zeit⸗Rechnung / 
welche man von der Zeit angefangen hat / 
da die Familia Flavia auf den Käyſ. Thron 
geſtiegen / in der Perſon Velpafiani. Man 
kan hierbey zu Rath ziehen das anders⸗ 
wo belobte Buch des b. Hardouin, fo den 
Nahmen Antirrhetique füͤhret / darinnen 
von dieſer Frag ſehr gelehrt gehandelt iſt / 
und da wird man wahrnehmen / daß man 
die Medaille / von welcher wir reden / im 
zwoͤlfften Jahr / nachdem  Velpafianus 
Kaͤyſer worden / gepraͤget habe. 
Caeſarea in Cappadocien. 
XVI. Es war ſchier keine Hoffnung 
mehr vorhanden / eine gewiſſe abgegriffe⸗ 
ne Medaille / darauf weiter nichts leſer⸗ 
lich / als EYCEBIAG ...»AREIAC, zu ets 
aͤnzen / und wiewol dabey noch ein Ad⸗ 
er oben auf der Spitze des Bergs Argei 
zu erkennen / welches das ordentliche Sym- 
bolum oder Wahrzeichen von Caefarea iſt / 


{fo hat man doch wegen deß erſten Worts / 


welches ſchiene der Nahme einer unbe 
kannten Stadt zu ſeyn / auf nichts gewiſ⸗ 
ſes kommen koͤnnen. Endlich hat man das 
Geheimnuß entdecket / mit Dife Strabonis 
lich anmer⸗ 

ken / 
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ken / daß Caeſarea in Cappadocien vor Al⸗ 
ters auch Euce ges und Maga geheiſſen 
habe / und muͤſſe man alſo auf den Me⸗ 
daillen leſen Eos Se Kal epe ig. 


Collioure. 

XVII. Es giebt verſchiedene Numos 
von Antonino, von Vero, von Commo- 
do, auf welchen ſtehet: AEL. MVNICIP, 
COEL. & COIL. ANT. Da entſtehet 
nun die Frage / was da für eine Stadt 
gemeynet ſey? Etliche ſind der Meynung 
geweſen / es fey Collou in Numidien / in⸗ 
dem die Lateiner das niemals mit OF 
oder Ol exprimiren. Unterdeſſen haben 
andere geglaubet / man theile die Buch⸗ 
ſtaben nicht recht / und muͤſſe man aus 
COEL oder COIL zwey Worte machen / 
daß es heiſſe CO. EL. oder CO.IL, Ae- 
lium Municipium Confuaranorum Eliberis, 
oder Illiberis Antoniniana. Das ift nemlich 
Collioure in Rouffillon. Plinius ſetzet Diez 
ſes kleine Land in ultimo limite Provinciae 
Narbonenfis. Dadurch wird dann eine 

ewiſſe Medaille vom Tetrico, darauf ſte⸗ 
het PLUVC. ſehr erFläret artig mit Praeſi⸗ 
diaria Legione liberi Impoſita, Urbis Con- 


ſet vator. 
Ede ſſa. 
XVIII. Mit den Medaillen der Stadt 
Edeſſa in Meſopotamien ſind unterſchied⸗ 


liche nutzliche Verbeſſer ungen ans Licht 
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gekommen. Erſtlich / da auf der Me⸗ 
daille Alexandri Severi ſtehet QAFAEC- 
CHNON, heiſſet es nunmehr ganz KO. 
AOvia Edπ, ]- Zum andern bey 
MHTPOH. ECCH NON. muß vornen 
iu dem zweyten Wort das E genommen / 
und damit der Nahme ergaͤnzet worden. 
Zum dritten aus A O. M. EAECCA auf 
der Medaille von Macrino, wird augen⸗ 
ſcheinlich Oreriavy Maxeciviviavy Ayroyi- 
wove Zum vierdten das MAP. Edecce, 
ift fo viel als Mapeo-Averrrw. Und mit 
dem allen hat es feine Richtigkeit. 
Pella. 

XIX. In deß Koͤnigs Cabinet iſt ein 
Numus von Macrino, darauf die Antiqua- 
rü ihrer Meynung nach dieſe Worte ge⸗ 
funden COL. IVL. AVG. HISPELIA das 
ſollte nun die kleine Italiaͤniſche Stadt 
Spello in Umbria ſeyn. Allein / man hat 
ihnen ihren Irrthum gezeiget und erwie⸗ 
ſen / daß es vielmehr ift Colonia Julia Au- 
zuſta Pella in Macedonien. 

Tingis in Mauritania. 

XX. Es iſt ein groſſer Streit unter den 
Gelehrten úber einem Numo Claudi, darz 
auf ſtehet COL Julia Traducta. Was die 
meiſte Schwuͤrigkeit dabey verurſachet / 
find folgende Worte Plinii: Tingi a Clau- 
dio Caelare, cum Coloniam faceret, apel- 
latum Traducta Julia, Das iſt / als Tingis 
vom 


Clandio zu einet Colonie ge- 
macht worden / bar es von derſelben 


ſen. Doch / man hat dieſe Schwuͤrigkeit 
gar ſchicklich gehoben / und doch dem Pli- 
nio nichts zu kurz gethan / indem man gee 
wieſen / daß der ganze Irzthum davon 
hergekommen / weil man geglaubt / es ſey 


der alfo benahmſeten Städte zwo gewe⸗ 
fen / Die eine in Baetica , deren Strabo et» 
waͤhnet / woſelbſt ſich zu den Zeiten Au- 
gulti die Inwohner von Tingis nieder ge⸗ 
{afen / und welcher Ort niemal eine Cor 
lonia Romana geweſen; das andere lag in 
Manritanien/ und das ift dann eben daſſel⸗ 
be Tingis geweſen / dahin man die erſt⸗ 

emeldten alten Inwohner / welche biß⸗ 
her in Baetica ſeßhafft geweſen / wieder 
zuruck geſchickt / und welchem Ort der Kaͤy⸗ 
ſer Claudius das Recht der Colonien ger 
ſchenket. Man hat diß alles mit ſattſa⸗ 
men Gruͤnden feſt geſtellet. 


Laodicea. 

XXI. Auf gar vielen Medaillen von 
Trajano, Antonino, Severo, und andern / 
ſtehet IOVYAIE NN KAIAAOAIKEQN. 
Die Antiquarii haben fih eingebildet / es 

Ff4 bed eute 
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bedeute eine Allianz der Stadt Laodicea 

mit der Stadt Julia in Phrygien, Dazu 

hatte man zwar kein Fundament: allein 
man gründete fich doch auf das Exempel 

anderer verbuͤndeten Städte / da man 

gar offt das Wort OMONOIA im Sinn 

verſtehen muß. Man hat aber dieſen Leu⸗ 

ten zurecht geholfen indem man ihnen zu 

bedenken gegeben / erſtlich / daß das TAN 

KAI nichts anders bedeute / als Julienfes, 

qui etiam Laodiceenſes dicuntur, Stirs 
andere, daß auf gewiſſen Medaillen ſonſt 
nichts ſtehe / als die Worte lovrsdeoy Ago- 
dixéwv, ohne daß eine Copula dazwiſchen. 
Drittens / daß das bloſſe Haupt def Ge- 
nii der Stadt da ſtehe / welcher alfo nicht 
mehr als eine einige Stadt zu erkennen 
glebt / da hingegen die geſchloſſenen Buͤnd⸗ 
nüffe allemal fo viel Figuren erfordern / als 
der Staͤdte an ſich ſelber ſind. Vierd⸗ 
tens / daß Julius Caeſat feinen Nahmen 
der Stabt Laodicea verehret / welche von 
derſelben Zeit an fich allezeit deffen Fahr⸗ 
Rechnung bedient / wie zu ſehen / auf drey 
Numis Antonini Pi, welche gerade nach 
ſolcher Julianifchen Aera auf das erſte / 
zweyte und vierdte Jahr der Regie; 
rung Antonini fallen. Endlich das TON 
KAI welches auf der Medaille EAENI- 
TON, TON KAI KPANAATON, welches 
eine Inſul / nahe bey Attica gelegen / Cra- 
nes genannt iſt / deren man auch den Nah⸗ 
en 
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men Helena giebt / dieweil / nach dem 
Zeugnuß Paufaniae und Strabonis, Paris die 
Helenam, welche er entfuͤhret / dahin ger 
bracht: Wo das Wort TAN Kal bedeu⸗ 


tet / die jenige / welche ſich Cranaiten 


benahmſet / ſeyn auch Heleniten genannt 
worden. 
Magnefia für Majonia. 

XX. Monſieur Triſtan hat eine Medail⸗ 
le von den Magneſiern nahe bey dem 
Berg sipylo gelegen / alſo beſchrieben / 
daß die Gelehrten mit groſſer Muͤhe der⸗ 
ſelben Erklarung nachfinnen muͤſſen. Weil 
derſelbe geleſen Er. CTP. ASSIANOT 
BARATOBCTE4ANH, und keinen redz 
ten Senſum daraus bringen koͤnnen hat 
er es folgender maffen corrigirt Erè Crea. 
u Baxagere. So lang man nun die 
Sache nicht beſſer gewuſt / hat man ſeine 
Muthmaſſung muͤſſen gelten laffen. Heut 
zu Tag / da man ſich ſo geſchwind nicht 
abfertigen laͤſſet / iſt man auf die Gedanken 
kommen / es muͤſſe vielmehr heiſſen AP xov- 
+66 A. TOR CTESANHPOPz, und p 
dem man in dem Königlichen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Cabinet dieſen numum noch beſſer 
conſervirt gefunden / lieſet man darauf 
ganz deutlich Ent ATP, Ais ATISIANOT 
TOY ABOHNA!IOT APXoyros A. TOB. 
CTESANHSBOPOT: Damit hat man 
auf ſolche Weiſe obige Leclion des Monſ. 

; st 5 Tri- 
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Trutan. verbeſſert / und gezeiget / an ſtatt / 
wo er gemeynt / daß ſtehe Mar Nele, 
muͤſſe es heiſſen / MAIQNON in Lydien / 
Wie auf dem numo des Königs, 


MOKA. 


XXIII Dieweil Ptolomaͤus einer 
Stadt / mit Nahmen Moka gedenket wel⸗ 
che er in das ſteinigte Arabien ſetzet / nahe 
bey Eſbunte, ift bey den Antiquarlis die ge? 
wife Meinung entſtanden / es muͤſſe der 
numus Septimii Severi, auf welchem ſtehet 
MOKA IEPA AC TAOC AT IONO- 
MOC eben daſelbſt ſeyn gepraͤget worden. 
Inzwiſchen hat man gewieſen / daß ſie 

id) geir ret / dieweil niemalen eine Stadt 
in Arabien dergleichen ſchoͤne Titul ge⸗ 
fuͤhret / auch nicht einmal Petras oder Bo- 
ftra , welche doch die fuͤrnehmſten Daring 
nen geweſen / ja / daß auſſer dem kleinern 
Aſien / Syrien und Palaeftina, keiner eis 
nigen Stadt dieſe Ehren⸗Nahmen bey⸗ 
gelegt worden. Daraus dann folget / 
daß man die zwo Syllben MOK A durch⸗ 
aus nicht hatte ſollen zuſammen nehmen / 
dieweil fie zwey Worte ausmachen / und fd 
viel bedeuten / als MON N K AlII Te- 
rcQN, bas iſt / die einigen / welche den 
Nahmen Jovis Capitolini führen. So 
pflegten nemlich die jenigen Staͤdte / wel⸗ 
che entweder als die erſten / oder ganz dt 

ein 
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lein gewiſſer Freyheiten und Privilegia ges 
noſſen / ihnen felbft zur Ehre ſolches auf 

en numis zu bemerken. Auſſer dem fin⸗ 
det man auch die Figur der Aftarte auf 
mehr der gleichen numis der Capitolinorum, 
deren Stadt genennet wird lee ACF- 
VOC Aurovoyes. Welches nichts anders 
iſt / als das neue Jeruſalem / ſo von Udri 
no wieder erbauet. 


Aſſum und Pionia. 


XXIV. Der numus von ſulia Domna, 
mit den Worten CYPAYPACFON TIE- 
AONITON, wie ihn Occo angezogen / 
hat den Gelehrten ungemein viel zu ſchaf⸗ 
fen gemacht. Einige wollten / er muͤſte 
nicht recht geleſen haben / und doch hat 
fich niemand getrauet, eine beſſere Lection 
anzugeben. Zulezt hat ſich ergeben / daß 
man dieſe verwirrte Buchſtaben in vier 
befondere Wort abtheilen muͤſſe / nemlich 
alfo: CTParnys APN ACCEQN HIO- 
NETON, fub Praetore Aurelio, Aſſenſium 
& Pionitarum Concordia, dieweil nemlich 
diefe beyden Städte Aſſum und Pionia, 
welche in Aeolide nahe beyeinander 
gelegen / ſich miteinander verbunden 
hatten. 
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Prymneſſus. 


XXV. Man hat einen numum vom 
Mida, König in Phrygien / auf deren Res 
vers man von der Legende weiter nichts 
ſtehet / als dieſe Buch bftaben HCCEQN, 
Dieſe find ganz g! luͤcklich reſtituiret und ale 
fo ergaͤnzet worden IPYMNHCCEQN, 
Das war nemlich eine Stadt des Landes 
Phrygien / welche ſonſt Saluraris beyge⸗ 
nahmſet wurde / und deren Nahme völlig 
auf den Medaillen Titi, Severi und Getae 
zu finden. 


Sagalaſſus und Lacedaemon, 


XXVI. Der Herr Triſtan hat eine Me⸗ 
daille von Marco Aurelio expliciren wol⸗ 
len / auf welcher ſeiner Meinung nach ge⸗ 
ſtanden AAKEAAIHQN CATAAAC- 
COC, hat ſich auch viel Muͤhe gegeben / 
ein Volk auszufinden / welches man vor⸗ 
zeiten die Alcideenfer henahmſet. Allein 
es ift wahrſcheinlicher / daß Triltan unrecht 
geleſen / und dafuͤr geſtanden fey: AAKE- 
AAIMQN CATAAAC COC. Wodurch 
zwo Staͤdte / Lacedaemon in Laconiens 
und Sagalaſſus in Piſidien / welche ſich nach 
der Griechen Gewohnheit miteinander 
alliiret hatten / angedeutet find, 


Se- 
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Seleucia. 


XXVII. Auf einem numo Trajani, zu 
geleucia in Syrien gepraͤget / ſtehet II. 
CYPIAC dadurch die jenige betrogen wor⸗ 
den / welche gemeynt / man muͤſſe das IL 
mit Tears erklären. Dann dieſer Titul 
gehoͤret dieſer Stadt nicht zu. Darum 
hat mans dann beffer erklaͤret mit misgias 
CYPIAC, welches der Nahme iſt / den man 
ganz enprimirt auf gar vielen numis eben 
dieſer Stadt antrifft / und welchen Plinius 
ihr beylegt / ſie damit zu unterſcheiden von 
dem Seleucia, ſo in Cilicien / nahe bey dem 
Fluß Calycadnus gelegen. 


Seyde oder Sidon. 


XXVII. Man vergnuͤget fich billig an de 
gelehrten Anmerkungen / vermittelſt wel⸗ 
cher man aus dem Irrthum gekommen / 
in welchem ſonſt alle die Antiquarii geſte⸗ 
cket / da ſie fuͤr gewiß gehalten / wo auf 
den numis ſtehe ZIAQNOZAEAZ, da fey 
das Abſehen auf die Goͤttin Europa / wel⸗ 
che / wie es ſcheint durch den Jupiter in 
der Geſtalt eines Stiers / entfuͤhret wird. 
Ein jedweder iſt dabey geblieben / in Be⸗ 
trachtung der fo bekafitẽ k abuß u. hat es alſo 
ausgelegt / daß es heiſſe Sidoniorum Deae, 
Allein man behauptet dagegen mit gnug⸗ 
ſamen Fundament / daß das Wort 3 
au 
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auf die Stadt gehet / und weiter nichts / alß 
deren alten Ruhm und Adel bemerket / in⸗ 
dem es eben ein Behnahme iſt / wie der 
jenige / da fe den Titul NAYAPXiAOC 
TEPAC ACYAOY fuͤhret. So will man 
gar dafür halten / die junge Weibs⸗Per⸗ 
ſon / welche auf einen Stier ſitzend / ich pede 
ſentiret / ſey keineswegs die Europa / wel⸗ 
che Jupiter entfuͤhret / ſondern ein Frauen⸗ 
Zimmer aus Seyde / und werde dadurch 
ſo wohl die Schoͤnheit / als die Staͤrke 
der Inwohner deſſelbigen Landes / ange⸗ 
zeiget. Es wird bieſe Meinung bekraͤff⸗ 
tiget / weil dieſes Symbolum ſich auf den 
numis vieler andern Staͤdte findet / welche 
die geringſte connexion mit der Europa 
nicht haben / als wie Amphipolis in Ma⸗ 
cedonien / Byzantium in Tracien / ꝛc. So 
ift über dieſes ausgemacht / daß die Goͤt⸗ 
tin der Sidonier Altare geheiſſen / welche 
die Heil. Schrifft Altaror nennet / und 
ſchickt fich deß wegen die Fabel von der Cus 
ropa übel zur Sache / dieweil Alfarte ja 
nicht Europa iffy und noch dazu die numi 
n den Stier nicht auf dem Meer ge⸗ 


end oder ſchwimmend vorſtellen. Aſtarte 
aber ſelbſt / wie man kan darthun / iſt der 
Mohnd / und der Mond ſo wohl als die 
Sonne / ein Bild⸗Zeichen / das auf den 
Nedaillen ſehr gemein. 


Tibe⸗ 
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Tiberias. 


XXIX. Bey der Erklaͤrung einer Me⸗ 
Daille von Antonino Pio, gepraget zu Ti⸗ 
perias / mit der Schrifft: IIBBPIE N- 
MHN. wollen es die heutigen Gelehr⸗ 
ten guch beſſer getroffen haben / als die 
vormaligen. Es ſoll das Tiberias aus 
Aſien / und nicht das in Galilea ſeyn. 
MHN aber der Nahme des Goͤtzen Lu- 
nus, weleher auf dem Feld der Medaille 
abgebildet / und nicht ein ſolcher Nahme / 
durch welchen ein gewiſſe Era oder Epo- 
cha bemerket wurde / wie man ſonſt dafür 
gehalten. In der That man hat den 
Goͤtzen Lunum in Galilaanicht verehret / 
und dazu kommt ſeine Kleidung auf Phry⸗ 
giſch heraus. 


Liber verſchiedene Puncten / wel⸗ 
che man vermittelſt der Medaillen 
entweder neu erfunden / oder 
doch erlaͤutert har. 


Epocha oder Jahr Rechnung 
der "Inden, 

1. Man hat keine rechte Erklaͤrung ges 
habt über die Samaritaniſche numos wel- 
che anzeigen die Jahre Libertatis Jerufe- 
em, (der Befreyung Jerufalem) Re- 
demtionis Iradl, (der Eriofung Iſtael) 

Re- 
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Redemtionis Sion (der Exlöſung Sion. 
Nachdem man aber in den Buͤchern der 
Maccabaͤer ſich umgeſehen / hat man die 
Nachricht / daß der Hoheprieſter Simon 
vom König Demetrio die Freyheit und 
Ausnahm von allen und jeden Anlagen 
uͤberkommen / worauf die Juden angefan⸗ 
gen haben an ſtatt einer Jahr⸗Rechnung 
dieſe Worte zu ſetzen: Anno primo fub Si- 
mone ſummo Sacerdote Magno Duce & 
Principe Judaeorum. Im erſten Jahr / 
unter Simon dem Sohenprieſter / 
oberſten Heerfuͤhrer und Fuͤrſten der 
uden. Dieſes lieſet man alſo auch auf 
hemeldten Medaillen / da man nicht mehr / 
dann vier unterſchiedliche Jahr angemer⸗ 
ket / und welche alle zu Samaria / und 
nicht in Judaͤa / geſchlagen worden. 


Jahr Rechnungen der zwey 
Bücher der Maccabuͤer 

II. Man hat den Fahr⸗oder Zeit⸗Rech⸗ 
nungen der zwey Buͤcher der Maccabaͤer 
ein helles Liecht gegeben / vermittelſt der 
Muͤnzen / aus der Griechiſchen Ara, wel⸗ 
che darinnen vorkommt / und wie die unter⸗ 
ſchiedenen Koͤnige Antiochi von einander 
zu erkennen / durch die natuͤrliche Zeit⸗ 
Folge / ohne daß man fernere Urfache 
hat / die Zahlen der Vulgara eines Fehlers 
ju / beſchuͤldigen / es fey nun daß der Hi 
ſtorien⸗Schreiber fich geirret / oder 1 Ab. 


pret 
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ſchreiben es die Copiſten verſehen haben: 
welches dann nicht wenig hilfft den gedach⸗ 
ten Buͤchern / welche von den widrigen 
Religions ⸗geſinnten nicht fuͤr Canoniſch 
wollen geachtet werden / ein Anſehen zu 
machen. 


Familie der Herodes. 


Ill. Durch Hiilffe der Medaillen hat 
man ferner erlaͤutert / was angehet die Fa⸗ 
milie Herodis / und den Unterſchied / wel⸗ 
chen man zwiſchen Etnarcha und Tetrar- 
cha, und dem Koͤnig ſelber machen muß / 
wodurch dann allein ſchon das jenige be⸗ 
kraͤfftiget wird / was die Evangeliſten da⸗ 
von geſchrieben / und man dagegen Ur⸗ 
ſach hat / dem jenigen keinen Glauben hey⸗ 
zumeſſen / was Joſephus und ſeine Ver⸗ 
theidiger / jenen zuwider fuͤrgegeben. Es 
iſt auch vermittelſt der Münzen der König 
Agrippa erkenntlich worden / deffen der 
Heil. Lucas gedenket im Buch von der A⸗ 
poſtel⸗Geſchichten. Man darff nur das 
Buch nachſchlagen / welches davon zu un⸗ 
ſerer Zeit iſt geſchrieben worden. 


COSSVRA, Königin in Spanien. 
IV. Man hat eine gewiſſe unbekann⸗ 
te Königin kennen lernen / durch Huͤlffe ets 
ner Medaille / welche beym Paruta arte 
geführt wird / und darauf ſich das Por⸗ 
Gg trait 
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Portrait eines Frauen⸗Zimmers zeiget / 
mit einer Victorie / welche ihr einen Kranz 
aufſetzet / und dem Wort REC. Auf dem 
Revers fichet man das Wort COSSV- 
RA, in einem Lorbeer⸗Kranz eingefaſſet. 
Wie nun das Gepraͤg ganz und gar Hi⸗ 
ſpaniſch herauskommt / und aus der La⸗ 
teiniſchen Aufſchrifft abzunehmen / daß es 
die kleine Inſul Coſhra / nahe bey Maltha / 
nicht ſeyn kan / zu dem auch die Veraͤnde⸗ 
rung des Worts Coſyra in Coſſura nicht 
natürlich iſt / und nothwendig ein Nahme 
bey dem Portrait / das auf dem Avers be⸗ 
findlich / ſtehen muß: So glaubt man nicht 
unbillig / daß Coſſura der Nahme der Koͤ⸗ 
nigin iſt / und REC. fo viel bedeute / als 
Regina Conteſtaniae, welches ein klein 
Land iſt / davon Plinius redet / und ſich von 
Carthagena an biß gegen Valentia erſtrecket. 


Warum die Roͤnige Evergetae 
ſind benahmſet. 

V. Die Erklaͤrung des Worts EYEP- 
FEET Hs, welches auf gar vielen Medaillen 
der Koͤnige und Fuͤrſten vorkommt / hat 
etwas ſonderbares in ſich / und ift fuͤrnem⸗ 
lich anmerkens wehrt / um deßwillen / was 
bepmEvangeliften Luca c. XXII. v. 25. ſte⸗ 
het / aber gewißlich bißher nicht recht iſt 
verſtanden worden. Die Worte lau⸗ 
ten alſo: Qui Poteſtatem habent, benefici 
yor 
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vocantur, Die Gewaltigen heiſt man 
gnaͤdige Herren. Man üͤberſetzet alfo: 
das Griechiſche Wort fo / daß es foll foa 
viel heiſſen / als wohlthaͤtig / ein Wohl⸗ 
thäter / und macht daraus eine ſonderbare 
loͤbliche Eigenſchafft der Regenten / welche 
nemlich gegen ihrelinterthanen füllen gnaͤ⸗ 
dig und wohlthaͤtig ſeyn. Inzwiſchen iſt 
zu erweiſen / daß ſolches Sort vielmehr 
ein Titul der Gewalt u. Herrſchafft iſt / und 
das lehret die Schrifft ſelber. Erſtlich / 
dieweil der. H. Evangeliſt Matthaͤus / da er 
eben dieſelbe Erinnerung des Heilandes 
an feine FJuͤnger cap. XX. v. as. anfuͤhret 
die Worte veraͤndert / und an ſtatt: bene- 
fiei vocantur / man heiſt fie gnaͤdige 
Herren / geſetzt hat: poteltatem exercentin 
eos, fie haben Gewalt uͤber fie. Wel 
ches nothwendig muß eben den Verſtand 
haben / wie die Worte beym Evangeliſten 
Luca. Zum andern erhellet folches auch 
aus dem Verfolg der Rede unſers Se⸗ 
ligmachers / welche ſonſt finer Meynung 
ſchnur gerad entgegen ſtuͤnde. Dann / da 
er den Apoſteln ihre Ehrſucht verweißlich 
vorhaͤlt / und ſtatt deren die Demuth ihnen 
anbefiehlt / wie kunte er ſagen: non ita erit 
inter vos . ſo folles nicht ſeyn unter euch? 
Vielmehr hatte er das Gegentheil muͤſſen 
nahmhafft machen / dieweil er ihnen ſonſt 
verbotten / hatte gnaͤdig und wohlthaͤtig zu 
ſeyn: welches ihm niemalen in den Sinn 
gekommen iſt. Gg a Le- 
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Legiones und Staͤdte / Gemellae 
benahmſet. 


VI. Man hat biß hieher immer nicht 
gewuſt / was das Wort GEMELLA, fo 
auf den Muͤnzen vorkommt / fuͤr eine Be⸗ 
deutung habe? Als z. E. auf einer Muͤnze 
von Claudio: Colonia Aug. GemellaLeg. 
25, Gemellae Tuccitanae in Baetica &c, 
Man will / das Wort gehe nicht auf die 
Stadt ſelber / ſondern auf die Legionen / 
welche man / um die Colonie Volk⸗ reich zu 
machen / dahin abgeſchickt / und daß die 
Colonie ſey Gemella genennet worden / 
wann die Soldaten dazu aus einer ſolch en 
Legion, die den Nahmen Gemella gefuͤh⸗ 
ret / genommen worden / und daß dieſer 
Titul denen gegeben worden / welche man 
recroutiret / indem man eine andere Legion 
darunter geſtoſſen / und mithin aus zweyen 
eine einige vollſtaͤndige Legion gemachet. 
Dergleichen waren die ſiebende / die zehen⸗ 
de / die dreyzehende / und die vierzehende. 


Livia iſt nicht Julia. 


VII. Man hat durch das Zeugnus Grie⸗ 
chiſcher und Lateiniſcher Medaillen erwie⸗ 
ſen / daß Livia / des Auguſti Gemahlin / 
und Julia ſeine Tochter / eine Gemahlin 
des Vibert / zwo voneinander unterſchie⸗ 
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dene Prinzeſſinnen; geweſen; und daß es 
ein bloͤſſer Traum ift / wann man will vor⸗ 
geben / Auguſtus habe ſeine Gemahlin / per 
adoptionem, MK indes ſtatt zu feiner Toch⸗ 
fer an⸗ u. aufgenommen ſie habe aber in 
ihren alten Tagen den Nahmen Livia fah⸗ 
ren laſſen / und fich dagegen Julia genen⸗ 
net. Hat man fichs nicht für eine Eh⸗ 
re / daß ich ſo ſage / zu ſchaͤtzen / daß man 
durch das unwiderſprechliche Zeugnuß 
der Medaillen den Menſchen aus ſolch 
ihrem Irrthum helffen kan? Daß dan⸗ 
nenherd kuͤnfftig hin kein Seribent / faſt 
wider ſeinen Willen / ſich darff gezwun⸗ 
gen ſehen / einen ſo weiſen und tugend⸗ 
hafften Fuͤrſten / wie Auguftus geweſen / ei⸗ 
nes ſo wunderlichen Einfalls zu beſchuldi⸗ 
gen / welchen ein gewiſſer Hiſtoricus / aus 
Mangel beſſern Berichts / wann er ihn 
aufs glimpfflichſte exprimiven will / eine 
ganz auſſerordentliche wunderliche Weiſe / 
betitult. Und das heift dann gewißlich die⸗ 
fem Fuͤrſten einen Affront angethan / den 
er keines wegs meritiret. 

Es hatte dieſer Hiſtorien Schreiber 
nur eine geringe Wiſſenſchafft der Me⸗ 
daillen haben duͤrffen / fo würde ihm 
das bey oer Gelegenheit / wie bey vielen 
andern mehr / nicht wenig geholffen ha⸗ 
ben. Es wurde ihn aufs wenigſte die Mer 
daille / darauf die Conſecrarion oder Ver⸗ 
goͤtterung dieſer Prinzeßin vorgeſtellet 
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wird / gelehrt haben / daß fie fo gar big nach 
ihrem Tod den Nahmen Livia / u. nicht Ju⸗ 
lia / gefuͤhret / dieweil die Medaille auf einer 
Seite / neben dem Portrait die Worte Di- 
va Livia, Divi Augufti, u. auf dem Revers 
den Pfauen / mit Confecratio S.C. weiſet / 
und auf den Griechiſchen Münzen ſtehet 
@EA AIBIA. 


Cleopatra. 


VIII. Man hat es einem gersiffen Gee 
lehrten zu danken / daß man dahinter gez 
kommen / warum die Antiquarii die Me 
daillen Cleopatrae, quf welcher fie gelefen 
OZAN, aus Unwiſſenheit unerkläret ge 
laſſen. Er hat nemlich gewieſen / daß das 
vermeinte O, bey welchem ſie auf das 
Strichlein in der Mitte nicht recht Ach⸗ 
tung gegeben / in der That ein Theta ſey / 
und daß fie aus einem übel formirten E 
ein gemacht / und daß das N am Ende 
der Anfangs⸗Buchſtab zu einem andern 
Wort fey / wannenhero man leſen muͤſte 
OEA Newréea ; dierpeil ſelbige Cleopatra 
wüuͤrklich die jüngere iſt / welche Oe genen 
net worden / in Dagegenhaltung der ål- 
tern Cleopatra, einer Mutter Antiochi 
des Koͤnigs in Syrien / welche dieſen Nah⸗ 
men von Ptolemaeo Philopatore, OEOC 
beygenahmſet / uͤberkommen. Man hat 
dieſem Gelehrten nicht duͤrffen e 
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Julia / Mutter des Caligulaͤ. 
IX. Man hat gleicherweiſe den groben 


Irrthum der Antiquariorum, uber eine Me⸗ 
daille / ſo im Cabinet des Monfieur Fou- 
cault befindlich / entdecket und verbeſſert. 
Auf derſelben erſten Seite fichet: MH- 
THP JOYAIA SEBAZTH. Und auf der 
andern: KAI APO ZEBAETOT. Man 
hat ſie der Livia / welche damal ſoll Ju⸗ 
lia geheiſſen haben / zugeeignet. Inzwi⸗ 
ſchen hat ſich gefunden / daß ſie vielmehr 
der Julia Agrippina / einer Gemahlin Ger- 
manici Caefatis, gehöre, und daß das Por⸗ 
trait Caligulam vorſtellig mache / welcher 
genennet wird: Cajus Caeſar Germanicus 
Auguitus. Es ware denn Sache / daß da⸗ 
mit immer ein Irrthum aus dem andern 
komme / man bey der Livia lieber bleiben / 
und aus ihr zugleich des Auguſti Ge⸗ 
mahlin / Tochter und Mutter / machen 
wollte. 
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Medaille Neronis mit der Epo- 
cha Claudi. 

X. Der Here Vaillant hat uns einen 
Griechiſchen numum Neronis zum Bor 
ſchein gebracht / mit der Epocha des Jahrs 
18. ETOVYC IH. Dieweil man daraus 
keine Jahr⸗Zahl der Regierung Neronis 
machen kan / als welche nur 14. Jahr ge 
waͤhret hat: ſo hat der Herr Waillant fie 
lieber dem König Polemon / deſſen Haupt 
auf dem Revers dieſer Medaille befind 
lich / zugeeignet. Inzwiſchen giebt es diß⸗ 
falls doch noch eine ziemliche Schwüh⸗ 
rigkeit / dieweil die Epocha oder Jahr, 
Zahl bey dem Haupt Jeronis, und nicht 
bey dem Haupt Polemonis ſtehet / folglich 
jenem / und nicht dieſem / zugehoͤren muß. 
Man (fet aber dieſs Knote dergeſtalt auf / 
daß man ſagt / es fey bey den Morgen 
laͤndern beftandig im Gebrauch geweſen / 
auf den Medaillen zu bemerken die Jahr⸗ 
Zahl der Familien / von der Zeit any daß 
fe auf den Thron geſtiegen / daß die 
Familia Claudia durch den Kaͤyſer Clau- 
dium zur Regierung gekommen / welcher 
angefangen zu regieren Anno Chrifti 41. 
big aufs Jahr Chriſti 74. daß ſolcher Ge⸗ 
ſtalt das achtzehende Jahr nach ſeiner 
Erhöhung zu der Kaͤyſerl. Wuͤde juſt auf 
pas fünffte Jahr der Regierung Neronis 
fallt. 


Das 
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Das ſonderlichſte bey dieſer Obferva- 
tion ift / daß man will behaupten dieſe 
Gewohnheit der Oriental ſchen Voͤlker zu 
rechne die Jahre der Prinzen / nach der Re⸗ 
gierung des erſten / in einer jeglichen regie⸗ 
renden Familie / biß das Scepter einer 
andern zu Theil worden / ſey ſchon im 
Schwang gegangen / von den Zeiten an 
der Koͤnige in Iſrael und Juda. Man 
findet davon ein Exempel in den Jahren 
des Koͤniges Aſſa / deſſen ſiebenzehendes 
Jahr in H. Schrifft genennet wird das 
fünf und dreiſſigſte / welches man nicht an⸗ 
derſt erweiſen kan / als man fange an zu 
zählen bey dem erſten Jahr / in welchem 
die Familie Aſſa auf den Thron des Koͤ⸗ 
nigreichs Juda geſtiegen / durch Reha⸗ 
beam / nach der geſchehenen Trennung der 
zehen Staͤmme / welche das Koͤnigreich Iſ⸗ 
rael aufgerichtet haben. : 


Anderer Beweißthum diefer 
Jahr⸗Rechnung. 

XI. Es findet ſich eine Medaille / mit 
einer Jahrzahl / die man für unmöglich u 
erklären gehalten. Es hat ſolche der Koͤ⸗ 
nig Polemon dem Nero zu Ehren präge lafe 
ſen / mit den Worten ETOTC KT. indem 
kein Menſch fich unterſtehen wollen dem 
Nero 23. Regierungs⸗Jahre zuzuſchrei⸗ 
ben. Inzwiſchen kommt es bey der Er⸗ 
klaͤrung auf die ö Hypotheſin 
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an / daß auf den Medaillen die Epocha 
muß von dem Haupt der regierenden Fa⸗ 
milie / ſo lang ſie bey der Regierung iſt / 
und nicht von dem wuͤrklich noch regieren⸗ 
den Fuͤrſten verſtanden werden. Da 
nun Nero in die Familiam Glaudiam ad. 
optirt worden durch den Kaͤyſer Clau- 
dium, fo hebet fich die Jahr⸗Rechnung 
an nicht von dem erſten Jahr der Regie 
rung Neronis, ſondern von dem erſten 
Jahr Claudi, welches dann fich juft auf 
dieſer Medaille angezeiget findet. Doch 
gehet dieſes nur an bey denen Medaillen / 
welche im Orient geſchlagen worden / und 
nicht in andern Laͤndern / da man derglei⸗ 
chen Epocham niemalen gebrauchet. 

Hiedurch nun laͤſſet fich der Serupel 
aufs beſte heben / wann in dem andern 
Buch der Chronic das ſechszehende Jahr 
des Königs Affa das fünf und dreiſſigſte / 
und ſein ſiebenzehendes das ſechs und 
dreiſſigſte genennet wird. Man kan da⸗ 
mit auch erklaͤren / warum auf den Me⸗ 
daillen Commodi, welche in Egypten ge⸗ 
ſchlagen worden / das erſte Jahr ſeiner 
Regierung das zwantzigſte / und fein letze 
tes / welches an ſich ſelber das dreyzehen⸗ 
de ſeiner Regierung war / das zwey und 
dreiſſigſte heiſſet? verſteht ſich feit der Mee 
gierung der Familiae Aurelie, welche in 
Marco Aurelio an die Regierung gekom⸗ 
men, 
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ETOYCIA übel verſtanden. 

XII. Man hat fich viel Muͤhe / wiewol 
ſchier umſonſt gegeben / uͤber dem Ver⸗ 
ſtand des Worts IA ETOYCIA, wel⸗ 
ches auf einer Medaille des Koͤnigs Pole- 
mon, fd er dem Kåpfer Claudio zu Ehren 
ſchlagen laſſen / vorkommt. uwe 
iſt der Sache damit geholffen worden / 
daß man das Wort getheilet / und lieſet 
ETOYC IA. Anno Rl. wie ſolches auch 
gaͤnzlich ausgedruckt ſtehet auf der Me⸗ 
Daile / welche jetztbeſagter Koͤnig / unter 
Nerone prägen laſſen / mit ETOYC IH. 
welches bedeutet Anno XVIIͤI. f 
Numantia von alba wieder erbauet. 
XIII. Die Gelehrten haben ſich nicht 
vergleichen koͤnnen uͤber einer gewiſſen 
Medaille von Galba , darauf ſtehet 
REST. NVM. Ctliche haben geleſen 
Reftitura Numidia, andere: Reftituto 
Nummo ; oder Reſtituto Numine. Ein 
jeglicher hat des andern Erklärung vers 
worffen / aber keiner ſeine eigene Gedan⸗ 
ken gruͤndlich darthun koͤnnen. Immit⸗ 
telſt hat man eine ganz neue / welche allen 
andern vorzuziehen iſt / und nach dieſer 
heiſſet es fo viel / als Refticuta Numantia. 
Dieſe in Hiſpanien weiland ſo beruͤhmte 
Stadt liegt nahe an dem Urſprung des 
Fluſſes Durio, und der Stadt / welche 
heut zu Tag Soria genennet wird. Beym 
Floro kan man nachleſen / wie ſie vor fen 
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ten ruiniret worden. Die Medaille aber 
ertheilet Nachricht / wie Galba ſie wieder 
angebauet / waͤhrender Zeit / daß er die 
Roͤmiſchen Kriegs- Völker in ſelbigen 
Laͤndern commandirte. Es zeiget auch 
das Gepraͤge ſelber mit dem Haupt eines 
Weibsbildes / daß von einer Stadt die 
Rede ſey / dieweil man dergleichen von 
mehr Staͤdten der ſelbigen Gegend / als 
Obulco, &c. ſiehet. 2 
Jahrzahlen der Regierung mit 
Fleiß ausgelaſſen. 

XIV. Man hat drey Griechiſche Nu. 
mos, auf welchen zu ſehen / daß man wil⸗ 
lens geweſen / das Jahr zu ſetzen / dieweil 
das L ganz deutlich exprimirt iſt / die Zahl 
des Jahrs aber doch nicht erſcheint. Der 
erſte iſt von Claudio, auf dem Revers mit 
der Octavia. Der zweyte von Domitiano, 
auf deſſen Revers die Domitia. Der dritte 
von Aureliano, Man hat ſich eine Weile 
damit beholffen / daß man geſagt / es ſey 
ein Verſehen des Muͤnzers / welcher die 
Zahl vergeſſen / oder daß der Buchſtab 
durch den Roſt ausgefreſſen worden. Un 
terdeſſen will man nunmehr behaupten / es 
fen weder eines / noch das andere / ſondern 
es komme daher / weil dieſe Numi gepraͤ⸗ 
get worden in der Zeit / da mit dem Regen⸗ 
ten ein Todesfall vorgegangen / und die 
Griechen noch nicht recht gewuſt / wie es 
deſſen Nachfolger an der Regierung 115 
wollte / 
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wollte / daß der Anfangfelner Regierung 
bemerket wuͤrde / entweder von dem Tag 
des Abſterbens ſeines Vorfahren / oder 
von dem erſten Tag des nechſt inſtehenden 
neuen Jahꝛs;ſo habe man lieber gar nichts 
gewiſſes ſetzen wollen. Ich kan nicht fee 
hen / wie man hieruͤber etwas geſcheideres 
fuͤrbringen oder ausſinnen koͤnnte. 
Feldzug wider die Juden / durch 
Hadrianum. 

XV. Die Medaillen⸗Liebhaber find uns 
gemein begierig worden / nach einer Me⸗ 
daille von Adriano, mit der Aufſchrifft: Ju- 
daica Expeditio, wie fie von Occone ift ane 
geführet worden. Sie haben fich aber ende 
lich zu frieden gegeben / nachdem man 
ihnen mit zulaͤnglichen Gruͤnden darges 
than / dieweil niemal einiger Menſch ſonſt 
dieſe Medaille geſehen / daß ſie augenſchein⸗ 
lich müffe falſch und modern ſeyn: wie es 
dergleichen noch mehr andere giebt unter 
denen / die man zur Luft inventiret hat / 
davon oben iſt gedacht worden. 


Antinous. 
HPO& 

XVI. Auf den Medaillen des Antinoi, 
wie er genennet wird / ſtehet bald Hews bald 
Hewos, und da hat man lang dieſes Wort 
Hewos angeſehen / entweder für ein Berz 
ſehen des Muͤnzers / oder für ein Adjecti⸗ 
vum. Allein / endlich hat man gampa 
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welcher genennet wurde Heros , und ein 
Sohn des Heros, das iſt / des Kaͤyſers. 
Man hat ſich darob um ſo weniger zu 
wundern / dieweil er auf einer andern Me⸗ 
daille gar Osos heiſet. Allein man hat an 
dieſes nicht ſo gleich gedacht. 

Alter des Commodi. 

XVII. Man findet Medaillen von Com. 
modo mit L K. KA. KB, gezeichnet / Darz 
uͤber es Schwuͤhrigkeiten giebt / dieweil 
ſich dieſe Zeichen in keine Weiß zu den Re⸗ 
gierungs⸗Jahren dieſes Kaͤyſers ſchicken 
wollen. Nun hat man ſich wunder et⸗ 
was erfunden zu haben eingebildet / indem 
man geglaubet / ſie bedeuteten das Alter 
dieſes Fuͤrſten. Man hatte auch fehier 
dieſen Gedanken fich gefallen laſſen; Al⸗ 
lein man hat dabey gewieſen / daß es auf 
eine bloſſe Einbildung dabey ankomme / 
nicht allein darum / weil man kein einig 
Exempel hat / daß das Alter der Fuͤrſten 
waͤre auf den Muͤnzen angezeiget worden / 
ſondern auch durch noch einen andern au⸗ 
genſcheinlichen Beweiß / der ſich trefflich 
auf die ermeldte Medaillen ſchicket. Es 
giebt nemlich Medaillen von der Fauftina, 
des Commodi Mutter / auf welchen eben 
die Jahrzahl ſtehet / da dann es nimmer⸗ 
mehr kan die Meynung haben / als wann 
die Mutter gleich fo alt ware / dann ihr 
Sohn. 
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Sohn. Noch mehr / es findet fid) eine 
gedaille von L. Vero, gezeichnet mit A. 19. 
und eine andere von Der Faultina, die auch 
ſo gezeichnet / da das Abſehen wieder nicht 
auf das Alter eine von dieſen zwo Perſonen 
ſeyn kan. Solcher Geſtalt muß man dann 
beſchlieſſen / es fey vielmehr die Jahr zahl 
der Regierung der Aurelianorum, welche 
man auf dieſen Numis andeuten wollen / 
und die ſich gar wohl reimet mit der Zeit / 
darinnen Commodus dazumal regieret. 
Jahre der Caeſarum, auf den 
Numis angezeiget. 

XVIII. Es war niemand / der ſich ein⸗ 
gebildet haͤtte / man habe weiland einen 
Unterſchied gemacht / in Anmerkung der 
Jahre der Regierung der Fuͤrſten / zwi⸗ 
ſchen den Caeſaribus, und den Auguſtis; wel⸗ 
cher aber gleichwol darinnen zu finden / 
daß die Medaillen der Caeſarum niemalen 
die Jahre des Cacharis,aber wohl die des res 
gierenden Augufti bemerken. Zum Flas 
ren Beweiß deſſen kan dienen die Me⸗ 
daille von Alexandro Severo; auf welcher / 
da derſelbe noch nichts weiters als Caefar 
war / doch ſtehet l. E. welches dann iſt das 
Regierungs⸗Jahr des Elagabali, welcher 
damalen Auguſtus war / und regierete. Item 
die Medaille von Tito Caeſare, E’rovs H. 
welches war das achte feines Heran Vat⸗ 
ters / des regierenden Veſpaſiani. So fins 
det fich ein Marcus Aurelius mit L. H wor 
durch 


durch gleichfalls das Regierungs⸗Jahr 
Antonini Pii wird angedeutet. Ferner ein 
Numus mit L. AQAEKATOY, fo das 
zwoͤlffte Regierungs⸗Jahr Antonini ift, 
Dann zwo Medaillen von Caracalla mit 
ET. IE. 15, und ET. 26, welche fich auf 
niemand / als feinen Hern Vatter Septi 
mum Severum ſchicken koͤnnen. Diß alles 
giebet dann den Antiquariis ein groffes 
Licht / welche ſich ſonſt aus dieſen Jahr⸗ 
Rechnungen nicht haben zu helffen wiſſen. 
Jahr⸗Rechnung des Decii, 

XIX. Es hat einen geſchickten Kopf ge⸗ 
brauchet / eine gewiſſe uͤbel formirte Epo⸗ 
cham III P. auf einem Numo Decii und E- 
ttuſcillae zu corrigiren. Dieweil dieſe Buch: 
ſtaben zuſammen keine Zahl koͤnnen aug 
machen / hat man ſie folgender maſſen re⸗ 
ſtituiret HIP. welches 118. betraͤgt. Es 
ift aber eine Jahr⸗Rechnung der Stadt 
Rheſaina in Meſopotamien / welche / da ſie 
angefangen unter Adriano nach der Stadt 
Rom Erbauung An. 88 5. im erſten Jahr 
Decii, und nach Rom An. MII. 242. aber 
nach Chriſti Geburt / eben das 118de Jahr 
zaͤhlen konte. 

Abdankung Diocletiani. 

XX. Es iſt nichts gemeiners / als die Lee 
gende der Medaillen von Diocletiano und 
Maximiano, da man lieſet: Quies Augufto- 
rum, mit einem Epitheto, welches bald mit 
einem 
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einem bloſſen S. bald mit SEN ausgedru⸗ 
cket wird / und davon man lang den rech⸗ 
ten Verſtand nicht finden koͤnnen. In⸗ 
| zwiſchen / nachdem man der fonderbaren 
| Begebenheit nachgedacht / welche fich mit 
dieſen zween Fuͤrſten zugetragen / da ſie 
| nemlich / nach einer swanzigsiährigen Ree 
| gierung / fich derſelben gutwillig begeben / 
und ſolche an die jenigen Caefares abges 
tretten / welche ſie ſelber zu Reichs⸗Ge⸗ 
huͤlffen angenommen hatten: ſo hat man 
| entdecket / daß der Titul Seniores Augufti 
| ihnen darauf Zeit Lebens beygeleget wore | 
den / und ihre Abdankung wurde Quies; | 
eine Ruhe / genennet / um zu bedeuten / daß 
ſie ſich der Reichs⸗ und abſonderlich der 
Kriegs⸗Laſt entzogen / und ſolche den Cae- 
faribus, auf welche fie dißfalls ſich verlaſſen / 
uͤbergeben / damit ſie fortan ein ſtilleres und 
ruhigers Leben fuͤhren moͤchten. Dieſes 
Fuͤrnehmen / davon man noch kein Exem⸗ 
pel hatte / brachte ihnen die Verwunde⸗ 
rung und Hochachtung der Voͤlker zuwe⸗ 
gen / welche deß halber ihre Erkenntlichkeit 
bezeugen / und es anſehen wollten / als die 
Wuͤrkung einer beſondern Fuͤrſorge / wel⸗ 
| che die Götter fúr das Reich trugen. Dice 
| fes zeigen nun bemeldte Legenden an / wel⸗ 
ö che niemand anders / als dieſen zween Fuͤr⸗ 
| ſten / zugehoͤren: Providentia Deorum,Quies 
| Auguftorum, mit dem Beynahmen: Senior 
Auguftus : Feliciſſimus Senior Auguſtus: 
Beatiſſimus Senior Auguſtus. ae 
Dit 
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Die drey Maximiani. 

Uber den drey Maximianis, von welchen 
Numi vorhanden ſind / haben ſich Die An- 
tiquati viel zu thun gegeben. Man hat 
ihnen aber zurecht geholffen / indem man 
zwiſchen dem Maximiano , des Diocletiani 
Collegen / welcher alfo fort auch Augultus, 
d. i. regierender Herꝛ worden / und niemals 
bloß den Nahmen Caclar gefuͤhret / einen 
Unterſchied gemacht / und zwiſchen dem 
Maximiano, welcher anfänglich nur Caefat 
geheiſſen / und darauf / als der erſte abge⸗ 
dankt / Augoltus worden / und dann zwi⸗ 
ſchen dem Maximiano welcher Junior bes 
nahmſet wurde / waͤhrender Zeit / daß der 
andere Auguftus hieſſe. Der erſte ift gee 
nennet von dem Valerius Maximianus 
Herculeus. Der andere Galerius Vale- 
rius Maximianus; und der dritte Maximia- 
nus Junior, Sohn des Gal, Valerii Maxi- 
miani, welcher noch bey Lebzeiten des Hn. 
Vatters Auguſtus geweſen. Dann es ift 
unſtrittig / daß der Nahme Junior niemand 
beygeleget worden / als zu der Zeit / da 
noch ein anderer gleiches Nahmens im 
Leben / damit man durch ſolchen Unter⸗ 
ſchied aller Confuſion und Verwirrung 
moͤchte zuvor kommen / welche / wann zwo 
Perſonen vielerley Nahmen fuͤhren / ſchier 
unvermeidlich iſt / wie z. E. in Frankreich 
der Titul Ancien Rub que, Epiſcopus Senior, 
nothwendig den jenigen bedeutet / welcher / 
ob er wohl die Verwaltung des Ba 
aufs 


in det Medaillen⸗Wiſſenſchaffr. 485 


aufgegeben / jedoch den Titul Lebenslang 
fich vorbehaͤlt. Dazu kommt / daß die Geo 
ſtalt und das Geſicht dieſes Maximiani Ju- 
nioris, welcher ſchon Auguſtus war / ob er 
wohl dem Anfehen nach nur 25. Jahr alt 
= ſeyn ſcheinet / doch augenſcheinlich zu ere 

ennen giebt / es koͤnne das nicht eben Ders 
ſelbe Maximianus ſeyn / welcher bey einem 
hoͤhern Alter doch allezeit nur Cacfar beti⸗ 
tult worden. 

Familie Conftantini. 

XX. Eine von den hauptſaͤchlichſten 
Entdeckungen / welche man dem Medail⸗ 
len⸗Studio zu danken hat / iſt dieſe / daß man 
die wahre Genealogie der Conſtantinorum 
heraus gebracht / und ſo gewiß / als man 
von einer hiſtoriſchen Wahrheit begehren 
kan / erwieſen die Vielheit der unterſchie⸗ 
denen Linien oder Zweige in der Familia 
Flavia, welche ganz deutlich von einander 
unterſchieden werden / indem einige Flavii 
Valerii, andere Flavii Claudii, oder Flavii 
Maximi, und Flavii Julii geheiſſen. Die 
jenige / welchen dieſes Syſtema nicht recht 
geweſen / haben entweder nicht verſtan⸗ 
den / oder nicht verſtehen wollen / auf was 

ür einem unumſtoͤßlichen Grund derſelbe 
eſtehe; mit dem es aber folgende Be⸗ 
wandnuß hat. So offt auf monumentis 
publicis, wiedergleichen die Medaillen finds 
unterſchiedliche Geſichter / Wie EA en 
Nahmen / unterſchiedliche Titul vorkom⸗ 
men / welche fich auf eine einzige Perſon 
Oh 2 nicht 
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nicht appliciren laſſen / ingleichen unter⸗ 
ſchiedene Alter / mit einem ſolchen Nah⸗ 
men / der allen gemein iſt; ſo muͤſſen es 
nothwendig auch unterſchiedener Perſo⸗ 
nen / und aus unterſchiedene Linien eben 
derſelbigen Familie ſeyn. Nun findet ſich 
das klaͤrlich auf den Numis der Conftanti- 
norum, da man unter dem allegemeinen 
Nahmen Flavius und Conſtantinus ſiehet 
ganz unterſchiedene Geſichte / ganz un⸗ 
gleiche Alter / ganz unterſchiedene Namen / 
und die niemal alle beyeinander ſtehen / in⸗ 
gleichen ſolche Tituln / welche gleichfalls 
zu einer Zeit / bey einer einigen Perſon / nicht 
gefunden worden. Alſo muß man dann 
nothwendig ſchlieſſen / daß es in einer und 
eben derſelben Familie, unterſchiedener Li⸗ 
nien / und unterſchiedener Perſonen ſeyn. 
Dann es iſt eben ſo unmoͤglich / alle dieſe 
ſo unterſchiedene Nahmen / und ſo unter⸗ 
Kees Tituln auf einen einigen Con- 
antinum zu ziehen / als aus denen jenigen 
allen / welche ſich auf den Muͤnzen von 
Bourbon herſchreiben / als da find Heinz 
rich von Bourbon / Koͤnig in Frankreich; 
Heinrich erſter Prinz vom Gebluͤt / Gaſton 
von Bourbon / Bruder des Koͤnigs / Lud⸗ 
wig von Bourbon Condé, Armandus von 
Bourbon Conty, Philipp von Bourbon / 
Herzog von Anjou, Philipp von Bourbon / 
Herzog von Orleans. Dann wann man 
dieſen Beweiß / bey welchen man die mae 
pe 
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pel muß alle zuſammen nehmen / und nicht 
nur eines und das andere fur fich betrachtẽ / 
damit will umſtoſſen / daß man ſagt / es 
komme gleichwol auf den Numis o t eben 
derſelbe Fuͤrſt mit ungleichen Geſichtern 
vor / 100 dem Unterſchied deren Oerter 
oder Zeiten / woſelbſt und darinnen ſie ges 
praͤget worden; daß offt drey oder vier 
Nahmen bey demſelben ſtehen / daß man 
ihn offt von ungleichem Alter antreffe / daß 
bißweilen der Titul Princeps Juventutis, und 
dann Caeſar, auch wol Auguſtus dabey zu 
ſehen / ſo heiſt das eben fo elend raifonniret 
und gefolgert / als wann man wollte ſagen / 
alle die vom Hauſe Bourbon / die wir vor⸗ 
hin angefuͤhret / ſeyen auch nit mehr Daf eiz 
ne einige Perſon / dieweil z. E. Philipp / wel⸗ 
cher des Koͤnigs Bruder geweſen / ſich erſt⸗ 
lich Herzog von Anjou, u. hernach Herzog 
von Orleans geſchrieben / und dieweil Lud⸗ 
wig von Bourbon anfänglich bloß Herzog 
von Enguien, hernach Prince de Condé, und 
erſter Prinz vom Gebluͤt worden / auch 
weil der Koͤnig ſelbſt auf den Medaillen 
von 1643. und 1660. und 1710. nicht ei⸗ 
nerley Geſicht und Bildung hat. 
Tauffe Conſtantini. 

XXIII. Die Antiquarii haben ſich nicht 
wenig erfreuet / da ſie ihrer Meynung nach 
ein ſtattliches Denkmal der Tauffe Con- 
ſtantini auf den Numis entdecket. Aus 
groſſer Begierde / die ſie hatten / daß ihre 

Hh 2 Ent⸗ 
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Entdeckung wahr ſeyn moͤchte / haben ſie 
nicht einmal auf die Characteres ſelber 
recht Achtung gegeben / oder ihrer Be⸗ 
deutung beſſer ade Sie haben 
nemlich gelefen Conftantino P. AVG. BAP. 
NAT. und daher geſchloſſen / es muͤſſe 
nothwendig ſo viel heiſſen / als Baptiſmi 
natalis Dies oder Natalitia. Man hat aber 
der Sache genauer nachgeſonnen / und 
vor allem die Medaillen ſelber ſehen wol⸗ 
en / da find nun deren drey oder vier / auf 
welchen eben dieſelbe Schrifft zu finden. 
Da hat ſich aber nicht / wie man ſich ein⸗ 
gebildet / BAP. ſondern BRP. gefunden / 
daraus man denn ganz vernünftig ges 
ſchloſſen / das angegebene A fey ein uͤbel 
formirtes oder abgegriffenes P. auf der 
vorhabenden Medaille / gleichwie es auf 
den andern Numis ganz deutlich ausge⸗ 
druckt zu ſehen / und nichts anders bedeu⸗ 
tet / als einen Lobſpruch / welchen man den 
tugendhafftenFurften gar offt beygeleget / 
indem ſie Bono Reipublicae Nati genennet 
worden. Es kommt bey dieſer Entdeckung 
keines wegs auf eine bloſſe Mutmaſſung 
an / ſondern ſie gruͤndet ſich in allewege auf 
gar gültige Urſachen. Erſtlich ift der 
Ort / wo die Medaille gepraͤgetworden / 
keiner von den zwo Stadt / wo Conſtan- 
tinus ſoll getauffet worden ſeyn. Fuͤrs 
andere der Conftantinus, fo darauf bes 
indlich / iſt derjenige nicht / welcher fih 

zum 
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Rade Ai Sk cals 
zum Chriſtlichen Glauben bekehret / der 
Numus iſt von einem Flavio Claudio, und 
der Fürft ift Flavius Julius, von einer ganz 
beſondern Linie. Drittens iſt auf dem 
Gepraͤg an ſich ſelber nichts / das ſich we⸗ 
der auf eine Tauffe / noch auf die Chriſtli⸗ 
che Religion ſchicket. Der Fuͤrſt wird 
auf demſelben vorgeſtellet geharniſcht / in 
der einen Hand einen Wurff⸗Spieß / in 
der andern den Globum haltend. Vierd⸗ 
tens heift er Pater Augufti, welcher Nahme 
vorher dem Conftantino vor ſeiner Taufe 
nicht zugekommen. 


Regierung Gratiani. 

XXIV. Man hat nichts auszuſetzen an. 
der Erklaͤrung des Revers Gloria novi Sae- 
culi, ſintemal / nachdem offenbahr ift / daß 
man auf keinerley Weiſe / man nehme fire 
eine Epocham oder Jahr⸗Rechnung / wel⸗ 
che man wolle / ſehen wird / unter der Re⸗ 
gierung Gratiani habe fich ein neues Secu- 
um angefangen / man nicht beffer aus der 
Sache komen kan / als wann man ſtaruirt⸗ 
es werde da von dem Anfang des andern 
Seculi oder Jahrhunderts geredet / darin⸗ 
nen man das Glick genoſſen / Chriſtliche 
Kaͤyſer zu haben / denen man Münzen prás 

en koͤnnen / mit dem Nahmen JEſu Chris 
i / dieweil A. 40 1. Gratianus, ein Chrifte 
licher Kaͤyſer / die Regierung fuͤhrete. 


Hh 4 Zum 


Zum Beſchluß dieſer Collection muß ich 
noch ſagen / daß / wann man rechtſchaf⸗ 
fenen und wahren Meriten ihr verdien⸗ 
tes Lob nicht vorenthalten will / ein Anti- 
quarius aber ſo geſchickt iſt / daß er allein 
hinter alle dieſe ſchoͤnen Sachen gekom⸗ 
men / mit welchen ſich ſo viel treffliche 

Männer umſonſt bemuͤhet haben / man 
in alleweg bekennen muß / das ſey ein un⸗ 
gemeines Ingenium, und gehoͤre unter die 
Gelehrten vom erſten Rang / welches man 
billig hoch achten und veneriven folly um 
fo vieler herzlichen Wiſſenſchafften und 

Kenntnuͤſſe für weiche man ihm 

gewiß ewiglich verbunden 
bleibet. 
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Regiſter 


482 Jo ( Se 


Regiſter 


der fuͤrnehmſten Sachen / welche in 
den Anweisungen vorkommen. 


A. 
Braham kaufft um baares Geld. 3 
= Abſchnitte / deren Buchſtaben erklaͤret. 132 


Acacia, was ſey. 262 
Academie des Inferiptions & des Medailles, 19 
Acclamationes auf Münzen, 92 
Achaja, deſſen Kennzeichen. 297 
Adel / wird vorgeſtellt. 290 
Adler auf Numis. 104. 272 
Adoptiones auf Muͤnzen marquiret. 197 
Aelianus citirt. = 


Aemiliani von Groß⸗ Erz / rar. 63 
Aemter und Bedienungen auf den Münzen, i 45 
Africa woran zu erkennen. 

Agathen / darauf die Koͤnig in Frankreich geſch spite 
= fen. 18 


Agrippa Henr. Cornel. eitirt. 215 
AI N, was bedeute. 205 
Axgoryeiov oder axeosorioy. 274 
Alexander Severus Reſtitutor Monetae, 23 
Alexandria deſſen Wahrzeichen. 297 
Alter der Medaillen. 3 
Amandes in Frankreich / was. 135 
Amazonen / deren Waffen. a 


Ancilia, was. 

Anfangs: Buchftaben deren Gebrauch uralt. 366 

Anker was er bedeute. 379. an der Huͤffte der 
Seleucidarum. 279 


Hh s 


Regifter 


— FE 
ANTINOEIA corona, 2 272 
Antiquarii was fie ſtudiren muͤſſen. 392 
Antique Medaillen / welche. 164 


Antonini haben viel Kaͤyſer geheiſſen. 200. wie fie su 
diſtinguiren. 360 
Antonius Auguſtinus, deſſen Dialogi. 301. 108.218. 
400 


Anubis, wie zu erkennen. 264 
Apex. 273 
Apfel deſſen Bedeutung. 287 
Apollinares Ludi. 280 
Apollo, deſſen Wahrzeichen. 280. deſſen Stul. 282 
Apollo Palatinus. 276 
Arabiſche Muͤnzen. 215 
Arabien / wie zu erkennen. 298 
Argentum Oſcenſe was. 65 


Armenien / deſſen Wahrzeichen. 300 
Armut vergnügte / ein Italiaͤniſch Buch davon. 
233 


Artemidorus cititf, 281 
Ariſtoteles citirt. 298 
ARNAZI was es heiſſe. 368 
APX. was es bedeute. 119 
As, deffen Theile. 171 
Aſſes Scortei. 24 
Afız, woran zu erkennen. 296 
Aſtarte iſt Aſtharoth. 285 
Aves piae, welche alſo genennet. 289 
Aufgang wie abgebildet. 296 
Augſpurger Zirbelnuß. 299 
Augures, deren Wahrzeichen. 273 
Augufta, Titul der Princeſſinnen. 196 


Auguſtus, was das Wort bedente. 


der fuͤrnehmſten Sachen. 


Auguſtus, Kaͤyſer / deffen Symbolum. 304, ob er 
in dem Steinbock gebohren. ib. Petſchafft. 31 = 
1D, 


Auraria Penſitatio. 


Aurarius Canon. ib, 
Aurum coronarium, luftrale, glebale, oblatitium, lar- 
itionale. 135 

Auslaͤndiſche Medaillen. 

Auszierungen der Muͤnzen. 246 
Acchanalia. 28 1 
Bacchus wie abgebildet. 283 

BAR. NAT. erklaͤret. 93 

BAZIAEYC was der Titul bedeute. 184 


Baudelot, deſſen Differt, de Diis Laribus. 259. deſſen 

Tract. vom Rutz der Reifen. 33 1. id. 403 
Begebenheiten / denkw. auf Münzen bemerket. 169 
Beruͤhmte Leute / deren Suite. 80 
Beſchneidung / dere Zeit angemerkt auf Numis. 214 
Betrug kuͤnſtlicher / mit einer falfchen Muͤnze. 328 


de Bie, Jacob. 19 
Biene / was ſie dedeute. : 304 
Bignon, Abbt / gelobet. 19 
Bizot, Abbt / gelobet. 9. 227. 241. 40 
Bild / keines auf Juͤdiſchen Numis. 214 
Bildnuͤſſe ohne Arme und Fuͤſſe. 291 
Billigmaͤſſigkeit wird vorgeſtellt. 291 
Bithynien deſſen Abbildung. 300 
Blume d Auroeine ( dBgorevoy ) 259 
Bley / Antiques. 33. Münzen davon. 32 
Bocharti Phaleg gelobet. 220 
Bodinus citirt. 26 
Bolduc. 


57 
407 


Bonanni, P. Soc. Jeſu, deffen Paͤpſte. 1 = 
ro- 


Regifter 


de Bofe, deffen Cabinet und Lob. 231.1 
Bouteroue, deſſen Buch von Franzoͤſ. Münzen. 16 
Broquanteurs, wer alfo genennet. 315 
Vuͤcher / denen Antiquarüs noͤthige. 394 
Buͤndnuͤſſe der Städte auf Münzen. 198 
Bürger: Recht Roͤmiſches / worinn beſtanden. 374 
Burger meiſter / wann keine mehr unter den Kays 


ſern ereiret worden. 160 
Bultes der Avers. ; 247 
Byzantium , deſſen Wahrzeichen. 310 

C. 
( Abinet Königlich Franzoͤſiſches. 216.5 1. 58 

— — des Herzogs von Arfchott. 398 
— — des Grafen von Brienne, 79 
— — des Herm de Seignelay, 20. 344 
— — des Abbts de Camps. 113 
— — des Abbts Fauvel. 242 
— — Deg Hern Foucault. 337 
— — des Herm de Bofe. 231 
==- des Mr. de Seves. 325 
— — des Hern Roftagny zu Avignon, 32 
Caduceus Des Mercurii. 268 


Caeſares, ob fie LorbeerFrange auf Numis trage. 336 
Caligula will nicht Agrippae Enkel heiſſen. 346 


Cameel⸗Thier bedeutet Arabien. 298 
Camelaucium, was es ſey. 250 
de Camps, Abbt / macht Hoffnung zum Puniſchen 

Alphabet. 2. deſſen Medaillonen. 112 
Canopus, wie abgebildet. 284 
Caninichen / deren viel in Hiſpanien. 397 


du Cange, deffen Famfliae Byzantina. 399. ss. Join- 
ville. 65. de numis votivis. 179. citixt 197. 22. 
250. Gloſſarium lat, 39 


der fuͤrnehmſten Sachen. 


Cany, Mahler / beruͤhmt. 316 
Cappadocien / deſſen Abbildung. 300 
Carcavi Mr. 112. 216 
Carteron. 316, 
Ceres, ihre Kennzeichen. 286 
Cafaubonus eitiff, 250 
Caftor und Pollux, ihr Urſprung. 258 
Cauvino, Giovanni, 323 
Chiffren oder Monogrammata. 97 


Chiron, deffien Bild auf Muͤnzen. ISF. 212 
Chronologia auf den Griechiſchen Numis richtiger / 
als auf den Roͤmiſchen. 114. noͤthig beym 


Muͤnz⸗Studio. 393 
Cicero citirt. 288 
Colonien / deren Suite. 68 


— — des Heren Vaillant. . "0 
— deren Epochae oder Zeit⸗Rechnung. 17 
— — ob von den Kaͤyſern in Egypten anges 

legt. 337 
— — zeigen ihrePrivilegia an auf Muͤnzen. 173 
Comoͤdianten ſpieleten malquirt. 28 1 


Congiaria, was ſie geweſen. 290 
Conſecrationes der Alten. 167 
Confervirung der Medaillen. 233 
Conſtantinopel / Wahrzeichen davon. 275 
Conſtantinopolitaniſchen Reichs Verfall. 7 
CON, CONOB, was bedeute. 368 
Confulares numi 6, deren Suite 72. Rangirung. 75. 

woher fie ihren Nahmen. 76 
Contremarques auf Muͤnzen. 42. 98. 242 
Contributiones allezeit in runder Zahl abgetragen. 

388. 


Core 


Regiſter 


Conturnati numi welche. 47 
Copien / in Gemaͤhlden gluͤcklich Ant. de la Corne 
und Cany. 316 
Corinthiſch Erz. 30 
de la Corne, berühmter Mahler. 316 
Cornu Copiae. 267 
de Court, Mr, deſſen Collection von Arabiſchen 
túnen. 216 
Creutz auf den Globis. 260 
Crocodil / deffen Bedeutung. 307 
Crotalum. 287 
Cybele, wie abgebildet. agy 
D. 


T.gen / deffen Abbildung. i 298 
Dankbarkeit / nicht lang waͤhrende. 199 
Decentius, Defien Legende in Anfangs⸗Buchſta⸗ 


ben. 372 
A. E. was heiſſe. 126 
Degen keine auf den Numis zu ſehen. 278 
Delphin, deſſen Bedeutung. 307 
Aeororys, was heiſſe. 187 
Diadema, was es fer). 248 
Diana, deren Kennzeichen. 289 
— — Eyheſiſche. ib. 


Dido auf einem Nume; 219 
Dominus ein verhafftes Wort bey den Nömern, 
184. wann den Kaͤyſern zugeſtanden. ib; 


Donnerkeil / was er bedeute. 262.269 
Dorica Dialectus auf Griechiſchen Numis. 224 
Dreyfuß / was er bedeute. 276 


Erizso, 


der fürnebinflen Sachen. 


; E. 
Gd was er bedeute. 311 

Egypten / woran zu erkennen. 297 
Eichen⸗Laub / Kraͤnze davon. 25% 
Eifen Münze Davon. 34 
Elephant heift in Puniſcher Sprach Caelar. 3209. 

86. auf Münzen; 104. 302 
Epheu / Korb daurt. 281 
Epochae auf den Reverſen. AIR 
Eppich / Kraͤnze davon. 252 
Erinnyes. 293 
Erizzo. : 41 
Efel heift wor ajrryrev. 298 
Eumenides. 292 
Europa, deſſen Wahrzeichen. 296 
Ewigkeit / deren Abbildung. 307.293 
Exergue, fiche Abſchnitt. 

F. 

amilien des Herm Patin. 49 

Fahnen auf Altaͤren. 269 
Feftina lente, Augufti Mahlſpruch. 304.31 
Feuer oder Waſſer / welches ſtaͤrker. 284 
Filamina. 273 
Fiſche / ihre Bedeutung. 310 
Flammeum, was ſey. 2578 
Flavius, Nahme der Conftantinorum. 190 
Fleur de coin, was. 234 


Fluͤſſe / wie abgebildet. 294 
liegend und ſtehend / mit und ohne Bart. 338. 


Regiſter 
Form / ob zu jeder antiquen Münze ein befonderet 


ſeyn muͤſſe? 33 
Foucault, Mr. deſſen Cabinet. 337 
Francia Metallica, fudicium davon. 405. 17 

16 


Frankreichs Koͤnige / deren Suite, 
Frauenzimmer keine Kron verftattet bey den Roͤ⸗ 


mern. £ : f 249 

reygebigkeit / wie abgebildet. 290 
Frey⸗Staͤdte / deren Titel, 173 
Freyheit / wie abgebildet. 289 
Friede / deſſen Abbildung. 288 
Froͤmmigkeit / deren Wahrzeichen. 289 
Fuͤrſehung Goͤttl. abgebildet. 288 
Furien / deren Vorſtellung. 293 
Fuͤhlen / damit antique Muͤnzen zu erkennen. 320 


F. T. R. Felix Temporis Reparatio, 374 


G. 
G Aniere Herꝛn von / Jertons, 28 
Gallienae Auguſtae. 
Gallien / deſſen Abbildung: 298 
Gallier / der alten Sprache auf Numis, 220 
‘Galland Mr. 386 
Gaefus was ſey. 298 
Genio Antiocheni Apollini Santo. 371 
Gluͤck / wie abgebildet. ; 291 
Geographie beym Muͤnz⸗Studio noͤthig. 392 
— beg P, Briet. 134 


Gevartius. : 395 
Gold / darinnen muͤſſen alle Auflagen entrichtet 

werden. 134. Juden haben nie davon gepraͤget. 
21% 


der fuͤrnehmſten Sachen / 


312. Ob alles ſchlechte Modern ſey. 332. Wann 
Die erſten guldne Muͤnzen zu Rom gepraͤget 26 
Goltzii Medaillen. 66. Zeichnungen von deſſen 
Hand. 67. Sein Eredit ib. 108. 394. Deſ⸗ 


fen Griechiſche Städte 396 
Gordiani wie fie voneinander zu unterſcheiden 
; ; 361 

Gordianus IV. nie keiner geweſen 362 
Gothiſcher Koͤnige Muͤnzen 63 


Gottheiten / deren Suite. 79. Ihre Kronen oder 

Kraͤnze. 253. 207. vor andern geehrte 171 
Globus in den Haͤnden / was er bedeute 260 
Gnaden⸗Bezeugungen der Fuͤrſten auf Muͤnzen 


angemerket ] 168 
Granat⸗Apffel / der Proferpina Kennzeichen 286 
Gratien abgebildet i 293 
Graubuͤndter / deren Symbolum 299 


Griechiſche numi ; aa A 
Sprache auf den Muͤnzen. 210. 
Schrifft. 223. Staͤdte Goltzii, 396 


des Monſieur Vaillant 397 
Groß⸗Britannien / wie abgebildet 301 
Groͤſſen / unterſchiedliche der Muͤnzen 44 

H. 
He en Bedeutung. : 309 
Hände geſchloſſene / was ſte bedeuten. 269 
Hahn hilfft der Latona. 284. Was er bedeute 306 
Harlay, Praͤſident von / gelobet 17 
Harpye, deren Bedeutung 309 


Haͤupter auf verſchiedene Art geſetzet. 247. wann 
3 und 


Regiſter 


A ee eee 
und warum auf Muͤnzen zugelaſſen. 59,73. bloß 
und bedeckt. 247. der Gottheiten 256 

P. Hardouin, uber den Plinium 69. Deſſen Buch 
de numis popvlorum 70. 394, wird gelobet 93. 
95, 118, 128. 149. 159. 179. 186. 189. 195. 
215. 338.355. 372. deſſen Antirrhetique, 116 
wird widerlegt. 130. 167, 192. 197. 224353 


Harpffe was ſie bedeute. 27⁴ 
Haſta, was damit bedeutet werde 266 
Hebraͤiſche Sprache auf numis. 218 
Helme unterſchiedliche Gattung derſelben. 253 
Hemelarius von guldenen Muͤnzen. 399 
Hercules invictu, Pompeji Loſung. 287 


Herculis Loͤwen⸗s Haut 25 . und Keule, 264 
Hirſch auf Muͤnzen / deſſen Bedeutung. 305 
Hiſpanien / deſſen Wahrzeichen. 297 
Hiſtorie / deren Nothwendigkeit und Nutz bey dem 

Medaillen⸗Studio. 392. Buͤcher dazu. 394 


Hoffnung / deren Blume. 259 
Hoheprieſter⸗Wuͤrde / deren Epocha. 119 
Hollaͤndiſche Hiſtorie in Muͤnzen. 227. 405 
Horn des Überfluſſes. 267 


Hund / deſſen Bedeutung. zo entdeckt Uyſſem. 16 
Hungarn / oder Pannonien / deſſen Bild. 299 


jo» ob zu erſt die Münzen zeichnen laſſen? 83 

Jahrs⸗Zeiten / vier / deren Abbildung. 293 

Jahr⸗ oder Zeit Rechnungen / unterſchiedene 
1 


auf Münzen 13 
der Colonien 117 
vom Alter der Fuͤrſten. ib. 
nach der Regierung. ib. 


von den Neocoris. 118 


der fuͤrnehmſten Sachen! 


— 4— —ę—:4 
von der Hohenprieſter⸗Wuͤrde 119 
Jettons Def Hern Ganiere. 22 


Julius Caefar hat am erſten fein Portrait duͤrffen 
auf die Munze feßen laffen. 358 
Imperatores 7, deß Herm Patin. 398. vom Oc- 
cone.77, 108. 398. von Mezzabarba. 398 


Indictiones quf numis, 122 
Inſeriptiones der antiquen Münzen kurz. 93 
von der Legende zu unterſcheiden. 155 

I. O. M. Jovi Optimo Maximo. 367 
Iſis, wie abgebildet. 285 
Italien / deſſen Bild. 298 
Judaͤa wie abgebildet. 298 
Juden haben niemal in Gold gepraͤget. 223 
Julii Caefaris Veni Vidi Vici, auf einer Münze. 3 17 
Juno Pronuba. 258. Soſpita. ib. 
Jupiter Lapis. 288 
Terminalis, 291 

Jus Latii, worinnen en 355 
Kivi deren Suite auf Münzen. 15 
n wie abgebildet. fed 
Koͤnige / deren Suite in numis. een, 
Konig der Koͤnige heiſſen etliche der Griechiſchen 
Kaͤyſer. = 192 
Könige in Frankreich / deren Suite. 16. 65. auf 
Agathen geſchnitten. 18 
Korb mit Blumen und Fruͤchten. 275 
Korb mit Epheu. 281 


Korn⸗Aehren⸗Buͤſchel / was er bedeute. 279 


Korn⸗Scheffel auf dem Haupt / was er bedeute. 
22 208 


43 Kraͤhe / 


Regtſter. 


ä me — Q — —ö 
Kreaͤhe / was fie bedeute. 306.276 
Kriegs⸗Zeichen. 272 
Kronen / oder Kraͤnze / deren unterſchiedliche Ge⸗ 

ſtalt und Arten. enz o 
Krebs / deffen Bedeutung auf Muͤnzen. 304 
Kuͤtte hilfft zum un. 321 
L toas es bedeute 12% 

® Labbarum Conftantini des Groſſen. 262 
Laͤnder / ihre Symbola. 295 
Laſtanoſa deſſen Spaniſche Muͤnzen. 64 
Lateiniſche Sprache / auf den aumis. 208 
Lazius Wolfg, deſſen Ming- Collection. 36 
Lectisternium, was es geweſen 295 


9 
Legende, was fie fey. 154. von der Infeription zu 
unterſcheiden. 155. Zwo auf jeglicher Münze, 
156. deren Stelle 201. nachgemachte. 326 
Legionen ihre Zahl / Meriten / Symbola. 174. 175 
Legionen Gallieri mit ihnen Fahnen. 103.175 


Leyer / was ſie bedeute 272 
Libationes, was ſie geweſen. 274. 271 
Lituus, Wahrſager⸗Stab. 273 
Livius eitirt. 65 
Lorbeer⸗Kraͤnze. 250, Zweige. 269. 
Lotus, Kraͤnze davon. 25% 
Lucilla/deg Aelii Gemahlin 360 
Ludi Seculares. 103, 178 
Apollinares, 280. Iſthmii. 283. Quinqua- 
triorum, 309. Seculares Dianae, 311 


Ludwig des Groſſen Hiſtorie in Schaumuͤnzen. 19 
Lugdunam Urbium nobiliſſima genennet. 373 
Aunaßavros, WAS fey). 120 
Lukius cit. 


i ser al : 405 
Lunus, eine Gottheit / wie abgebildet. 263. a 


der fuͤrnehmſten Sachen. 


MN. 
M abillon Dom. Joh. gelobet. 229 
Macedonien / deſſen Symbolum, 297 


Magnet ziehet eiſerne numos an ſich. 34 
Mandelkern fuͤr Muͤnzen im Gebrauch. 37 
Manna⸗Kruͤglein / ob auf Hebraͤiſ.Muͤnzen. 214 
Maria / Jungfrau / deren Bild auf Muͤnzen. 184 
Martialis cit. 33 


Maſque / was fie bedeute. 282 
Mater Caſtrorum. 196 
Mater Senatus. 194 
Mauer⸗Krone. 251 


Mauritanien / deſſen Kennzeichen. 297 
Maximus oder Maxumus, deſſen Bedeutung. 194 
Medallas deſconnocidas. 64 
Medaillen oder Muͤnzen antique, ob ſie Courant⸗ 


Muͤnzen oder nicht geweſen. 38. feqq. 
miedaillen oder Muͤnzen / deren Alter. 2 
antique und moderne. : 4 


find weiland Courant⸗Muͤnzen geweſen. 38 
von Silber. ; 27 
von Billon, = 28 
von Erz / oder Kupffer in dreyerley Groͤſſe. 51 
Confulares. 6 


der Colonien / ihr Wehrt / Gepraͤg / und Legen- 


den 349 
von Kupffer und von Erz. 30 
von Meſſing. 30 
geſprungene vindiciret. 237 
von Corinthiſchen Erz. 30 
Griechiſche und Lateiniſche zu ſepariren. 230 


der Familien vom Hern Vaillant. 49 
| Ji 3 4 


eae 


— 


ae aes 


Regiſter. 
Medaillen oder Münzen 


von Eiſen. 34 
von Gold. 24 
von ſchlechtem Gold. ib. 
von Leder. 24 
von Bley. 32 
wohl oder übel conſervirte ſteigern oder mins 

dern den Preiß. 233 
nachgemachte. 357 


zur Luſt und aus Scherz inventirte. 3 16.403 
mit einem zaͤnkichten Rand (Serrati numi) 237 


deß Strada. 15. 
deß Goltzii. 66. 116 
deß Occonis. 77 
falſche. 315 
geſprungene. 29 
KA 

überlegte. 29, 237 


nach den Antiquen verfertigte. 3 
widriger Religions⸗Verwandten. 14.405 
Fruftati(numi) aufzuheben. 236 
allzuwohl conſervirte find verdächtig. 234 
Griechiſche mit den Portraits der Kaͤyſer / 

wann ſie aufgehoͤret. 356 
des niedern Reichs / wie man deren Revers ere 

klaͤren ſolle / wann ſie nur aus bloſſen Buch⸗ 


ſtaben beſtehen. 373 
der Kaͤyſere. 76 
Incufi (numi)eingefchlagene, 60,241 
Ludwigs des Stoffen, 19 
Arabiſche. 215 
Indianiſche. 217 
Puniche 218 
Moderne, 5. 8. 9. 10, 227. 


82 


der fůrnehmſten Sache n. 
Medaillen oder Muͤnzen. 


gegoſſene antique und gute. 245 
gegoſſene. 244.318 
rare. : 2 341.401 
rare in gewiſſen Landern. 377 
reparirte. 321 
der Koͤnige in Frankreich. 16,65 
Saucees oder tingirfe, 29 
ohne Legende. 204 
ohne Revers. : 60 
mit vielerley Averſen. gI 


mit viel Portraits u. viel Figuren, 8 1. 101. 176 


Uniques, (einzele. 


) 3 343 
(hen Kaͤyſer Elend. 56 


der lezten Griechi 

Votivi numi, davon du Cange. 179 
reſtituirte. 322.203 
Hebraͤiſche. 212 
Saraceniſche. 


mit Reverſen / 


ihr Gebrauch. 


219 

die ſich nicht zum Avers (chicken. 

363. deren Rangirung nach den Averſen / 61. 
nach den Reverſe 5 

Medaillonen ihr Umk 


Nex si 2 66% 
reiß / hre Kennzeichen. ay 
345+45 


des Königlichen Franzoͤſiſchen Cabinets. 50 
im Cabinet des Heren Abbt de Camps. 112 


von Silber. 49 
von Gold. : fo 
geben die ſchoͤnſten Revers an die Hand. 111 
keine von den Colonien geſchlagen. 349 
ohne Revers. 240 
woran ſie zu erkennen. 348 
Meer⸗Pferd. 309 


Meer⸗Schwein / was es bedeute. 307 
Ji 4 


Regifter 
RS — 
P. Meneſtrier, gelobet, 19. beffen Werk de Diana 


Epheſia. 286 
Mercurii Schlangen » Stab, 268. Schaubhut 
(Petaſus) 157% 
Meſopotamien / deffen Abbildung, 301 
Meß Ruthe oder Schnur. 282 


Metall / darinn beſtehet der Münzen Wehrt nicht. 


e 23 
Metalle / aus welchen die Griechen und Romer 
Muͤnzen gepraͤget. 36. aus denſelben die Muͤn⸗ 


zen zu erkennen. 317 
Mezzabarba / Graf. 71. 77. 108 
Minerva, worgn zu erkennen. 217.287 
Miſſilia der Römer Medaillonen, 45 
Mithra deren Prieſter. 284 
Moderne numi, welche J. 8: 


deren Gebrauch und Vorzug. 9. 10. 227. 402. 
Rangirung. : 404 
P. Moliner, deffen Paͤpſte / 11. wird gelobet. 216. 


223. 405 
Monumenta auf den Reverſen. 191 
Moſes / ob er die Muͤnz erfunden. 3 
Monogrammata. 97 
Morell / gelobet. 29. 46. 74. 177: 184. 214-237 
Murales coronae 271 


Muſcheln fuͤr Muͤnzen im Brauch. 37 

Ringe Moneta Dea, deren Vorſtellung. 291 
Muͤnze / erſte wie fie bezeichnet geweſen. z. warum 

pecunia genennet. 83 
Muͤnzmeiſter⸗Zeichen. 242. 148 
Münz⸗Staͤtte / deren viele an einem Ort. 139 
Muͤnzweſens Abnahın im ſpaͤtern Kaͤyſerthum. ve 
Mützen von unterſchiedlicher Geſtalt. 274.257 
Mythologie noͤthig zum Muͤnz⸗ Studio, 393 


6 


der fuͤrnehmſten Sache. 


— 


N. 

ache Sule Der Minerva, 277.287.309. 
NAPOHE, und Narticophori. 261 
Nemefis. 292. 
Neocorae, was für Städte alfo genennet. 118.338 
Neptuni, 338. Dreyzank. 282 
Nimbus, was er ſey. 256 
Nobilis Caefar, was es heiſſe. 182 
Norris, Cardinal de Epochis hipo-Macedonum. 113 
Noth⸗Muͤnzen von Leder. 244 
pon andern Sachen. 37 

Numi plumbei, 32 


O. 
Ove: deffen Muͤnzwerk. 77. 108.398 
Ochs / deffen Bedeutung auf numis. 303 
Ordnung der Muͤnzen / genannt Conlulares. 75 


nach den Averſen. 61 

nach den Haͤuptern der Koͤnige. 

1D. 

nach den Städten. 65 

der Modernen. 404 
HOelzweige / was fie bedeuten. 269 
Oifelius. 108. wie er die Muͤnzen rangirek. 109 
deſſen Lob. 398. 
OMONOIA, auf numis was bedeute. 174.292. 
3574. 

Opffer⸗Geraͤthe. 73 
Optimus, Titul etlicher Fuͤrſten. 194 
Orgia Bacchi. 311 
Ortelius citirt. 299 
Orthographie antique. 22 


Otto, groffer Lateiniſcher von Erz unſchaͤtzbar. 23 
daß es Occones von Kupffer gebe. 337 
Fis re) 


Ue 


— — — —— — 


——— 


TRA ů— 


Regiſter 


— 


Oudinet Mr. deſſen Lob. 24,128. 51.78 
p. 
PravG, Perpetuus Auguſtus. 2 = 
P. P. Pater Patriae. 
=se Joh Baptifta, deſſen Saraceniſche gim 
219 
asim: Baum waͤchſt aus einem Altar. 170 
— Zweige / mwas fie bedeuten. 281 
Pannonien / deſſen Kennteichen. 299 
Pantheons, was ſie ſeyn auf numis. 259 
Paͤpſte / deren Suite. 10 
Medaillen / ſo wider ſie heraus. 13 
Parmeſano Laurent. 323 
Parthien abgebildet. 300 
Parazonium, was. 276 
Paſſagier, fo glücklich in Muͤnz⸗ abgieſſen. 319 
Pater Senatus. 197 
Patin, Carl, deſſen Lob. 25. 40. 78. 112.125.332. 
397 
Patin, Mademoifelle, deren Diſſertation. iof 
Pegaſus, deſſen Bedeutung. 309 
P. Petavii Chronologiſche Tabellen. 393 
Perruque Def Ottonis. 359 
Pelta, cin gewiffer Schild. 264 
Diath, was er andeute. 383.309 
ferd/ auf Muͤnzen / was es bedeute. 305 
Phoenix auf Münzen, 105. 310 
Pietas deren Abbildung. 289 
Pifani, 57 
Plautus cititf, 33.141 
Plinius citiret. 314 67. 135. 290. 337 
Plutarchus citirt. 285.312 


30 


Politianus citirte 
Pon- 


der fuͤrnehmſten Sachen: 


— 


Pontifices Max. wollten die Chriſtl. Kafer soe 


genennet ſeyn auf den numis. 


Porphy rogenneti. 18€ 
Potin, was es fen. 28 
la Poverta contenta, Buch davon. 233 
Prieſter⸗Cronen. 272 
Pro · Conſul, wann ein Roͤmiſcher Kaͤyſer poimi 
worden, 
Principia der Münz » Liebhaber, 3 27 
Preiß der Muͤnzen / arbitrair. 342. 401. 
kommt nicht her vom Metall. 236 
Purpur⸗Farbe / wie _n worden. 306 
Ra, was es bedeute. 281 
Rangierung der Medaillen / 107 des Cabinets 
345 
Nach⸗Goͤttinnen. 292 
Raritaͤtder Medaillen / woher ſie komme. 341 
Ratiti numi. 85 
Rechen-Pfenninge des Herin Ganiere. 22 


Regierung / deren Epocha. 116. aus dem ſpaͤtern 
Kaͤyſerkhum. 
Relief der Muͤnzen. 


Reſtitutor monetae wer heiſſe. 


Reftituirfe numi. 
REST. was es bedeute. 


Revers unterfchiedliche auf den numis. 


nachgemachte. 


— — eingeſchobene oder angeklebte. 
deren Auszierungen. 


— 


380 
243 

28 
203 
203 

82 
324 
> 


einerley mit unterſchiedlichen Aberfen 


der erſten Muͤnzen. 
— der Conſularium. 


363 


„ 


Regiſter 


Revers / der Muͤnzen von Staͤdten. 161 
— — Det Imperatorum, 87 
— — ped ak vom ſpaͤtern Kaͤyſerthum ers 

aͤret 380 

Rex, das Wort koͤnnen die Griechen nicht gallen; 

gen. = 

Rex artis, was heiffe 

Rex Imperator, baer etliche Griechiſche wit 


Rigord. 445 
Nom auf numis wie abgebildet. 273 
Roſe / ein Bild von Khodus. 269 
Roltralis corona, 251 
Rolle / genannt Acacia. 262 
S Aladin auf einem Numo, 217 

Savot, gelobet. 31. 37 
8. C. was es bedeute. 123 
Scepter / deren Geſtalt auf numis 261,266 
Schale zum opffern. 267 
Schiffe auf numis 117 
Schilde 270 
Schild ⸗Kroͤte. 313 
Schlange / wen ſie anzeige. 283.287.311 
Schleyer / was er bemerke. 255 
Schrifft Griechiſche 223. Lateiniſche. 226. nicht 

vermenget auf einerley Medaillen. 142 
Schwein / deffen Bedeutung auf Münzen, 310 
See⸗Goͤtter / wie abgebildet. 283 
Seguin Mr. 271 
Sella curulis, was bedeute. 274 
Seule / auf numis, deren Bedeutung. 279 
Suite der Imperatorum, 7. 1 


der kupffernen Muͤnzen die sample = 


der fürnebmften Sachen. 


suite von klein Erz. sf 
der Paͤpſtlichen Münzen, 10 
Seckel zu Abrahams Zeiten. 3 
Unterſchied und Beſchreibung. 5213 
See⸗Pferd / deſſen Bedeutung. 309 
Senior, auf numis. 188 
Sicherheit / wie abgebildet. 291 
Sicilien deffen Bildnuß. ; 299 
Silberne Muͤnze / keine unter den Nömifihen Koͤ⸗ 
nigen. 73 
Siſtrum der Is. 287 
S. M. was bedeute 43 
Sommer⸗Voͤgel auf Muͤnzen. 304 
Sonne durch einen Stein abgebildet. 294 
Spanheim / Herz von / gelobet. 106.177.187. 
223.3957. 
Spaniſche Reuter. 275 
Sphinx, deſſen Bedeutung. 311 


Spiele der Alten / wie ſie geheiſſen. 177. 280. 
283 


Sprachen auf den numis. 207. Lateiniſche. 208. 
Griechiſche 2 10. 228. Hebraͤiſche. 212. Sama⸗ 
ritaniſche. 212. Arabiſche. 215. Indianiſche. 
217. Galliſche. 220. Barbariſche. ib. 

S. R. was es bedeute. 353 

Staͤdte / ob deren zwo auf den Hiſpaniſchen zus 
gleich fuͤrkommen. 538 

Staͤdte / deren Suite. 67 

Staͤdt⸗Krone. 27 1 

Stempel» Zeichen Ccontremarques) 42. 98. 24% 

Sterblichkeit / deren Betrachtung nuͤzlich. 263 

Steuer⸗Ruder. 270 

Strada, Octav. feine Imperatores. i Ae 

Strah⸗ 


Regifter 


Strahlen: Krone, 250 
Stul von Gold, 274 
Sterne / deren Bedeutung. 280 
Stoͤrche / was fie abbilden. 289, 306, heiſſen 
aves piae. ib. 
Steinbock / Augufti Horofcopus, 304 
Suetonius citirt. 170, 345. 356 
Supplicationes, was. 280 
Syrene / deren Bedeutung. 312 
Sympulum. 86 
Symbola der Gottheiten. 279, der Laͤnder und 
Staͤdte. 245 
T. 

Talismans, 215 
Tauben / ihre Bedeutung. 310 
Taverniers Reiſen citirt. 38 
©EOC, Titul der Kaͤyſere. 167.193 
Telesphorus, deſſen Muͤtze. 278. 
Termini. 29 1. Terminalis Jupiter. ib. 
Tertullianus citirt. 130 
Teutſchland abgebildet. 299 
Theodoretus citirt. 334 
Thier auf den Reverſen. 102 
Thier⸗Kreiß auf Muͤnzen. 276 
Thier aus fernen Landen gebracht. 103. 313 
Thor oder Thurm auf numis. 275 
ThunsFifch/deffen Bedeutung. 310 
Thurm⸗Krone. zpr, der Cybele, 285 
Thyrſus, was ſey. 268 
Tingirte oder verſilberte numi. 29 
Tituln der Kaͤyſer. 181 
Toinard, deſſen Diſſertation. 118 
T. P. Tribunitia Poteſtate. 365 


Tri- 


der fuͤrnehmſten Sachen; 
Triftan de Saint Amand. 7 


— 


111. 400 
TriumViri A. A. A. F. F. 36.45 
TriumViri, deren Münzen, 182 
Tubalcain, ob er Münzen gepraget ? 2 
Tugenden in den Legenden exprimirt, 164 
Turtel⸗Taube auf Muͤnzen. 313 
Typotius citirt. 405. 


V. s 
Vaillant, beffen Syriſche. 62. 113. und Mace⸗ 


doniſche Koͤnige. 49. Egyptiſche. 62. Griechi⸗ 
fche. 394. Nom. Familien. 49. 74. 397. Ar- 
facidae.sc, Colonien. 70, von den Muͤnz⸗ 
meiſter⸗Zeichen. 149. von den Nahmen der 
Grie chiſchen Staͤdte / 174. von den Fluͤſſen. 


294. von raren Münzen, 341.342 
Vallemont, Abbt. 403 
Valerius Maximus cit. 292 
du Val. 1g 
Überfluß / wie abgebildet. 288 
Venerabilis, was bedeute. 197 
Venus, woran zu erkennen. 287 


Venus Viétrix Julii Caefaris. ib. zu Paphos. 288 
Vernis / unterfchiedlicher, 234. falſcher. 3 17.327 


Villalpandus. a 214 
Vindicta, ein kleiner Stab alſo genennt. 289 
Virgilius cit. 298 
Vota publica, was bedeuten. 178 
V. P. Vota Publica oder Populi. 365 
Urnen auf numis, 271 


Urſatus von Lateiniſchen Abbrevſaturen. 401 
Urſinus, Fulvius cit. 49 74.397 


W. 


Regifter 


W. 
RZ Agen mit Pferden / Loͤwen / ꝛc. beſpannet. 


275. 2 
Wahrſager⸗Stab / was er bedeute. ie = 
Waſſer oder Feuer / welches ſtaͤrker. 284 
Wehrt der Münze. 150. deſſen Veranderung. 151 
Weintraube / was ſie bedeute. 272 
Woͤlffin auf Muͤnzen. 309.104 


. ArAR unter Gelehrten. 395 
Ziffer⸗Zahlen / ob fie den Tribut bedeuten? 96 
Zodiacus, deſſen Bedeutung. 276 
Zunfftmeiſter⸗Wuͤrde auf Münzen, 115 


Bericht an den Buchbinder. 
Die Kupffer find alfo einzubinden / damit man jes 
des bey dem Leſen heraus legen kan / mit ſelbi⸗ 
gen muß man ſich auch an die hier unten ſtehende 
Numern richten / und fie nach folgenden Paginis an 
ihr Ort bringen. 


Num, J. gehoͤrt nach Pag. 220 
II. 22. 
III. 43. 
IV. 59. 
V. 40. 
VI. 153. 
VII. 207, 
VIII. 207. 
IX. 232 
3 314. 

el OTH A ae 
© 2 4 
N d E. 
NIV heck. 
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6200 pls 


aan 
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